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Yorwort. 



Von allen Forschungen, welche in unserer Zeit mit auf- 
opfeiiult r Muhe und seltenem Fleisse gepflegt werden, liegt 
keine unlicbauler als die spanisch -jüdische Literatur. Das Ver- 
langen, einmal, wenn auch nur versuchsweise, zu zeigen, u »s die 
Juden auch auf dem Gebiete dieser Literatur aeleislet und geboten, 
gedichtet und empfunden haben , wie auch sie haben bauen , er- 
richten und stützen helfen das grosse Gebäude dieser Spracb- 
elemento» wie auch sie trotz alles Druckes dem allgemeinen 
Bildungi^aDge gefolgt sind , wie sie, selbst beimathslos und um- 
herirrend, der Heimathsspradie treu ei^eben blieben, mit einem 
Worte, eu zeigen, welche Stellung die Juden in dem poetischen 
Tbeile der spanischen Literatur einnehmen — dieses Verlangen 
beseelte mich bei der Ausarbeitung dieser SchHft, welche ich 
hiermit als das Ergebniss mehijahriger Forschung allen Freunden 
der romanischen und jüdischen Literatur, insbesondere aber den 
Nachkommen meiner spanisch - portugiesischen Glaubensgenossen 
überreiche. 

Nach tiuter alter Sitte benutze ich diese Stelle, um noch Man- 
ches vorzubringen, was weniger den grossen Leserkreis, welchen 
ich meinemBuche wUnsche, als die Kritiker, die gelehrten Forscher, 
die Männer vom Fach angeht. Ich halte es für meine Pflicht, sowohl 
Über den Plan , welchen ich in dieser Schrift verfolgte, als auch 
besonders über das Material, aus welchem sie entstanden, 
Rechenschaft abzulegen und gleichseitig von dem Vielen , was mir 
sonst noch auf dem Herzen liegt, wenigstens Etwas hervorzuheben* 

Dem freundlidien Lesersollen hier Poesien, romanische Poesien, 
eineGeschichte derpoetisobenLiteratur der spanisch- 
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portugiesischen Juden geboten werden. Der erste Tadel, < 
der mich vielleicht treffwi ktfnnte, würe, daas ich das mir ^/'stockte 
Ziel aus den Äugen verloreo -und statt der versprochenen PoesieOi 
deren Fttsse iwd Silben man nicht lu-sählen beliebe» und weiche 
oft Ja nicht einmal für solche gellen können , nicht selten meine 
Leser mit Geschichte und Geschichten unterhalte. Etwas Anderes, 
htfre ich sagen , ist Geschichte, etwas Anderes Literatur. Dieses 
wurde reiflich von mir Überlegt. Meiner Ansicht nach ist der von 
mir in dieser Schrift eingeschlagene Weg , wenn auch nicht der 
einzig richtige , so doch schlechLerdings der einzig mögliche. Ge- 
schichte lässt sich eben so wenig von Literatur trennen, wie Lite- 
ratur von Geschichte: ein Grundsatz, welcher besonders von allen 
Historikern jüdischer Geschiciile und Literatur beherzigt werden 
sollte. Hangt schon jede geistige Thätigkeit des Menschen mit 
seinen äusseren Verhältnissen und Lebensumständen aufs innigste 
zusammen, so treten diese bei dem Dichter um so merklicher her- 
vor. Der Dichter wird so sehr von der ihn umgebenden Lage 
bestimmt und geleitet, angeregt und gehoben, dass es vielmehr 
als ein Mangel ierscheinen mttsste, die einzelnen MSnner der 
Muse ausser allem Zusammenhang mit dem grossen Getriebe der 
Geschichte und Zelten behandelt und vorgeführt zu haben. Ich 
wollte in dieser Schrift, und wie weit es mir gelungen , Uberlasse 
ich der Bourtheilung der geneigten Leser , ein Gemälde lieforn, auf 
welchem Geschichte die Grundfarbe und die Dichter gleit bsam die 
Schattirungen bilden sollten. Meine Musensöhne sollten gruppen- 
weise aus dem historischeu Hintergründe hervortreten und mit 
der Geschichte der Zeiten und Länder , in welchen sie lebten, 
ein Ganzes bilden. 

Was das zu der Schrift benutzte Material betriflft, so musste 
ich mir Afles aus Bibliotheken und fittchem mühsam zusam- 
menholen, denn der Vorarbeiten fand ich so wenig vor,- dass ich, 
ohne der Bescheidenheit zu nahe treten zu wollen , wohl be- 
haupten darf, mir selbst den Weg gebahnt zu hab^n. Erst vor 
10 Jahren eröffnete sich durch einen gelehrten Spanier diesen 
Forschungen ein neues Feld. D. J o s e Ä rn a d o r de los lUos, 
der Verfasser der Estudios hisloricos, politicos y literarios sobre 
los Judios de Espana (Madrid 1848), machte in dem zweiten 
Theile dieser hilufig von uns benutzten Schrift den immerhin 
schätzbaren und verdienstvoUea Anfang, einige hervorragende 
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diohler jttdisobeD Gesobleebts sasaimiiMiiustellen* Bai attm Yof^ 
sttgen» welch« dieses seiner Art bis jeUt einsige Werk bat, bot 
ea mir in den meisten PMien dennoeh weiter niobts als Prsducte 
und Proben aus Manuscripten und Bttchem, welclie hier au Lande 
gar nicht oder nur sehr selten angefrofTen werden. Viele der Per- 
sonen, welche de los Rius nur iienüt, sind von mir in iiiüglichster 
Ausführlichkeit behandelt, und eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
ist neu hinzugekommen, von denen sich bei ihm keineSpur findet. 

Alle anderen dieses Gebiet berührenden Werke mussten — 
etwa Adoipb de Gastro und Ticknor ausgenommen — nicht 
ohne Bedauern bei Seite gelegt werden. Lindows History o( tbe 
Jews of Spain and Portugal <LondonfS49), ein Weiii, Uber dessen 
geschiebtlichen Werth oder Unwerth ich mieb hier niebt sfMlasseo 
will| ist binsiehtlicb der Literatur gans unbrauchbar. Joatf dessen 
Verdienst Niemand in Abrede stellen wird , konnte sich zur 2eH, 
als er eine Geschichte der Juden schrieb , den Männern der eigent- 
lich spanischen Literatur nicht zuwenden , und was er Uber sie 
vorbringt, ist, wie er selbst gesteht, dem unkritischen Conipilator 
Rodr. de Cast ro enlnommen. Noch oiiifs Tümmlers auf dem 
Gebiete der historischen Wissenschaft habe ich hier zu gedenken : 
J a mos Fi n n schrieb vor i 7 Jahren eine Geschichte der spanischen 
Juden unter dem Utei »SepbaRdim, History of the Jews in Spain 
and Portugal t (London 4844] snaammen, eine Missionsaohrift, ein 
elendes Hachwerk , welches den Namen Geschiebte in einer ab- 
acbeulieben Weise entehrt. 

Sind auch die von mir benufsten Quellen und Bücher in den 
Noten genau und mit möglichster Sorgfalt angegeben worden , so 
will ich doch die mannigfache Freundlichkeit, Zuvorkommenheit 
und Hilfe nicht unerwähnt lassen, welche njir bei mLinem Vor- 
haben zu Theil wurden. Meine Dankbarkeit würde al)er fast 
ruhmredig herauskommen und einer Arbeit, die alle Ursache hat 
hesebeiden aulzutreten, einen Anstrich geben, den sie und ihr 
seiner Schwache sich bewnsster Autor nicht ertragen mochten, 
wollte ich mich hier In Binselbeiten auslassen. 

Zu nicht wenigem Dank bin ich sowohl dem grossen Kenner 
der romanischen Literatur, dem treflUchen Ferdinand Wolf in 
Wien, durch aeine mich wahrhaft beschämende Zuvorkommenheit 
und durch einzelne Hittfaeilungen verpflichtet geworden , als audi 
dem gelehrten Bearbeiter der Bodlejana, unserem Sleinschnei- 
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der, welcher mir llanuMripte und dleeen an Selteohelt (^eicb** 
stehende Druckwerke mii vieler Frean<flichkeil sur Benutiang 
QberiiMS und zu jeder gewttnsehlen Ausknnfl sich sieis berell 

tsukä. 

Auch der humanen Verwaltungder hiesigen königliehen Biblio- 
thek schulde Ich meinen I>iink. Es worden mir nicht allein ihre 

eigenen Schatze zur freien Benulzurit^ ii,eslellt, sondern auch aul 
Verwenden des Herrn Ober-Bibliothekars Geheimrath Dr. Pertz 
seltene Werke anderer Bibh'othekcn vt rsrhaflFl, und es mögen 
nannentlich die Herren DD. Gosche, koner, Kunstmann, 
PI und, Sybel für die Gute, womit sie meinen häußgen Eitlen 
und Wdnscben nacbzukommen bemUht waren, in wenigen Worten 
des Dankes ein Zeichen meiner Erkenntlichkeit finden. 

Somit sei mein Buch allen Freunden und Pflegern der Literatur 
bestens empfohlen. Hage es bei Allen Beachtung finden, denen 
der Entwicklungsgang und CuHurzustand der jttdiaohen Nation 
nicht gleichgültig ist; mifge das Ganse so beifilUig aufgenommen 
werden^ wie die einseinen Theile, welche ich in den lelxtver- 
flossenen Jahren in verschiedenen Zeitschriften veröflTentlichte und 
die sich wohl weniger über Tadel als Uber allzu fcjroöses Lob zu 
beklagen hüben. 

DemBeimathsiande derDichter und Aiürtyrer, welche in dieser 
Schrift vorgeflihrl und ins Leben zurllrkcerufen werden, dem lieb- 
lichen Spanien und dem gesegneten Portugal mit ihren reichen 
Bibliotheken und zum Theil unbenutzten Schützen, den emsigen 
Pfiegern der Literatur und Geschichte de los Ries, Gayangos« Pidal, 
Herculano u* A> , so wie allen meinen Brttdern und Glaubensgenossen 
des spanisch -portugiesischen. Geschlechts sende ich zum Schlüsse 
meinen Gruss f 

Berlin > den 10. August fS&S. 

M. Sayserling. 
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Erstes Capitel. 

Uebersicblliche Geschichte der Juden in Spanien bis zum - 

Tode AIphoDS XI. 

^Tanderbar und unerforschiich sind die Bahnen, weiche dem 
jüdischen Volke von der Yorsehnng selbst vorgezeichnet sind. Auf 
dem ganzen Erdenrund zerstreat| gibt^s keine Gegend^ wohin die- 
ses seit Urzeit her zum Wandern bestimmte Nomadenvolk nidit 
gedrungen wäre. 

Nächst den beiden sich in der Weltherrschaft ablösenden 
Studien, Sparta und Rom, woloho in den allerfrühesten Zeiten Ab- 
kömmlinge dieser orientalischen Familien in ihren Mauern als Ge- 
sandte oder vor den Triumphwagen der stüi-mischen Welterobe- 
rer erblickten, war es in Europa besonders die hesperische Halb- 
insel , welche wohl zuerst Juden zu Einwohnern hatte. Ob Sa- 
lomo dorthin seinen Schatzmeister schickte, um Steuern zu erhe- 
ben, wie ein mit jüdischer Inschrift versehener Denkstein es glau- 
ben machen will; ob zur Makkabäerseit die Juden dort schon 
weilten, wie die erst jüngst in dem alten Tarracona auigafondenen 
Münzen vermuthen lassen und ob unter Herodes in Toledo sehen 
eine jüdische Gemeinde sich gebildet hatte, welche in einem Briefe 
an den Hohenpriester Eleazar und den hohen Senat zu Jerusalem 
von der Kreuzigung des Stifters der christlichen Religion abgera- 
then haben soll, — diese Fraf?en lassen wir hier unbeantwortet 
und begnügen uns mit der Annalirne, dass Titus, dass Hadrian die 
aus dem Vaterlande verjagten Juden dorthin verpflanzten. Genug, 
als asiatische Flüchtlinge oder als von den römischen Verwüstern 
der heiligen Zionsstadt verbannte Colonisten fanden sie früh un-^ 

KajfMrUog« Sepliardini. | 



ter dem sich selten wölkenden Himmel Spaniens, iu diesem, ihrer 
einstigen geliebten Heimath so ähDÜchen Klima Ruhe und Erho- 
lung yon ihrem Leiden. 

Erst als der Katbolicismus auch in diesem Lande sein Panier 
erhob und mil ihm die den Juden stets furchtbare Geistlichkeit 
auch hier zu Macht und Ansehn gelangte, horte diese im undurch- 
dringlichen Dunkel verhallte Ruhe den Juden auf. 

Sobald der GothenkOnig Reccared ad fidem catholicam sich 
wandle und mit der Bekanipraiii; des Toleranz und Duldsamkeit 
predigenden und übenden Arianisnius seine ihm willig folgenden 
Gothen der allein sclii^macliendeii Kirche zululirte, sobald dieser 
selbst vom heiligen Vater beneidete Fürst durch die Religion auch 
die damals schon fehlende Einheit im Staate wie im Bekenntnisse 
einzuCÜbren bestrebt war, wurden auch die Juden aus ihrer Ruhe 
aufgescheucht, fing auch ihr Leiden vom Neuen, wieder an. In 
dieser barbarischen Zeit, in weloher die fanatischen, von Glau- 
benseifer und Geldgier entbrannten Könige der eben nicht unge- 
bildeten Gothen den Juden ihres Landes ein besonderes Augen- 
merk schenkten, wo Reccared sie von den Gläubigen trennte, Si- 
sebut sie gar aus dem Lande jagte, Ileceswinth , Chmdaswinth 
und der von dem grossen, jüdischen Erzbiscbof undStaaisinann 
ganz geleitete Egica die sich wieder eingeschlichenen Juden mil 
den härtesten aller Beschlüsse bedrückt«, in jener Zeit war es 
nicht aliein die verworfene und gehetste Menschenrage, welche 
nicht dichtete und nicht sang, auch die Verfolger sellist hatten 
weder Harmonie, noch Poesie, ja die Sprache, das eigentliche 
Eiement des staatHehen Selbstbewusstseins, war ihnen als solche 
abhanden gekommen , und statt des schonen , kunst- und kraft- 
vollen Latein , dieses alten Bindemittels der occidentaüsefaen Völ- 
kerschaften, hatten sich einzelne barbarische Dialdite in den ver- 
schiedenen Gegenden der Halbinsel eingebürgert. 

Und die Juden? Sie, die bei allen Verfolgungen und Leiden 
ihre Geistesii isehe sich bewahrt und wie auch d.is iJciinokles— 
Schwert unuier über ihren Nacken schwebte, doch gedichtet und 
gesungen haben, sie, die für die von den grausamen Mitmenschen 
ihnen bereiteten Wehen in ihrem Geiste und mit ihrer Geistes— 
thätigkeit sich zu entschädigen verstanden , in dieser Epoche des 
politischen und religiösen Druckes befand sich auch ihr Gultarle^ 
ben in einem sehr argen, nie geahnten Zustande. 
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Fern von aller nähern Verbindunt; mit den beiden FJInder- 
strichen, wohin die judische Gelehrsamkeit nach der Zerstörung 
der heiiiizon Stadt und nach der Ein^lscberang des gemeinsohaftr- 
liehen Heiligthums sich gefldchtet hatte, ohne alle Beaiehu&g lu 
PalttstiDa und Babylon, \j\ deren Schulen und Akademien su jener 
Zeit die von ddr genzen Welt angestaunte Sammlung lebendiger 
DiSGQssiooen als Gesetz und Nonn sanotionirt worden, hatten die 
Juden der duteh ihre natürliche Lage auf Abgeschlossenbeit wii^ 
kenden hesperischen Halbinsel selbst die ihnen geheiligte Spraehe 
des Slammlandes verlernt, ihr eissenes Gesetz nicht zu befolgen 
gewusst und nur noch den blossen iuihmen ihrer Kelit^inii, die mit 
der Muttermilch eingesojjene Liebe zum Judenthume, jene Liebe 
bewahrt, du woch gern jedes Opier willig bringt. Auch ihr Cul- 
turleben war gieicii dem der übrigen Völkerschaften gesunken und 
durch die Strenge der gegen sie decretirten Beschlüsse, die Grund- 
pfeiler der feuerschnaubenden Inquisition, in Verfall gerathen 

Eine stammverwandte Nation war berufen diesen jammerli- 
ohen Zuständen ein Ende zu machen. 

Das einst mächtige Golbenreich lag im Todeskampf, innere 
Revolten, ünsufriedenbeit des Adels und der Forsten mit den 
Königen und der Geistlichkeit, die letzten Goncilien mitihreU) aller 
Menschlichkeit hohnsprechenden Beschlttssen gegen die Judmi be- 
schleunit^len die Scheidestunde und die Araber waren durch den 
bedrücktesten Theil der Bevölkerung herbeigerufen, dem kraftlo- 
sen Reiche den letzten ^loss m versetzen. 

Die Schlacht bei Xerez de la Frontera Lüischicd (iber das Ge- 
schick des nunmehr aus der Yöikergeschichte schwindenden Go- 
tbenreiches. 

Die Siege der Tarek und Mouza brachten den Juden und ih- 
rer Geschichte eine neue Epoche, ihrem Gultur-^.vnd Geislesleben 
eine neue Blütbczeit. 

Scbcm wenige Jahre nach dem ersten Erscheinen der beschnitt« 
tenen Ghristeofeinde war die ganze Halbinsel in ihrem Besitze. 
Ecija, Malaga, Elbira wurden genommen, Cordova wurde er- 
stürmt und den Juden zur Bewachung übergeben , Granada öff- 
nete seine Thore und Toledo's jüdische Bevölkerung jubelte dem 
sehnsuchtsvoll erwarteten Retter entgegen. Von einem christ- 
liLhen Sfi iiiien w ir k;mm noch die Rede, alle Provinzen huldigten 
den asiatischen iilroberem. 
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^(ur ein winziges HUiiflein mit dem sagenhaften , tapfern Fe- 
layo an der Spitze suchte hinter den vor Ueberfali sichernden 
Bergen Asturiens Schutz — um einst mit den in sich verwahr» 
ten Schauen, der Freiheit und ihrem Glauben^ hervorbrechen su 
kdnnen. 

So waren die Araber die Herren der Halbinsel , die VSter der 
Unterdrückten, die Befreier ihrer geknecliteten Stammsgenossen; 
sie wurden aber auch die Lehrmeister der unterworfenen Völker- 
schaften und sie die ersten, welche den in der Knechtschaft eiu^e- 
schlafenen Geist der geistesthütigen Juden wieder weckten. 

Die neuen tierren Spaniens, welche in jener Zeit iillc Vor- 
Iheile der von ilinen eroberten Länder sich zu Nutze machten, 
verflanzten auch, sobald sie diesem neu gewonnenen Erdstriche 
das Siegel ihrer Herrschaft aufgedrückt hatten, dorthin zugleich 
mit ihrer Religion ihre Gultur, ihre Sprache, ihre Wissenschaft, 
ihre Poesie. Sie waren ja die Inhaber der ältesten Scbatskaromer 
menschlichen Wissens : das lächelnde Klein-Asien, die Wiege aller 
Poesie und aller Kttnste , gehorchte ihrem Soepter und die Mee- 
resküste des durch den Gürtel der Glutzone von aller Verbindung 
abgeschlossenen Erdtheils, die Heimalh des leinsten Geistes und 
der ungestümsten beredsamkeit war ihnen unterthMnig. Dieses 
Nomadenvolk, hundert Jahre vor dem ErscheincD aul .sji.inischem 
Boden noch so grausam und geistesblind, dass es kein Bedenken 
trug, die grOsste und schönste Bibliothek der damaligen Weltstadt 
den Flammen zu übergeben, war nun von der leidenschaftlichsten 
Liebe zu Künsten und Wissenschalten ecigriffen und hatte sich mit 
aller Kraft auf die Veredlung und VerpOansung der Geistespro- 
ducte geworfen. 

In den Hauptsttdten entstanden Akademien, allenthalben 
wurde gelehrt, allenthalben geforscht; mehr als 70 Bibliotheken 
waren in den verschiedenen Städten Spaniens dem öflenllichen 
Gebrauche übergeben und das in einer Zeit, wo das übrige Eu- 
ropa in Finsterniss, ohne Gultur, ohne Bildung, in der grössten 
Unwissenheit lebte. 

Was wäre wohl aus Europa, was aus Italien, was aus Deutsch- 
land geworden , wenn nicht damals die Wissenschaft in Spanien 
eine neue Eeimath gefunden hätte? 

Willig nahmen die Juden , welche als Lohn für die den Ara- 
bern bei der Eroberung des Landes geleistete Hilfe ihrem sie ganz 
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beglückenden und beseligenden Glauben leben konnten, die Ihnen 
aus geliebten Gegenden neu zugefübrten Elemente in steh auf, mit * 
neuer jugendlicher Kraft sttirzten sie sich auf die ihnen gereich- 
ten, geistigen Schätze, verarbeiteten sie selbstständig und mach- 
ten sie zu ihrem Eigenthume. 

Auch in dieser Zeit des neuen Lehens trat die Religion und 
das religiöse Beddrfniss in den Vordergrund. 

Das Studium des Talmuds brach zuerst an allen Orten wie- 
der durch j und ehe noch der maurische Pirat den gelehrten R. 
Moses und dessen Söhnchen Chanoch nach Gordova brachte, hatte 
sich dort schon eine jüdische Akademie , eine Pflanzstätte des jü- 
dischen Lebens und Wissens gebildet. Aengstlich sehaarte sich 
das jüdische HSuflein um das sie durch alle Zeiten und Stttrme ge-' 
führte Kleinod I ihr Gesetz, sorgsam waren sie bemüht, ihre Ge- 
bete zu ordnen und Gesänge und Dichtungen in dieser, ihnen 
Ruhe und Müsse zum Singen und Dichten gewährenden Zeil zum 
Lobe des Herrn zu verlassen. Da finden wir die vom göttlichen 
Geist getragenen Po6tannim, einen Gabiroi, Moses und Ahraham 
ben Esra , Jehiidah Hallewi, Isaac ihn Giat n. A. Alle wnron 
Dichter, hohe Sanger heiliger Lieder, deren Productionen und die 
mit ihnen verwebten Melodien noch heute in Israels Tempeln zur 
Andacht stimmen. 

Sie dichteten in der hebräischen Sprache, in dem ihrem Ge- 
mttthe wohlthuenden Idiom^ in der Sprache, deren einzelne Laute 
sie an ihr^ Heimath zurückerinnerten und mit dem Heimathslande 
aufs engste verbanden. 

Mit gleichem Eifer pflegten sie die Wissenschaften, besonders 
die Philosophie. 

Der arabische PhiIüso|»li, bei dem gewaltigen Almansor in Un- 
gnade gefallen, flüchtete njich Lucena und suclite Schulz bei den 
dort nur noch in geringer Anznhl wohnenden Juden. Avi rroüs, 
der 400 Jahre lang in den grossen Schbieliten des menschlichen 
Geistes das Losungswort gewesen, fand nur unter den Juden seine 
Schüler und Anhänger, und dieser grosse Commentator des Sta- 
giriten wurde neben Malmonides ihre einzige philosophische Auto- 
rität. Die Philosophie wurde die Geliebte, die Schdne, die Gattin 
und eine grosse Anzahl der Juden jener Zeit sprach mit Joseph 
ben Jehndah *) :• das junge Mädchen hat mir gefallen und ich habe 
mich mit ihr nach dem auf Sinai gegebenen Gesetze üflbntlich ver- 
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lobt, ioh habe sie geheirathet, sie «mfiMst, wie der JOngliDg aeiDe 
Holde umfassi. Diese brennende Liebe xu einer dem Jndenihume 

fremden Pflanze hat der Wissenschaft herrliche PrOehte gebracht « 

tiiid eine Zeit erzeugt, die einzig ihrer Art in der Gesdiiciite der 
Juden dasteht. 

Auch die mathematisciien Wissenschaften, Astronomie und 
Astrologie, wurden von den Juden meisterhaft angebauet , und 
nur ein Blick in das so reiche tiebiet dieser Literatur genügt zu 
aeigen, was sie hierin geleistet. 

So gelangten Philosophie und Astronomie, Sprachkunde und 
Exegese, Naturwissenschaften und vor Allem die Hedicin in der 
py renaischen Halbmsel zu neuer Blttthe. Die Jud^ waren es in 
Verbindung mit den Mauren, welche diese Halbinsel mit dem rei- 
nen Himmel , mit dem frachtbaren Boden j mit dem freien Geiste, 
diesen iM iisU icli, welcher seiner natürlichen Lage nach bestinjmt 
zu sein schien, die Künste des Friedens zu pflegen, dieses jetzt 
von einer ganzen Kette innerer Kfimpfe zerrissene Land zu einem 
Sitze ernster Forschung und hellen Denkens umgest<iitelen. 

Es war eine schöne Zeit, die Zeit der Ommajadenhenrscliaft; 
nur zu schnell ging sie zu Ende. 

Wie in Rom der Zeit der Grosse, welche sugleieh die des Auf- 
blühens der Wissenschaften war, die Epoche des Innern Verfalls 
folgte, wie Alles fiel, die Institutionen , die Sitten und die allge- 
meine Ruhe schwanden, so war auch hier der Tapferkeit die Wis- 
senschaft undder Glanz, diesem die Uneinigkeit im Innern, Schwel- 
gerei, Luxus und Erschlaffung gefolgt und schwache Chalifen Hes- 
sen sicli von den christlichen, für Kirche und Ländergewinn mit 
Löwenmuth kampfenden Königen die schönsten Besitzungen ent» 
reissen . 

Schon um Mitte des 1 i . Jahrhunderts führte ein Nachfolger 
des Pelayo, ein devoter Fürst, von den Chronisten der Grosse ge^ 
nimnt, Ferdinand, der, um mit seinem Biographen zu spreehen, 
nichts sparte, um die Ruhe und das Wohlleben der Priester und 
Mtinche su befifrdem, die Pilger liebte und nicht sttgab» dass die 
Juden femer mit den Christen vereint wohnten*), den ersten 
siegreichen Zug gegen die Mauren. Dieser heilige Ferdinand über- 
trug seinen Hass gegen die fremden Besitzer chnstlichen Landes 
auch auf die mit ihnen verbündeten und durch die Wissenschaft 
eng vereinten Juden. Die Hirten von Castroxerez tödteten.60 Ju- 
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den — - das war eine gottgefällige Täat liiid Ferdinafid bestätigte 
dafür ihre Privilegien - 

Alphons VI., (k I- trotz seiner 6 Frauen und 2 Concubinen 
dennocii keinen männlichen Erben hatte, eroberte den alten Gon- 
ciliensitz Toledo; mit ihm kämpfte der alte Cid, der Gampeador 
de Bivar, der Held mit seinem Furcht erregenden Blicke, der 
Schrecken der Mauren, der Typus aller Rittertugenden, dieser sa- 
{ODhafie Cid, dessen Leben ein maurischer Jude, Aben-Alfange, 
suerst beschrieben bat '^*) . ^ 

Die Aipbonse und Ferdinande setzten die Eroberungen fort, 

bald war der grüsstcThcil der Halbinsel wieder christlich und die 
Juden wieder unter chrisUichen Herrschern. — 

Doch auch unter den chrisUichen Herrschern war jetst die Lage 
der Juden, ihre Stellung zum Staate eine andere geworden. Freiiioh 
betrachteten Volk und Regenten dieselben noch als die alten Feinde, 
als die Mtfrder ihres vor Tausenden von Jahren gekreuzigten Mes- 
sias, als die hartnackigen, unbeugsamen Juden , die sich um kei- 
nen Preis mit ihnen in dem Himmel vereinigen wollten und dafür 
auch von dem Genüsse der Rechte auf Erden ausgeschlossen wur- 
den, aber sie waren allmiilig doch zu der Einsicht gelangt, dass 
man ihrer als ein nothwendiges Uebel nicht wohl entbehren 
konnte. In den Jahrhunderten, welche sie unlvv dtm maurischen 
Regenten in Ruhe und im Glauben verlebten, hatten sie ihrem 
Geiste eine Waffe zugeführt, womit sie dem sie hassenden, ihnen 
immerhin übelgesinnten Spanier kühn und ohne Zagen entgegen- 
treten konnten — die Wissenschaft , ihre Kenntniss in der medi- 
oinisofaen Kunst» ihre Klugheit oder wie von anderer Seite man 
dieses nennt, ihre Verechlagaoheit und List, machten sie den 
Königen , wie dem ganzen Lande unentbehrlich. Sie waren jetzt 
die einzigen Bewohner der Halbinsel, welefae sich auf dem Laby- 
rinthe der Sprachen und Dialekte verstanden , und sie die einzi« 
gen, welche sich eine gründliche Kenntniss der arabischen Spra- 
che, in der sie auch zum Theil ihre wissenschaftlichen Werke ab'- 
fassten , angeeignet hatten. Wohl kann man von ihnen sagen, 
dass sie sich verständlich zu machen wussten von der Strasse 
Gibraltars bis zu den Pyrenäen, und von ihnen gilt, was in einem 
deutschen Volksiiede von dem Juden Abryon von Trier l)ehauptet 
wird: 



»He vorslcil alle Tungoii nnd Sprnrhen dorch 
Von PÖtrow an wento lo Luueborcha'). 

Der obengenannte Eroberer der ahea, auf einem hohen Fel- 
sen gelegenen Hanptstadt des Gothenreichs und mosarabischen 

Kesiclenz Toledo war der erste cliristliche Monarch Spaniens, wel- 
cher die in arabischen und maurischen Schulen gebildeten Juden 
in seine Dienste nahm und sich ihre KeniUnisse zu Nutze machte. 
Sein Schatzmeistor und Gtlnstling war ein Jude, der luilchtiLie und 
angesehene Ibn-Ghabib — er opferte sich in treuer PÜichterfül- 
lung für König und Vaterland. R. Moses Sephardi der Verfas- 
ser der Disciplina clencalis, war sein Leibarzt, er legte sich spä- 
ter auch den Namen seines Königs bei, wofür er freilich einen 
weit ehrendem, von grOssenn Adel entsprossenen aufsugeben 
leichtsinnig genug war, und noch der sterbende Alphons erfuhr 
die Vertraulichkeit seines judischen Freundes Genllus®), welcher, 
als Niemand aus dem versammelten Adel es wagte, den Ronig um 
seinen letzten Willen beireff des Thonerben zu befragen, als Spre- 
cher gewählt wurde, weil, wie Hoderich von Toledo erzählt^), er 
mit dem Könige vertraut genug war, » wegen seiner Kenntniss und 
medicinischen Kunst a. 

An keinem Hofe der spanischen Könige fehlten nunmehr die 
Juden und ihre Gelehrte. 

Es kann und darf unsereAbsicht nicht sein, uns hier mit der 
Geschichte der Juden zu befassen, da wir mit diesem aügemeincn 
Ueberblicke uns nur den Weg zu unserm eigentlichen Ziele bah- 
nen wollen. Das Eine darf jedoch nicht unerwähnt bleiben, dass 
bei aller Thüiigkoit, welche die Juden Spaniens in den verschieden- 
sten Wissenschaften entfalteten, noch Niemand gefunden wird, der 
die Resultate seiner Forschungen in der eigentUcfaen Landesspra-- 
che, der castilianischen , geschrieben hätte, aus dem einfachen 
Grunde, weil dieselbe noch nicht tat Literatur-Sprache ausgabtt'- 
det worden war. So lange die Kriegstrompete ith Lande er^ 
schallte und die Kriegsfahne als Heereszeichen flatterte, so lange 
des Landes edelste Krüfte von Kämpfen und I jobern in An- 
spruch genommen waren, ist von einer Literatui . einer spani- 
schen Literatur nicht die Rede, denn sellist dir wcni-cn Gedichte, 
Gebete und Legenden, welche von den Irommen Kloslerbrddern 
in ihren massigen, dem Beten und Kartenspiel abgewonnenen 
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Stunden fabriciii Wördei sind, haben kainen Anspruch, der sptt- 
nischen Literatur 4Bl)l^rleibtfl^p!j||B^^ 

Erst mit dem Augenblioto, wo äer tapfere Ferdmaad III.» 
dem bei der Eroberung des prächtigen Sevilla von den dortigen 
Juden goldene mit hebräischen Inschriften versierte Sdhlttssel ent- 
gegengebracht worden sind, die ungläubigen Moslemen aufe Haupt 
schlug, Leon und Castilien unter seinem Scepter vereinte und so 
der eigentliche Gründci des christlichen Reiches in der Halbinsel 
wurde, erst da beginnt eine spauksclie Literatur, erst mit diesem, 
Reiche, Völkerschaften und Sprachen verein iizenden Monarchen, 
wie denn auch sein Grab mit di'eien verschiedenen Sprachelemen— 
ten entlehnten Inschriften, hebräisch, arabisch, castiüaniscb, be* 
deckt ist , dämmert das Licht der Wissenschaften auch im 
christlichen Reiche. 

Ferdinand nannie sich im Selbstgefühl seiner Macht Impera- 
tor, die Kirche nannte ihn den Heiligen, wie sie seinem, von Ju- 
den unterrichteten und gebildeten , weisen Sohne den Ehrenna- 
men Ketzer beilegte. 

Dieser Ketzer Alphons gehdrt zu den interessantesten Per- 
sönlichkeiten des dreizehnten Jahrhunderts. Mag er immerhin von 
den die Wissenscliatten und die Juden hassenden Chronisten der 
Ketzer genannt werden, warum sollte er es auch nicht? Trat er 
doch schon damals mit Zweifel auf. um derentwillen noch 400 
Jahre spMter Galilei von der die Dunkelheit liebenden Geistlich- 
keit öflfentlich verketzert und ins Gefängniss geworfen wurde I 
Mag ihn auch der Tadel treffen, dass er wie Juan IL, wie CarlVIL, •/ 
wie Wallenstein seinen Astronomen hatte, dass ob seines Stu- 
diums der Himmelsktfrper und der Bewegung der Sterne er die 
Erde vergass, NOnche und Regienmgsgeschkfte vernachlässigte 
«fUr Spanien hat er die schönsten Lorbeem errungen, er trat 
triumphirend in das grosse Lager der Wissenschaften ein und hat 
sich einen Kranz von Imroergrdn gewunden, den kein Haas ihm je 
wird entreissen können. 

Dieser weise und den Gelehrtentitel mit Recht beanspru- 
chende Monarch blieb nicht dabei stehen, den Wissf nschaften im 
Lande einen Sitz zu bereiten und seine Granden zu noihii^en sie 
zu erfassen , sondern legte , nachdem er schon bei Lebzeiten sei- 
nes, Wissenschaft und Kenntnisse b^Unstigenden Vaters Bered- 
samkeit, Geschichte und Naturwissenschaften eifrig studirt hatte, 
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selbst Hand aas Werk , er selbst vervollkaiomiicfte.die Sprache in 
Poesie und Prosa und gehlff su MT firtthestA^Aaloren In der von 
ihm gletchsam gtsehaffenen Lileratnr. Sie hat den Vormg, einen 
Ktfnig an ihrer Spitie su haben. 

Zu den grossen refonnatorisohen Werken , welche austnfUh- 
ren er nnermttdlioh bemttht war , bedurfte er der Hilfe. Nicht in 
den Räumen seiner Kirche fand der unglückliche, von all den 
Seinigen verlassene Monarch die Münner, die solche zu leisten im 
Stande gewesen wMren , aus den arossen tnaunschen Akademien 
musste fr SIC her i)f iliolen j die t^eiehrlen Juden mussle er zu sich 
einladen und er trug kein Bedenken jüdische Astronomen und 
Mathematiker*) an seinen Hof zu sieben und mit ihnen gemein- 
aam die Wissenschaften zu pflegen. 

Jetzt sollte auch nicht mehr das alte Gordova , diese reizend 
gelegene Stadt mit ihren Orangenwaildem, deren F^rlUm schon in 
einer Entfernung von mehreren Stunden die Luft fallt, sich des 

Sitzes der Wissenschaften rühmen, diese alte Heimath der Litera- 
tur, die zwei Seneca und einen Lucan aus sicli her\ opi^ehen sah**) 
und lange Zeit die jüdische Akademie mit ihren grossen Meistern 
in sich beherbercte, verlor auch diesen Gl.inz, und nächst Sevilla, 
dem Lieblingssitze des weisen Königs, dor einzig treuen Stadt, wie 
er sie in einem Kiagebriefe an seinen Vetter nennt, war jetzt To- 1 
ledo der Sammelplatz jüdischer Grossen, jüdischer Gelehrten. AI- 
phons wollte so der .alten Hauptstadt einen neuen Schmuck zu- j 
führen und Toledo war nunmehr das Flüchtige) die Metropole des > 
Landes, der Wissenschaft und der Kunst. Jeder kennt das Bild, 
das Victor Hugo von dieser Stadt entworfen hat, mit ihren zahl- 
reichen Gebäuden, aOe verschieden, alle bunt unter einander lie- 
gend : hier das Theater, dort im Ulttelpunkt die i^rosse gothische 
Kathedrale, ein Gebäude wunderbarer Art und noch wunderba- 
rerer Geschichte, dort die von 4200 Jüngern besuchte jüdische 
Ak<ideinie, der Alphons, der Spanien so unendlich Vieles zu dan- 
ken hatte. 



Wie haben die Zeiten sieb doch geänfl^rll in der Residenz des deut- 
achen Kai8««laats musste ent in diesem Jahre ein tüchtiger Mathematiker 
seiner Professur eDtsageu, weil sich berausgeatellt hatte, dass der junge Ge- 
lehrte — ein Jude sei. Die jüdische Messungs- und Rechenkunst steht notih 
tm argen Misscredlt. 
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Dass dieser erleuchtete, geehrte Joden aebtende und be- 
nutzende Monarch sich auch der Gesammtheit dankbar bezeigte, 

brauchen wir nicht erst zu versichern. Nicht allein dass die Juden 

besonders gescliüut, ihnen besondere Privilegien eingeräumt wur- 
den, er zot; sie in nicht wenigen Fallen den Christen vor uud 
wurde bei dem Papste vprklüHt, dorn Rntlie seiner vertrauten Ju- 
den gefolgt zu sein. Diese Begünstigung der Juden verschaffte 
ihm nicht allein den Hass der Kirchei den Beinamen Ketzer, soi^ 
dem stachelte seinen eigenen Sohn g^en ihn auf und entriss ihm, 
dem deutschen Interimskatser, die Krone seines ^genen Landes. 

Er scheute es ja nicht, in Mitten äciiu r jüdischen und mau- 
rischen Astronomen Platz zu nehmen ; da finden wir einen Jehu- 
dahHa-Cohen, Isaac ihn Sid, den Chasan der Synacope zu Toledo, 
Joseph Aben Ali und Jakob Abvena aus Gordova, Aben Hajel und 
Alquibicio ; — regelmässig versammelten sie sich in dem Aleacer 
Galiana, der König führte selbst das Präsidium und leitete die 
Disputationen, denen die noch heute in der Kathedrale von Se- 
villa aufbewahrten alpbooslhischen Tabellen ihr Entstehen ver- 
dankten^^). 

Sein Ahnorajifj Don Zag de Melea, \var ein Jude, der seinem 
• Köni£;e treu diente, freilich in drückenden Geldverhältnissen von 
ihm auch einmal zum Tode verurtheilt worden war *') . 

Zu seinen Leibärzten gebrauchte er Juden, Don Mair war der 
eine, ihm schenkte er an einem schonen Decembertageein Haus ; 
B. JehudahMosca der andere. R.JehudahHosca, welcher von dem 
die Judeä taufenden Gastro und dem ihm hierin folgenden de los Rio« 
zu einem Neophy tengemacht wird, war der Erste, der ein chaldäi- 
schesWerk im Auftrag seines ROnigs ins Gastüianiscbe tlbersetxte; 
ihm werden auch noch andere Uebersetzungeu zul' eschrieben. 

In einer überraschenden Weise nahmen die Juden an der 
Ausbildung der castilianischen Sprache und der Begründung der 
spanischen Literatur in rler Regierungszeit Aiphons X., des astro- 
nomischen Königs, Iheii und es ist nicht unwahrscheinlich, dass 
mehrere der dem Könige selbst zugeschriebenen Werke*^ wir nen- 
nen nur beispielshalber den Abriss der judischen Geschichte, die 
flores de Filosofia — von seinen gelehrten Juden verJasst wor- 
den sind. 

Wer weiss ob nicht auch sie wie ihr König schon damals der 
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Poesie in der Landessprache ihren Tribut lollten? Doch die Zeit 
war noch nicht da. 

Werfen wir zuvor noch einen kurzen Blick auf die politischen 
in 1(1 iünern Verhältnisse der Juden dieses Landes, bis zu dem Mo- 
mente, wo uns der erste grosse Troubadour uiil Ualhscblägen an 
seinen König entue-i niritt. 

Alphons X. hatte sein kummervolles, segensreiches Leben 
beendet, sein eigener Sohn Sancho der Tapfere war, wie ein Ex— 
jesuit sich ausdrückt, als Werkzeug yom Himmei berufen, ihn 
bei Lebzeiten zu strafen. Dieser Sohn wurde sein Nachfolger. 

Ihm war es ein Leichtes, sich auf dem castilianischen Thron 
festouseUen, hatte er ja die Kirche fttr sich und zeigte sich auch 
der, den weisen Vater verachtenden und hassenden Geistlichkeit 
nicht abgeneigt. Gleich im Anfange seiner Regierung bcstliiigte 
er ein altes Gesetz, das unter dem Vater wohl nicht mit alier 
Strenge mag gehandhabt worden sein. Es sollten nämlich die Ju- 
den, welche einige in dem Erzbisthura Sevilla belegene Erbaftter 
von den Christen erworben hntten, auch ferner den auf dieselben 
lastenden Zehnten der Kirche abführen **}. 

Der Hass der christlichen Bevölkerung gegen die Juden hatte sich 
schon unter dem Vater Sancho's in vollem Maasse und durch die die- ^ 
sem von demselben gewordenen Begünstigungen und Auszeichndn- 
gen immer mehr gezeigt. Schon Alphons musste, um dem mürrischen 
Volke und den unzufriedenen Pi^laten in Etwas nachzugeben, die 
gehasste Bevt^lkerung von dem nähern Umgang mit den Verfolgern 
und Angebern durch besondere Gesetze trennen. Auf nichts an- 
ders zielt das von ihm erlassene Edict hin , dass die Christenkin- 
der nicht ferner von jüdischen Müttern geniihrt werden uiui auch 
Judenkinder nicht die Jdilch von der Christinnen Brust empfangen 
sollten *®). 

Dennoch blieben auch von Sancho's Hofe die Juden nicht 
fern : auch er hatte einen jüdischen Leibarzt, welcher seinen juu- 
gen Sohn Ferdinand von einem hitzigen mit Delirium begleiteten 
Fieber durch eine sehr einfache Cur rettete ^^). 

Zum Unglück für Spanien regierte dieser König nur wenige 
Jahre. Da sein Sohn Ferdinand bei seinem Tode die Regierung 
seiner Jugend wegen nicht ttbemehmen konnte, verwaltete die 
ob ihrer Schönheit, Klugheit und Tugend vielgepriesene Donna 
Maria de Molina das Reich *•) , Die Königin Mutter zeigte sich wfih- 
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read ihrer Reichsvi;rss esuni^ den Juden in keinerlei Weise gehüs- 
sig; ihre Abneigung gegen sie fasste sie erst durch die Undank- 
barkeit ihres Sohnes , welcher darin dem Baihe seines jüdischen 
Freundes Samuel gefolgt sein soll. 

Wie des jungen FerdinandIV. Raihgeber und Freund ein Jude 
gewesen, so bediente er steh auch während seiner Regierungsieii 
der Juden, aus ihnen nahm er seinen Finanzminister und ihnen 
vertraute er die wichtigsten Posten an. Er war so nacbkissig mit 
der Eintreibung der ihnen von der Geistlichkeit auferlegten 
Steuern , dass die Bischöfe ihm neue Gesetze betrefl' der Einzah- 
lung ubüöthieen mussten. 

Ferc^inaiul stul) plötzlich in der Blüthe seines Alters im Jahre 
1 3 1 ä ; sein Soiiu Aiphuns war bei seinem Tode erst wenige Mo^ 
nate alt. — 

Wenn ein Staat von der Vorsehung zum Verderben bestimmt, 
wenn tlber ein Volk Unheil verhängt ist, so bringt nichts mehr das 
VerderbeUi fuhrt nichts leiditer das Unglück herbei, ais schwadbie 
Regenten, als die HerrschaHreinselner Parteiführer,^ als Bürger- 
kriege. Der schnelie Regentenwechsel auf dem eastilianisohea 
Thron bahnte den Verfall des Landes*an und bereitete den Juden 
unmerklich und allmalig das Verderben. 

Mit dem Tode ihres Sohnes hatte Maria de Molina die Einsam- 
keit verlassen und die Oeflentlichkeit wieder betreten. Sie über- 
nahm die Vormundschaii für ihren einjährigen, zum König bereits 
proclamirten Enkel und liess jetzt ihren Jaiiizgenährteu Hass gegen 
die Juden entbrennen. Sie hatte die Ztlgei der Regierung in einer 
still iiii)ewegtcn Zeit tlbernommen; jeder Infant wollte Vormund, 
wollte Herrscher sein, Niemand war zum Weichen zu bringen und 
auch nachdem schon die beiden Hauptführer an einem Tage ge- 
fallen waren , konnte die Ruhe im Lande nicht hergestelit wer- 
den"). 

Auch die alte Grossmutter starb *und das ScbilT des Staa- 
tes, welches, wie ihr sie lobhudelnder Biograph bemerkt, durch 
eine Frau vom Bruche gerettet war, ging jetzt in die unsichere Hand 

eines jungen, von einem Erzbischof erzogenen, von Maria de Mo- 

liiia geleilcteu Pi uizen über. Spanien war trotz seiner erfochtenen 
Siege nicht gltlcklich , seine jüdische Bevölkerung nicht frei von 
Druck. 

Der Juden Glück uud dennoch ihr grösstes Unglück bildete 
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ihr Eetchthum, ihr« Schatze machten sie zu den wichtigstea Per- 
sonen. 

Ihr Eeiehthum war ihr Gittek, weil sie sieh dadureh und na- 
mentlich in dieser Zeit der innem Unrohen unentbehrlich so ma- 
chen verstanden. Jedermann kennt die Gesehiohte und den Ein- 
Aosa eines Yosafde Ecija, eines Samuel Abenhuaear, Jedermann 
kennt das unglückliche Ende, welches ihnen ihrer mit neidisehm 
Augen bewunderten Schatze wegen bereitet worden war. 

Der Juden Reicbthum führte ihren Sturz , führte theiiweise 
ihre Verbannung lierbei. 

Nichts erregte zu allen Zeiten mehr den Neid und die Eifer- 
sucht der Menschen als das elende Metall, mit dem die vcraclitefn 
asiatische Ra^e so gesegnet war , Uber welches sie so willkürlich 
zu verfügen hatte. Spaniens schönste Besitzungen waren gegen 
Anlsng des H. Jahrhunderts den Juden verpfändet ; die Edelleute 
waren ihnen verschuldet, die Gorles-Versamrolungen bestanden 
damals , wo die Städte noch nicht eu soldier Geltung gekommen, 
dass ihre Deputirten hätten an den Berathungen lebhaften Antheii 
nehmen können, aus den Edelleuten und der aus religiöser Oppo- 
sition die Juden hassenden Geislljchkeil. Auf einei' solchen in 
Valladolid Tilö abgehMlUne^n Versammhing kam man überein, die 
Schulden der Juden auf zwei Drittel zu l educiren und wurde zu- 
gleich der Antrag gestellt, ihren übergrossen Zinsen Einhalt zu 
thun. Den christlichen Schuldnern standen ausserdem allerhand 
Mittel zu Gebote, sich von ihren Verbindlichkeiten frei zu maebeo. 
Wer nicht bezahlen und auch sein Gewissen beruhigen wollte, 
kannte den Weg nach Rom, wandte sich an den Papst oder an die 
Geistlichen seines Landes — nichts leichter als einen Freihetts- 
brief oder Ablass von den- Schulden der Juden zu erhalten. 

Gegen solche Umtriebe tratAlphonsXI. auf Veranlassung einer 
von den Juden ihm überreichten Vorstellunt^ und ohne Zweifel der 
dringenden Bitten seines jüdischen Finanziii misters in der Cortes— 
Vf rs;iiniülung 2u Valladolid 1325 auf und erliess den ausdrückli- 
chen Befehl, alle Diejenigen , sowohl Geistliche als Laien in Haft 
zu nehmen , welche nicht freiwillig diese Bullen und pMpstlicheik 
Erlassbriefe zurückgeben und vernichten würden. 

Ein solcher königlicher Machtspruch genügte wohl ftlr den 
Augenblick, aber die Klagen gegen die Juden hörten nicht auf, die 
Sehulden wurden ihnen nur theilweise bezahlt, — > hiess es ja eine 
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. fromme Thal, gar nicht su sahleo t — und doch blieb der Juden 
Reichtham unermeaalich. 

Ihr Retchthum beforderte ihrea dtnrz, ihren RuiD. > 

Nur EU bald vergaaseii sie, obwohl sie tiglich und sittndlich 
daran erinnen wurden , dass sie troti ihrer sie anUiehelndeD Kj- 
aten und Kasten nur Geduldete, Knechte, Leibeigene der K(mige 
würen. Ihr l.iixns und, was gewöhnlich in seinem Gefoit^e ist, 
der Hochmuth k -Hinten keine Grenzen. Sie kleideten sich in Sam- 
niet und Seide gegen den hoben Befehl, »ihre Frauen gingen wie 
die Maulesel der Pnpstea^^) und durch den Glanz der goldnen 
Ketten, durch das Funkeln der ihren Busen bedeckenden Dia- 
manien machten sie sich schon von fern beoneriLbar ; ihre Ktn- 
der wurden gleich Fttrstenkindem im Festen und Ringen nn*- 
terricbtet, wiewohl vom Militairdienst sie als Juden auage- 
schlossen bliebmi. Nicht daditen sie mehr, dasa an den Strömen 
Babda ihre Harfim sie gelassen hatten ; Musik und Taus hörten in 
ihren von Luxus und Pracht strotienden tUlusem und fürstlichen 
Wohnungen nicht auf. Dass auch jüdische Sänger und Siingerin- 
nen sich vernehmen liessen, erzählt uns der grösste Dichter sei- 
ner Zeit , der Erzpriester von Hita, welcher Tanzlieder und Gas- 
senhauer ftlr sie verfasste 

Nirgends fehlte der Jude, allenthalben war er der erste, am 
Hofe der erste, in der HandeLswelt und auf dem Markte der erste, 
an den öffentlichen Pltttien der erste, woVergnftgan und Lust sich 
fand, war sicher auch der Jude zu finden. 

Diese Zustünde, über welche wir uns hiemichi weiter ausspre^ 
chen wollen, erseugten auch noch ein anderes Uebel als den Neid 
und die Mtssgunst ihrer christlidien Mitmenschen. Durch sie 
wurden sie ihrem sie immer ei haltenden Glauben entfremdet und 
von ihrer Religion entfernt. Mau muss sie nur lesen die Klagen, 
welche über die Zeiten des Unglaubens von den glaubensstarken 
Männern angestimmt worden sind ! Dem jfidkschen Gesetze, das 
Leiter und Führer und des Volkes einziger Trost aller Zeiten ge- 
wesen war, hatten die Juden dieser Zeit zum grössten Theü den 
Rttcken gewandt — nur wenige Männer, die grossen Talmudisten 
ihres Jahrhunderts fanden in dem Stadium und der Austtbnng des 
Geselses ihre Reruhigung; Philosophie imd Humaniöra wnren an 
der Tagesordnung, füllten den Geist, bildeten ihre alleinige und 
ausschliesBlicheReschiftigung. Nicht mehr galt das auf Sinai gege- 
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bene Gesetz für die auf Sinai peoffen b u rle Lehre — es galt für 
Werk menschlicher Ertiiiiiuiiii, von Menschen gegebene Satzung. 
Die abnormsten Zweifel wurden treten AHes. was ihnen iioltlich 
sein sollte, vorgebracht, Altes war Allegorie, Alles Symbolik, 
nichts blieb Gesetz, nichls trag Doch den Stempel der GöttUcbkeii 
an sieb. Wie konnte es ancli anders sein? Hatte ja die wahre 
Philosophie Spaniens Bode» iSngst verlassen und sich jenseits der 
PyrenSen, in Marseille und Lunel festgesetzt? Einzehie missveiw 
standeoe und ttbel gedeutete Principien Aristotelischer Philoso- 
phie , einzelne Sätze des AverroSs hatten bei dem Volke Eingang 
gefunden und auf dem Grundsatz des arabischen Gommeniators, 
»die Wissenschaft ist die Religion a, halle es sein I^uftgebaude, 
seinen TJnuhnilx n aufgeführt. Nur wahre Wissenschaft, wahres 
philosophisches Denken iJisst sich mit dem Glauhm und der Heli- 
gion vereinen; nicht aber jenes schale Vernünfteln , welches das 
Gefühl , die Pflegerin und Wahrerin der Religion mit Leere er- 
fttlU und Jenen flachen Rationalismus erzeugt, der dem Juden*« 
thume mehr als einmal Gefahr, aber dennoch nie Sturz bradite. 

In dieser dem altehrwttrdigen Judenthume drohenden Gefehr 
erliessen zwei MOnner, die Edeln Ihres Volkes in dem Schmerse 
um den Verfall, das Edict, dass Niemand vor Ablauf des fünlund- 
zwanzigsten Jahres zu den Wissenschaften und dem Studium 
der Philosophie schreiten sollte und auch dann nur, wenn er sich 
zuvor mit den Satzungen der jüdischen Religion genau bek;iiint 
gemacht hatte. Wer wollte es den für ihr Judenthum und ihren 
Glauben Alles aufbietenden Miinnem wohl verargen, zu einem 
solchen freilich gefährlichen Schritte ihre Zuflucht genommen zu 
haben? Und doch fallt dieses Verbot schwer in die Geschichte der 
jtidischen Nation als solche. Sie haben der Vernunft gebieten und 
dem Alles niederstflrzenden Geiste eine Schranke setsen woUen — 
Alles kennt eine Grenze, der menschliche Geist allein kennt kein 
Ziel. Mussten die Zweifel der ktthnen Zweifelstlchtler nicht eben 
durch ein solches Verbot bestSrkt werden? War ihnen dieses 
Verbot nicht ein neuer beweis , dass Judenthum mit Vernunft im 
Widerspruch stehe? Die Pforten der Erkennlniss sollten ihnen 
geschlossen, die Frucht des Lebensbaumes ihnen verboten bleiben! 
Was schmeckt süsser als die verbotene Frucht ? Wohin sehnt sich das 
Auge des Menschen mehr als nach dem ihm verhüllten Gemach? 
Viele jener Zeit griffen nach jener verbotenen Frucht und drangen 
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in das ihaea Tqrsp^rrte Gebege, die Zweifel häuften sich, sie all0<^ 
goriflirlen deuteten und symbolisirten ) 99 gab einen Kamf^ um 
die beiden Bfoniente,' nm Biidong und Judentham ; die Vernunft, 
iider vielmehr der untec ihrem Dectoavtel geborgene Leiehtsinn, 
die Ehrsucht' und Wollust siegten^) ^ die Geringschätzung' und 
Vecacbtung ihrer Religion war nur ein leichter Sehritt ; Tiele he- 
ben ihn gewaizt, haben sich von iluem eigenen Blut , ihrem Marli 
und Bein cnlfernl und losgesagt. 

Jenes Edict der edeln Rabbinen lial nicht wenie /ii der 
schauervoUen Epoche beiiietrnsen , in welcher die Scli« lUrbauten 
die Verfolgmig und VerbaniHiag der Juden uns beschäftigen werde». 



Zweites Capitel. 

Die spanische Literatur mi 1 4. Jahrhundert. Rabbi Saulob 
. - • de Garnon. 

Nachdem Alphons X. sich als königlicher Dichter der Welt 
l>e]uinDt gemacht und die spanische Literatur uud Poesie einmal 
Pflege am königlichen Hofe gefunden hsUe, blieb sie euch ferifer 
^ Erbtbeil der kÖnfglicBen Familie. Alp^ons Sohn und Nach- 
folger veriaasleRathschlagelHi' seinen 'Enkel, und s^iD Neflh, der . 
gefthrlichste und unruhigste Baron seiner Zeit, Dou Juan Manuef, 
vennachie seine sw5lf sauber geschriebenen Werke dem von ihm 
gestifketen Kloster. Sonderbar ist, dass auch seine Berühmtheit, 
wie der Ruhm seines schriftstellerischen Oheims, sieh auf die Ar- 
beii eines Juden gründet, denn sein durch den trefflichen Adolph 
de Puiliusque den dicken Klostermaiiern entnssener Conde Luca-» 
nor ist grdsstentheils eine Nachahmung der Schrift, des obenge- 
nannten Moses Sephardi ^^). . 

Zu den frühesten Autoren, welcha sich ifi dieser Zeit der spa- 
nischen Literatur suwandlen, gehdri auch ein Mann, den wir im 
TorUbergeheii nicht unerwähnt lassen $irollen. Er hatte llbarwunr 
den, sein besseres Seifost verleugttet, er war gegen seiue eigene Hiüt-^ 
ter als.Verrä^her und Spötter aufgetreten uioid sUchie seiue eigene 
Religion bei seinen peuen — nicht Glaubeasbradeni ^ denn der 

■(•yMritafi SbpiMritai. ' % 
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abgefallene Jude glaubt nicht , weil, wid ein um Deutschland , um 
disWelt wohl verdienter Ml^ocb, der die pfipsdiclie Hierarchie nil 
eineiii Sehlage ta Boden schmetterte^ in seiner derben Weise se 
treffend und- wahr bemerkt: »ein Jttdisch Hers ist se stock«*, 
8tein<^, eisern-, teufel-^hart, dass es sich m'i4 keiner . 
Weise bewegen Ifisst«, nicht Glaubensbradem, bei sei<^ 
nen ihm Beehte und GeoHsse einrilbnieuien Mitmenschen hemb- " 
zusetzen, gegen seine eigene Brüder zu kämpfen. 

Es war diesei» R. Abner aus Burgos. Ein tüchtiger Talmu- 
dist, Schüler des R. Moses ben Nachman und ausgezeichneter 
Arzt, sagte ersieh, nachdem er bereits einen Commontar über 
Ihn Esrn's Erlciulerunü; dos Docalogs geschrieben hatte, im reiferen 
Alter von der jüdischen Religion los und trat unter dem in der 
Taufe eiitpfangenen Namen Alphons gegen das Judenthum und 
seine Trüger auf. Ausser seinen in hebräischer Sprache abgefass- 
ten anti-jüdischen Schriften floss auch ein spanisches^ in der Na- 
Ibnalbibliöthek zu Madrid ^) aufbewahrtes Werk aus seiniar Spotl 
und Galle* -ausspritzenden Feder, Er starb als Sacristan der 
Kirche zu Valladolid. * 

Noch andere Männer traten an dieser 3eit mit 'dem Bestreben, 
auf, die spanische Literatur zu Ausehen eu bringen. Zu diesen 
gehören der viel gefeierte, sein Zeitalter geissehideErxpriester von 
llita, welcher auf Delehl des auch in der Geschichte der JuJcu 
genannten Erzbisehofs Gil von Toledo dreizehn Jahre lang im Ge- 
fiingnisse schmaehlete und dort eiuen nicht geringen Theil sei- 
ner Gedichte verfasste. Auch Lope de A}aia, der Grosskanz- 
1er von Gastilien, welcher sich freilich durch seine Chronik, die 
erste zusammenhangende, der castilianischen Könige, uasterbli— 
ctier gemacht, als durbh seine handschriftlich vprhandenen' Ge- 
dichte, gehört dieser Zeit an, - . . V . 

Gleichzeitig lait diesen genannten Greisaen , > su denen noch . 
hauptsachilch Pero Gonzalez de Mendoza, der Grossvater de& in 
der spanischen Literatur berohmten und von uh^ mehrfach ge-^ 
nannten Marquis de'Santiltena zu rechnen ist, $rhoi> sich nnter 
den castUianischen Sängern ein -armer Jude in Carrion de los Con.-? 
des*^), einer kleinen Stadl Alt-Gastiliens, deren Juden besondere 
Piivilcgien eingeräumt waren, uni an dem Wettlauf in der Poesie 
Theil zu nehaieii. lui Vertrauen auf sein Dichlergenie liess er sich 
nicht abschrecken, um die.Säugefjpalme mit ihnen zu stieiten. Es 
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war dteses der Eabbi Don Santo ^^), wie er in dem einen Ma- 
nuscript genaQii(vrirdv <Mjter Sanidb wie der Jilei des andern ai^ 
gibt, aus einer Zasammeiiziebmig aeiiiea eigenUichen N^maiB 
Sohem tob gebildei.' Er widmete 510)1 den oastHißnisobeii Musen 
und wird als ^iner dei» yorzttgliciisten Diobter> als der Trouba«- 
dottr im eigentljeliett Sinne' des Wortes nicht oboe Grnnd 

■ Die älteste Notiz über den Juden von Carrion gibt uns einer 
4er grössteü Mauuer seiner Zeit, lüigo Lope de Mendoza, bekann- 
ter unter dem Namen Marquis de Santillana ^®). I);iss der Mar- 
quis R. Santol) persönlidi t^ckiinnt, hal)e, ist höchst unwahrscheiii- 

' lieh, da dieser schon im Greisenalter stand, als er seine Cousejos 
sclirieb und wohl früher verschied, als der Marquis gei>oren wor- 

" den war. Jedenfalls war er von dem Ruhme des Juden i?enau unter- 

' ricliiet, da auch er in Carrion de los Condcs, der Stadt , die zu 
den Erb^te/n^einejrMutter.gehtfr^ — .vUla del patriinf>nio de su 
madre — das Liebt der Welt erblickte und dort einen Theil sei- 
ner Jugend «verlebte , bis er an den Hof Juan ,11. als Erzieber 
jdes jungen Prinzen berufen wurde. • ' . . . 

DieserUfarquis erwähnt des Juden Santob in seinem an den 
Gonnetable von Portugal, den spätem Sanchez I. gerichteten 
lehrreichen Briefe, welchen man fü^Uch eine Abhandlung Uber 
den Ursprung der spanischen Poesie nennen könnte. Er gehl 
auf den Ursprung aller Poesie und sümit auch auf das erste Lie- 
derbuch los cinco libros del Psalterio, den Psalter Davids zurilcl^ 
und deutet darin auf den l ini^ang, welchen er mit den judischen 
Gelehrten ptlog, hin, wenn er sagt: »lytiobt. mit Unrecht behaup-: 
ten< die Juden, dass dieUnserigen nicht so gut wie sie fühlen liön- 
neja el gusto de la su dulceza« Schign sind die Worte, welche 
der gelehrte Sanches dieser ßeliauptung des Marquis als Erklärung 
und, Eecbtfertigung binzufdgt ^\ . » Es lässt sich nipht- in Abrede 
atellen, dass man das Wasser .mit mehr Vergnügen und mit un- 
gleich mehr Nutzen an der Quelle trinkt, wo es entspringt, als an 
jden Btfchen, durch welche es fliesst,.und dass mi^n die Frucht 
mit mehr Krgötzen von dem Baume nimmt, auf welchem^ sie 

^ wächst, als aus den Hiinden dessen, der sie verkauft. Des- 
halb glauben wir«, fiihil der gelehrte Bibliothekar fort, »dass 
auch Diejenigen irren, welch»* behaupten, dass das Stutliuni der 
hebräischen Sprache jetzt unnütz sei, weil sich Alles übersetzt 
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vorfindet«. Zu derselben Ansicht ist aach jetzt aber auch tnii 
jeizi — die Königin von Spanien gekommen. Ueberzeugt von dem 
NuUen, welchen das Studium der bebraiachen Sprache und Li- 
teratur den sich .dem geistBchen Stande Widmenden so wie aHeif 
Denjenigen gewUhrlp welche die Wisseosehatt- Oberhaupt pflegen, 
hat die Majesttft laut 'Decret vom Oetober 4 855 in der phKo** 
sophiscben' Facultftt der HaaptuniversHlIC swei Lehrstühle der hei'' 
Ilgen sowohl als der profanen hebräischen Literatur errichtet **) . 

In dem erwähnten Briefe spendet der Marquis auch un- 
serm Santob ein Lob und spricht sich in folgender Weise 
Uber ihn aas: »In jener Zeit (seines Grossvatersj fand sich ein 
Jude, welcher sich Rabbi Santob nannte und viele gute Dinge 
schrieb und unter Andern Proverbios morales, in Wahrheit em- 
pfehlenswerthe Sentenzen. Ünter der Zahl der bertthmten Dich- 
ter gilt er für einen grossen Troubadour« . Sodann fügt er, , 
sich gleichsam entschuldigend, dass er neben BOInner von so ho- 
her Geburt einen Juden setze, folgenden, seine. eigene Gesinnung , 
n^r zu sehr verrathenden Ters des Babbi hinzu: . 

Ist der Habicht minder werth 
Weil im schlechten Nest die Brut? 
' * ■ Sind die Beispiel' minder gut, 

Weil der Jude Dich sie lehrt ? *) ' 

Das Lob Santillana's ist um so höher anzuschlagen, als seine 
Zeit gerade eine an Dichtern und grossen Gelehrten sehr reiche 
^ar**) und sein Urtheil ei-scbeint desto glaubwürdiger, da dieser 
Marquis, dessen Rühm So gross gewesen, dasfc Männer aas den ' 
bntferiitesteniGiegenden zii ihm' kamen, hur um ihn zu seheä, aus* 
ser durch seine votrefflichen Dichtungen und seine filrl^nlriqnetV., 
den Sohn des Königs Juan IL, angelegte Spmchsammlung noch . 
besonders dadurch sich auszeichnete, dass auch er di^Vorurtheile 
des gemeinen Volles theilte und einen ans Unglaubliche grenzen- 
den Hass nicht allein gegen die Juden hegte, welche ihrer Religion 
treu, alle Schill ich und Beschimpfungen ruhig erduldeten, son- 
dern auch mit hmtenansetzuug aller Menschlichkeit diejenigen zu 



Noa vai el a^or meoos 
Por nasoer en vi! afo; > 
Non los enxemplos bueaos 
Por los desir Judio. 
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v^vfolfea und siTveiiittbneA oiehi uptertiessi ^nrelelie der ffooimeD 
B^ehrungssvcbt zum Opfer fielen uDd ibrem vllterliohan Glaoben 
OBenttich entaag^s. .Uad docb war SantiUana der erate, welcher 
dem Juddn Santob den ihm {^ebQbrenden Plais auf dem apani» 
gehen Olymp einräumte , wie dieser auch immer als geschickter 
Versiücalor in der Geschichte der spanischen Poesie eine bedeu- 
tcn(!e Ste!lun£? einiummt und seine Werke noch lange Zeit die Auf- 
merksamkeit spanischer und fremder Literaloren auf .sich ziehen 
werden . 

Ehe wir an die Betrachtung der Leistungen unseres Rabbi 
ui)d der sieb uns aus seioero Werk« ergebenden Lebensuni- 
st^de ffiben , müssen wir zuvor die Frage aufwerfen, ob er bis 
zu seinem !£od^ im Judenthum verblieb , oder ebenfalls Von der 
iu seiner Zeil grassirendiNk Senehe, dem'Seheinb nach sich zum ' 
Ghristenthnme zu bekennen , mit fortgerissen worden mil 
einem Worte, eb R. Santob die Taufe angenommen hatt 

Diese wichtig^ Frage fillU mit einer andern , die verschieden- 
sten Resultate bereits hervorgerufenen Untersuchung zusaniuien, 
welche Werke dem Rabbi von den ihm zugeschriebenen eigentlich 
gehören, da aus der endlichen Feststellung dieses Problems sich 
einzig und allein ei iziht, welchem Glaui)en unil welchem Bekennt- 
ntsse der Rabbi sich zuneigte. Ueber beides herrscht trotzt der 
- Vteiiach vorgebrachten, sich einander widersprechenden Meinun- \ 
gen eip solches Dunket,. dass wir darauf naher einzugehen nicbi 
unterbssen wollen.- 

- In der Bibliothek San Lorentzo dd Bseurial -Gas. IV. Lit. B.- 
Nr. 94 befitfdeUich ein|f«Qnscript, ein QnaMand aus dem i 4. odeir - 
15. J^rhundert. In- diesem Hanuscript , dessen — wir ra^kshlen 
nicht sagen Absbfarlft^) auch in -der Nationalbibliothek zu 

. Madrid vorhanden ist, sind folgende Poesien enthnlien : 

4) Const'jos y Documenlos del Judio l{.il>i Don Santo al Itey 
Don Pedro (HathschlMge und Unterweisungen des Juden Rabbi Don 
Santo an den König Don Pedro). 

2) La Doctrina Christiana. ' • , 

3) Danza general en que eniran todos los estados de gente 
(General- oder Todtentans, an welchem alle Stande TheH neh-: 
men). - . ' 

. Das ganze Buch,, gewöhnlich Buish das Rabbi Santob g^nnt; 
wurde ausser einem vierten noch darin befindKcbenSttieke, historia * 
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del Gonde Fernan GontaleZy das bereits einen andern VerfeSBer 
gefunden bat und insofern auob bier nicbl in HetfacM kommt, 
von den verscbiedenen spaniscben Literarbistorillern bald ganz, 
bald nur thefl weise dem Babbi zuge8ohriel>en. 

Wir 'übergehen vorläufig das erste uiul iiuch das zweite der 
genannten Producte und belrachten zuvörderst den Danza gene* 
Tal, den General - oder Todtentanz, in welchem alle Classen und 
SUinde vom Papst und Kaiser bis sum Alfaqui und Rabbi auftre- 
ten und tanzen müssen. 

Die Todlentiinze geboren zu der Classe vun Gedichten, welche 
vorzüglich seit der Mitte des 4 4. Jahrhunderts einen Theil der Li- 
teratur ausmachen. Durch eine äussere Veranlassung, eine Na- 
turerscheinung seltener Art, wurden diese Tiilnze ins Leben geru- 
fen. Wir wollen bei diesem auch die Gescbicbte der Judeti be« 
^rUbrenden Phänomen etnejd AugenbliciL verweilen. 

Zur Zeil nSmlich , als die StOtse der Hierarcbie in Avfgpoir 
ihren Sitz genommen und in Born ein junger Gelehrter, einer WH* 

' Seherin Sohn , bei dem Studium des Livius und Cicero den ktth- - 
neu Gedanken gefasst hatte, die alte republikanische Freiheit 
durch Beredsamkeit und Pomp aus der Gruft des Altertlm ins her- 
aufzubeschwören, zog sicli von Giima her ein Ungewitler tlber die 
Welt zusammen, das sich an allen Orten entlud — keine Stadt, 
kein Flecken, kein Dorf wurde von dieser unter dem Namen »der 
schwarze Tod« bekannten Seuche unberührt gelassen ; alleSt^ndci, 

^Ue Geschlechter^ alle Lebensalter, die Jungfrau Und der Jttngling 
in der bisehsten Blltthe erlagen ihrer GewaH; gaos^. Paläste wur«^ 
deD,meB8ohenIeer: tibev 1 94,000^ FranrisMner rafile der Tod hin* ' * 
weg; ganze KlMer starben ans**). Die Jeden starben tkiidit» sie 
wurden stati desslNi efmordet, vontbüring^ vnd FriesYand bis . 
CatälOnien und Gonstantinopel gefoltert, wassaerirt und ver^ 
brennt, denn die Gelegenheit, dem ludenbass und der-Raubsuebl * 
zugleich zu fröhnen, war zu lockend, namentlich für die schwel- 
genden Junker und Reichsstädter , für verschuldete Mönche und 
liederliches Gesindel aller Art**^). Eben weil die Juden wegen 
ihrer »natioüalen Beschaffenheit « mehr von den Verheerungen 
der Krankheit verschont blieben , regte der Pöbel und Alles 
. was zu diesem gerechnet wird , die Menge gegen sie auf und be- 
sebuldigte sie, nicht allein, die Brunnen , sondern auch die Flüsse 
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vergiftet zu. baben^ w^ibauidi die Fisobe abütan^en und sofa^vane 

Gift^ste scbreien, ist im Wasser 
, Das luArt ihr HnglSnblge, Hasser, 

Hineingeworfen uns zu verderben ; . ' . 

Bleibt ihr Juden, .müast sterben ^^)» 

klagt ein jOdiscber Dichter aus jener für die Jaden aobaueryollen 
Zeit — und sie rief die Todtentänze hervor. - . ' 

Die Uinfäiligkeit des nienschlichen Lebens , die sich damals 
mnhralsje zuvor in der Welt zeigte, poetisch darzustellen, und bei 
den 1 hfater und, Schauspiel vertretenden Kirchenaufzugeii den 
Fapsl und den Kaiser sein Sprüchlein sagen zu lassen , war da- 
mals unter dem Namen » Todtentaaz « eingeführt worden. Iq 
Deutschland und besonders in Frankreich wurden dieTodtentänze 
im feigenden Jahrhonderi durch Holbein undMacaber berühmt 
aber in dism Lande, in; dessen -Spräcfhe unser Danza gesehrieBen 
is^. weiss man niehts von einer so frühen filntÜhrungdieserKunst-* 
prodncte, obwohl die flossere,. eben besprochene Veranlassung za 
denselben euch hier nidit feMte. Denn schon 4348 warde Alme- 
ria "V^on .der Epidemie bbioagesucht ; in Valencia starben täglich 
300 Menschen, in Barcelona wurden beinah Alle aus dem Bathe 
.der Hundert vom Tode ergriffen, daliii aber aucli au einem Sab- 
bat 20 Juden erschlugen, selbst König Alphons XI., der Held von 
RioSalado, konnte der Seuche nichl Widerstand leisten und wurde 
von ihr bei der Belagerung (jibralturs im Jahre 1350 »H iorlge- 
.rissen. 

Wie dem auch immerhin sei, jedenfalls gehört der uns vor- 
liegende Danza zu den merkwürdigsteq und vielleicht auch fil^ 
tsstenProducten in der überaus reichen Literatur depTo4teat&ai9e; ' 
wie schon vor %h Jahren der grttiadlicbste Kenper der spai^ischeir 
Literatur in Deutschland behauptet hat* Fassen wir alKe» daru«- 
ber Gesagte, kurz zusammen, so ergibt siöh uns alisi fiesultat^ dasa 
der Danza geueral nicht Uebersetzüng eines lateinischen ö^r fran- 
zösischen Oedichtes ist, wie man lange Zeit annahm , sondern ge-* 
gen Ende des 44. Jahrhunderts von einem Spanier, — die Versi- 
cherungen eines Sanchez und Castro, dass die Schriftzüge dieses 
Manuscripts nur aus dem 1 i. Jahrhunderte stammen können, sind 
gewichtig genug, als il.iss mau au deren Echtheit zweifeln aoiita 
— ni&iit aber yoo.Kaijbi Öautob veifajtöt wt^riien.^ad. 
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Die Selbstständigkeit der Bearbeitung dieses Gediehtes ergibl 
sieb aas der eigenthamUcben Art und Weise, worin es meh« so- 
wohl dem Inbalte als auch der Form naeU von eilen andena soge- 
nannten Todtentänzen der ürübesten Zeit unteescbeidet; Wübrend 
die meisten Todtentünze nur kurze, denrHolzscbnitten und Bildern 
beigegebene Sentenzen und Sprüche enthalten , finden wir hier 
ein an9 79 Stanzen bestehendes Ganze j das . auch wohl nie von 
Holzschnitten und Bildern begleitet gewesen sein ui.iu. Besonders 
aber ist es die in dem Gedicht herrschende freie, waUrlwitt iil^er- 
raschende Sprache, \\ eiche uns in der Vermuthung bcsUu kt, dass 
.es in Spanien und zwar in der anaeijel)enen Zeil vei Inssl woiden 
ist, da es sich hiermit eng an die Decires des bereits erwähnten 
Lope de Ayala, so wie an die früheren Gedichte des Erzpriesters 
von Uita ansebUesst, und, um des tre£Uicben Wolfs Worte zu 
gebrauchen, denselben Ideenkreis verfolgt, der in den Froduotes 
dieiier spanischeil Dichter vorgezeicbnet ist. Velier Entrflstung 
zieht der Erzpriesterl so wie der die Frauen mehr als gebttbrltch- 
•Uebende Gfrosskanzler Uber, die Sittenlosjgkeit der damatigen Zeit 
ber und b^ondets letzterer bedauerl, dass das »Schiff des heili- 
gen Petrus« durch die Laster* und Yeibredien der Priester seiner 
^eit dem Untergange n;ihe sei. 

Wahrlich, gerecht waren ilire iClai^en ! Die Sidt nlosiekeil war 
unter allen Stünden trot/ (i(M Grosse dcM" damals von allen Seiten 
drohenden Gefahr aliizeniein und cl ienso verbreitet %vie (Ur Seuche 
selbst. Leichtsinnig, wie einst zu Athen und in den verschtitte- 
ten Ilerculanum und Pompeji, Jieschäfliglea sich selbst dieGebil-. 
detsten mit lockern Vergnügungen. Statt ernstlich an eine Vor- 
bereitung auf den Tod .zu denken,, wozu ihnen. oft nieht einmal 
Zeit gelassen wurde, galt es ;» Wonne und Freude, Rinderwflrgen 
i^nd S<;baf<^^blacbten, Fleischfressen und Weintrinken«. «Lasst 
uns ' essefi und* trinken «, .> war • ihr W^hlsplruch , » denn morg^ ' 
mflssen wir sterben«.' Scherzend und jubelnd erwarteten sie ih- 
ren letzten Tag und mit Ausgelassenheit ubd wilden Eacbanaiien 
erwiesen sie den eben verschiedenen Verwandten die letzten Lie-" 
bespflirhten. Alle Disciplin war gewichen, selbst in den Klöstern 
hatte alle Zucht aufgehört, auch die Geisllichrti und Würdenträger 
der Kirche hatten sieh einmal den weitJichen Genüssen erqeben. 
Sollte da das ihnen blindlings foltieade, sie allein als Heilige 

verebpefide Volk nicht jgetrost oacbabmeii? Ip so traurigen. Zu- 
# • 
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sUInctoD befand sioh damals Deotaobland ünd Praoknieh.- Nun 
in dem %n Genuas und Wohlleben einladenden Lande, in Sfia^ 
nien I Die schwadien Regenten , die Kriegs mit, den Mauren hat^ 
ten das -ihrige sur Entartung beigetragen. In jener Zeit derÄfiar- 
ehte war der Gultnnustand in den tiefsten Abgrund gesunken. 
Die Geistlichkeit ging auch hier mit dem Beispiele voran. Die 
Klöster, und »leren gob es schon dain.iis eine /.n inlu h bedeulende 
Anznhl, waren nicht mehr, wie zur Zeil iiiicr < «riiiKhmi.'. dieSU/o 
der uii''>'iiuii licen Mouche, (lt>ren T.ebensau%ci! n' r,^ srifi sollte, 
durch Gei:)el, Singen, Mcsselesen und andpro fronuiie Handlungen 
sich das Himmeheich zu erwerben, an« fi diese Priestefr-Giasse 
stürzte sich 'in den Strudel der Wollust; >M(Hi,chsklöster wurden 
die Lagerstatten der-Baraganas». deren Luxutf und Auigeblaseuheit ^ 
- die von den Gortes^^lesaenen Edicte nicht eu tfUterdrttcken yer- 
mochten. »Dem Schiffe de^^heilige^t Petrus' drohte der Unter- 
gang«« •'. :■ .-y . - ■ ' *^*-tV,.-^. 

\- Dem diese Zusitfoi^ »geisselkiden i,äpe de AyaUi wmL ilebi Erz- 
priester-vonHit» schliessi sich der unbekannte V.crfasa^r de&Panza 
general mit seinen Moralpredigten uu. • . 't . - 

Lieiit es auch unserer ei£;entljcheT! AuIlmIio leiu, dieses für 
die Culiur und Cipsi htc der daüialiu,tu Zeit höchst wichtige 
Product im Einzelnen zu betrachten, so wollen wir es uns doch, 
nicht versagen, mit uusefea Lesern etwas naher darauf eiozu- 
gehen: . 

Nach einem kurzen , in Pr^isa g^ch^ieheni^D Prolqg lasst dea 
Dichter den Tod niit foigepden Worten Auftreten : \ ■ - 
. Ich heisse der Tod aiul bleibe niclf^aiis - ^^V; 
■ Bei Allen, die wolitien im Erdenhaus; ' > ^ * 

- teil schau' in du! Well und fiodo allQiii, 1 . ■ ^ ' 
. Ein Lehen <l is kurz nur und stirbt und winl'.meiD. 
Wo findet sicii so oin erwnlti^nr !lfld 
Der lüeiuen Ge^v^Uen entgegen sich stellt ? *) - - . 



*) ' ' Vo 80 la maerte cierUi ä todas-cHal^ras ^ 
/ Qu^ son «56 ran en el miMldo dMnte f ' . ; 
. Dcmando y digo, o r i hr-, porqiif ''uras ■ . *t ' ' 
De vida tan bi evo eii punU» pasante ; - . : 

• ^ . ; Pucs noD ay t9n_fucrl^^in rescio gigaote 

' Que deste ml areo ae pttc»d(l| an^rar, -'r 
Gleich ao VeramaaBa und tthnUoh- an Jnbalt Ut der^erate Vers eiVies aas den 
letdeii J)iihteii 4a8j5. Jahrhunderte stemBenden Jodteatancea : 



Digitized by Google 



Sodann Ulfsl er dnith dnen IVedj§0r~ Vredi^aMlor — Jedoti 
zum Tans auffordern und aa jedea Einiefaien die WaiauBg erge- 
hen» «eh yoB Sooden nnd Tergehen lu reinigen; 

Die Person, welche den Tani erüAeiy ist der die ScUtoel 
zom Himmel verwahrende heilige Vater ; ihn redet der Tod in fbk> 
gcnder Weiser an : 

Und wfil iiiaik für lieiHgeii Vater ihn hült, * 

• Und niclil seioes Gleichen es gibt in der Welt, 
. « > So soll er deu Reigen mir fiibren aucli ga^z. 

V. ' Leg' ab den Hantel und spring* in den Tans ! . 

' / ' jetet ist' nicht Zeit mehr zU Ablass und Hess' 
; fend ^esle zu feiern, das bitV^ ich, ▼ergess^ 

• ' "tfer Schmerz nur dauert einen Augenblick, 

- - . > . ' tai»t heiligar Vater, and bleib' nicht zurück l *) 

Mit Zetergldaehrei ioigt der heilige WMr-dm. Aufruf 

; ' , , Ich Elender! " ' 

. Die SpKzen des Glanzes habe ich ersttegeb, 
.Eaiseriiuid iCönige^ könnt' durch jnein Wort ich besiegen, 
y : . Wer rpttei mich nun aüs Todesangslj? — 

Ihfn folgen der Kais^, der Cardinal, diesem wankt der Äö- 
nil^nacb, welchen der Tod mit folgenden Worten begrttsst: . - 

' ' ■ * Tyrann» der Du grausam hast verarmt ' . 

.-^ : Dein Reich und Deiner nur hast Dich erbaruii, - 
; - Gerechtigkeit galt wie der Wann Dir im Sand, 
Wie*s zeigt sjch ersichütcb im elenden Land, 
Jelzrkomme JEUjnir, denn nur ich bin Monarch, 
" ' ' Per'Ahdre und Viele In Erde schon barg. * * 



Je suis la mort de nalure eimemye 

• Qui tous vivan» finablemenl consomme 
Annirhilant en tous humains la vie ; 
Keüuis en terro et en cendre un honimo. 
Je suis la mort qui dure me skmomme 
- Pour ce qiu'U faai <{Qe maide loat kün. 
Je e'ai ami, parent. fröre du affio 
Que me hS9d tost rediger en pouldre. — 

Peignot, Danses des morls (Pai is 4 826) 133. 

•) In einpin in der Wiener k. k. Hofhiljiiothek hofindlicheti Todt('t)tanz 
aus tlo») 4 5. 1 ilirhun<lürl(MasHmana, Literatur der TcKlteotäinze [Leipzig 1 840] . 
34) wird der Papst angeredet: 

Ob Du gleich trägst dreyfache Cron 
ich Deiner darumb nicht verftchoo, 
- * , Well ausgcloffen ist Drin stund, 

' aoAUMl Da wNbMi TedeA^aiMl. ' . . 
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So treten denn nach einander der Patriardi, der Herseg, der 
Erzbischef, der GonnetaMe, der Bischof , der Gavalier, der Abi 
und' der Decan atif. Letzterer wird mit folgenden Worten em- 
pfangen: 

Sehr reicher und filziger Horr und Decan, 
• Der Silber Du wüdii>eltesl lun Dir zu Gold, 
Im Sehleditett nvr hast Da den Mdithiiai verthan, 
Den Waisen und Armen nie wärest Du hold. 

Niiclidi ni «;ich nun auch der Advocat, der Can<Mii us, der 
Arzt, der l^Lirrer, der Münch j der Wucherer, der Einsiedler 
und der Sacrisläu dem Tanze angeschlossen, und alle Clawssoo. 
utad Stande vertreten waren, drängt sich au(!h als zu den letzten 
Personen gehörig ein alter, l>artiger Rabbi durch die mit Gebeul 
schon tanzende Menga und richtet sich zu seinem. Elohim und 
flehet zu ^hm und weint ttnd betet: . - . • 

0 Elohiiu, 0, Abialiaiu» üott, • ' > ' 

Genado' hast DU verb^sen, % 
0 treib' .mich lücht mit 80 heissem Gehöt, ' 
Ich solUe im Tanze 'noch kreisen P . *. 
Nicht gibt's t^olil ein Geschöpf in der Welt, 
Das lebet wenn's dem Tod nicht gefSItt *). 

Worauf ihm vom Tode die Erwidei uii^* wird : 

Don Kabbi mit Deinem gewaltigen ßart, 
, Der Tjilmud und seine Auslej^er sludirel 

^ . Und Wahrheit zu suchen sich nimmer gerührcl, 
Geh' bin und tanz' mit den Sängern entlang» 
Stimm Deine Beractuih ^) 4nir an zum Gesang 
^ Und ruh gesellig mit Assa gepaart**). 



*) . Hektim e Dios de Hebrahaa . r 

Quo pronietis'r 'a rodep^ion ! 
Non 'iO qua tue f;>Ra con tan firant afan ; 
Mundadmc quo dau^u, aon enticmlo el son. 
Nqo ha ome enel mundo de quantos y sson - 
Que pueda lüyr de SU mandamieato. 

**) Don Rrabl, Brabi barbudo, qui siempre estudiasies 

Kn el lalmudr en aus doctores, 
da ia verdad jamas noo^curastSs ' • * - 



Llegad vos aca cou lus dauyadorcs, 
B diredes pbr canto'.vuestra^ berah9f 
* Dar yo8 ban'possada con Rrabi A^. 
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An^' dieMn wonigea Proben, welclie wir ans diesen in- 
teressaDten Producle miliuCheOen mcht filr ftfoerflUssig bieHen» 
mssl sieh der durch das Ganze sieb .siehende Ton leiebl erkennen; 
— eine ttberrascheodeFreimttihi^keit und eine bittere Satyre ehe- 
rakterisiren diesen auch sehen dadurch merkwürdigen Danza, ' 
und Kirche und Geistlichkeit werden eben so schonungslos be- 
handelt, wie KöniL' und Kaiser und jille übrigen Stände. ist 
dieses um so auiriillender, wenn man er\viii;t, dnss (iieses Product 
an don Feiertagen, üIiü man noch Theater und Schauspiel kannte, 
zur lieiustigung des Volkes öffentlich aulVefUhrt wurde, wobei 
auch. Instrumental -Musik sich vernehmen liess, wie Schack **) 
vermuthet und de tos Bios aus einzelnen Verstbeiien hinlttngiicii 
bewiesen hat - ^ 

Abgesehen davon , dass die im Gedichte angewandte Versart 

von der in den Consojos gebrauchten weil verschieden ist, wie 
sich dieses im Verhniie unserer BetiaehUuii; noch zeitien wird, 
und schon diese die Form helrefTende Verschiedenheit Gmnd ce- 
qug bietet, dieses Product nicht dem HabbiSnntoh /u/usclireihen, 
so liefert die Annalime , dass der Danza bei den mimischen Kir— 
chenaulzügen gebraucht worden , einen Grund mehr , einen an- 
. dem Verfasser oIs Sanlob anzunehmen, da die Kirchenaufzüge 
erst mit dem Ende des 1 4. Jahrhunderts in Spanien ihren Anfang 
nahmen. 

Sehen wir uns nun nach den Gründen um, welche diejeni- 
gen aufstellen, die H. Santob als Verfasser des Danza annehmeD, 
so sind sie im Wesentlichen sehr sch\N ach. . ' 

Der Uäupl^rund mag wohl die bei Gastro, der zuerst sich 
ttber das Hanuscript ausgelassen bat, schon froher von anderer 
•Seite gerügte Sucht sein, wib alle Joden der spanisQhen- Literatur 
. so (Mich R. Santob dem Ghristentbume zu yindiciren. Dass San- 
tob Ghrisi werden mussta war eine conditio inne qua non , eine 
Nothwendigkeit, ohne welche sich nichts anfangen liess, denn es 
ist klar, dass ein im .ludenthume verharrender Jude nicht wohl 
Verfasser einer Doctrina christiana, eines du isilu heii Glaubens- 
bokennlnisses sein konnte, folglich musste der Verfasser der jüdi- 
schen Geist ausiiauciienden und den jüdischen Lehren entnom- 
menen Consejos cetauft werden. Hiermit war aber auch Alles 
gewonnen : Santob war, Jude, liess sich laufen, lieferte auch Be- 
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weisi», dsM er ein galer Glirist geworden» schrieb die Goos^'oe» 
die'Doetrina chrisUana und folglieli, auch den Daoka general'; der 
-ja mU den genannten Werkien in eihem und denMben Manuscript 
•aich findet. . 

Dfe Ungereimtheit dieser Behauptung fohlte schon de loaRies. 

DelosRios kommt, um sich aus dieser Verlegenheit zu ziehen, 
auf den geistreichen Emtallj die Sache /ü theilen. Die Consejos 
, schrieb Santob als Jude, vorder Taufe, die Doclrina christiana 

und den Danza general, nachdem er das Wasser der Taufe em-^ - 
, pfangen hatte*®). Der geistreiche Spanier scheint aber bei dieser 
Ausgleichung auf gütlichem Wege vergessen zu haben , dass San- 
lob, als er die Consejos dichtete, schon Greis gewesen, wie der 
Rabbi seli>st in einem Verse andeutet nnd wie sich auch aus der 
smthn^aasalichen Angabe Rodr. de €astro's Uber das Geburt^ahf 
Santob*s das Ende des 43. Jahrhunderts — ieieht* berechnen- 

.laset.' In einem. Alter von UheV 60 Jahren mit so durch und 
durch jüdischen Ansichten sieh noch der Taufe zu unterzlefaen, 
verlohnt sich wohl nicht der Mtthe und dass dieser Neuling der 
Kirche alsdann noch die jugendliche Frische Bassen, Beweise 
seiner aufrichtigen Liebe zum Ghrtstenthume in einem poetisch 
geschriebenen Glaubensbekenntnisse abzulegen, auch noch den 
die TrSger seines eben angenommenen Heiligthums geisselnden 
Danza zu verfassen — begreife dieses Wunder, wer da will, wir 
und aewiss Viele mit uns können an die Wirklichkeit nicht dm- 
kenl Welches ungeheure Alter müsste der Rabbi erreicht haben? 
Seilte das Wasser der Taufe ihm vielleicht eine Lebensessenz ge- 
wesen seint . • - 

, Ausser den genannten Mdnnem' Castro und de los Rios, wel- 

-ohen von den Spaniern der in diesem Punkte' unkritische AddC 
de GaAro sich^ansehlieset ist es auch keinem Einzigen 'von allen 
Denjenigen, iralche' diese Frage beirtihrten^.eingefellen, dem Juden 
von Carrion die ihm nii^t gehörenden Sdhriften untenusöhieben 

\iAid ihn dieserfaalb der Kirche zuzufdhren. ' Her- lilehrfiich er- - 
wähnte Sanchez war der erste, welcher selbstständig und ohne 
Vorurtheil die Untersuchung aufnahm ; als Resultat stellte sich 
ihm heraus, dass R. Santob Jude geblieben, nur die Consejos, 
nicht aber alles Uebri^e des ManuscriptS von ihm herrühre**). 
Derselben Meinung sini Sarmiento **) , Moratin, Wolf, Tick- 
nor"*}| Douce *^) und auch der neueste Untersu^her spricht 
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es mit Gewissbeit aus, dass der Danxa genial und die Dodriiui 
dbrifttiana «nqaaglioh von R. Santob berrtthren kttnaen. 

Wer dek" VerftMWer dieser foeidea Werke sety Ist' eüie. Frage, 
dfe w6hl boch lange einer ^wissen Beantworlang harren wird. 
Wir wttsaten niobl, dass ven einem der Forscher, .welche sie 
Saotob mit Recht abspredien, auch nur Vemnithungen darüber 
«ufj^stellt wAren nnd woUen ikher nntfene MeSnnng, darjUber 
, zu äussern ntchl unterlassen. Freuen wttrden wir uns^ Andere • 
dadurch angeregt zu haben, dieser Uulersucliung eiu fernere^ Äu- 
genmerk zu schenken. 

Sowohl der Danza geoeral als auch die Doclrina scheinen ein 
und dieselbe Person zum Verf;isser zu haben und zwar einen '^e- 
iauften Juden aus dem icUtcu Decennium des 44. Jahrhun- 
derts, zu welcher Zeit von- den Juden mit dem Artikel des Uüber-* 
tritts recht gute Geschäfte gemacht worden sind. Wir kommen 
im Verlauf unserer Betrachtung bei der Regierungszeit Juan ü. 
auch hierauf surOck. Solche Neophyten hielten es für ihre erste 
Pflicht, ihr neues 61aid)ensbekenntni8s in Gedichten oder Dialo- 
gen dem Publicum su ttbergeben, wie Beispiele dii^ser Art siel||^iQ 
nicht geringer Ansahl liefern liessen. Ein Theil dieser TUuflinge 
gab^n .solchen Credo den ihren Inhalt genugsam verrathenden 
Titel Doctrina christiana , während Andere , wir nennen nur bei- 
bpielsweise den Erzbischof Paul de Santa Maria , Johannes Bap- 
tista de Este, in üüs]) reichen zwischen Lehrling und Meislerlein, 
zwischen Paulus und Saulus ihren Ilass siegen das Judenlhum und 
seine Satzungen, wie ihre Liebe zu der Kirclie und ihren Heiligen 
ausschütteten. Der hier vcrmutliete Apostat zog es, vielleicht sei- 
ner poetischen Begabung wegen, denn Dichtertalent lUsst sich ihm 
durchaus nicht absprechen , vor, in einem »Doctrina chrisCiana«- 
getiannjlett Gedichte die Aufrichtigkeit seiner Bekehrung sn ver- 
sichern. ' / , 

Unsere Vernuithung, dass von demselben- getauften Juden 
auch d$|r in Form, und Bein» von dem. eben genannten Predtust frei- 
Keh verschiedene Danza ge8chriel>en sei, gründet sich sowohl auf 
die in demselben etngeftfhrle Pei^n des Rabbi selbst, als auch 
auf diß Woirte, welche der Dichter dem' ihn anrodenden Tode nnd 
dem diesem erwidernde^ Rabbi in den Mund legt. 

Einen Juden, ja einen Rabbi in irgend einem Todtenlanze der 
frühesten Zeit z.u Ucüen, ist eine übcrrascliende £r$cheiöuugi 
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den» wie sie von allen M&okleii und Begdnsligoiig^ in ietk Vkh- 
dern, in welchen die.TodtenUlnze nient eingeführt wurden, an»-' 
geschlossen blieben, so äuGh von'der Gonstmit den ItbrigenStKn^ 
, den zu gleicher Zeit tansen «i dürfen , und wttre es^auch nur in] 
' Todtentanc. Erst auf späteren Bfldem und Holzschnitten figuri* 
ren auch «die schwarzen Juden und Jüdinnen.* Nachdem es ein- 
mal ein Künstler des 15. Jahrhuiidei ts tjewagt hatte, eine solclie 
Fiij;ur in seinem Werke anzubringen, erscheint der Jude erst wie- 
der auf einem vom dem Maler Meyem in Zürich 4 650 entworfenen 
Todtentanze zwischen dem Bettler und Wucherer; ein für die da- 
malige Zeit charakteristischer Platz! So mag^uch der vermuth~ 
liehe Verfasser unseres Danza auf den ironischen Einfall gekom* 
soen sein, dem geistlichen Haupte seiner fHlheren Giaubensgenos«- 
sen, einem .»Rrabi barbudo,« die £hre zu erweisen, ibn an dem 
Generaltanz Theil nehnien zu lassen. Das Vorführen einer sol- 
chen Person machte alles Andere wieder gut^nd trug nicht wenig 
zur Belustigung des spott- und sefamähsüchtigen Publioums bei. - 
Um seine Juden, zu verspotten brachte decIKchter auoh die aus 
der Synagoge stammenden technischen Redensarten und Ausdrücke 
in der Unterredung des Todes mit dem iiabbi an. Es war im- 
mer ein Lieblingsschwank der judischen Täuflinge, nicht allein 
der deutsch-polnischeu, sondern auch der spanischen , ihr jüdi- 
sches Wissen bei solchen Gelegenheiten zu zeigen ; sie konnten 
ja des besten Erfolgs und des ungetheilten Beifalls gewär^ 
tjg«ein. 

Wir wollen uns bei dem aus wchfmeinenderJPrQmmig^eit ei^ 
zeiig|en.437 Stropl^en langen Gredc hier nicht aufhalten und nur 
noeh, ehe. wir. zur Betrachtung des Kuns^roductes, welches R. 
Santeb*^ Namen rechtmässig ^n der Stirn tinfigt, übergehen, bei 
einem ihm, ebenfalls zugeschriebenen Werke, der »Revelacient 
o^er dem »Traumgesidiie dinns Eänsisdlers«, einige Augenblicke 
verweiten. ' ' ' ■ - 

Der Inhalt dieses in t^leichem Versmaass mit dem Danza ver- 
Xassten Gedichtes ist in aller Kürze folgender. - 

Der Dichter führt uns in die armselige Hütte eines Einsied- 
lers. In einer langen Rede horeitet dieser sich zum Tode vor. 
Sobald die Mitternachtsstunde schlägt, gibt er den Geist auf. So-* 
dann umflattert ein immer mehr und mehr die Höhe er&trcben- 
' der, blendend weisser Vogel, womit die Alten häufig' und in 
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sehr geqigliQfcer Weise die Seele ^ymbol^irleD, den todten Korper. 
MH ihm «roChel n^ch einer kunen Pause die durch den Leib 
veninreiliiele Seelä ein Zwiegespräch. .Sie verftucbt oiiid yfr^ 
wttnscht die sterbliche HflJIe, ddrch deren Schuld sie sieh sa 
den Strafen der HQlle verdänunt. fühlt und bereut es in ihrer Be- 
gleitung so nacligiebig. gegen, alle ihre Wttnsche gewesen su -sein. 
Auch der seiner Vergehen sieh bewosste KOrper bricht' in nicht 
weniger schreckliche Klagen aus darüber, dass er nicht Starke 
genug besessen, den lüsternen Eiüplindungen und lockenden Ver- 
führungen Widerstand geleistet zu hcilii ti. Mitten in diesem voik 
Körper und Seele mit Bitlerkeii L:rniiii leii Dialoge iiihrl der Dich- 
,ier einen Engel ein, weicher elienfails die Gebrechen des mensch- 
liehen Kcirpers zum Gegenstand seiner Hede mact\t und der Weit 
ihre Thorbeiten 'und Vergehen vorv^irft. Dann.^ieht dieser die 
Seele ^it sich zur.Beiuqg;ttng (ei:t 'Und Ifissti den elenden KiMper 
zur Verwesung auf Erden surttck. ; . 

Diese poetische <Fictbn , welehe der Dichter gesohickt in eu&e 
dramatische Form- kleidet, gehört eb^oi so 'ivenig wie 'die beiden 
obengenannten Prodncte R. Santob an , wie Wolf und Ticknor*^) 
jsich hierüber mit Besiinimlheit ausgesprochen haben. Aus dem 
die »Revelacion« einleitenden Verse ergibt sich, dass dieses Pro— 
duct wahrscheinlich im Jahre 14:?Ü der spanischen oder 1382 
der gewöhnlichen Zeitrechnunsj; geschrieben sei. Uebrigens sind 
solche Dichtungsarten, die auch den Namen »MoralitatiBn» führen, 
in der spanischen Literatur sehr alt und fanden auch noch im \1, 
Jahrhundert ihre fiearbeiter. Noch der grosse Lope de Yoga ver- 
lasste eine solche unter dem Tüel'<»die Heiratb der Seele mit der 
gtftUichen' Liebe«, weldie bei Gelegenheit der Verinahlung Phi-' 
lipp III. von Spanien mit Margaretha von Oesterreich in Valencia 
an%B(itlhrt werden isC Qb ^uefa dieses Gedicht mit vorigen, 
beiden denselben Verfasser bat, mO^sea wir da}iin gestellt sein 
lassen: . * ' •* • 

' Nacliden» wir vielleicht etwas zu lange bei den unserm Rabbi 
nicht gehörenden Kunstproducten verweilt haben, gehen wir zu 
den merkwürdigen Consejos und ihreui Meisler selbst Uber. ' 

Dass dieser grosse Troubadour, welcher schon Greis war. als 
er seine »Consejos« oder »Unterweisungen ^ sclirieb, unter Al- 
phoDs XI. im Staatsdienste verwandt worden^ deutet er im letzten 
Verse des Gedichtes selbst an : 
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Und den Dank, den einst gelobet 
Dein Erzeuger hehr und gat, 
Seh* erfüllet und erprobet 
Santob der Garrioner Jud *) . 

AlphonsXI., der ehebrecherische, Unheil stiftende, aber sieg- 
reiche Monarch, der Held von Rlo-Salado, der Eroberer von AI- 
gesiras , hatte in der Kraft des Hannesalters den von seinen Vor-" 
fahren schon gehegten Plan mit neuer Gluth erfasst, die Christa 

liehe Macht auch in dem Theile der Halbinsel zu be£j;rUnden , wo 
noch Chalifen herrschten. In demselben Jahre, in welchem in 
Toledo ein iirauenhaftcs Genjetzel verübt worden ist und der Sohn 
des grossen , aus Deutschland nach Toledo übergesiedelten Mei- 
sters von ganz Spanien (principal maestre de toda Espana) sich 
dem Ifartyrthume weihte, sich mit Weib und Kindern den Tod 
mit eigener Hand gab^), rückte Alphons mit seinen genuesischen 
Söldlingen und ihrem tapfem Admiral vor das feste Gibraltar. Es 
war ein trauriges UntemehmeD, berichten die arabischen Quellen, 
die christlichen Erzählungen sprechen nur von dem Tode des Kö- 
nigs. Er fiel als Opfer der allgemein verheerenden Pest. Auf den 
Mauern der uneinnehmbaren Bergfestung standen die Jahre lang 
eingeschlossenen Feinde und schauten beim l ackelscheine dem 
langsam und still sich bewegenden Leichenzuge des Urhebers ih- 
rer Leiden, des Islam und Muselmänner hassenden Königs nach — 
Spanien trauerte, auch die Moslemen weinten ; es war ein sieg- 
reicher Held, ein glücklicher Kämpfer,, ein frommer KOnig, wie die 
jüdische Historie ihn nennt, heimgegangen. 

Ein unglücklicher Sohn war ihm gefolgt. Die Schuld des 
Vaters rächte sich an dem »einzigen« Pedro. 

Don Pedro's Regjerungszeit bildet einen Glanzpunkt in der 
Geschichte der Juden.*^') Sie hatten sich unter diesem mit den be* 
sten Anlagen versehenen, doch in der Erziehung vernachlässigten 
Monarchen eines besondern Schutzes zu erfreuen, und nahmen 
wichtige Posten im Staatsdienste ein. Ein jüdischer Arzt rettete 
ihm das Leben, ehe er nocii tlas Weltenlicht erblickte; Samuel 
Lewi, der Freuml srirn i i.'uliebteu Maria de Padilla, diente ihm als 
Finanzminister und Schatzmeister; eine prächtige , die Bewunde- 

*) E la mercet que el noble 

Su padre promctio 
La trrrna rnmo cuTuple 
AI Santob el Judio. 
Kayterliog, Sepbardin. 3 
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rung der Künstler noch heule erregende Synagoge erhob $ich mit 

seiner Erlaubniss in Toledo: sein Leibarzt Abraham Aben Zarzal 
tröstete ihn gegen Ende seines Lebens ob ^eiiies trüben Schick- 
sals und geLieii Anfang seinei" Reiziening nllheiic sich ein aller 
jüdischer Ha])l)i . der treue Diciiei' seiiies Vaters , der grüsste 
Troubadour seiner Zeit, seinem Throue mit einem Buche voUer 
Rathscbllige und Unterweisungen. 

Wer auch nur einmal einen flüchtigen Blick in dieses merk- 
würdige »Buch des Rabbi Santob« geworfen hat, kann wohl nicht 
mehr den geringsten Zweifel hegen, dass Santob Jude gewesen 
und nie von seinem Judenthume gewichen sei. Wir wollen dje 
einzelnen Gründe nicht noch einmal wiederholen. Wundem müs- 
sen wir uns, dass von allen Denjenigen, welche ihr Auge auf das 
Manuscript geworfen haben , kein Einziger wahrgenommen , wie 
seine sUmmtlichen Reden und Sittensprüche den Schriften dei Bi- 
bel und dem Talmud entnommen sind. 

Um dieses daizulbun, wollen wir das Buch etwas naher 
betrachten, und damit unsere Leser selbst urtheilen können, einen 
Theil desselben in freier Uebersetzung mittheilen, ohne jedoch im- 
mer auf die betreffende Stelle , welche dem Rabbi als Grundlage 
diente, zu verweisen. Der Kundige wird den richtigen Beleg von 
selbst fiqden. ^ 

Den aus 628 Stanzen bestehenden »Unterweisungen und Rath- 
schlagen an den König Don Pedro« geht eine in Prosa von ande-* 
rer Hand geschriebene Erklärung der Absicht des »Rabi Don San- 
tob erjudio de Garrionxi voran, in welcher derSchreiber den Vers 
aus dem Prediger Salümenis »quien acrecienta ciencia, acrescienta 
dolor«, »wer an Wissen zunimmt, nimmt an Schmerz zu« (C. 1, 
Vers 18) in sinnreicher Weise deutet und auf die Nothwendi^keit 
des miindlichen Gesetzes verweist. Sodann nimmt das Gedicht 
selbst seinen Anfang. 

Die ersten5^ Strophen ^) bilden einen Prolog, welcher beginnt : 

Mächl'ger König und edler Mann 

Neige meiner Rede Dein Ohr, 

Es redet Dich Santob der Jude an. 

Der Jude von Carrion s Thor*). 

*) Senor Rey, noble, alto, 

Oy este sermon, 
Que vyene desyr^autub, 
Judio de Carrion. (V. 1 .) 
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Ich spredi* was ich denke in Vmen aus, 
Moralisch ist meine Tendenz» 
Und Weisheit, die sucht' ich zu sammeln auf, 
WoUV nur, dass auch Du sie drin faod'at. 

Nach einer kurzen Erwähnung des kttnigliehen- Vaters 

Als Alphons der König endete 
Jammerte kfögUch das Volk u. s. w. 

weist er in alljüdisclier Weise den jungen Monarchen auf die Allmacht 
und Grösse Gottes hin, wie aus seiner Hand erAlies empfange, wie 
er, der mäch tii^e König, im Vergleich zu dem aihnächtigen Gölte ein 
ohnmschtiizos Wesen sei, wie bei dorn sündhaften Menschen Ver- 
gehen, bei Gott allein Verzeihung und Gnade walte. 

Wie von der Erde der Himmel ist ' 
Erhaben und ohne Vergleich, 

So ist auch seine Verzeihung gross, 
Nicht bist Du an Fehlem so reich *}. 

Wie seine Macht so gewaltig ist, 
So ist auch gewallig sein Werk, 
Doch Deine Werke nur wüi^g sind, 
Weil winzig nur ist Deine Stlirk'. 

Er theilt in der Folge selbst mit, was ilui zu dem Entschlüsse 
geftlhrt habe, Rathscbtöge und Unterweisungen an den König zu 
richten. Diese wenigen Verse gdnnen uns einen Blick in seine Le- 
bensverhältnisse. 

Nichts vermag er dem Ktfnige im Staatsdienste femer zu lei- 
sten , das Alter und seine Gebrechen verhindern ihn daran , mit 
Kummer und Sorgen hat er zu kämpfen , denn er rechnet sich 
nicht zu den reichen Juden , welche vom Monarchen Gtlter und 
Schätze empfani^en. Äermiich gekleidet schivitel er einher und 
war seinem Geschäfte nach im Aller vielleicht ein armer Händler, 
wie wir aus wenigen Veri»eQ vermuthen. 

Den Weisen fragte eines Tags 
Sein Schüler unerfahren, 

Warum er sich hefassen mag 
Mit irgend welchen Waaren ? 



*) Bien commo es mas alto 

El cielo que la tiem, 

El SU perdon es tanto 

Mayor ^ue ia t« yarra. (V. 48.) 

3* 
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Warum er geh', warum er schrei' 
Von einem Ort zum andern hin? 
Ob dieses ihm wahres Glück verleih ? • 
Ob dieses ihm brächte auch Gewinn? 

Worauf der Weis' ihm gab die Lehr', 

Dass, wenn man was erlangen will. 
Die Schand' uns nie und nininier stör', 
Dass uns entging ein and' res Ziel. 

Troti dieser armlichen Stellung will er nicht , wie Viele seines 
Volkes , knechtisch schweigen und Alles gutheissen — eines ho- 
hem Berufs ist er sich bewusst, er will von seinem Wissen sei«* 
nem Honarchen mittheilen und mit seinen Kenntnissen ihm einen 
Dienst erweisen. 

Weil der kuinmer mich verzehi'et 
Und mein Sinn des Ernstes voll, 
Mücht' ich, dass mein Vers Dich lehret, 
Was aus Wissens Born mir quoll. 

Wenn auch nicht ist, was ich will. 
Will ich doch, was ist im Sein, 
Wenn ich leide, leid' ich still, 
Freude folgt des Leidens Pein. 

Sollten And're grosser sein 
Meines Volkes als ich bin, 
Weil vom Könige sie allein 
Zogen Gut und viel Gewton? 

Sollte gut sein meine Red' 
Hör* sie nicht Terilchtlich an,, 
Weil der Autor niedriger steht, 
Als wohl mancher Rittersmann. 

Ist die Rose minder schön, 
Weil ihr steht der Dom zunächst? 
Ist die Rehe zu verschmih*n 
Etwa weil aus Holz sie wächst? 

Ist der Habicht minder werth 
Weil im schlechteik Nest die Brut? 
Weil der Jude Dich es lehrt 
Ist das Beispiel minder gut? 

Nein, man acht' mich nicht für dumm, 
Weil nach vieler Juden Lust 
Ich nicht knechtisch schweige stumm, 
Da ich Besseres mir bewosst ? 
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Manchmal liegt ein tiefer Sinn 
In dem Vers, der winzig klein. 
Oft ist kein Atom Gewinn 
In Quartanlen, scliwer wie Stein. 

Mancher Mann mit Denkerfalteiii 
Weil er schamhaft ehrlich fühlt, 
Wird für schlecht iinH «lunirn gehalten, 
Vy eil ihm Gram im Herzen wühlt. 

Mit dem 53. Verse beginnt dos eigentliche GecUchi: 
Jetzt will ich aber von der Welt 
Dir reden und von ihrer Art, 
Wie der Zweifel ist bestellt, 

Der dem Glauben stets sich paart. 

Einen eigentlichen Plan hat R. Santob in diesem Gedichte * 
eben so wenig verfolgt , wie eme Verbindung der einzelnen Verse 
zu erzielen gesucht. Der Dichter greift einzelne Ideen, wie sie 
ihm gerade einfallen, auf, und man sieht recht deutlich , wie die 
FttUe der Gedanken ihn von einem Rathschlusse und einer Unter- 
weisang zur andern treibt. Dabei lässt sich nicht in Abrede stel- 
len, dass manche Partien wie ttber Freundschaft und Einsamkeit, 
Reden und Schwelgen u. a. m. ausführlich und zusammenhan- 
gend behandelt worden sind. 

Aus doppelten Gründen lassen wir den bereits mitgetheilten 
Versen noch eine grössere Anzahl folgen. Halten wir es einer- 
seits iür wichtig genug, dieses durch Tickooi s Bemühung erst 
seit wenigen Jahren zugänglich gewordene Product in weiteren 
Kreisen bekannt zu machen, so beabsichtigen wir andererseits 
damit, auch durch die in dem Werke niedergelegte religiöse An- 
schauung der irrigen Meinung entgegensutreten, als wSreR. Santob 
nicht im Judentbume verblieben. Unsere Leser werden in der 
Folge nicht selten an des weisen Etfnigs und der Propheten Spra- 
che, an Talmud und Hidrascfa erinnert werden. 

Dem eben vernommenen Verse Ittsst der Dichter einige an- 
dere ober die Verschiedenheit des Geschmacks und der mensch- 
lichen Ansichten folgen, wie er auch bald nachher über die Wan- 
delbarkeit des Schicksals und die Unbeständigkeit des GiUcks sei- 
nem jungen Monarchen Vortrag h<ilt. 

Wa« der Eine achtet grob. 
Scheint dem Andern werlü ein Lob. 
Was der Eine rühmet sehr, 
Scheint dem Andern kruimn und quer. 
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Die Stoffe, die der Runde 
Verächtlirh nennet schlecht, 
Die preist mit lautem Munde 
Der Kaufmann ihm zorecbt. 

Sodann ruft er dem Monarchen zu, auf sein eignes Selbst be- 
dacht zu sein Hüll besonders die Gier im Zaume zu halten. Der 
Dichter berührt hiermit die empfindlichste Seite des Königs. Es 
ist nicht die Grausamkeit, die man diesem jungen, von Kirche 
und Geistlichkeit gehassten, ODglUcklicbeo Don Pedro vorwer- 
fen kann; nicht die Tyrannei hat ihn m Tbaten veranlasst, 
die seinen Namen verdunkeln und alle seine Handlangen in ein 
schlechtes Licht setsen, sondern der Argwohn, der ihn in Je- 
dem einen Feind und Verfolger erblicken lasst, und mehr noch 
als Alles die unersättliche Habgier, welche durch den immer 
wiederkehrenden Mangel stets neue Nahrung erhält, sind die 
Beweggründe zu den übereilton, seinen Charakter verdächti- 
genden Handlungen. BraclUe doch die Habgier und sie allein 
seinen treuen Gefährten, seinen klugen Schatzmeister auf die Fol- 
terbank ! Rabbi Santob scheute es nicht, dieses grösste aller Laster 
in seinen Unterweisungen zu berühren und aeigt damit, wie ge- 
nau er den jungen Pedro durchschaut hatte. 

Mit Habgier kommet immer schwer 

Der Menseh zum festen Stand, 
Sie ist so tief wie tief das Meer, 
Ohn' Hafen, ohne Strand. 

Der Mangel, wenn er quSlet, 
Erreget Sucht und Gier, 
Und auch wenn nichts mehr fehlet. 
Die Gier bleibt im Quartier. 

Interessant wäre es, den Dichter auf seinen einzelnen Gängen 
zu begleiten, wir wurden ihn nicht selten in des Talmuds duften- 
den Gärten lustwandeln sehen und finden, wie oft er dort Blumen 
iUr seinen Kranz gebrochen hat. So werden wir, wenn der Rabbi 
einmal sagt : 

Du täuschest in der Welt 
Wohl zwei und auch nicht mehr, 
Beim Dritten schwer es fällt ^ 
Den täuschst Du uimmermebr. 
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UQwillkttrlich an den bekannlen Spruch der Babbineo erioDert: 
Sagt Dir Efaer» Du hast Eaelaohren, kümmere Dich nicht darum, 
8ag8D*s Dir Zwei, leg* Dir einen Halfter um (Jalkut Genesis Nr. 79^ 
Genesis Rabba 43^). 

Ebenso ist auch der Sats : 

Arm ist, wenn selbst reich, 
Der gierig immer strebt, 
Nur Der ist wahrhaft reich, 
Der freudig dabei lebt, *) 

den Sentenzen der Rabbinen, wie : Reich ist Derjenige, der Ver- 
gnügen von seinem Reiehthum bat (Talmud babli , Sabbat 25**), 
oder: Derjenige ist reich, welcher mit dem ihm beschiedenen 
Theile zufrieden ist (Äbot lY, 1), entnommen. 

Dass der Gedanke : 

So lang der Mensch zu leben hat, 

Macht er es Icfiem sfhlecht. 
Doch liegt er erst im Sarge platt, 
So war er sehr gerecht **), 

. eine blosse Umschreibung des bekannten, von Immanuel aus Rom 
in dem Mechabberot (4 328) angewandten Sprttchworts rvm ^^nM 

Liegt der Mensch nur erst im Sarg, 
Ist mit Lob man nicht mehr karg, 

ist, wird Jeüei nianii leicht einsehen. 

in einem Verse führt der Dichter sogßr die Quelle selbst an : 



Der Weise spricht : Mir sei gegeben 
Gesellschaft oder sonst der Tod***), 

Que nun oinen pobre 
Synon el oiribdiQioso,'' 
Nin rrico synon ome 
Gon lo que tlene gozoso. (V. 78.) 

Del omen uyno dizen 

Las gentes sus !Tia!(ladf^s, 
E desque muerle lazen 
Cueüta do sus bondades. (V. 388.) 



Por ende al s a b io dize, 

Conbpafiia • muarte. (V . 489.) 



Djgitized by Google 



40 



womit er auf Raba , der diesen Gedanken ris ßpröchwort an- 
wendet: jemrT'T: «m-inn -«tör« •»n^ün is^^^rr (Wie die Leute 
sagen: Freuodscbafi oder der Tod) [Talmud babii^ Ta*anit 33"] 

hindeutet. 

In foluenden kUubtlicb gebauten Versen stellt der Dichter Be- 
trachtuDgßD Uber die Wandelbarkeit des Schicksals an ; 

Heute Willi, morgen iuiltl, 
Heul' in Noth, morgen Brod, 
Heute Graf, morgen Sclav, 
Heut' in Preud% morgen Lekl. *) 

Heut' ertragend Demnth. 
Morgen machend Wehmulb» 
Heut' in Rache lebend. 
# Morgen Nachsicht gehend. 

Den ziert Nachaicht herrlich, 
Der sich rScfaen kann, 
Kränkung fallt beschwetiich 
Nicht dem biedern Mann. 

Ohne .Seiiatteii i^eine Sonne. 
Ohne Saat nicht Erudtewonne, 
Ohne LuU ^ibis keinen Rauch, 
Wer da lacht, der weinet auch. **) 

Zum Lobe der Weisheit schrieb er folgende Verse nieder: 

Es kann des Wissens wenig geben, 
Das nirht mit Gottesfurcht beginnt. • 
Der Reichlhuiii iHsst nicht reich Den leben, 
Der nicht auf Beistand Andrer sinnt. 

Es gibt kein Gut in dieser Welt, 
Bas besser ist, als Wissen, 

MÖcht' Mancher nicht ererbtes Geld 
Um dies Besitzthum missen T 



*) Oy bravo, cras maoso ; 

Oy simple, cras lozano; 
Oy largo, cras escaso ; 

* I . Oy en cerro, cras en Ilano. {V. 128.) 

Non syn nocbe dia 

* - » Nitt segar nyn senbrar, 

Ni ha ftimo syn fuego, 
Ni reyr syn Uorar. (V. 1 49.) 
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Das Wissen ist eine Gab' von Gott, 

Von himmlisch hehrem Glänze, 
Es gibt kein schöneres Kleinod, 
Kein iiuhui mit besserm Kranze. 

Als blosser Interpl^t und UeberaeUer rabbinischer Sprüche 
erscheiol R. Santob in seiner Betrachtung Uber die Gerechtigkeit 
und das Gesetz : 

Die Welt, so wie sie ist hieniedeo^ 
Beruhet auf der Dinge drei, 
Auf Recht, Wahrhaftigkeit und Frieden — 
Das letzte folgt den andern zwei. 

I 

Das Erste, die Gerechtigkeit, 
Hat einen* Fuss von Eisen stark, 
Sie hat die grösste Wichtigkeit 
Und ist des Weltlaufs Lebensmark. 

Verehr' und üb' Gesetz und Recht, 
Hit Ihm der Wdirheit Quell, 
Denn suchst Du Wahrheit schlicht und echt. 
So lohnt auch Freundschaft Dir zur SCeir. 

Und M eil die Welt Recht und Gericht 
Gesund zusammen hält, 
Darf ;uich des Hechtes Stütze nicht 
Je werden umgeralit. 

Umgeh' nicht um den höchsten Preis 
Gesetz und Billigkeit,, 
Denn Gott und König boten weis', 
Dass herrsch* Gerechtigkeit. ^ 

Zu den am weitesten ausgeführten und sowohl in Form als 
Gedankenfülle herrlichsten Partien der »Unterweisungen« gehören 
die Betrachtungen , welche der Dichter Über Schrift und Wort, 
Schweigen und Reden anstellt. 

Wenn vor Gefahr und Armuth Du 
In Sicherheit willst leben. 

So halte Deine Zung' in Ruh', 
Beschränk* des Geistes Treben. ' 



*) - El mundo, eo verdat. 

De tres cosas se mantycD, 

De juyzio, e de verdat, 

E paz, que dellos vjen. - (V. 819.) 
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Durch eine Hede ent \m(\ wahr 
Knnn schon der Tod euNtelien, 
Aus eiiitiiii Blicke hell und klar 
Hervor die i.iabe gehen. 

Der Worte Laute werden bald 

Im Zeitenraum vergessen. 
Die Schrift hat ewige Gestalt 
Und lässt sich fort oicht pressen. 

Es gibt nicht Lanz', es gibt nicht Speer, 
Der seinen Schild nicht findet. 
Doch Mcbts tat abgesperrt so sehr» 
Das nicht die Schrift ergründet« 

Der Pfeil vermag nur zu erreichen. 

Der in des Schützen Nähe weilt. 
Die Schrift ist ein bekanntes Zetiheu, 
Die selbst zum fernsten Osten eilt. 

Der Mensch vermag sieh vor den Pfeilen 
Die Brost xii schützen mit dem Schild/ 

üodä schützen keine tausend Heilen 
Ihn vor des Buchstabs kleinem Bild. 



Ist es auch übel viel zu sprechen, 
So ist*s nodi schlechter stumm zu sein. 
Denn nicht zur Mehrung unsrer Schwachen 
Sollt* dienen Sprechen nur zur Pein. 

So wie 7ur rechten Zeit Nichtschweigen 
Gleif^b Sill)rr ist, das wohl geziert. 
So ist zur Zeit sich stumm verneigen, 
Gleich Gold, dem feinster Preis gebührt. 

Wie Schweigen gibt von allen Gütern 
Den Frieden Dir auf jeden FalJ, 
So ist das Bitterste des Bittern 
Der Zank, erzeugt durch Worte-Schwall. 

Der heute schweigt aus klug Bedenken, 
Kann morgen reden wohlbedacht, 
Doch wird auch morgen uns beschenken 
Mit Worten^ der aie heute macht. 
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Was 'rn;il {gesagt, ist nidit mehr eigeo. 
Und das was heut" nidit ist pos^j^f, 
Kann ja für später gut sicli zeigen, 
Wenn auch lucht heut , den näcIislenTag/) 



Und weil bisher nur bloss wir haben 
Vom Schweigen Gutes vorgebracht 
Uad von des Redens iibehi Gaben ; 
Word' auch dem Reden Lob gebracht. 

Wenn schweigen stets der Weise wollte. 

So müsste Wissen untergehn. 
Wenn nirlit der Weise redtni wollte. 
Wer würde dann noch was \erstehn? 

Reden ist sonnenklar, 

Schweigen so blind wie Staar» 
Reden ist freies Rocht, 
Schweigen gebührt dem Knecht. 

Ist Reden unbesonnen? 
Ist Schweigen Weisheit nicht? 
Wer redet hat gewonnen, 
Wer schweiget — armer Wicht 1 

Das Schweigen ist dumm. 
Das Heden erfreut,* 
Blind jenes darum 
Und dieses gescheut. 

Der Körper ist das stumme Schweigen, 

Für's Wissen nur die Seel' ich hab\ 
Man kann sich nur im Reden zeigen. 
Das Schweigen ist lebendig Grab. 

Es kommt das Reden schnell, 
Das Schweigen spät 'zur Stell* ; 
Das Reden ist das Schwert, 
Das Schweigen — Felge ehrt. 

•) Konnlo man hiei- jiicht vermiithen , dass dem Dichter die Spruch- 
sammlung des Sanmel llannagid aus Cordova (gest. (vgl. Diikes , Blu- 
menlese. Haaiiovei 4844. 55 it l vorgelegen habe? lo dieser Sammlung findet 
sich folgende der uaserigen ähnliche Sentenz : 

Hast DU geschwiegen , kannst Du ja noch reden nach dem Schweigen ; 
hast Dn gesprochen, so kaiUHt Du oieht r&ck^an^ii^ machen, was Du hast ge- 
sproohen. 
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Sch^^n und ganz dns orientalische Gepräge ao sich iragend 
sind die Verse ttber die Freundschaft : 

Kein grussrer Schatz kann sein bescbieden, 
Als wem ein Freund zur Seite sieht, 
Doch gibt's nichts Aermeres hienieden, 
Als wenn für sich man einsam geht. 

Denn es erweckt das einsam* Leben 
Die traurigste Gedankennoth, 

Der Woi<e '<f>richt : »Mir sei gegeben, 
Gesellschaft oder sonst der Tod.« 

Doch wenn die Einsamkeit auch trübe, 
Ist Nachbarschaft weit trüber noch, 
Von Einem, der von Wahrheitsliebe 
Abweichet und auf Lügen geht. 

Das Ganse schliesst mit einem kurzen Gebet fttr den Ktoig : 

Gott erhalte unsem Herrn, 
Wie er gnädig uns erhSlt, 

Dass das Unreclil bleibe fern 
Und das Recht in Schutz bestellt. 

Deines Reiches Völker Alle 
Göll zu seinem Dienste leiht, 
Uiit' es, dass es nie verfalle 
In Verderben» Pest und Streit. 

Und der Dank, den einst gelobet 

Dein Erzeuger hehr und gut. 
Seh' erfüllet und erprobet 
Santob der Carrioner Jud'. 



Hier endigte der Rab Don Santob 
Gott sei gelobt. *) 

bilden die Schlussworte des Buches, welche, .nach der Schreib- 
weise zu nrtheilen, wohl sptttrer Zusatz sind. 

Aus diesen hier mttgatheilten Proben , welohe wir noch um 
ein Bedeutendes vermehren konnten, ergibt sich zur Genüge, dass 
Babbi Santob seine Unterweisungen aus jüdischen Quellen gs- - 



*) ^ Aqui acaba < 1 aab Don Sautob 

Dios sea ioado. 
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schttpft und seiDem EtfDige im Grunde geDommeii nur orientalische 
Früchte und Blttthen in einen lierliohen Kranz geflochten hat. 
Ist ja das Wesen und der BegriiT der Spruchsammlungqn an sich 
schon orientalisch , jüdisch ! Die sogenannten Spruche Salon ons, 
diese Weisheit Salomonis und der ganzen orientalischen Weltan- 
schauung sind vorzugsweise sententiöse, sprüchwörtliche Wen- 
dungen. Das Sprüchwort ersetzt die Kathederweisheit, es ist 
gleichsam eine figüriiche und anschauliche Logik des praktischen 
Lebens ; der Sinn des SprUohworls deutet schlechthin auf ein All- 
gemeines, wenn wir so sagen dürfen^ Metaphysisches» obwohl die 
Form dem Realen , Seienden entnommen ist. Jedes Sprtlchwort, 
selbst die prosaische Lebensregel hat einen gewissen dichterischen 
Beigeschmack, und wie die Unterweisungen Santob^s Poesie und 
Reim. 

Ob der Rabbi Don Santob de Carrion einer allgemeinen Ach- 
tung sich SU erfreuen hatte, wie man aus den doppelten Titeln 
Rabbi und Don zu scLIiessen sich für berechliijt hielt; ob er aus- 
ser den Unier Weisungen noch aiidre jetzt verloren p;ognnsene Werke 
verfasste, zu welcher Annahme uns die oben (S. 20) mitgetheiilen 
Worte des Marquis von Santiilana wohl verleiten könnten ; ja ob 
dieser unser Dichter zu den Poötannim gerechnet werden kann, 
wie Dukes«*) aus einer Stelle vermuthet; ob ihm der Lohn fttr 
seine Mühe ward und sein Ktfnig ihm sein Alter versttsste; ob 
schliesslich der wOrdige Rabbi noch viele Jahre nach Abfassung 
dieses Werkes lebte — alle diese Fragen sind mit einem undurch- 
dringlichen Schleier, den vielleicht die Zeiten noch Ittften werden, 
verhüllt. Wir wissen nichts Sicheres darüber zu sagen. Aber so 
viel wissen wir, dass des alten Juden Gebet für seinen König, 
seine Wunsche für des Vaterlandes Ruhe und Sicherheit nicht er- 
hört Word. II sind — • Gott erhielt nirht don uiiglUcklichen Herrn, 
und da.s l'n rocht blieb nicht fern; Spanien glich unter Pedro einem 
aufgewühlten Meer, und Bruder- und Bürgerkriege tobten gleich , 
des Sturmes wüthendem Brausen. 

Der Juden Ruh und Glück war auf castilianischem Boden fttr 
immer dahin. 
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Drittes CapiteL 

Die politische Lage der Juden in Spanien von der Mitte des 

ii. bis in die Mitte des 15. Jaiuiuiuderts. Ihre ianern 
Veihältnißse. Die Familie Saata Maria. Das Dichterleben 

am Hofe luan II. 

Auch die Geichicbte verfolgt ihren natürlichen Gang. Die Ge- 
schichte der Juden, so wunderbar sie auch scheint, nimml allenl- 
halben einen natürlichen Verlauf. 

Der kurzen Zeit des Sussem GlQcis , welches die Juden un- 
ter Pedro {ienosseo, waren Plagen gefoli^t und Jalue, die ihres 
Gleichen auf der Ha!bins<^! nicht aufzuweisen haben. 

Das unglückliche Cütiuuliinonverhaltniss, in welchem d» i Vaier 
Pedro's zu der schönen Wittwe Leonore de Guzman stand , rächte 
sich fürchterlich an den Kindern und entlud sich gleich einem 
mächtigen Wolkenbruche tlber Spaniens Bevölkerung. ^ 

Neun Kinder hatte der ehebrecherische Ktfnig mit der tugendhaft 
genannten Leonore gezeugt, Pedro war der einsige, aus geweihter 
Ehe enUprossene Sohn, der Erbe des Thrones. Sein Ba8tdrdl>ruder 
Heinrich von Trastamare, der Liebling seines Vaters, glaubte we- 
gen seiner persdniicben Tapferkeit, von der er an Alphons Seite 
schon alb Jüngling Beweise aligelegl halle, und wegen der Erst- 
geburt mehr Rechte an die alle castilianische Krone zu haben, 
als der echte Sprüssiing der Konii^sfaniilie. Mit ueidischen» Auge 
schielte er beständig nach der Krone; bald trat er in heimliche 
Verbindung mit den Gegnern des Königs, bald suchte er die un- 
lufiriedene Adelspartei fUr sich zu gewinnen , bis er endlich , von 
der, Pedro verketzernden Geistlichkeit dazu bewogen, den offenen 
Kampf wählte, um mit fremder Hilfe das Ziel seiner Wünsche su 
erreichen. 

Schrecicen und Entsetzen verbreitete sich im ganzen Lande 

bei der Nachricht, dass eine wilde, in Frankreich und Italien ge- 

fUrchtete Horde das tjehirge Überschreiten wollte. Die grosse Coui- 
pagnie war im Anzüge. Wie in der Wüste Afrikas das Geschrei 
der um eine Deute sich zerrenden Tbiere beim fernen Gebrüll des 
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Ldwen plötilich aufhOrt und das noeli vor wenigen Augenblickan 
sich streitende Wild von Fnroht getrieben die Schlupfwinkel sucht 

und SU dem seine Mühne schüttelnden Könige die schuldige Ehr- 
furcht zoHt, sü lüliztc jetzt in Spanipn eine heilige Stille den schon 
Jahre lang dnuerndea Feindseligkeiten, die Brüder und ihr An- 
hang traten voll banger Hoffnungen vom Tunnmelplatz und fast 
konnte man glauben in das Land des Friedens versetzt zu sein. — 
Dem Tiger hatte man die Pforten dos Korkors geöffnet, damit er 
nach Herzenslust die zitternde Mango verschlingen kOnne. Borirand 
du Guosclin, ein von dar Sonne geaobwtfrztes Gesicht aait grossen, 
dunkeln, beständig rollenden Augon, »dne gute Lause, ein alter ai^ 
libraner Krieger^ Lowe und Fuchs sugleich«, war mit seiner gros- 
sen Gompagnie als Schiedsrichter von Trastamare herbelgerufeo. 

Dieser Schrecken des Mitlelallers stürzte sich nach einem 
kurzen Besuche am päpstlichen Hofe zu Avignon , wo er statt des 
verlangten Soldes Ablass lür aich und seine Soldaten erhalten 
hatte, auf dos durch Fruchtbarkeit gesegnete Spanien. Folget mir 
rasch 1 rief er seiner ihn vergötternden Schaar zu. Auf nach Spa- 
nien I Dort findet ihr einen reichen, ketzerischen, geizigen König. 
Unserem alten Gefährten Trastamare wollen wir ein Land , einen 
Thron erobern helfen 1 Juden und Ketzer könnt ihr plündern und 
»fiBiisons 4 Dieu l'honneur et laissons le diable«, wie es in einer 
Reimchronik heisst. 

Der ktthne Fahrer hat seiner Armee seine Pläne offen genug 
dargelegt und wir wissen , was wir zu erwarten haben. Juden 
und Ketzer plttndern und tOdten I Was bedurfte es mehr für eine 
von Raubsucht und religiösem Fanalismus getriebene Horde? Wo- 
hin iüiüier ihr Ruf: Castilien! Caslilien! Für den König Don Hein- 
rich! drang, wurde auch das Webgeschrei und das Röchein der 
Juden vernommen. 

Trastamare halle die Compagnie an der Grenze begrtlsst und 
sich mit seiner Armee ihr angeschlossen. Die Wiege des Gid^ 
Rurgos mit seinen schon in der Ferne sich zeigenden golhischen 
XhUrmchen, war ihr Zielpunkt, denn dorthin hatte sich Pedro be- 
geben. Briviesca^^*)| nur wenige Meilen von Bui^os gelegen, erfuhr 
zuerst den Besuch des Feindes »und auch nicht Einer blieb da- 
selbst von den 200 jadischen Familienvätern ttbrig, welche dort 
wohnten, und ihre Leichname dienten den VögelD des Himmels 
und dem Gewilde der £rde zum Frasse«^). Am 31. Hlln 1966 
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Meli Heinrich seinen feierlidieii Einrag in Barges ^ er liees msAk 

tum König und seinen jungen Sohn Juan zum Nachfolger procla- 
miren. Jetzt war er grossFiiiUlnL: . froii:rlii^ bü, zum Kxcess , ganz 
wie CS di*' I'oliiik eines üsui |i;ii(ir.s crfüiderl. Um seinen Genossen 
schrnken zu koiirifn . pltlnderle t'i' ailt/tiliijdlien die JudeD| denen 
von lUirgos allein nahm er eine Aliiliou Maravedis ab. 

Mit Blitzesschnelle richtete sieb nun der neue König gegen 
Toledo. Nach kurzem Bedenken Offnote die Stadl die vom Gothen-- 
kOnig Wamba erbauten There, nor die ihrem legitimen Kmiige treu 
gebliebenen Juden yersperrCen ihm die Aljama. Sie hatten ihre 
AnhIInglichkeil schwer tu bOssen , sum Lohne wurde ihnen die 
Versorgung der Truppen und die Zahlung einer Million Marairedls 
Contributionsgelder auferlegt. 

Monate lang irrte der unglückliche Pedro gleich einem aufge- 
scheuchten Reh in den Gebirgen Galiciens. Endlich wandte er sich 
an England um Hille und der schwarze Prinz "®],' der Sieser von Crecv 
und Poitiers, benutzte freudig eine Gelegenheit, seinei- Klinge und 
seinem Waffenruhm neue Bewunderung zu verschaßcn. 

Es kam zur Sehlacbi — Nayera an der kleinen Nayerillai de-> ^ 
ren Gew^ässer kurz zuvor mit Judenblut geförbt worden, ward ' 
der Wahlplatz. Pedro siegte, »die Lanze der Gompagntet wurde 
gefangen fortgeführt» Heinrich floh, um bald wieder yor den 
Thoren Toledos als Belagerer zu erscheinen« 

Ein Jahr spater sah diese viel geprüfte Stadt den starken 
Traslamare mit entfalteten Fahnen heranziehen. 40% Monate hielt 
er sie eingeschlossen , der Hunger und die Noth waren aufs Äeus- 
serste gestiegen , Brod war um keinen Preis zu erlangen , Pferde 
und Maulesel dienten den armen Bewohnern als Nahrung. B. Sa- * 
muel Zarza schildert in einem zur seii)en Zeit verfassten , hand- 
schriftlich vorhandenen Werke, Michlal Jophi, den traurigen Zu- 
stand Toledos in folgender Weise : 

Die Majestät Gottes waltet nicht unter Trauer und TiUgbeit, 
sondern unter Freuden, um so weniger aber in unserer Zeit d. i. 
im Jahre 5429. (4369 chrisUicfier Zeitrechnung) in der Provinz 
Valencia , wo ich dieses Werk verfasste , wahrend alle Gemeinden 
in den Reichen GastiliMi lind Leon in grossem Drangsale sich be- 
finden und alle im dritten und ftlnften Buche Moses enthaltenen 
Flüche leider an uns in Erfüllung gegangen sind. In der heiligen 
und reinen Gemeinde Toiedo, welche die Krone Israels war, slar- 
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ben Innerhalb iwei Monaten mehr als 40,000 Menjsebenf wShrend 
König Heinrich die Stadt belagerte; mitleidige Fraaen kochten ihre 
Kinder, um sie tn verspeisen ^ vor Hunger wurden sümmtHehe Ge- 

setzrolien , alle Übrigen Bücher und lederne GerUthschaflen ver- 
zehrt , man sengte die Wolle an und ass sie. Viefe zogen es vor, 
in daj> königliche Lager hinauszugehen, denn sie daciilen, besser 
durch das Schwert unikoninien, als sich dem Hungertode preis- 
geben. — — Viele heilige Geiueinden wurden niedergemetzelt, so 
daS8 wegen der Menge der Leiden viele Israeliten die Gemeinschaft 
verliesaen; wahrlich Noth und Armseligkeit haben den höchsten 
Grad erreicht, alle Seelen der Kdrper sind dahin^ aber der Sohn 
' Davids ist niicht gekommj^n« '^j ; . 

Der in der Schlacht bei Hontiel am 14. Mars 1369 erfolgte 
Tod Pedro's hatte eine bedeutende Umgestaltung der Verhaltnisse 
des Leindes zur l olge , setzte eine neue, eiue Bastarddynastie auf 
den Thron der Ferdinande und Alphonse und lührte ein neues He- 
. giment, das der Geistlichkeit, in Spanien wieder ein. ' 

Die Juden traten einer schwarzen Zukuidl entgegen ! 

Mit Pedro hatten sie ihren letzten Haltepunkt verloren , und 
wie sie von ihm bei Lebzeiten beschützt Avorden , so haben sie 
seinetwegen nach seinem Tode die schwersten Leiden zu .ertragen 
gehabt. neue König konnte es jhpen nie .vergessen » dass sie 
einst gegen ihn die .Waffen erhoben hatten^ und wenn er aiicb ihr 
ti^eues Festhalten an den legitimen Monarchen geachtet und a'usge«- 
rufen haben soll**) , dass auf solche ünterlhanen die Könige wohl 
baut Ii könnten, so ist er doch nicht grüssinüllii^ genug gewesen, 
als dass er ihnen die dem l'edro bewiesene Treuq iiud Anhängliok- 
keit. picht halle vergelten sollen. 

Heinrieb war ein frommet' Monarch , sein Testament trügt 
deutliche Spuren seiner- frommen Denk- und Handlungsweise an 
sich. Jedem. Orden decStadt Toledo, welcher fUr sein Seelenheil 
betete, vermachte e^ tausend Haravedis , eine neue Gapelle wurde« 
in der Besidens'nach seinem Wunsche erbaut, derea Wächter, 
Sacristane und übrige Diener ihren Sold- aus der den Juden in 
Toledo auferlegten Steuer zogen. Die Geistlichkeit, das Werkzeug 
seiner Thronbesteigung, niusste er natürlich lieben, und, wollte er 
es mit ihr nicht verderben, ihr auch, ob gern oder ungern, in der 
bedrü^ kung der Juden zu Willen sein. 

So geiangien die von Fedr-o Vernachlässigten, die Kirche und 

KayserliDg, Sephardim. 4 
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ihr« Trllgeri mi^Trastamare wlfiiler auf «ton Thron und es war 
ibneo eiu Leiohteai sioli auch unter den scbwachan NaclMg^ni in 
der Herrsobaft su bebaupten. 

Mit Heinrieb, roi( dem Priesterregiment, beginnt lür die Juden 
der pyrenaiacben Halhinael eine neue Epocbe, in welcher sie dSe<- 
selhen Phasen durchlaufen , die ihre Vorfahren unter den Gothen 
durchgeraaclil h.jheu. Wie damals mit dem SLur;ie des Ai ianis- 
mus der Unduldsamkeit predigende KaihoJicismus zur Hf rrschafl 
ei4u)l)en wurde, so hatte jetzt, nachdem der Ketzer l^edro aus dein 
Wege geschafft war, sein liruder Heinrich der Geistlichkeit ein 
neues Feld eingeräumt. Heinrich von Trastamare ist in xlcr Ge- 
schichte der Juden gleichsam ein zweiter Reccared. Dieser unter-* 
nahm nichts anders, als die Juden erst, einmal aus dem Staats- 
dienste, von der Oeffentlicbkeit su entferDen; darauf deuten 
alte Gesetze, welche von ihm betreflf der Sclaven, der Sbe mil 
Christinnen u. s. w. erlassen worden sindi Denselben Plan ver^ 
folgte auc»b Heinrich. Er wollte sie kennüicb machen, von der 
Gesatnmtbeit absperren , und befahl , dass sie auf ihren Kleidern 
ein sit^num distinctionis , diesen auch Deutschland nicht unlie- 
kaniiien gelben Fleck, tragen sollten®*). Ftii- alles Weitere Hess er 
die Geistlichkeit, welche Sisebut in dem ganzen Jahrhundert per- 
sonilicirt, ^rgcn. " 

Alle Kränkungen und Verfolgungen, welche den Juden in den 
letzten hundert Jahren ihres Verweilens auf spanischem Boden 
sugefügt worden sind, gingen, und wer kiinnte es in Abrede stel- 
len ( grOsstentheils von der'lanatiscfaen Geistliebkeit aus. Es war 
ein langer Todeskampf — die eigenen Kinder drflokten endlich 
dem' ohnmächtigen- und. Jantsteilten Körper die Augen su.' Juda'a- 
eigene, abtrünnige Kinder voUfttlirten den letzten Schlag und wie 
700 Jahre früher die beschnittenen Araber berufen waren , den- 
Juden Heil und Li( iit zu bringen, so geleiteten die besclmitleneo 
^ Judensöhne ihre eigenen Brüder aus dem Lande. 

Wir wollen jedoch der Geschichte nicht vorgreifen und die 
Phasen mit unseren Lesern selbst durchlaufen. 

Am Pfingstsonntage des Jahres 1374 scbioss Heinrich von 
Trastamare die Augen ; sein Sohn Juan , ein schwächlicher 
JdDgling, mit weissem, geistlich wttrdigBin Gesichte und engelhaf- 
tem Charakter war zu seinem Nachfolger bestimmt. 

. Obgleich Juan, der Qrste Kmig dies^ Namens auf dem casti- 
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lianisehett Thron, einen jüdischen, naehmals von seinen neidischen 
Glaubensgenossen sum Tode geführten Schalsmeisier in der Person 
des Yacaph Pieho halte, so arbeitete er, ein Spielball der Prälaten, 

dennoch an dem vom Vater begonnenen Werke mit gleichem Eifer 
fort. Nicht allein, dass ihnen die die Entfernung vom Staatsdienst 
belrrflVndorj Gosetze noch einmal ein^f'schürFt wurden; aucli die 
Jahrhunderle lang von ihnen gehandhabte eigene Gerichtsbarkeit 
wurde aufgehoben und harte Strafen über diejenigen verhängt, 
walehe ßs sich einfallen liessen , ihre Religion um eine Christen- 
seele zu bereichern*'). , 

Damals erregten fanatische Reden der Geistlichkeit die Wutb 
des Volkes, pMönlicher Haas Binzeiner wurde zu Natiünalhass 
gestempelt , Missgunst gegen die Übrigens durch die verheerenden 
Bfli^erkriege , durch , die drückenden Steaem und Gontributions- 
gelder bedeutend zusammenij;escliüiolzenen Reichlhümer der Juden 
Eifer für die lleligion genannt. 

r>ns erste Gemetzel, welches unter Juan 1. durch einen from- 
men l'riester, einen würdigen Erzdiacon hervorgerufen wurde, 
fand in Sevilla statt. Hernando Martinez war der Name des von 
dem F.rzbischof zu Sevilla freilich zu spät zur Ruh verwiese^ 
neu, beredten Volksaulwieglors : er war fromm und gut und ganze 
^ Strome Blut 'flössen durch' seine, christlichen Eifer verbreitenden 
Reden In den Strassen Sevilla's; die fromme Königin Leonore 
stellte ihn als ihren Beiishfvaiter an. 0er König schwieg^ zu Allem 
und lie^ Alles geschehen , er war schwach und starb bald in -der 
Biüthe des Allers, in seinem S-islen Jahre. ' 

Ein ei^fjHhrigep Prinz, der dritte Heinrich wurde als seit^ 
Nachfoliier könig genannt. 

Ein Kind auf dem Thron , eine immer predigende und auf- 
regende Geistlichkeit, ein aufgeregtes, gereiztes, wttthendes Volk 
und geduldige, an Leiden gewöhnte, dem Tode geweihte Juden I 
Die Unpihen und Üetzeleien ^ die unter Juan glücklich und unge- 
straft durchgef6hrl worden waren , wurden unter Heinrich im 
versttfrkten Maasse fortgeseut. 

Dem Bisohofe von Ecija waren die Bäume der Kirche schdli 

«u eng , er stand auf dem grossen Markte zu Sevilla im Priester* 

talare, um mit gen Himmel gehobenen lliinden Fluch und Ver- 

wtinschung auf das Volk herabzurufen, das einst vom Herrn war 

gesegnet worden. Der Geistliche selbst lutu te die losgelassenen 

'4» 
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wilden Tbieren gleichende Menge an, Mord war ihre Last und «sie 
plagten die' Juden mit grossen und schre^^lioben Plagen, wie 
solche nicht gehört wurden, seitdem die IsraelHen sieh in den 
Städten anderer Länder niedergelassen hatten. « Nicht der Graf 

von Niebia, nicht der Prüsidertt der Stadt, Don Alvar -Perez de 

(i ii/iii;ui vcrniochteii dem Blulslrome ciucii Darum cntgegenzuseUeu ; 
durch eine an den juiigeu Konis; <d>i;esandte Deputalioii erlanjjten 
die Juden Schutz und Beistand — doch es war zu spät; Tauseiide 
von ihnen waren bereits niedergemacht und noch tausend Andere 
demselben Loose bestimmt. Von den drei ihnen einst geschenlcten 
Synagogen wurden zwei in Kirchen verwandelt, man liess ihnen 
nur noch eine; Bartholomaos-Kirche wurde sie nach der Vertrei- 
bung genannt. 

Mehrere Städte folgten dem Beispiele SevillaV: Cordova, Bur- 
gos , Toledo , Logrono , Barcelona , Valencia u. a. griffen die jüdi- 
sche Bevölkerung fin , plünderten und zerstörten die zahlreichen 

.liulenhiluser ; wer nur den mindesten Widerstand zeigte, wurde 
schonuntislos, wess Allers und Geschlechts es auch sein mochte, 
in der grausamsten Weise massacrirt ®^). Der Trauet inouat — An- 
fanii August 1391 — halt^ so das trauernde Volk wieder erreicht. 

Die gläubige Volksmenge war von der sie ermunternden, 
Muth eiaflössenden Stimme der Prediger, ohne Gewissenspein zu 
rauben und zu plündern, so sehr eingenommen^ dass sie ohne Ach- 
tung vor* Gesotz, ohne Furcht vor Sirafe plünderte, raubte, 
mordete.. Es-.war£in schrecklicher Anblick. Jede iStadt. war an 
jenem Tage etu zweites Troja'. Die Klagetöne , das Jammern und 
die Seufzer Derjenigen, welche ohne -irgend ein Verbrechen dem 
Tode geweiht wurden, vermehrten die Wulli und die Grausaujkeit. 
Nur wer Christ werden wollte und bittend das Wasser dei Taufe 
verlangte, wurde verschont; um diesen billigen Preis retteten da- 
mals Tausende ihr dem Henker und der Volks wulh schon verlaile^ 
nes Leben ^'^j. 

Trotz aller Schätze, welche bei diesen • Aufständen in den Ju- 
denstadten den rechtmttssfgen Besitzern abgenommen- wurden, 
war 4^8 Land verarmt. Was >var geworden aus den zahlreichen 
Werkstätten Toledo's und Sevllla's? Wo waren nun .die voHeil und 
reichen Marktplätze, auf welchen die Juden die kostbaren Erseug-i* 
nisse des Ostens und Westens aufspeicherten, wo Seide von Per— 
sien uud Dauiaäkus, Vaitc von Tafelele und £deiöleiuf vuu Ära— 
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bioii bunt UDter ei nntider Jagen '/ Sie verbrannten die Kaufläden 
derAlcaDa voD Valencia,. Toledo, Burgos, Cordova, Sevilla und 
Barcelona. Ihre Strassen waren verbdel, die ßinkttnfte der Könige 
ttnd der Kirche iillen'^), und wenn die spanischen -lUsioriker be- 
richten, dass 9^nncb Hl. eines Abends, vom Jagen ermüdet, sei- 
nen Palast betrat und keine Mahlzeit vorfand j weil, sein Rent- 
meister sieh wedei* Geld noch Credit hat veräcbaffen können , so 
, zeigt diese sot^enhafl klingende Geschichte doch, deutlich die jäm- 
merliche Lngo des Slaatsliaiishaltes. 

So encrgiscli der junge kriinklicho König auch imiiuM hin ge- 
wesen sein nicig, in dem Beschlu.s>f', dio Juden von allon Staats- 
äoitern auszuschliessen, zeigte er seine Energie nicht. Juden wa- 
ren wieder königliche Pächter; einen Juden schickte der König 
mit Heirathsanträgen zu dem König Davis von Partugal") und es 
lag gewiss nicht in dem Mangel an Beredsamkeit des Gesandten, 
dass Davis seinem Nachbar die Töchter nicht geben wollte. Die 
Aerzte, deren der ^König so sehr bedurfte, waren Juden: R. Don 
Mair Alguades, der grosse Lehrer Gastiiiens , der fleissige Bearbei- 
ter des Aristoteles**), und noch ein änderet' R.. Mair werden als 
solche genannt. Obwohl der Tod, welcher den kranken König im 
28sten Jahre seines Alters lui U allie, ihm schon lange auf ilern Ge- 
sicht lag, so soll ihn doch sein jüdischer ArzL durch Gifi .tus dem 
Wege geschafft haben, der Jude, sein Arzt, wurde nnscliuidig 
gemartert, zum Bekenntniss gebracht, getödlct und ein neuer Auf- 
stand gegen die Juden angezettelt. 

Unter den Leibärzten Heinrichs wird auch des Don Moses 
Zarzal Erwähnung gethan'*). Er war der Sohn des mit Pedro 
von Castilien vertrauten Leibarztes Don Abraham Aben Zarzal und 
derselbe Don Moses , welcher sich auch als castilianischer Dichter 
versucht hat. In dem Gancionero de Baena^'^), voa welchem wir 
8()iller reden werden, befindet sich nämlich ein Gedicht, verfasst 
zur Geburt Juan II., in der Stadt Toro am 6. März 4 405. Die 
Ueber^chrift lautet : 
■ , »Dieses Gcdichl verfertigte Don Mosse, Leiharzt des Kö- 
nigs Don Heim ich, als der König unser Herr in der Studt 
Toro geboren wurde*).« 



*) Es\9 decir fiso DonMoss«, f^nrgiano del Hey Don £nrriqoe, qaando 
nafl^6 ei Rrey oob^ sselSor eo la ^ibdat de Toro. 
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Obwobl nun der gelehrte Uerau^gieber dieses seltenen Schatzes 
bebauptei'*) , dass die Person dieses Don Messe sich Dicht bestim- 
roen lasse, so nehmen wir declv keinen Anstand, Den Moses Aben 
Zarzal äls Veiiiisser dieses Gedichtes zu bezeicfanen. Neben den 
Dichtern Mices Francisco Imperiai , Diego de Valencia , Bariotomö 
Garcia de Cördova und anderen Männern seiner Zeit besingt atieh 
Rabbi Doii ätoäoä tiieses freudige Ereigniss in nacbsiehenden 
Versen: 

AiifffOijaniiPii ist ein Stern 
In Castilla glanzvoll schon, 
' Jubel ruft von nah und fem: 
Lang noch werde er gesehn. 

Sicher ward durch Gotl zu TbeUe 
Jenem Tage liolio Elir\ 
Wo er schenkte ihjs zum Heile 
Jenen König stark und helir. 

Dareh des Himmels grosse Güte 
Ward Dir, was Du wünschtest gern» 
Hast aus fürstlichem Geblüte, 
Hast jetzt einen edeln Herrn.*) 

Kaum wohl lebt von llerrsjchern Einer 
Jenem ähnlich \on Natur, 
Solche Majestät hat Keijier, 
Wer auch lebt auf Erden nur. 

Wann ward solcher Schönheil Pracht 
Je !?psehn it) iiiiseriii Lande? 
Wann hat so das Gliick i^elachl ' 
Hüt' nur Gott, dass es nicht strande ! 

Aragon und Calalona 
Seien Diener Deinem Thron, 
' Gib den Kriegern von Gascona' 
Und Navarra Sold und Lohn. * . 



♦J . Uno estrella es iiaseida 

Kn Gaslilia riolugiente, 
Con plaser toda ta gente 
Kro^uemos por la tu vida.. 

De Dios tu6 moy vertuoso 

Aquel dio syn dubdan^a 
En cobrar la! alceran^a 
Pesle Rrey lau poderoso. ' 
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Portugal zu grosser Schande " 
Ziltere, Granada's Gau ' . 

Word' gezälilt zu Deinem Laode, . . , 

Und CerdeiiAu'ö feroe Au. *) ^ 

Ju.in II. wnr noch nicht zwei Jahre alt, ah sein \ ;iter am 
\Veihnachtstasi!C 1 iOti sein schwaches Lehen l)een(lele uud mit sei- 
nem Tode das Land in die grössten Unruhen stürzte. 

Es hat wohl kaum in Europa eine Regierung copeben, die mehr 
einem beständig schwankenden Schiffe gKch, als die Juan Ii. - Eine, 
fast 4 ijüfarige MindeijahrigkeH rieMausend Streitigkeiten, tausend 
sl0h gegenseitig bedrohende F&ctionen' hervor. Donna Galfaarina', 
die' Mutter des königlichen Kindes , eine argie Feindin jttdisehen 
Volks, und sein Oheim, Don Ferdinand , hatten freilich die Zttgel 
der Regierung in die Hände genommen . wurden aber selbst von 
dem iiidchligen Glerus derui t.issen ijeg^nizell. dass die sogenannte 
Kdnigsmacht gleichsam nur die Ausfalii üiii^ kirchlicher Verfügungen 
tibernahm. Der Hof war mit Priestern und Mönchen gefüllt, Ca- 
tharina fromm und der Kirche ergeben und Juan von Erzbischöfen 
erzogen. Zum Glück für die Juden, deren Zahl siob in dieser Zeit 
auf über 400,000 Familien belaufen haben sojl, war die Politik 
einige_Jahre in den Vordergrund getreten/ Streitigkeiten zwischen 
den vier noch nicht vereinten Königreichen der/Halbinsel , die in- 
neren Kampfe zwischen GastUien , Aragonien , Navarra und Por- - 
tugal, die Kriege mit den Hauren, die Aufstände der jQranden, 
andere Zwisligkeiten und Rebellionen, deren es ja in einem Staate, 
dem der Steuermann fehlt, so viele gibt, hatten die Juden einige 
Jahre sich selbst überlassen. Die ihnen beigebrachten \\ Unden 
konnten inzwischen vernarben, ihr inneres getrübtes Gemutii den 
Strahl freudiger iioffnung aufnehmen und Kraft und Stärkung sam- ' 
mein. Ihr Beichthum mehrte sich: trotz aller erlassenen und er- - 
neuerten Ausschliessungsgesetze, Ja trotz der Gortes-Beschlüsse, 



♦) En Aragon 6 en Cataluena, 

Tenderä la su pspada, 
Con la SU rreal uicsnada ; 
Nrarr« oon la Oasoaefia ' 
Treioeri coo graiit verguoaa ; - 
^ El rreyno de Portogal 

E Granada olro que 
Fasta aliende ia ^rdena. 
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die ihnen alle l^rwerbszweige n;ihrnen, und auch Luxus und 
PruDksucbi entfalleten sich wieder. EiDige Jahre der Ruhe waren 
ihnen vergönnt, bis sie durch ihre unversöhnlichen Feinde ^ die 
Dominicaner und- Franciscaner wieder aufgeschreciLl worden 
sind. 

Es war im Jahre Hfl. Der flof befand sich in Ayllon. Da 

liam auf einem Kscl gerillcn ein Monclilein , dab ein sehe heiliges 
Leben führte und die Würde eines päpstlichon Caplans bekleidete, 
ein TOjühriger Franciscaner. Immer rcisio er auf seinem Esel und 
preditzfe und las auch tagUiglicli sclhöl Messe. Als der König, die 
Königin und der ganze Hofstaat diesen Heiligen von fern crblicIiL* 
ten, fielen sie auf die Knie und auch die nie linieenden Juden san- 
ken zusammen, denn Fray Vincente Ferrer, so hiess der Mdnch, 
aus Valendai war das Master seiner Genosaen, eiir zungenferf iger. 
Gesell I und der Schreclien der Juden. Ehrfurpbtsvoll nahte er 
dem königlichen Hofe und erbal sich vom Könige und der Königin 
die Erlaubniss, in allen Staaten und Städten ihrer Herrschaft den 
Juden predigen zu dürfen. Gleichzeitig machte er seinen könig- 
lichen Gebietern deu Vorschlag, das alte Gesetz zu erueueru , dass 
das Juden Volk Zeichen trage und abgeschlossen von den Chrislen 
lebe, weil diesen durch <len beständigen Umgang und die allzu 
nahe Berührung mit den Verhasslen grosser Nachtheil erwachse. 
AUes wurde in Gnaden bewilligt — das Möncblein trat seine mis- 
sionSschvKereBeise nach Rom an^^). 

Fray Vincente Ferrer ist nicht ohne Bedeutung in der Ge~ 
schichte , und es ist auch nicht zufällig, dass auf dem Bildoi wel- 
ches die Königsfamilie gruppirt und der Chronik Juan II. beig^e- 
ben ist, auch der kleine Bruder mit einer Krone auf dem Haupte 
und einem recht muntern Gesichtchen seinen Platz gefunden hat. 
, Seine Meinung war entscheidend in den geheimen Gabinotssitzun» 
gen , wie ja auch ov mit seinem Bruder Honifacius zu den 21 ge- 
hörte, welche l)erui"cn waren, die innern Slreitigkeilen Arago- 
niens beizulegen und einen neuen Retienlen zu \^äh]en~*j ; seiner 
. Wahl schlössen sich alle Uehrigen an und der von ihm Gewählte, 
Don Ferdinand, verehrte Ferrer wie einen Heiligen. 

Wie furchtbar wurde nicht Fray Yincente's Nanie in der Ge- 
schichte der Juden 1 . « 

■ Die in dem heut' zerfallenen Toledo noch bestehende alte Sy- 
nagoge I welche unt^r dem Namen S. Varia k Blanca-Ktrche we-- 
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geo ihrer Pracfal die allgemeine Bewunderung auf sieb sieht, weiss 
Zeagnias abxulegeQ von seinen in ihr verOblen wüthenden Tauf- 
operaUonen'*). In Aragsnien» wo er unler dem Sehatse des von 
ihm erhobenen Kttnigs ganz bach Willkllr schallen^ und walten 
konnte , ging er, das Crueifix in der einen , die Bibel in der an- 
dern Hand, von Stadt zu Stadl, von Üurf zu Dorf und bekehrte ' 
gewaltsam. Die ihn begleitende bewaOnele Mannschaft sluiul ihm 
hilfeleislend zur Si ite. Tod oder Bekehrung ! war sein Lo.siiiias- 
wori; welciieb von i)eideD Liebeln wäbJleu die so bedrüugtea 
Juden ? 

Diese Frage fuhrt uns in ihre ibnern Angelegeni^eiten , ja ich 
mächte sag^n in die innersten Kammern ihres Berxens, den eigent- 
liehen Sitt der Beligran. 

Das Judenthum butte auoh damals, und besonders damah», seine 
glaubensstarken, nur für ihr Judentbum lebenden und deshalb 
auch gern dafür sterbenden Männer in nicht geringer Ansahl. Je 
grösser die Noth, je drohender die Verhängnisse, desto fester 
druckten sie ihr geliebtes Kind, den Glauben, ;in und in ihr Herz. 
Krampfhaft umfingen sie ihr Judenthuni , wie ein Vater das letzte 
ihm von vielen Kindern gel)liebene umfasst, dass keine Gewalt es 
*ihm entreisse. Sie liessen Alles Uber sich ergehen und fanden die 
grössle Seligkeit in einem Tode für ihr göttlich Gesetz. R. Isaac 
Gampanton, der grosse Rabbiner von ganz Spanien, B. Joseph Albo, 
der grUnd liehe Moralphilosoph, der geleierte Redner R. Vidal Ben- 
veniste , die Familie Duran mit ihren gelehrten Schttsslingen wa-' 
ren die glanzvollen Sterne an ihrem Firmamente. Sie traten als 
Eiferer gegen die Mängel ihrer Zeit in Wort und Schrift auf, sie 
ermahnten und ermothiglen , lieber den Tod durch Frevlerhand 
zu erleiden , mit dem letzten Einbeitsrufe den Miirl\rern früherer 
Jahrhuniierle eher zu folgen , nis sich vor Mensehen werk zu beu- 
gen, Krdenkiiider Götter zu nennen. Viele foli^len ihren Worten, 
dem eignen Beispiele der Ermahner , und mehrere Tausende er- 
warben sich in dieser verhüngnissvollcn Zeit den immerbin ehren'* 
haften. Namen Märtyrer für das göttliche Gesetz. 

Diesen selig Entschlafenen gegenüber stiud eine andre Partei» 
wir würden sie, um auch ein Wort unserer Tage su gebrauchen, 
die Indifferenten nennen. Besonders Diese und eigentitcfa nur Diese 
traf die Frage, — dettn die von derGffttKchkeit ihrer Lehre durcb^ 
drungenen Männer hatten sich immer entschieden, — Tod oderB^ 
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kehriing! Aus Liebe SQin Leben , aus Liehe zu den Ihrigen, ai» 
Liebe zu ihren Scbtllzen und aus vielen andern Gründen wählten 
sie das letalere — ; es war ja, so fanden sie sich mit ihrem Innern 
ab, nur ein äusseres Bekenntniss; dem Giauben lasst sich ja niohi 
gebieten; Niemand kann mioh zwingen zu glauben und fbr wahr 
* anzunehmen, was nun einmal nicht wahr sein kann. Dieses in der 
Geschichle der Juden Spaniens so sehr wichtige Thema können wir 
lii( r nicht weiter behnndeln und. verschieben es auf eine passendere 
lieiegonheit. Genug, die Crosse Schaar jener Juden, welche öli'enl- 
lich das Bekenntniss ablegten, Christen zu sein, waren, wir }»edie- 
nen uns eines gelinden Ausdrucks, schwach und. charakterlos go- 
nug, steh selbst und Andre zu betrugen; sie giben jenem Lug und 
Trog nach , der scbmiihlicher fiUr den Betrogenen als für den Be* 
trüger war. Sie wollten durch dieses leichte Mittel ihr Leben und 
Alles retten, was sonst wohl ihr Leben htesa. 0 bittre Täuschung! 
Statt Unter des PObels Füusten zu enden, erlitten sie den Tod 
durch Feuersgewalt. Wurde nicht die Inquisition für sie errichtet? 

Den schwachen , iebenssllchtigen Juden erschien Fray Vin- 
cente als ein vom Himmel gesandter Engel, als Retter ihres kost- 
baren Lebens. 

Und diese Taufen, diese gewaltsamen Bekehrungen, dieses 
Uebergreifen der niederem Geistlichen, welche die Aussprüche 
ihrer Väter und Meister, eines Isidor, Leander u. A. vei^gessen 
hatten, ereigneten sieh in einer Zeit^ wo Rom nicht mehr Rom, der 
Glanz der Hierarchie gewichen, und das Papstthum selbst in 
Schwache und Verirmng gerathen war. 

Bs war die Zeit des Schisma. Damais gab es , wie ein fran- 
' zVsischer Historiker sich ausdrückt , drei Häupter fUr eins , und 
jedes seinerseits behauptete das einzige Haupt, das unlehlbare 
Haupt zu sein. Das eine dieser HMupter war ein aragonisches 
Kind, Pedro de Lima , als Papst Benedict XllL genai nt . der Sohn 
einer gewissen Maria de Canete, — muger muy comuu nennt sie 
die Chronik^). Als ihn einst die Lust. anwandelte, sein Ge- 
burtsland wieder zu sehen, um von seinem damals nicht poradies- 
ahnliohen Sitze Avignon einige Jahre fem zu sein, verstand es- 
sein Leibarzt, ein gelehrter Tiufltng aus Loroa, ihn auch fem vom • 
Stuhle kirchlich zu besehllfiigon und ihn zu bewegen , die gelehr- 
testen Juden Spaniens nach Torlosa zu ehier Disputation zu be- 
rufen — er wollte, er allein allen gelehrten Rabbinern gegenüber, 
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m- $einer Gegenwart das am meisten beelritieoe und besweifelta 
Granddogma aus dem Talmud selbsi beweisen. So wollte man 
Gewalt recbts4raftig maehen Und den ferneren Bemühungen, Ju- 
denseelen zu i^ewlnnen , eine scheinbar rechtmässige Unterlage 
geben. Maestro Geronimo de Santa Fe, das war der Name des 
Rck's zu Tortosa, hatlo, wie konnte es auch anders seint gesiegt 
und diese nicht vereinzelt in der (jeseliichle dastehende TiieoloL!;en- 
Versainndiing halte Verfolgungen und Bekehruntren in Masse zur 
Folge. Viele Juden von Gulatayud, Daroca . Fragd, liarbaslm, Al- 
caniz , Caspe , Maella , Lerida , Tannaril, Segovia, Toledo, burgos 
u. A. nahmen die Taufe an und so küünie man fUgticb die Regie- 
rungsieit Juan II. die Zeit der gewaltsamen Jadenbekehrung nennen. 

Das wttre der sweile Act im grossen Drama m|t seinem tragi- 
schen Ende. 

Die spanische Geistlichkeit stand im Zenith, die KOnfgsgewalt 
lag darnieder. 

König Juan selbst wac ebcpi lo wenig wie sein allmächtiger 
Minister Freund dieses Pfaffentreibens ; er bot den Inden Sehnts, 

als er sich ermannte, aber die Hilfe kan» wieder zu spül; der 
Hass gegen das gläubige und unglaubig(? Volk hatte duicii die Be- 
mUbun^eii tici' Kirelieiidu npr bereits zu tiefe Wurzeln geschlagen. 

Hass und Neid , die Lilersuchl eines schwangern Weibes be- 
reiteten dem mächtigen Luna, ein zweiter Wolsey, das Ende. Ein 
getaufter Beichtvater, Älphons de Espina, begleitete ihn auf dem 
legten Gange und leistete ihm den geistlichen Beistand. 

Nur dreizehn Monate Überlebte der König seinen Freund und 
Gttnstling. 

Juan II. war schwach, wie ein Rind gegängelt, wie ein W^b 
beherrscht, sein Leben lang König und nie Regent. Er führte durch 
seine ÜnthKtigkeit Spanien bis snm Verfall und Spaniens Juden 

an die Stufen des Scheiterhaufens, an die Grenzen des Landes. 
Isabelia war seine grosse Tochter. 

Während so die Politik Spaniens unter Juan das traurigste 
Bild liefert, beginnt mit ihm das goldne Zeitalter der spanischen 
Literatur, die Glanzperiode der Poesie. Man vergleicht seinen Hof 
nicht seilen mit dem des Musagetes und wahrlich, es war ein Mu- 
sensitZi bei weichem der König selbst das Präsidium führte. ' 

Ist es ttberbeupt den Königen des Mittelalters eigen gewesen, 
flUnnesänger und Troubadoure um sich zu Bammeln» so gebtthrt in 
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diesem Ströhen f)<Mi IlötVn tler iberischen Hntbinsel ein pan/ \)0- 
son<lrer Vorzug. Wii" babcn bereits Alphons X. als dfii (.'itritzslfii 
Pfleger der Wissenschaften , als den Diciilt'r kennen lernen; alle 
kleineren llüfe S[)nniens ulimten seinem Beispiele mit gleich gros- 
ser RObrigkeii naob. AlphoDS U. , Pedro III. und Pedro IV. von 
Aragonien waren Dichter, Ramoft Berenguel und seine geittreiohe 
Gemahlin versuchten sich nicht ohne GiQck im Yerseinacheo und 
die Ktfnige Portugals Dionis, Pedro I. und Don Duarte siandea 
ihren Genossen^ vom fürstlichen Geblüte in dieser Kunst nicht 
nach. Theobald von Navarra ist durch seine Gesttnge nicht minder 
berühmt als durch seine Kriege und Abenteuer. War doch Fer- 
dinriiiti I. vun Arngonien .luf seinem Feldzuge ge^en Saragossa von 
einem ganzen Heere Troiil) idoure und .Jongleurs umgeben, wie 
denn .lucli sein gefeierter ^^olin Alphons sich auf einem Zuge gegen 
^'eapel von einer Dichlcrtsuppe begleiten liess. 

Den Königen in poetischen Leistungen es gleich zu tbun, wa- 
ren die Aristokraten, der Adel und der höhere Glerus- stets be- 
müht: die grossen Herren und die Ritter seigten gleichen Ge- 
schmack ; die Tapferkeit allein machte nicht den Ritter, wer Ritter 
heissen und die Gunst erlangen wollte, das zarte Htfndohen seiner 
Dame ktlssen zu dttrfen, durfte in der Dichtkunst kein Neuling sein. 
Die HSfe waren dieTummel- und Sammelplätze des dichtenden 
Adels, und bei Gelagen und Hofi'esten durfte die Würze der Poesie 
nie felileu. 

Einer der Poesie ergebenen Zeit, Uhnlieh der des 12. und 1H. 
Jahrhunderls in Deutschland, begegnen wir am Hole Juan 11. Der 
König selbst war kein grosser König, aber ein grosser Musen- 
freund: er war ein trefflicher Beurtheiler poetischer Erzeugnisse, 
er liebte die Wissenschaft über Alles, spielte, sang und tanzte 
gut, sprach und schrieb mit einer ge.wissen Gewandtheit latei- 
nisch , machte Verse und liess sich auch herab, an die seiner Un- 
tergebenen die letzte Peile anzulegen*). Jeder Dichter fand am 
Hofe freundliche Aufnahme und Jeder konnte auf Schutz und Be- 



*) Foe ei Rey D. Ja an dotado de nucbas graeia« unas Baturalas y otnw 
adquiridas por su buena indastria. Hermoso de roatro, y bien dispueslo y de 
una presencfa verdaderameale Real. Tafiie y cantava' y hazia varaos con 

inoy buena graeia. Sabia muy bian la lengua latina y ordinariamenle leya 
Poetas y Pbilosophoa. Illeacaa» hiatoria poetilical y calbolioa/ (Barcelona 
ist 6), Fol. %9\ 
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gUnstigung rechoen, der sieb durch Verae und GandoD«» tu em- 
pfehien wnsste. 

Alladligc l aiiiilienhüiipter wie die Villenas, Sanliilanas, Guz- 
man , die Lunos , Manriques und Glieder anderer Häuser waren 
Yersiticaloron mit mehr oder woniger Erfoli: Auf ihren Beri^- 
schlösjsern, in ihren Villen und Pallisten fand man sie beim Firne- 
wein ihre poeitscben Producle der Beifall klatschenden Menge vor- 
lesen. Dort versammeUen sich die grossen Genies , die berühm- 
testen Personen , die von der Natur bevorsugtSen Poeten, und den 
vagabundirenden Jongleurs mit ihren Gesangen und Romanzen 
öffneten sich leldht die sonst geschlossenen Tbore. 

Auch mancher Juile hatte sich unter der Maske bei dem Adel 
und an den Höfen Zulrilt und I^ingang zu verschallen gewusst. 

. Unter den Juden/ welche an dem -Dichterhofe Juan IL Parade 
machten, nehmen die Glieder der Familie Santa BCaria den ersten 
Bang ein. 

Der Aelteste und auch Bekanntesie aus dieser Apostatenfa- 
milie ist Schelonio Halewi. Seine Eltern, vielleicht mit dem Schatz- 
meister und Finanzminister Pedro's von Gastilien, aus dem glei- 
chen Stamme, verwandt, waren gegen Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts aus Aragonien, n. A. ausNavarra, ausgewandert, und 
hatten sich in Burgos niedei^elassen. Hier wurde Schelomo 4 350 
— sein Geburlsjahr steht nicht ganx fest — geboren. Er hatte 
sich durch eminente talmudische Kenntnisse einen guten Namen 
bei den Seinigen verschäflt. In seinem 86. Jahre ging er mit einer 
Verwandten, Namens Johanna, ein Ehebttndniss ein, aus welchem 
eine Tochter, Maria, und driei Söhne hervorgingen. Diese werden 
wir im Verlaufe unserer Dciraclilung naher kennen lernen. Sche- 
lomo war Rabbiner und bekleidete auch als solcher ein nicht un- 
bedeutendes Staatsamt; wie wir aus einzelnen Andeutungen ver- 
Hiuthen, war er Steuerpachter. In einer solchen Lage traf den die 
Seinen zum frommen Wandel anhaltenden Sobelomo das Jahr 
4390, dessen ^Jharakter und Ereignisse wir su zeichnen ver- 
suchten. 

fiChen , Staatsami' und Reichthum standen auf dem Spiele — 
was war su tbun? Schelomo Hale>^ hielt es in dieser Zeitkrisis 
fklp das Beste^ dem geisllidien Wunsche nachsugeben und so Hess er 
sieh in seinem 40. Ja|[ire am Sf.'JuU 1390 In seiner Vaterstadt 
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Bargos tMifen. Faul d« Santa Maria wurde er ^anattiifc» ifan iwi 

viel gefabelt, was ihn, den eifrigen Pharistfer, zu dieaem aelneii 
frOhern Anaichfon diametral widerspreciiendeB SeliriU möclite ge- 
führt haben und Einige waren nicht abgeneigt , seinen üebcrtriit 
einem Wunder zuzuschreiben. Sie erzählen, die Jungfrau öt i ihm 
in einer schlnflosen Nacht im Traume erschienen und habe iiira 
den Ratli erlheilt, Christ, Erzbischof zu werden. Wir wollen 
hier keineswegs Wunder rationalistisch erklären und deuten ; dass 
er aber vielleicht achon am Taufbecken sich eine Zukunft aus- 
malte, die ganze bunte Reibe wirklich erstiegener Würden , seine 
g$nie Garriere an sich vortlbersiehen liess , isl eben nicht sehr 
unwahrscheinlich. Hat doch ein würdiger Kirchenlehrer unserer 
Zeit im traulichen Gespräche einmal allen Ernstes behauptet, Paul 
de Santa Maria sei nur deshalb Christ, ja wir möchten beinah sa- 
gen, nur deshalb Erzbischof geworden, um den damals mächtigen 
Kalholicismus zu stürzen. So grossartig dieser Oednnke auch im- 
merhin ist, so kunnon wir uns doch noch nicht bereden , dass 
auch Wahrheit in ihai liege. Diejenigen MUnner, welche niciits 
mehr den Wundern zuschreiben wolleD| sind der Meinung, dass 
die Schriften des Scholastikers Thomas von Aquino die Augen und 
den Geist Pauls erieuchtet haben. Es Itat sich nicht in Abrede 
stellen , dass er in philosophischen Systemen sich schon als Rab- 
biner umgesehen hatte und vielleicht von dem System des »dootor 
angalicus« besonders angezogen sein mag, denn Thomas* Ruf 
drang, wie Jdlinek in seiner kleinen Schrift »Thomas von Aquino t 
erörtert, insoweit zu den jüdischen Gelehrten, dass einzelne seiner 
Schriften hebrUisch Ubersel/t wurden un l sein Streben, gewisse 
Dogmen und Anschauuni^en der l^eliL'ion ;iuf ])liii()s(>pliiseher Basis 
zu erörtern, auch bei den von den Dommicimei n liedrangten Ju- 
den Anklang fand. Ob Paul aber durch die in seiner Zeit schon 
in Misscredit gefalloM Lehre des Schoiasiikers sich zur Taufe an- 
sohiokte, ist eben so unwahrscheinlich wie die Wirkung des Wun,<- 
ders. Was bindert uns denn , den uns zunttohst liegenden, natttr- 
liehen ala eins ig stiohbaltigen Grund anzunehment Er wollte Amt 
und Leben nicht lassen , wollte als Jude eine Rolle* in der Welt 
spielen und kOmmerte sich sehr wenig um Erkenntniss dessen, 
was fernerhin sein Glauben war. Machte er ja, als Erzbiscliof am 
Ziele seiner Wünsche ;ingelan|4l , sein /< iialter selbst darauf auf- 
merksam, dass dic^ Ubergelreioneu Juden gewöhnlich uicht fest im 
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Gkobm «tieD , weil dn JodootlMiiD llberiiaiiipi das <9l«iibeB nMshi 
keiMM und lehre. 

Ob Paul glaubte oder nicht glaubte, kann uns an dlesaai 

Orte gIeioli||llltig sein. Er veriiess tntt seinefii Brader Alvan* 

Garcia de Santa Maria, dem Geheimschreiber und Chronisten 
Juan II. ^'), seiner alten Mutter und seinen drei Söhnen das Juden- 
ihum. Nur seine Frau Johanna weigerte sich standhaft, gleiches 
Bekenntniss mit ihm abzulegen, so dass er sie endlich, da alle 
Bitten und Ermahnungen vorgeblich waren ihrer Hartnäckigkeit 
ttberltess. Johanna blieb ihreiD Judentbum treu, obwohl berichtet 
wird, dass sie, die immer gelteble Gel^rtin, ihren Gemahl in 
ertbischilfliohan Palaste begrOaste, als er seinen feierlichen Einsug 
in Burgos hielt. Erst nach dem Tode wurde Jebanna mit ihrem 
Gatten wieder vereint, sie wurde naoh ihrem 149$ erfolgten 
Tode in die von Paul erriobteie Klosterkirche S. PaMo auf Veran- 
staltung ihrer Söhne beigesetzt und auf dem ihr errichteten Epita- 
phium wird noch gelesen: »Hier ruiil die Seüorn l>onna Joli.nina, 
die Mutter der Herren 0. Gonzalo , u. s. vv, « Die Beharrlit likeit 
Johanna's wird Niemanden Uberraschen; die Eindrücke, welcJie 
das weibliche GetnUth einmal aulgenommen hat, sind weit daui- 
epnder,al8 bei dem mehr vom Verstände geleiteten Maikne, welcher 
von den gewinn- und ehrsttchtigen Einflüsterungen nur su oft 
gani geleitet wird. 

Doch wir kehren su dem surttck , der sich jetst mit dem Na- 
men des griechischen lüden Paulus scbnittckte,'wie er auch bei 
der Taufe ausgerufen haben soll : »Paulus me ad Mem oonverltt, 
Pauli mihi indelibile nomen.« Kr trat mit seinen feindseligen Ge- 
sinnungen gegen die MulterreJigion ganz in die Fusstapfen des er- 
sten SliHers christlicher Gemeindon und biidjet in der grossen 
Kelle Jüdischer Erzbischöfe, welche mit dem grossen Diplomaten 
und Staatsmann Julian, einem zweiten Bichelieu und Mazartn, be- 
ginnt und mit dem.Staalskansler Ximenes noch nlcbt endet, ein 
wichtiges Glied. 

Nachdem sich Paul de Santa Maria von der Gemeinde Jakobs 
äusserlicb getrennt hatte, ging er als iOifihriger junger Priester, 
die Kinder der Grossmutter zur Erziehung Olierlassend , nach Pa*^ 
ris , wo er sieh neben dem ihn beständig quHlenden Gedenken, 
dass sein gelicblcs Weil) nicht die Seligkeit mit ihm (heilen wollte, 
vorneiiuiiich mit dem Studium der Bibel und ihrer Couimenlato- 
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rcn, so wie mil den der KardMnvtller eilrig besohüCtigle., Jim 
tum Magister und Theologen promovirt, begab er sich naok dem 
papsUichen Sitae zu Avignon und sog darcb Beredsamkeli, Frei- 
gebigkeit, Kenotnisse und Liel>e&swttrdigketi die Auftnerksamkeit 

des Papstes so sehr auf sich , dass dieser ihn mit dem Archidiaco- 
nal VüM Trevino belehnte. Nur kurze Zeil verblieb er in diesem 
Aujte, bald wunle er Decan von Segovia und einige Jahre später 
Bischof von Carthauoim . Der Mann verstand c^. die lluhen zu er- 
klimmen. Es wird Vieles an ihm gerühmt, er war Doctor, Arzt, 
Vater der Armen and Dürftigen und eifriger Verfolger seiner frn~ 
bern Glaubensgenossen. Es ist charakteristisch fur alle Neophylen, 
welche einem geistlichen Orden angehören oder in Kirclienangeie- 
genbeiten Sita und Stimme haben, dass sie Niemanden mehr has- 
sen als den , mit welchem sie früher durch das religiöse Bekennt- 
niss verbanden waren. Gehen wir sie dnroh, die Schriften aller 
Derjenigen , welche aus Juden Christen geworden , fragen wir in 
den Kammern und Hitusern die Herren, welche das Judenlhum 
verlassen haben , wii- iuuiun ituiner wieder den alten Mass , die 
Verhöhnung ihrer Brüder aus der Synagoge. Wir glaul)en in den 
Worten eines grossen Kirchenlichtes unseres Jahrhunderts eine Er- 
klärung dieser Erscheinung gefunden su haben. Neandcr, dessen 
Leben wohl Jedem bekannt genug ist^ sagt eUimal; »die Kirche 
and namentlich das Ghristenthum ist eine Macht, welche auch das 
Gemttth dessen, der sich ihrer suerst nur als Mittel be- 
dienen will, ergreifen und ttberwnitigcn kam^» wovon 
es in dieser Zeit an Beispielen woht nichf fehlt. « 

l'aul legt in einer betrübenden Weise Zeua;niss ab, wie selir 
er von dem GcmUthe ergriÜ'cn und übi i wiUligt worden war, oder 
anders verstanden , mit welcher Kraft er sein Gefühl beslUrmte 
und niederdrückte. Man sieht es seinen Schriften an, mit welcher 
Gewalt er das zu beweisen versucht, was das AoU, was die Kirche 
von ihm fordert, und wir möchten nicht seinen Geist befragen, 
ob er in seinen theologischen Kämpfen gegen die immer genannten 
B. Levi ben Gerson, fi. Moses Aegyptus und Nachroanides seiner 
innern Ueberxeugung , der in ihm tOnenden Stimme der Wahrheit 
gefolgt sei. Es war ein gewaltsames HeranfbeschwOren, ein durch 
die Wörde bedingter, erkünstelter Eifer, seine Joden su verlöum- 
den und Decrele gehilssigster Ai i gegen sie zu bewirken. An Ge- 
legenheit hierzu fehlte es ihm nicht. Beim Könige Heinrich III. ^ 
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stand er in grossem Ansehe^ ond wurde von ihm xum Testaments* 
▼ollstreokery snmBrsieher undVorroond des jungen Jfuan ernannt. 
Düreh diesen würde er auch444lrSQm Krvbischof von Barges 
befilrdert. Paul weigerte sich standhaft, diese Wfirde smunehmen 

und gab nnr den wiederholten Bitten des llofos nacli, sich seiner 
Goburtsstadt als Erzbischof, nls Pi im.js von Spanit ii zu zeigen. Der 
Tag seines Finzucns wnr ein Feioilnu für die ganze Stadl , die 
ganze lievüii^erunti ging iinn ontceiion , seine betatite MuUer und 
sein geiiebies Weib begrilssten ihn zuerst im erzbischöflicben 
Palast. 

Paul war als Brsbiachof gross und bertthmti grosser aber noch 
als Staatsmann. Br, der Grosskanzler von Gasttlien, Übte auf die 
Person des Ktfnigs einen so mUcbtigen Einfluss, dass dieser, ob» 
wohl von Alvaro de Luna ganz beherrscht, doeh keine wiebtige 

Angelegenheit ausführte, ohne zuvor seinen Paul uro Rath gefragt 
zu haben. 

Seiner theologischen Schriften k( unen wir hici" nur vorüher- 
jjehenfl izedenkcn , wie aucli die hier aciicferle Hiographie nur als 
Skizze betrachtet werden soii. Vielleicht wird eine kundigere 
Hand über »Leben und Werke der Fnniiüo Santa Maria« in nächster 
Zeit ausführlicher sein. Dass PauFs Werk »Scrutinium Soriptura- 
rum«, welches in der Mitte des. 16. lahrhunderts so selten und 
so gesijhtttstwar, dass es auf päpstlichen Erlass 4 59f zttBurgos neu 
aufgelegt worden ist, die jüdische Religion bekämpft ond in Form 
eine's Dialogs zwischen Saulus und Paulus einen Gonvertiten in die 
Geheimnisse der Religion einfüiii t, haben wir bereits oben erwühnt. 
* Grosses Ansehen genossen lange Zeit seine Addiciones ad Lyrain, 
Bemerkungen zu dem Werke jenes Franciscaricrs ans der Noi'nian- 
die, welcher, nachdem er in jüdischen Schulen rabbmische Kennt- 
nisse gesammelt hatte, sich dem Ghristenthume zuwandte uud 
durch seine Erläuterungen der Bibel ein Vorläufer Lutber's gewor*. 
den ist, nach dem bekannten Sprich werte ; Si Lyra non lürasset, 
Lutherus non saltasset^). Ausserdem verfasste er nochr ein Werk 
unter dem Titel Goena Domini u. a. , welche wohl nie dem 
Drucke Ubergeben, vielleicht noch als Manuscripte im Staube irgend 
eines Rlosterarchi YS modern. • 

Mehr Interesse hat für uns an diesem Orle sein poetisches 
Werk. Der Erzbischof, von dem hnndschriftlich noch hebrfiische 
Gedichte vorhanden siad^^) , zollte auch der castiiianiscben Muse 

KayMrlingr, 8«^ardia. 5 

* 
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seinen Tribut und schrieb eiae » historia universal «in Versen, welche 
den übrigen poellsohen Producten seinerzeit an Schönheit nicht 
nachstehen . Auffallend ist, dass er diese ans Odaven b^tehende 
Geschichte aller Begebenheiten von Adam bis su Juan IL, welche 

Kenntniss der bebrHischen Sprache und der judischen Gommen- 
tatoren verialii, kurz \ or seinem rotJi- geschrieben bat. iNaeii den 
wenigen Proben, welche uns von de losRios mitgetheilt sind, zuur- 
theilen, war Paul de Santa Maria ein nicbtcben unbedeulench r Dich- 
ter seiner Zeit und wir wollen nur noch als charakteristisch her- 
vorheben, dass er das in der hebräischen Poesie so oft gebrauchte 
achtsilbige Versmnass stets in seiner Reim-Geschichte zur Anwen- 
dung bringt. *) Er konnte sieh von dieser Eigenthttmlichkeit. eben 
so wenig wie von dem Gedanken frei machen, dass er von hoher 
Abkunft und einer edehi Familie entsprössen sei. 

Paul de Santa Maria , oder wie nach sielnem Enbisthum er 
gewöhnlich genannt wird, Paul de Burgos , starb am 119. August 
1435, nach Einigen 83^), nach Andern 85 Jahr alt. Er wurde 
in der von ihm erbauten Kirche mit grossem romp l)eipeselzt, und 
ruht dort neben seiner von den Söbnen^späier dorthin geschleppten 
Gemahlin. 



*) Als Probe mögen folgende Verse üieneo« in welchen er dieGrzählung 
von Genesis 3, 9 fT. wietlergibl: 

Üespues que peccara de Dios fu6 liamado 
E dixol: ^dö esläs?^ por qu6 te escondisle? . . , . 
Respondi6: Seanior, i^ugier que me diste - 
He fizo que floera contra tmoandado :. ' ' 

E como de] todo me vi dQßpojsdo . . ' 

E oi la tu voz, la qual me espanfara, 
Por esto, Seniiior, me escondi de tu cara 
Desiiudo, con miedo, muy avcrgonzado. 

l,Qvi6 fue, dixo Dios, porque la temiesses 
De estar eo logar que yo te mandä? 
^Que despues, a1 tfempo que yo te llamtf 
Buscaste corriendo donde te scondietsasY ; . . 
i Quicn te dixo que desnudo stuviesses 
0 quien te mostro estar despojado 
Sinon que comistes del frulo vedado, . 
Del caal yo mandö ^tte nunea domieasest . . . 

Man vergleiche mit dieser Versart Verse wie: 

Adah w'/.illati schmaan kuii 

N'sch^ leiuech, haaseuaU ioirati u. a. 
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Sein Sobn Aions o folgte ihm auf deiu ersbischöflichen Sluhie. 
£he Alonso noch verstaod was Sünde heisst und wie Paul , der 
Vater, selbst sich ansdrUlckty priiuquam literas neroinare nevisset, 
wurde er als fUnljflhriges Kind der Kirche und ihrem Dienste ge-« 
weiht. In Burgos von der Grossmulter erzogen , widmete er sich 
dem Studium der Philosophie, der Geschichte und des canonischen 
Rechtes ; er war, wie Pulgar sagt, in allen Zweigen ausgezeichnet****). 
Seine Kenntnisse, die Tugenden , deren Äusübuncj sein Ergötzen 
bildeten, seine von ihm gerühmte Charaku i. starke und aucli wohl 
die Fürsprache seines Vaters verschaffteu ihm bald die Würde eines 
Decans von Segovia , der s[>äter der Titel als Decan von Santiago 
beigegeben wurde. Alonso gereichte dem königlichen Hofe zum be- 
sondern Schmuck. Galt es einen Frieden zu vermitteln , so be- 
diente man sich am liebsten des feinen Alonso. In einer 'solchen 
Friedensangelegenheit wurde er von Juan in den Jahren 4421, 2S 
und 23 nach Portugal gesandt^) und durch seine Bemühungen 
wurde das freundschaftliche Verhältniss zwischen den beiden Nach- 
barstaaten auf einit;e Zeit wieder hergestellt. Auf dem denkwür- 
digen Baseler Concilium vertrat Alonso die Rechte Casliliens und 
bewclhrte sich als einer der gewandtesten Sprecher und als eifriger 
Yertheidiger der Würde seines Vaterlandes gegen Englands Ge- 
sandte, so dass der Papst ihn die Perle Spaniens und den Spiegel 
wahrer Weftheit nannte. Während Alonso , schon damals Bischof 
von Garthagena — mit welchem Beinamen er auch meistens ge-^ 
nannt wird, Alonso d^Garthagena — sioh in Basel aufhielt, 
starb sein Vater; Paul hatte diesen hoffnungsvollen Sohn vor seinem 
Tode nicht mehr gesehen. Kein Andrer als Alonso wurde von Juan 
zum l.rzbischof von Burgos bestiuunt. Bevor er jedoch in sein Va- 
terland zurückkehrte und sein hohes Amt übernahm, reiste erzürn 
Kaiser Albert, um Misshelligkeiten zwischen dem deutschen Reiche 
und Polen auszugleichen, so dass er erst H40 sein Vaterland und 
seine Vaterstadt Burgos wiedersah. Alonso war der grdsste und 
angeseheliste aller spanisdien Erzbischöfe. »Rief doch Papst Eu- 
. gen lY. einmal freudig aus: »Ganz gewiss, wenn Burgos* Bischof 
an unsern Hof kAme, wir wurden mit Schande zurOcktreten und 
ihm den Stuhl Peters tlberlassen«^). Er galt aber auch.als ge- 
schickter Diplomat und seine Staatsklugbeit hat dem-Lan(ie man- 
chen Dienst erwiesen. 

Als Erzbischol zeigte sich Alonso de Garthagena eben so eifrig • 
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in froDimen Ilnndliingen wie sein Vator. Das von diesem gegrün- 
dete Kloster S. Paui beschenkte er reichlich und seiner Freigebig- 
keit verdanken nrcbt allein viele Kiroben ibre fteicbtbümer, son- 
dern aucb das Augustinerkloster S. Ildefonse sein Besleben. Ebenso 
soll nach einem im Archiv su Borges vorhandenen Memoriom 
das Gonvent de la Merced zu Eurgos von ihm erbaut worden 
sem^;. 

Alonso hnt trotz nllor diplomntischen und kirchlichen Ange- 
legenheiten die Litcrniur und Wissenschaft nicht vernachlässigt. 

Mehr als 45 Werke werden von Rodr. de Gastro aufgezUblt» 
als deren Verfasser D. Alonso angegeben wird. Auf Wunsch seiner 
Königin schrieb er ein Buch Qber die berühmten Frauen (libro de - 
mugieres ilustres) ; er Ubersetzte einzelne Schriften Gicero^s^ schrieb 
mehrere geschichtliche Werke und andre Tractatc theologischen 
und philosophischen Inlialls , mit deren AufzUhluni; uir hier nicht 
heginnen und deren Chnrakterislik wir hier nicht liefern können. 
Sie bekunden seine tiefe Gelehrsamkeit. 

Auch unter den Dichtern des castiiianischen Hofes war Alonso - 
eine nicht unbedeutende Person. Er ist in seinen Poesien nicht der 
fromme Theologe, man vernimmt darin nichts von der Gluth für . 
die Kirche, welche den Vater entzündele, sie hatte beim' Sohn 
schon bedeutend nachgelassen. Nipht ungern erwShn^ wir, dass 
er nicht allein nichts ttnternahm, die Juden zu verfolgen, sondern 
aiu h die scliüii in seiner Zeit gequälter^ Sclieinchi'isten in einer ^ 
handschriftlich vorhaudenen Juan 11^ gewidmeten Denkschrift ver- 
Ibcidigte. 

AJonso, der Theologe und Primas von Spanien, schrieb so gut 
wie der Marquis von Santillana, sein Freund Heman Perez de Guz- 
main o. A. Dialoge und Liedter, welche die Liebe i^m Gegenstand 
hatten : Alonso war ein Liebesdiehter. ^ . 

Als Probe seiner Poesien dione ^l£»endes GompHment an eine 
Dante, deren Liebhaber sicli wegen der von seiner G( li( l>ten ihm 
gezeigten Külte den Tod gewünscht hat. Wir theilen dieses Ge- 
dicht in der schonen engtischen Ueberselzung Ticknor^s mit^) : • 

I kno\v not why hrsl I drew breatii, 
^ ' Since iiving is only a sirife, 

Where I am rejected of Death, 

And wpuld gladly reiject my own Hfe. . 
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For AI thc days I may li\e 

C.:m Ofily ho lllltNl with i^rief; 
* Willi i>ealh 1 inust r\i'V stj-ive 

AikI iiever Cnuii J)tMlli lind n-lirf. #. 
So Ihal Hope must »kscrt uic al lasi, 

Siiicc Death has uot failed lo see, 
Tbe life will revive in mo 

Tbe moment bis arrow ts cast. *) 

^ Alonso deCarthagenastaib aiii^i..Juli 1456 im 71. Jahre seines' 
Lebens. Sein genannier Freund Guzman bat seinen Xod in einer 
Ode fwsungen. 

Qleicb den genannten Gliedern der Familie S. Maria , denen 
wir noch zwei gelehrte firttderAIoilso's hinzuzufOgen haben, glttnz- 
len unter den Dichtern des Hofes Juan II. heben dem Marquis de 
Santillana, den Gozmans, dem Marquis de Villena und dem über- 
aus fruchtbaren Alvarec de Villa Sandino, diesen bedeutenden 
Tragern der spanischen Literatur des 4 5. Jali iliunderts, auch noch 
einige andere Poeten aus jüdischem Geschlechte, «welche nicht mit 
Stillschweigen übergangen werden dürfen. 

Juan Alfonse do Uaena, ein Mann jüdischer Abkunft, ein 
k iiiL'li( her Geheimschreiber, unternahm in der Mitte des 45. Jahr- 
hundert» das verdienstvolle Werk, mit vieler Mtthe und Aii>eit und 
mit grossem Fleisse die Producte der gefeiertsten Dichter seiner 
Zeit , der »Brfkiter und Mdnche , der Meister in der Theologie , der 
Bitter und Knappen und verschiedener Andrer, welche sich in 
-der damals eifrig gepflegten fröhlichen Kunst, der gaya scien^ia • 
versucht hatten«, zu sammeln, um wie es in dem Prolog zum 
iiCancionero« — so nannte er die Sammlung — heisst, dem Könige 
seinem Herrn zu gefallen und auch der Königin, so wie dem gan- 



*) Nü 80 para quo nasci, 

Ques OB ial extreme esto 
Qae el morir no qäiere a mi, 

Y e! vivir no quiero ^o. 
Todo el tiempo que viviere 
Terne rauy jusla querella 
Do la mucrte, pues no quiero 
- A mi, queriendo yo a eüa. 
Que fiii espero daqul, 
Puos la mucrte me negö 
Pues que clarainente viO 
Quera vida para mi. 
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zen Hofe damit einen nicht unangenehmen Dienst zu erweisen. Die 
ganze Sammlung besteht aus 576 grösseren und kleineren Gedich- 
ten und führt den Titel : » Gancionero del Judino Juan Alfonse de 
Bacna. « Sie gehört zu den merkvvttrdigsten und ältesten aller die- 
sen .Namen fUhreoden Liederblicher, Die grossen Kenner ihrer 
Literatur, Gayangos und Pidal , haben vor wenigen Jaliren von der 
früher ini Kscui ial , jetzt in der kaiserlichen Ri!>liothek zu Paris 
befindlichen Handschrift einen herrlichen Ahdi uck veranstaltet und 
sieh durch Yeröflfentiichung dieses ältesten, in einem fremden Lande 
weilenden Monuments spanischer Dichtkunst, so wie durch die 
vorausgesobickte irefiliche Einleitung den DanlL aller Litwatur- 
freunde erworben, 

Juan Alfonse, dieser Jude aus Baena» nimnit ein» nicht unbe* 
deutende Stellung in der Literatur ein und gehtfrt lu den 'hervor- 
ragendsten Dichfem des Hofes. Von seinem Leben wissen wir nicht 
mehr^ als was er uns selbst tbeils im Prolog, tbeils in einzelnen 
seiner im Liederbuche vorhandenen Gedichte mittheüt. Sein Ge- 
burlsort lüsst sich nicht aenau bestimmen, da er selbst verschie- 
dene Stildte als solchen nennt. Bald sagt er, dass er in der Nahe - 
von Marchena, bald, dass er in der NUhc von Osuna das l icht der 
Welt erblickt hal)c. Am alierwahrscheinlichslcn wurde rn inüaena, 
in der Provinz Cordova geboren und lebte vor seiner Berufung an 
den Hof Heinrich III. in Andalusien oder nach seiner eigenen An- 
gabe in der Stadt Baeza. Als SoheinChrist hatte er wie Andre sei- 
nes Stammes, welche wir spüter noch vorführen werden, von den 
* alten c christlichen Dichtern — wurde er ja als »neuer« Christ 
betrachtet — vielerlei Kränkungen zu erfahren und sich gegen 
manchen Angriff zu vertheidigen. Wie er, war auch sein im Gan- 
cionero (105) genannter Bruder Francisco Dichter und Secrettlr 
im Dienste des Gouverneurs Diego de Ribera. 

Weder über den Gancionero, noch über die einzelnen Poesien 
unseres Compilators wollen wir uns hier aussprechen. Wie der 
grosste Theil der in diesem Liederbuche enthaltenen Gedichte 
eigentlich poetischen Werths entbehrt, so sind auch die Producte 
Baena's selbst, welche sich auf Uber HO theils Gelegenheitsgedichte, 
theils sogenannte Erwiderungen belauleu, nicht so vorzüglicher 
Art, dass wir unseren Lesern mehrere derselben mitzutheiien für 
angemessen hielten. Es fehlt den meisten an poetischem Schwung 
und oft können seine Poesien für niobis weiter als Heimversuche 
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gelten. Den Ton der Elegie weiss er niobt zu t ro fTen und statt 
^Bübrung und senlinienlale Sliiumung hervorzurufen, verfallt er 
nicht selten ins Komische un<i I.ächerliche. In einer Elegie auf den 
Xod UeiDrich III. findet sich folgender Vera, weichem wir beK 
spielshaiber hier einen Platz gttnnen : 

Fagan granl llanto los siis rontadores, 
Ton ellos eonsistan los sus Icsoreros. 
' Porleros v i^iiardas e sus despenseros ; ' 
Maestres de sala, aposentadores, 
♦ / (^011 e.slos reclunien sus recabdadores, 
t otrosi Hören los sus camareros, 
Tambien eso mesino los sus reposteros 
estrados 6 plata 4' sus lanedores, 

i 

K 

Meislerhaftes leistete er in der Satyre oder was gewöhnlich 
mit derselben susammenhangl , in den poetischen Briefen und 
durch -seine beissenden und originellen Einfalle , durch seine ge>- 
vs'ähltc Sprache und durch die verschiedensten zur Anwendung 

gebrachlen kun.slvollen Metra hat er nicht selten den Sieg Uber die 
gefeiertsten Dichter seiner Zeit davongetragen. Folij;endes Gedicht 
war gegen den Sevillauer Poeten Manuel de Lande und gegen 
den schon genannten /Mvarez de Villa Sandino, welche in grosser 
Gunst. bei ilofe standen und unscrin Baena die Ehrenbezeugungen, 
womit sein Herr ihn Überhäufte, nicht gtfnnten, au den König ge- 
richtet : 

Hein Herr und hoher Purst von Ehro's Auen, 
Um zu zerstreuen Euch und zu erbauen. 

Um einen Liebesdienst Euch zu erweisen. 

Will ich des schweren Amts mich unterziehn, 
' ^ Im Streit mit jenen Sängern mich bemübn, , 
Die Beide sind als liebenswerth, 
Als weise Troubadour verehrt, 
In ganz Castilien auch die Besten heissen. 
Sei Du mein Hort, o hcirge Susanna, > 
Vor Beiden und ihrer wönfgen Cumpanna. 

Mein Herr und hoher , Fürst von Ebro*s Aue»; 

Da Illescas, der schon sich neigt dem Grauen; 

Und Manuel, der Sevillaner, 

Beide wollen am Zeuge mir dicken, 

Qb meiner Sichelzung auf mich blicken, 

Obgleich ich bab' vollgültig Beweis, ^ 
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Ich (loch uiiuiiKTiiiohr r.hronisle lioiss 

So scliwör' ich bei tioll, dass ich's ümcii >viil zeigen, 

EingebülU iji hochrot h GcNvaad ; 

0ann will ich doch sehen: wess ist nnn die Schand'. 

Mein Herr und holicr Kürst \t»n Kljro s Auen, 
Weil solche Richter auf uns x Ii.hiimi, 
Bewundernd luisrc Dichtung loben, 
Als kSmen wir von Allemana, 
Von Cypern her oder Guyana, 
So sei Eure grosse Hoheit gebeten, 
MelanchoMc aus Eurem llorzon auszujäten 
Und linden geistig Wohlgefallen. 
Verdruss und L:ui£i\\cil schwind' aus dem Gesicht^- 
Der frohe Sclierz erfreut uud beisset nicht. 



*) l'o(ii;ion que tizO t ordeoO el dicho Juan Alfonso de Baeua paru ol rey 
ooätro senor. 

öenor, allo roy de Espanä, 
Por vos dar plaser e vit;io 
£ fascr yos graolservivio; 
Yo tomö carga tAmaiia 
De entrar en tal monlana 
Contra dos tan sabidores 
E muy iindos trobadores, 
De CastiJla los uicjores, 
Libre me Santa Ssttsana 
Oeatoa dos 6 Iro conpafia 

Senor, alto rey de Bspana, 

Pues lllescas, viejo cano, 

E Mnmiel el scvillano 

Aqios tieiioil do tut s^ii^ta, 

Con mi lengua de guadafia, 

Maguer tengo fea vista ^ 

E non so granlcnronista, 

Juro a Dios que yo los visla 

Del pano de lyrylanu, 

E viamofi qaten reganar 

SeÜor, alto rey de Espana, 
- Piies tenemos tales Jueaes 
Que mtren nostros jalieses, 

' . Sy vcnimos de Alimana, 

0 de Chipre 6 de CugaiiB, 
Mando vuestra grant Senoria 
» Qua pierdan maienconia 
B tomen plasenteria 
Syn enojo e sayn sisana 

Ca la burla non raaoafia. Gaoc. de Baena, 8«7. 
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Producle eigcnlhUmücber Art irelea uoseren Lesern in folgen^ 
-den GedichicD entgegen. - 

Ein gewisser getaufter ilude, Pero Ferrits, — schon der 
Naine Iftsst. erkennen, dass er ein Täufling gewesen ist: PeiTUS gleich 
dem hebrttischen der von der Gemeinde Getrennte — dessen 
Lebensumstande ^nslich unbelcnnnl^ind, hatte nach seinem Schei- 
den aus der Synagoge ein besondres Vergnügen dai^in gefunden^ die 
Juden zu verspotien. Vier Gedichte sind von ihm im »Cancioncro 
de Baenaw enthalten. Das eine ist an eine Freundin gerichtet, das 
andre an den König Heinrich HI., das dritte, in welchem er eine 
gute kenntniss der spanischen Geschichte und Lileralur entfaltet, 
an den Grosskanzler und Chronisten Ayala, und das vierte an die 
Rabbiner von Alcaia. In diesctu erzUhJt er , wie er eines Tages 
nach Aicala gekommen sei und^sich das nehen der Synagoge be- 
findliche Lehrhaus, in welcher vcrmuthlich auch der FrDhgottes-- 
dienst verrichtet wurde, zur Schlafstelle ausgesucht habe. Als aber 
am anderen Morgen die Rabbiner kamen , nt^thigten sie den jinge-' 
ladenen Qast, das Haus zu verlassen. Voller Zorn ttber diese Bei- 
leidigung richtete er an die Alcaler Rabbiner folgendes sarkastiscb^ 
Gedicht: " " * . 

THibsein imd Verdriesslichkeil 
Liess inkli oh ineiii Alissgeschick 
Finden keinen Augenblick 
Ruhe Ehrend Umger Zeit. 
Bis ich hinkam nach Alcal'/ 
Wo ich Ruhe endlich 'mal 
Fand von ^Deiner grossen Qual, 

Dort ist eine Synagoge 
Schrill und prächtig sUuirl,^ 
Dorten UbV ich, wis em Doge 
^ Kaum ein besseres Lebisn (übri. 
Morgens kam ein Rabbi, pflückte 
' . Seinen langen Bart und blickte . " 

Auf mich schielend hin und nickte, 

Früher noch als alle Andern 
Kam einäugig an zu wandern 
Schmutzbedeckt ein langer Ju'd*, 
Für den Teufel nodi zu gut. 
Bchreit mich an mit Hundsgebell, 
Dass idl unverzüglich schnell 
An-die andre Seit' mich stell' . t 
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Bab Jphud' als Nuiniiier Drei * 
Macht mit Miein«i»)i Tello Geschrei, 
Seiner Epiglottis BSnd^r 
Haben starke, stramme Ränder. 
Dieser drei vereintes Singen 
Wird, mich graut vor dem GeUngen, 
Mandl' Gebäud' zum Sturze Biringen. *) 

Die Ra bbiner von Älo-ala*") Hessen nicht lange auf Ant- 
wort warten. Ihr an Pero Ferrus t^er ichtclcs Gedicht lässt auf eine 
hohe Stufe von Bildung schliesSen und gibt deutlich zu erkennen, 
dass auch sie in der castiiianischen Sprache, ja in der Poesie es^ zu 
derselben Vollkommenheit gebracht faaUen, wie die professionirlen 
Hofdicbter selbsl. 

In würdiger Weise antworteten sie dem Spötter : ' 

Wir Kabbiij wollen im Verein • 
Bescheid Don Berrus geben, 
Nur mSg* er so verständig sein 
Und zu verstehn sie streben. 

Bewiesen ist's für allo Zeit: 
Es wlihrt nicht alle Ewigkeit . 
Das Erdenglück, das Dich erfreut. 

Ob heiter auch Dein Aug' jetzt blickt, 
Da THibsal Dich verlassen. 
So ist doch gar zu ungeschickt 

Dein närrisch gottlos Spasscn, 

Mach' über Gott nur Deinen Witzl 
Wozu ist auch er soi)^\ wolil üütz. 
Wenn man in Amt und ßeichthitm sitzt ? 



CoD tristesa 6 con enojos 
Que t^go de ml fortuna, 
Non pueden dormir mis ojos 
De veynte noches la una ; 
Mas desque Alcalä llegu6, 
Luego dormi o ffolgu^ 
Gommo los nifios en cuoa. 

Eotre las sygnogas amas - 
Bst6 bieu ap'otentado« 
Do me dan muy buenas4samas 

E plaser 6 gasajado ; 
Mas quando vyene el aiva 
Uli rraby de una grant l>arva 
Oygolo al mi diestro lado. 



. Caocioa. de Baeaa^.soi. 
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Gemeinde und Gbasaiiim stehen 
Vereinigt hier im Getfe^us, 
So sohJeeht es aiicb uns magr ergehen, 
E!= geht das Gottvertratt*n nicht aus. 

Wir sind 1hm ganz ergeben, 
Vm Gnade zu prstroben, 
Und jenseits itesseres Leben. 

♦ 

Wir pflegen fipüh am Tag zu sammeln 
Üns Klein und Gross in frommer Eil*, 
Um Gott Gebete heräustammeln, 
Der war und ist Israels Heil. *) 



Zu den Genossen des erwäbnlen Pero Terrus ist auch noch 
der Dichter Frey Diego de Valencia de Leon zu rechnen. 

Das b,inzi^e, was wir von diesem Manne wissen, ist, dass er 
"Pranciscaner Münch und Doclor der Theologie (gewesen und auch 



*) Los rrabyes nos juntanios 

' DoQ Pero Ferms fl rresponder,. - 
E la rrepuMta cfoe damos ; 

Quered la bien cntcnder, 
■ E dezimos que es provado 
Que Qon dura en un ei^tudo 
La rriquesa nin roeoester. 

Pues alegrad vuestra cara 
E partid de tos tristasa, 
A vuestra lengua jogtara 

Noa le dedes tal provesa : 

E aiin cred cn Adonay 

Que 1 vos saiiarä de ay 

E Vüs üar.i Lrant rriquesa. , - ' 

-El pueblo 0 ios tiasane)} • • ' 

Qae noa aqui ayuDtamos. ' 
Con todos nostros fifiines 
* En el Dio sienpre esperamos 

•Con muy buena (levorton, 
Que nos lleve ä rremission 
Per que segoros bivatnos. 

Venimos de madrugada 
AyunladoB eo grant (ropel, 
A feser la malynada • ' . 
AI Dioa Sanlo de laraai. 

Gancioo. deBaena, 808. • 
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durch ^ndre KUnstc und Wissenschaften sich ausgezelchnel hat. 

Als Geburlö- und Wuhnorl bo^.eicliiiet er selbst Valencia de D. 
Juan, (las alle Covanza. HOO hat er duu Tod Heinrich III. bc- 
klai^t uiul im Jahre vorher die Geburt Juan II. bc6un|4cn. Wie der 
Mönch es nun* überhaupt liebte, jüdische Ausdrücke in st incn Ge- 
dichtea, von denen über iO in uoserm Canciouero enthalten sind, 
zu gebrauchen , so findet er auch ein ganz besonderes Vergnügen < 
daran, mit den dem Talmud und den späteren rabbinischen 
Schriften entlehnten Wörtern su spielen und so der Juden und. 
seiner selbst zu spotten. 

.Zur Zielscheibe seines Witses wS||ilte er einen seiner Unglau*. 
bensgenössen Juan de E^spana. 

Dieser Juan de Espana , em und dieselbe Person mit dem 
aucii zuweilen cl Viejo günannlen Juan , wui'dc in der Mitte des 
I i. .lahrliunderls zu Villa-Marlin geboren und verliess seine Reli- 
gion, der er als eifriger lUibiMnisl zugelhan war, als Vincente 
Ferrer, der oben besprochene Mönch auf dem l'^sel , das Evange- 
lium predigte. Später wohnte er in Toledo, wo er, schon im 
Alter vorgerückt, 1416 ein Memorial über seinen Austritt veröffent-- 
lichte und auch ein Tractätlein über den Ii, Psalm schrieb. Da . 
Juan für einen ausgezeichneten Talmudisten galt, so kramte auch 
Diejo de Valencia' sein Wissen auf diesem Gebiete aus und die bei- 
den geistlichen Herren «mtlsirten sich mit den Witzen , die ihnen 
doch nur ein gezwungenes LScheki abgewännen. Obwohl wir un-* 
seren Lesern dieses seiner Art einzige Product nicht vorenthalten 
wollen, so gebieten uns doeli iuneic (jiünde dtii j^rosstcn Theil 
desselben nicht zu übersetzen. Der Anfang lautet: 

Johann de Espana, ein wichtiges Glied 
Von Adonai wurde bestürmet, 
Weil sehr <V\f Alj;HTin in Schrecken gerieth 
Da ßarseiiii Sünden auithürmet. 

Es waren wir Alle \or Staunen voll . . 

So Kohanim, wie Rabbis und Herren • . 

Sic \\'Tirdcn jti Alle vor Sündoti ^<tll, 
£s ergriQ' sogar auch die Sopherim. ') 



Johan de EspaSa,' • muy grant sa&a • 

Fuö aquesta de A d o n a y , 
Pnes la üliatna se derrama 
Por culpa Ue Bargelay. 
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Anständiger vorfuhr unser Doctor der Theologie mit rinem an- 
dern Juden^aus Astorga, Don Samuel Dios-Ayuda (GoUhilf), 
weicher als einer der freigebigsten und wobiIhntigsteB Männer be* 
kannt, von Fray Diego oft um Hilfe iind Almosen angegangen wor- 
' den war. In dem an iba gerichteten Gedichte nennt er ihn »die 
Lust und den Schmuck der Judenstadt« und vergleicht ihn mit 
Joseph, dem Retter vieler Leidenden. 

Aber nicht allein die geborenen Juden verspotteten ihre mit 
- ihnen i^leiches Schicksal theileuden Genossen, sondern auch. Bitler 



Todoi» fueinos espanlados, 
Maestros, BrvbiM, C o o a i m , 

Ca les ffueron sus pecados * . . 

Desto s 0 fn ra Ikmi i m ; 

Pues (|ue non tenien baf in 

Quiso inflnta faser, 

Hora fynquo por inaa«el * 

Pnes tan mal pertrecho tray. 

' ' . E los sabios del T a i in u d 

A que llaman.G 6 d a Vml n 
Discri que Don iia salud 
El quo non liene bc^itn; * 
Antes tiencM por rroyn 
El que no trae m i I a , 
Quien no piiede'bahela , 
Noivle campIfr^matAnay, ' . 

Fallamos ea el p e 1 Ilm 
PorPecu quen « porglosa, 
El que non'tiene becim 

^ Non tome maper formosa 

E pues vos en esta cosa 
Non quisysles caliam, 

■ Yredes ccm et giiehynam 
Con la yra de Saday.. 

Barselay «n este fecho ^ . 
Contra vos fa4 el m a g u a I V 

E non corrla por derechö . , 
La rueda de guygal; ; ' ' • 
Sofa r fino nolural 
Voa dirau 6 CO adat, - 

■ Poes seflso misomat 
Vuestra muger por t«na y, 

" • Gancion de Baena, 501 

Die in den üeberselzongen beibehaltenen fremd^ft Ausdrücke, sind In 
Note 90 orklttrl. 
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und Dichter ohristiichen Glaubens machlen sie zum (vegenstaDde 
ihm Witsei ond richielen an sie Salyran, in wekben ihrScbeiD- 
ehristenlliuiii nicht leer «it8§M>g. 

So tiQterliess es der seine zweite Heirath bitter bereuende AI- 
fonso Alvarez de Vill.i Sandino, welchen wir als den fruchtbarsten 
und vorzüglichsten Dithterdes Hofes Juan II. bezeichnet haben, nicht, 
sich an einem in stinerii 40. Jahre Ul)erL!etrelenen Juden AI fonso 
Srtrnuel 1 ernandes in einer lustigen Weise zu rächen. Villa San- 
dino war trotz seines Yerweiiens am Hofe beständig ein armer Teufel 
und schickte, von der Noth getrieben, sowohl dem Künige als ande- 
ren ihm bekannten Personen Reim-Gestiche und Bettelgedicbte um 
Geld und selbst um Kleider, üit einem solchen »Ikdr« hatte er sich 
auch einmal an dcäi luden jSamuel, »den galantesten und filsigsten > 
Narren, welcher in der Welt su finden war«, gewandt, war abe^ von 
. ihm abfichlaglich beschieden worden; da dieser sein Geld nich| den 
bettelnden Dichtem anfhlngen wolHe. Aus Dankbarkeit Qfoernahro 
es Villa Sandino fUr Samuel ein Testament zu machen und mit 
noch einem andern Gedichte ihn zu beehren. . ■ » 

Folgende Verse genügen uns ein Bild di^r so verspotteten Juden 
SU entwerfen : " , ' . 

Da man zu den grossen R'atiien 
Leidnr Goltos mich niclü zühlet, " ' . 

Kann, oljno Dir zu nah zu treten. 
Ich erzählen, was Dich quälet. ■ ; ; • .. 
Alle Menschen wollen mehien» - • 

Dess solch Meschumad hätte nie * 
Gelebet, könnt* auch nie ers4;heinen, . * 
Vom Neuen irgend wo und wie. *) 

V 

Du hast jetzt sechszig bitl're Jahre 
In diesem Leben hingebracht, 
Der Habgier folgten graue Haare, 
Mit. ihr hast Keichthum Du erjagt . * . ^ 



•) . 

Todüs deven blen creer, 

Que quanto ea aqueesta hedst 
Non itMciö tal m es ii m a d 
. Nio creo ha de aascer. 
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Gewiss liast wieder Da enspfangen, 
Was man Maulschellen tropisch nennt, 

Mich dauern Demo, blauen Wangen 
Und wie die Nase schmerzlich brennt. *) 

t)as für Alfonse. Samuel verfertigte Testament lesen wir in 
folgenden VSrsen : - ' ' " 

Jhr Freunde, die Ihr an Alfonse £uch habet 
Belustigt, so lang er am Leben, 
Zieht krause die Stirne, er liegt bald im Grab, 
Er will sich des Blödsinns begeben. 
Doch eins noch zum Lachen vergönnet er Euch, 
'.Er sehrieb aXs Verm^chtniss sich folgendes Zeug, 
Doch hdrt es und lachet noch einmal. 
• '• • • < , 

/ ^ Sein Tod* mag, sein ob hebt* oder morgen. 

Gleichviel, er lässi für dfe Nachluiütze* sollen,. 

Sie soll ein Schammess zu Salamanc' 

Dann erben für ihn zum Nutzen imd Dank, 

Üoeb müsse im Humasch er lesen dafür 

Und singen dabei, wio's wäre Gebühr, 

Von Pvsmon und T chinuot beträchtlich viel 

Und wohl geordnet un heiligen Stil. **) ^ ' - ' 



Ein Jttd% der Jakob Cidaryo hiess» 
Ein Jttd% der gut es meinte^ liess. 
Um ifichts-KU versäumen vor seinem End'» 
Sich machen dies folgende Testament. 



üesi^lblendo ^iertamente 
De palos € bofetadas 
Sy psdes^en tus quixadas 
Tu (laryz ip repress^ta. 



GaaeioD. de Baena, 140. 



' Sy mqriere oy 6 cras 
Maiida SU opa' la bianca • 
Quo la den en SalainanGa 

0 aqui nli^niiit s s n m a s , 
Por quel reze oii el h o tn as 
£ le canten con buen son 
Boa huy nna, un pysmon, 
Bien plafUdoi j^orcompas. 
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Sein Scbwei^sliirh vomiarhl' er «ils herrlirli Gesclienle 
Dem Schrank der Zofl^ikali ^^^•hl «•inL.'cdonk, 
, r»;t!nit sie Telilla!» niidärhtiu' ihm thiiii, 
Subuid er ^beüct im Grabe zu rulin. *} 

Solche Gedichte sind wiohtige Zeichen der Zelt, die für den 

Historiker von grosser Bedeutung sind , denn auch dJe poetischen 
Erzt'kis^nissc aller Völkerschaften Iraizen ebenfalls nicht wenig dazu 
bei, die Lage des judischen Vulkus in der Zerstreuung richtig he- 
urtheiien zu können. Die ungläubigen Juden oder Scheinchrislen 
wurden verspottet , und wie die Gläubigen der Meniie, so dienten 
die Ungläubigen eiozelnen bevorzugten Geistern zur Eelusiignng 
und zum FrgOlzen. 

Die Zeit, wo der Jude auf dem Theater figurirte, war nicht 
mehr fem. ^ 

Wir verlassen 'jedoeh eihstweilen Theater und Schauspiel und 
wenden uns wieder zu unserer dramatischen Historie^oder wenn 
man will, dem historischen Drama, in welchem die heldenmttthigen 
Juden und ihre Härtyrerheroen , In welehem Isslielld und Tor- 
quentada die Hauptrollen übemoinmeQ haben. 

' ■ ' 

• ■ " ■ J 

Heinrich IV. Ferdinand und Isabeila. Die NSuen Christen 
und ihre Leiden. Anton de Montoro', luan Poelä u. . Die 

Inquisition; ein .ungenannter Dicblcr über dieselbe. - 

Vertreibung der Juden. ' - 

An gewissen Stellen der Weltgeschichte fUhit man sich be«^ 
sonders versucht den Planen , der Vorsehung nachzuforschen und 

• . - ♦ 

- ■! Ml ■! ■ !■ . ■ il 

. *) Ffage SU lesifomenfario 

^ • > l'ara complir Uxlo iuiucslo . ; 

Un judio de buöH geslo, 
Que llaman Jacob ^idaryo 

AI quni niiiiula ssu sudaril> • ' ~ \ ■ 

, IsQ seual de c ed a(| u ^ 
Porque rreze T e f y I ö 

Desquc ffuere en su fonsario. , " . , 

. CiocioQ.« daBaena, 
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nanmUioh bei der Geeefaichte des von einer ^gDttlichen Macht ge- 
leiteten und von Ihr enr Strafe gezogenen Volkes drangt sich nn* 

willkuiiicii die Frage auf: Was ergehl nicht Alles über die Goltes- 
kinder? 

Die zahlreifhen .Inden der IJalbinsel haben wir in zwei Tager 
ij;ctheilt in unNeieiu n oi iLcii Cnpitel verlassen. Ein riiclit eben klei- 
ner Haufen war den eifrigen , wunderMiati|;en Predigten der zelo- 
tischen Geistlichkeit UDlerlegen; sie hatten ihr Leben retten wol- 
len und sich dem ihnen aufgedrungenen Glauben dem Scheine 
nach unterworfen. Der andre TheiJ, bei weitem der sahireichere, 
war der Verhdbming^ tlom äussern Drücke und der Zudringlich- 
keit der Prälaten preisgegeben ; sie hatten Alles lieber ertragen als 
ihr Inneres von Gewissensbissen und von dem Schmerze des Glau- 
bensiwangs durchwühlen m lassen. 

Diesen war auch noch eine Zeit lanp; die traurigste Lage be- 
schicden. Der Pöbel raubte, mordete und massaeririe, so oft sich 
(Iclr^onlieil dazu bot, die Gesetro leisteten den bedi lU-klen keiner- 
lei Seliulz , die Uichler der Trihiinaüen waren ihre ausireninchten 
Feinde, die sich von ihnen entfernten vom Kifer getriebenen Bru- 
der grollten ihnen und traten als ihre Ankläger auf. Kinderaub, 
Kindermerd, Hostienscbändung wurden ihnen vorgeworfen — 
häufle doch Alphons de fispina in seinem iPortalitiniii Fideia eine 
ganze Anzahl der abscheulichsten Beschuldigungen I und ein junger, 
unerfahrener, ausschweifender und ohnmächtiger König, Hein- 
rich IV., sass auf einem unsichern, wankenden Thron. 

In Nebel verhüllt war die Zukunft des Reiches und unabseh- 
bar der Abgrund, in welchen es fallen sollte. 

Der von Juan II. geschlossene imd von dem Sohne erneu(MMe 
Frenndsrhaftsbund mit dem bonach])ai len Arayonien war Ljelno- 
chen, ein fremder Monarch, der tolle Ludwig XI. von Frankreich, 
dessen (Charakter Deiavigne so treffend gezeichnet hat, zum Schieds- 
richter hcrbeieerufen : allenthalben bildeten sieh P.irteien des mit 
dem Könige und der Regierung unzufriedenen Adels und der hohen 
Geistlichkeit; im Kdnigshause selbst Streit und Zwist, eine lebens- 
lustige Königin, eine zweite Marie Antoinette, gab zu verschiedenen 
Gerüchten Anlass, Beitran de la Gueva war ihr Günstling, ja nach 
Einigen noch mehr : ihre Tochter wurde Beltraneja vom Volke ge- 
nannt; der König wurde öffentlich verspottet, von seinen Unter- 
tbanen verlassen, des Thrones entsetzt. 

Kayserliug, SvpliMrdim. 6 
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Seine ScKwester Isabella zog alle Blicke auf sieb. Von diesem 

sechszehnjiihrigpn MUcIchcn erwaricle raan die Sonne einer bessern 
Zeit; die ihr angeboleiic Krone schlug sie liiossiiiülhiij; ;ius und ein 
BUrgerkriee; war die nUchsle Folge. Jede Stadt, jed(^ i iuitilie war 
in sich zei theill, die liewoliuer der einen Strasse lagen mit denen 
der andern im oll'enen Kain|)fe, der Handel stöckle, dei- Ackerbau 
lag darnieder, das Volk war dem Aberglauben ergeben wie nie zuvor, 
jede Naturerscheinung wurde als ein Omen gedeutet und nur der 
Tod lleinrich's endete Trübsal, von welchem das Land seit dem 
Ginfall der Mauren nicht heimgesucht worden war. 

Nun wurde Isabella als Königin prodamirt, dem bigotten ara- 
gonischen Ferdinand hatte sie bereits ihre Hand gereicht. Arago- 
nien wurde mit Gasttlien zu dem spanischen Königreiche vereinigt 
und die glänzende Begierungszeit des katholischen KOnigspaars 
beginnt. 

Wohl wahr! Isabelia's und Ferdinand's Regierung bildet einen 
Glanzpunkt in Spaniens Geschichte, eine Zeit, glanzvoll erleuchtet 
durch ein furchtbares, Schrecken und Besorgniss verbreitendes 
Tribunal, dessen Scheiterhaufen langer unterhaken wurden, als 
der Glanz des gepriesenen Zeitalters selbst dauerte. 

Durch die Einfuhrung der Inquisition und die Vertreibung 
der Juden hat sich Isabelia , hat sich Ferdinand unsterblich ge- 
macht. 

Ehe wir beide eng mit einander verbundene denkwürdige 
Tbaten naher betrachten, mOssen wir uns nach denjenigen unserer 
Brüder umsehen , welche immerhin noch unsere Brüder heissen, 
obgleich sie unter die Säulen der Kirchenkuppeln sich gebeugt 

' haben, nach den Juden, welche im Drange der Zeiten aufgehört 

halten, für die Weit Judeu zu sein, welche für die Welt als Christen 
gelten wollten, 

lieber 90 Jahre hallen die gewaltsamen Bekehrungen schon in 
Spanien fr^^wüthet; iluuderllausende waren dem Valencianer Münch 
und dcai zelotischen Seelenarzt aus Lorca zum Opfer gefallen. 
Ihre Zahl hatte eine solche flöhe erreicht, dass sie in der That ein 
Volk im Volke bildeten und auch den Versuch gemacht haben sollen, 
Gibraltar, den Schlüssel Spaniens, in ihre Hände su bringen 

Diese Unglücklichen , welche das christliche Bekenntniss auf 
der Zunge und den jttdichen Glauben im Hersen trugen, wurden 
nicht schlechthin Christen genannt: »NnoTos-Christianos, Neue- 
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Christen« naonte man sie, nicht allein deshalb, weil sie erst kurze 

Zeit der Gesammtheit sich angeschlossen hotten , sondern auch, 
weil sie eine neue Seele im (Uirislenlliurn bildeten. Wussle man 
ja allgemein , dass die Furcht voi dtm Tode das eigentliche Motiv 
ihrer Bekuhruuß war und dass nur die allerwenigsten aus in- 
nerer Ueherzeugunji , aus wahrer l.iebe zurn Glauben die Taufe 
empfangen halten; war es ja augensctieinlich , dass nur durch die 
Aussiebt, jetzt Staats- und Kirchenamter bekleiden zu können, sie 
zu diesem Schritt bewogen worden waren. Im Innern und in 
ihren geheimsten Gemächern , wo der Spähenden Blicke sie nicht 
treffen konnten, waren sie Juden, lebten zum Theil in den Juden- 
vierteln und übten , wir reden natürlich von der grossen Menge, 
die jüdischen Gebräuche mit der grössten Pünktlichkeit. Nach 
dem sie vom Gebete und ihren religiösen Handlungen schrecken- 
den Hufe »der Herr kommt (Maran atha)«, wurden sie von den 
tiüenlliehen , sich nicht verleugnenden Juden wMaraüos« genannt. 

Diese Maraüos , welche ein intoleranter Cnplan aus Sevilla in 
seiner nur handschriltlich vorhandenen (Jironik seliildort, «hrnch- 
len entweder die Kinder nicht zur Taufe, oder, wenn sie es ihalen, 
so wuschen sie den Makel ab, sobald sie nacli Hause k.niien. 
Sie bereiteten ihr Schmorfleiseh und andre Gerichte mit Oel 
anstatt mit Speck; sie assen kein Schweinefleisch; sie feierten 
das Passahfest; sie assen Fleisch in der Fastenaieit und sandten 
Oel, die Lampen ihrer Synagogen zu füllen. Auch an vielen ver- 
abscheuungswttrd%en Geremonien ihrer Religion hielten sie fest. 
Sie hatten keine Achtung vor dem Münchsleben und entweihten 
häu6g die Heiligkeit frommer Häuser durch Verführung ihrer Ein- 
wohner. Sie waren ein ausserordentlich kluges und ehrgeiziges 
Volk, welches die gewinnbriugend;steD Slaals-Aemter an sich zog; 
sie erwarben sieh ihren Lebensunterhalt lieber durch Handel als 
durch Handwerk oder Künste. Durch ihre nichtswürdigen Be- 
trügereien häuften sie grosse ReichthUmer auf und dadurch gelang 
es ihnen, Heirathsverbindungen mit edeln christlichen Familien zu 
schliessena^). 

In neuerer Zeit, wo man diese Schein- oder gezwungenen 
Christen häufig besprochen hat, wollte man gefunden haben, dass 
sie die spanische Nationalität wie den christlichen Glauben be- 
droht und ihre Reichthümer, ihre wichtigen Aemler, welche sie im 
Staat und in der Kirche bekleideten , dazu benutzt hätten , dem 

6* 
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Jadenthnn den Sieg Uber die 8{>anische Natiofuilitilt ond deti K«- 

tholicisinus zu verschnflTen. So absurd und geistlich gehässig eine 
solche BehaupUinL^ am h inm i h n klingt, solässt sich doch nicht in 
Abrede stellen, dass eluas \V. ihres liarin liegt. Hat auch wohl 
kein Einziger in jener Zeit der Gefahr daran gedacht, das Juden- 
thuin in die spanische iNalionaiitäl zu verpflanzen, £?esch\veige denn 
mii ihm den mächtigen Katholicisnms zu verdrängen, so isterstere 
von dem Einflüsse der Juden doch nicht verchoot gebUeben. Der 
verarmte Adel vermablie sieb mit reichen Jüdinnen, um seine Ver^ 
rodgenscimstttnde xu veii>es9erny die Anas Bavila, die Grafen von 
Pugnonrostro, fast alle Granden des Königreichs, der grt^ssle Theil 
der bohen Geistlichkeit, ErsbischOfe und Bischöle, ja selbst Gross- 
inquisitoren stammten von den Juden ab"*). »Es war kaum eine 
bedeutende Familie im Lande, deren Blut nicht durch Yertniscbunp; 
mit dem mala sangre des liaases Juda besudelt worden würew, 
sagt der landtische BernaldeK®*). Aehnlich wie in Spanien gestal- 
teten sich diese VerhHltnisse in dem benachbarten Portugal. 

Charakteristisch für diese Fannlien-Verbindunpfon i.st die be- 
kannte Erzühlung aus der neueren Gesciiichle. Ais noch in den 
siebziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts der König Joseph 
von Portugal den Befehl hat ergehen lassen, dass alle seine Unter- 
thanen, welche von Juden abstammten, gelbe Ufite tragen sollten, 
erschien sein mächtiger Minister, der Marquis von Porobal, dem es 
gar nicht racbt ernst um die Kirche gewesen , mit drei gelben Hil- 
ten unter dem Arm bei seinem Könige. Lächelnd fragte ihn der 
Monarch, was er denn mit diesen machen wolle? Worauf ihm der 
die Jesuiten hassende Minister allen I^rnsles erwiderte: den einen 
llul habe ich für mich , den andern für den Gross-InquisiLor und 
den dritten für den Fall , dass Ew. Majestät selbst sich bedecken 
wollen«. Es würde nicht allzu schwer fallen, aus denj geheim ge- 
haltenen «spanischen Brand <t den Nachweis zu führen, dass auch 
die spanisch-portugiesische Königsfamilie von dem mala sangre 
des Hauses Juda nicht frei sei. 

Nicht mit ruhigem Blicke konnten die im Glauben alt und grau 
gewordenen Christen es mit ansehen , dass diese Scheinchristen, 
diese Parventts der Kirche, die wichtigsten staatKchen Aemter be- 
kleideten, die Lehrstühle der Universitäten besetston, zu den höch- 
sten geistlichen Würden stiegen , während sie selbst ihrer Unwis- 
senheit wegen denen nachstehen mussten» wekhe sich noch Immer 



Digitized by Google 



durch Halsstnrrigkett um] Feslhiillei) .m d.is jiKiischf (lesoiz so sehr 
aii-^/cM hneten, dass der eifrige Uischol von Sevilla einen eigenen 
Kalüchisinus für sie verfasslo und seinen untergebenen Ilirlcn die 
Weisung erUieiile , sie in dem katholischen Glauben xu unterrich- 
ten und zu frommen Werken anzuhalten. 

So hatten diese Unglücklichen bei all der Seelenroarter und 
Gewissensfoiler auch noch die scbauderbafteaten Verfolgungen lu 
erdulden. Unter Heinrich lY. hatten sie begonnen, unter Isabella 
waren sie aligemein geworden , erst die Inquisition 'bildete den 
Schlussstein. 

An demselben Orte, wodie fanatischen Bekehrungsreden zuerst 
vernommen wurden, brachen auch die Verfolgunj^Lii der gewonne- 
nen Neuen-Christen zuerstaus. Sevilla machte mitderHel/jaud den 
Anfang, Cordova ahmte seinem Heispiele nach und in J;ien er- 
dolchte das wüthonde Volk den Tonnetablo von Castih'en , Don 
Miguel Lucas, in den geweihten Räumen der Kirche, weil er die 
Juden vor Mord geschtltzt hatte. Andujar, Montoro, Bujalance, 
Ramla und andere StHdte thaten das ihrige und blieben mit den 
Verfolgungen nicht zurttck. 

Dass auch die Literatur und besonders die Poesie bei diesen 
Excessen nicht theilnahmlos blieb und mehr als blosse Notiz davon 
nahm, haben wir bereits im vorigen Gapitel zu bemerken Gelegen- 
heit gehabt. Diego de Valencia, Villa Sandino, P^ro Perrus such- 
ten die tibergetretenen Juden zu verspotten , Andere bemühten 
sich tliii ( Ii ihre Gedichte das schon wUthende, unbüudigo Volk 
noch Uli In ciulziiwiegeln. 

Unter den Diclitern, welche aus dieser Zeit uivsere hfvsi ndre 
Aufraerksainkeil verdienen , nimmt der bis jetzt nur zu sehr ver- 
nachUissigte Anton de Montoro den ersten PlaU ein. Er ist 
der letzte grosse Troubadour, und mit ihm verschwinden die Dich- 
ter der »fröhlichen Lust« von den Hofen der Könige der Halbinsel. 

Anton war ein Jude aus Montoro und seines Handwerks 
Schneider, oder genau genommen Kleiderhändler, eine Beschäf- 
tigung, die ihm auch den Beinamen *el Ropero« verschallte. Neu- 
ere spanische Literatoren wollten , mit seinem Handwerke unzu- 
frieden, Anton der alt-adligen Familie der Guzman unterschieben 
und auch ihn, den Cordover Trödeljuden — in Cordova hatte er 
sich hUuslich niedergelassen — /.mn nobeln Ritter raachen. Man 
hat nUmlich Zweifel gehegt, ob ein armer judischer Schneideri als 
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welchen er sich in seinen Goiliclilon oft genug prüstintirt, ob ein Klei- 
dcrhändlcrsicli in seinem (^leislc so hat erheben und mit so eU'ganU'n 
Gediehleu lial nuf(r<'l('ii ktinncn! Liei:! der dnmd dieses Zweifels in 
seinem Htindwerk, .so<m inncrn w ir mir, dass in allen LiteiMlureii sich 
wohl Poelen und Dichter linden, welche nicht eiu n Hitler und stu- 
dirle Männer gewesen sind. Wer kennt nicht den ehrsamen Nürn- 
berger Scbubmachermeister? Wer Dicht den holperigen Vers : 

Hans Sachs war ein Sehuh- 
M acher und Poet dazu — ? 

Versorgt doch Jean Rekoul seine Vaterstadt NImes mit Brod 
und die Franzosen mit seinen lyrischen Dichtungen 1 Wurde nicht 
der originellste und volksthttmlichsle Dichter Frankreichs, dessen 
sterbliche HttlJe halb Paris vor wenigen Monaten sur Ruhe beglei- 
tete , von einem Grossvater erzogen , der gleich Anton Sehneider 
gewesen ist? War er doch selbst ein armer Buchdruckerlehrling, 
der von der Literatur nichts weiter wusslu, als was er vor dem 
Schriftkasten und der Druckerpresse von literarischen Dingen ge- 
lernt hatte! .laquou Jauseniin s Vater war ein ehrlicher Schneider, 
sein Grossvaler ein vai^abundirender Bettler, er selbst ein höflicher 
Friseur und ist dennoch der berühmteste Patois-Dichter unserer Zeil. 
AVir wollen diese Beispiele hier nicht mehren und nur noch an den 
Görlitzcr Schutunachermeister und Theosopfaen, an den Amster- 
damer jUdischenGlüserschleifer undVatef unseres neuern Idealis- 
mus, sowie an den Meister deutscher Prosa, den Buchhalter und 
philosophischen Seidenfabrikanten in Berlin erinnern« , 

Das Schnoiderhandwerk würde demnach Anton de Montoro 
und seinen Dichtungen in keiner Uinsicbt Abbruch thun. Und 
doch steht er allen anderen dichtenden Genossen seiner Zunft noch 
naeh : er war ja ein jüdischer Schneider, wie Santob de Carrion 
ein Händler jüdischer Nation. Sosehr man auch lange Zeit geneigt 
gewesen ist, den Juden Abnciuun^ gegen Handwerk vorzuwerfen 
und sie gauz der S Ii u liergilde zu Uberweisen, so ist es doch That- 
sache, dass sich unter ihnen zu allen Zeiten die i^oistestliäligsten 
Menschen befanden, die nicht in oUo literario, im literarischen 
Müssiggang leben wollten, sondern von ihrer Hände Arbeit Weib und 
Kind ernährten. Nur sehr wenige der grossen Geister, welche das 
grossartigste, seit Tausenden von Jahren angestaunte Werk, des- 
gleichen sich in keiner Literatur findet^ compilirt haben , waren 
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reiche Herren; die Meisten von ihnen legten Nadel und Pfriem, 
Hacke und Spaten nb, um sich zweimal jilhrlich nach den grossen 
Akademien in Judiia und BnhNlon zu hecehcn. 

Was hindert uns noch Anton de Montoro, den .Inden, auf sei- 
nem Schneidertisch zu Inssen / Mit vveiehen Producten er die spa- 
Dischc Literatur l)ereicherle, sollen unsere Leser bald erfahren. 

Obwohl Anton bis in die Zeit Juan H. zurückreicht, so füllt 
seioe Glanzperiode deimoch erst unter Isabella. Er war durch die 
Feinheit und Eleganz seines Stils , sowie durch die Kenntniss und 
Gelehrsamkeit, welche einige seiner Poesien verrathen , frtth eine 
Berühmtheit geworden und hatte sich der Lobeserhebungen man- 
cher Zeitgenossen 2U erfreuen. 

Suero de Ribera , ein Dichterling am Hofe Juan IL , von wel- 
chem sich auch in dem mehrfach i^enannten Gancionero de Haena 
(375) ein Product iindet, erwähnt seiner mit folgenden Worten : 

Da ist ein sehr berühmter Alann, 
Der äusserst fruchtbar dichten kann, 
Anton de Montoro ist sein Nam*. *) 

Alvarez Gato, Staatsmann und vertrauter Freund Juan II., 
ein fruchtbarer Versißcator, rUhmt Anton und meint, dass trotz 
seiner Ärmuth einxig und allein seiner Kunst wegen er sehr reich 
genannt werden kdnne. 

Ein andrer Zeitgenosse, Gonzalo Moron, weist auf seine poeti- 
sche Begabung und seinen Ruhm bin. Ihm sei, meint Moron, eine 
Gottesgabe zu Theil geworden , womit er alle Troubadoure Ober- 
flttgele. 

Andrerseits hatte auch Anton, wie viele AndercscinesSl^immes, 
welche ihren Glauben wechselten und wie Anton sich zum Sehein- 
christenthume bekannten , vi(.'le Sni k^isnien anderer Troubadoure 
und dichtenden Herren zu erf;i]nen. Solche AngrifTe wurden mit 
nicht wenig Bitterkeit und Freimütliii^jkeit von ihm erwidert. Kiner 
solchen Entgegnung verdanken wir die Mittheilung einiger Lebens- 
umstände unseres Dichters. 

hl einem Dialoge zwischen ihm und einem Ritter deutet An- 



♦) Eso lioinhrc muy famoso 

Poetu niu\ c()pio><o 

Llamadu Anton lic Monluru. (Canc. Ue ßurlaij, 100,) 
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Lull aul hciiie Arniulli, seine jUilisclie llerkunti uint niedrit^e 

Biisch.iliiiim»}^ liiii. H*'«" i;i ossiniillii^r Cavnllero hieit ihiu uaiiiiicb 
cinmul ^eiu JudenUiuiit vur uiul ledel diu au: 

Du schuft ij,'t'r Colieii, 
Du elender JiklcrisobD, 
Du Wucherer! 

Worauf MoDtoro ihm erwidert : 

.Mi'iiic l''lui' wiilll Uli' M'liiii.ilii'ii, 
Rrdo initss il.iruiii ich Euch flehen, 
It h hiibe Sühne und Enkel, 
Einen armen, sehr alten Vater, 
Meuie Mutter.» Donna Jamila, 
Eine noch ledige Tochter, eine Schwester. **) 



Ein Tlicil st'iner (je(Ji( lil(' l>estoht nus solchen »ÜespuestHS, , 
Reim-Erwiderungen«, von denen die allen l^ancioneros voll sind; 
andere seiner Producle sind freudiger und scherzhafter Ai4, auch 
erhebt er sieh nichl seilen zu Satiren und Mpigrammen. In seiner 
alle Bewunderung verdienenden FreimUthigkeit wagt er es sogar, 
die Verschwendungssucht Heinrich IV., so wie dieSehwfiche seiner 
Regierung Oflfentlich zu tadeln : 

Der edit' und icideiidc KÖnii: 
Lieht Frieden und zeiget sieh gütig. 
Doch kümmert den Diener das wenig. 
Der stolz ist und rauh und hoohmüthig. 
Erst später l^emerkt er den Fehler, 
Will setzen die Sippsetiaft in Zucht, 
Fr glaubet, nur er sei Befehler, 
Doch krümmt ihn <lor 1/istii^en Wucht. 
So raubt dein lierru man die Wafleu, 
[•nd er, der an Tugend so i^ross, 
Um Ruhe der Mentje zu .s( hallen, 
Mwiä stellen mit Trübsal sich bloss. 



•) Y vns malvado Cohen, 

Judio, zofio, logrero. 

Tengü hijos y niolos, 

Y padrc pohre y muy viejo, 

Y madre Dolia jamila 

Y h^a moza y hermana 

(Ganc. deBuil., 94.) 
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Die folglcii, orhobt er zu Li-nkeni, 
Macht grosiser. die gross so schon sind, 
Sie gleichen nun voiiiclmien Schenk'ero, 
Und er einem belleUiden Kind. *) 

Die Hauptlhatigkeit Anton^s de Monloro f^lJt, wie bereits er- 
wahnl, in die Begierung^zeit des katholischen Herrscherpaars. 
Alles , was dem schon im Alter vorgerückten Troubadour ku Ge- 
bote stand, bot er auf, In jener schrecklichen Zeit der Verfolgun- 
gen seine Stamms- und Glaubensgenossen zu schützen. Er raffle 
alle seine Kraft und alles Ansehen, welches er hei den Adligen ge- 
noss, zu iinnicn, um die getauften und ungetauften Juden vor der 
Vulksssuth zu bellten und es verdient dieses, seinen Charakter in 
das i-riiiste Licht sei/ciidu Hctiation alh^ Anerkennung. Nicht trat er 
zu den Ubergetretenen dichtenden Juden , um mit ihnen die Ma- 
raunen zu verfolgen ; er richtet sich an die Grossen des Reiches, 
nähert si( h seinem Könige Ferdinand selbst und berichtet, frei- 
lich nicht ohne eine gewisse Bitterkeit , tlber die £xcessc, welche 
zu Garmona gegen die Neuen-Ghristen stattgefunden hatten. In- 
ständigst und wiederholentlfcb bittel er den frommen Monarchen 
die BädelsfUhrer zur Strafe zu ziehen**^). Seine Bitten haben zu- 
versichtlich kein willig Ohr gefunden. 

Tn seinem Eifer wirft er dem Don Alonso de Aguilar, einer 
Älagislratsperüou von Gurdova, vor, daü er in seiner Stadl wenig 



*) El aino noble sufbienle 

Pacifico, (lodivoso 
Gria niozo inobetlicntp, 
Soberbio, rudo, poni^u^^o, 

Y a liempo luego pasado 
Cuando le siontc el error, 
Qulcrelo haver caslii^ado 
Piensa faljarle manUado 
Fallalo ser mandador. 
Asy fio el virtuoso 

Sonor, nucstro rey niuy allo. 
Per dar .1 muchos reposo 
Di6 asi gran sobresalto. 
Fiso de siervos aefiam 
GoD lada cara de amor, 
Fiso de grandes majores, 
Fisoles ricos dadores 

Y ä si m'mao pedidor. (Obr. Ms.J 
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zu Gunsten der Vorfolgirn gelhaii habe und .schildert in dorn an 
ihn corirhtoloM Gedicliic zugleich die traurige Lage, in^ welcheui 
die CoDverUrten sicfi hoHinden : 

Der Kitter, treu und gut 
Von königlichem Blut 
Auf schieciitcm Wege wandelt. 
Das Volk, obgleich bekehret 
Und besser nun belehret, 
Wird doch von ihm misshandelt.*) 

Auch an die katholische k«)ni,mn wandte er sich mit seinen 
Gedichten und Bitten. Er beklagt sich bei ihr, dass trotz der fast 
unglaublich scheineuden Zeit von secbszig Jahren , welche er im 
Glauben verharre, er »el reato de su origen« nicht habe abwischen 
und die den ConvertirteD beigelegten Nichtswürdigkeiten nicht 
habe verlieren kOnnen : 

Ropero, 80 trüb* und traurig 
Fühlst Du Deinen Schmerz so schaurig? 
Bis sechszig Du wurdest an Jahren 
Sagtest Du immer den Sdiaaren : 

Mir ist nichts Schlimmes widerfaliren. 
Poih jelzo zum ('liri^tcn bekehret, 
Kill ("Ircdo man nilcn ihn hüret ; 
\^'ill nun auch verehren den Geber 
Von Klauen gemästeter Lber, 
Will nun mit den Augen hinblüiken 
Nach halb nur gesaksenen Schinken, 
Will Messe ja hören, 
Die Kirche verehren 
Und Kreuze viel machen 
Nebst ähnlichen Sachen, 
Darf nun auch ja tödten 
Jenen Haufen — voll Nöthen ! 

Zur Frdc tjcworfen, gebeuget das Knie, 
So alt or \<t . war er devoter wohl nie. 
Erzahlend von Tagen, die festlich er nennet. 
Sehr fromm von Maria und hfichsührein Sohn, 
Erfreut er sich, dass zu erzählen vergönnet, 
Ihm ward die Geschichte der Kreuzespassion, 

*) Buen caballsro leal, 

Quc los dafectos olvida, 

De sangre pura real, 
Os ha parecido infil 

Desia gente cuDverlida. (Monlut «), Poet», varias. Ms.) 
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Verehret in Gott den Menschen- zugleich 

Als seinen erhabenen llerni. 

Docli kann er nichl sühnen tlen siind ^ien Streich, 

Er heisset noch jetzl und heisset noch fern 

Der alte verwerfliche Jud*. 

Ks bringt uiisre Konigin voll Majestät 
Zu Ansehn den heiligen Glauben, 
Doch will unser Herrgott nicht bloss Gebet, 
Niehl gleich des Resses wütbend Schnauben, 
Den Tod des elenden Sünders hienieden ; 
Leben sei ihm mit der Reue beschieden. *) 

Dieses Gedicht, welches trolz seines ernsten reliuiösen Inhalts 
mehr Aehal ichkeil mit einer Satirc als uiit einem Glaubensbe- 



*) A ia reyna D. Isabel : 

O Roppro, amargo, triste 
' ^ue uo stoulei» tu Uolor ; 
Seteota anos qoe qacisif 

Y an todoa sieippre di^lste 

In violata permansiste; ' 
Nunca jurö al criador, 
Hice el credo, y adorar 
Ollas de tocino grueso, 
Torreznoa a medio asar, 
Oir iiiisaay reiar, ' ' 
Santiguar y pcrsinar, 

Y nuncii pude malar 
Este rastro (.\c confoso. 

Los iuojos cncorbados, 

Y con muy gran debocion 
Bd los dlas sefialados 

Con gran devocioD oonladoa, 

Los nudos de Ja Pasion, 
Adorando a Dioa y Hoinbra 
Por moy allo seüor mio, 

Por do mi culpa se escombre, 
No pude perder el nombre 
De viejo, pulu, judio .... 

Pücs Rcyna de gran valnr, 
Que la Santa fe acrecienta, 
No quiero Nuestro Sefior 
Con (üror 

I.a niuerte del pecador, 
^ Mas que Viva y ae arripieata . 

(Monluru Poes, varias. Ms.) 



kuiuiliii^se imd einer Bille au die slnMiL'-kalholischo Jsahella hal, 
lij'ftMt (icri licwt'is, wif» \%pnii5 Ernst es doin !>irhter tnit sriiKiii 
Glauben gewesen ist. Knum findet sich noch ein zweiler Trouba- 
dour aus der Zeit, in welcher unser Anton weh her mit einer 
solchen Kühnheit und Rücksichtslosigkeit den Regenten und fUrsl- 
liehen Personen entgegenzutreten den Muth hatte. Machte er doch 
sogar auf Heinrich IV. eine Satire , in welcher er nenilich direct 
auf das Liebesv«rfaflltniss des ohnmUehtigen Ktfniga zu der Portu- 
giesin Castro, dem scbvnen KammermSdcbeD seiner, Beltrah de la 
( Cueva zugethanen Gemahlin anspielt. 

Eine Satire voller Gift und Galle schleuderte Anton gegen Ro- 
d r igo C ota. Cota, der wie Anton de Montoro jüdischer Abkunft 
ist , fuhrt uns zuerst auf die Bretter des spanischen Theaters : ihn 
begrüssen wir als den ersten Theaterdichter in der spanischen 
Literatur. 

()l)\Nühi die dramatische Poesie dtefenigc ist, deren Anliau, wie 
Delii.'sch richtig b<'in('rkt, duirli den Geist des Isrealitismuü und den 
Hass des Orioritnlisnius von den Juden sehr weniiz hcgUnst igt wurde, 
so zeigt sich dennoch das Eigenthündiche, dass die Literaturen äile- 
ror und ueun-er Sprachen, zu deren Hebung und Pflege die Juden 
beigetragen haben , auch einzelne dramatische Producte besitzen, 
welche Von Juden verfasst worden sind. Wie der judische Tra- 
giker Ezekielos*^), die merkwürdigiste Erscheinung ihrer Art, wel- 
cher 400 Jahre vor Christi Geburt den Auszug aus Egypten in 
einer griechischen Tragödie darstellte, die Reihe aller jüdischen 
Theaterdichter bis auf den Verfasser der »Deborah« und den der 
»HakkabSer« eröffnet, so legt der genannte Cota den Gnind zu der 
spanischen Buhne. Das Theater, der Widerhall des Hasses und 
der l iebe einzelner Stünde und HänLK?. dieses Theriiionieler der 
Sillcn , Nciwaiul ein bedeulendes SlUck Geschichte; auch das 
TImmUm- zeigt uns das Steigen und Fallen, die Achtung und 
Verliulinung des jüdischen Volkes. Von diesem Gesichtspunkte 
aus verweilen wir einige Augenblicke auf der spanischen Bühne, 
auch sie bildet eine Quelle zur Geschichte der Juden dieses 
Landes. 

Wie bereits oben bemerkt, verlraten das ganze Mittelalter 
hni(iiirtii die Todlenlanze die Stelle der Theatervorstellungen; sie 
dienten au tesl- und l eierlagen der Bevölkerung zur Belustigung 
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und zim Ergötzen« Diasea waren i^foer «nch diä einkigen (fffent- 
lichen Vorstellungen , die Processlonen und KirchenaufzUge abge- 
rechnet, welche von der Goisllichkeit zugelassen worden sind. 
Von einem eigentlichen Theater in iinserm Sinne war I)is auf 
lsiibt*ii<i keine Rede. Freilich soll drs M;iit|uis von SantiUana 
(irossvaler, der Zeiliicniissi' dosH. Sniitoh (ie Carrion schon Thea- 
terstücke nach Art dcsFlautus undlerenz, und der Marquis selbst 
die »Gomoediete de Ponze« verfasst haben — alle diese noch un- 
sichern und unbegründeten Vei'suche sind als blosse Gedichte di- 
daktischer Art , keineswegs aber ais Tbeatersttteke zu hMracfaten. 
Den ersten Anlauf tu einem dem Dranm Hbnliohen Geistesproducte 
nvhm ein armer lüde von niedrer Herkunft, Rodrigo Gota» aws Se- 
TiNa oder wie Andere meinen aus Toledo , in der von ihm begon-» 
nenen imd von Rojas v^ollendeten , aus Acten oder Theilen be- 
stehenden » Getestina «, auch wohl i> Galisto nnd Metiboea « gemannt. 

Dieser erste Theaterdichter der spanischen Nation hatte sehr 
bald seine Stammreligion vergessen und sich als offner Gegner 
herausgestellt. Nicht in der Gelestina finden sich die Spuren sei- 
ner jiAlehfeindlichen Absichten, wohl aber in Satiren und Ge- 
dichten, in wefchen er die Neuen-Ghristen verspottet und sich so 
xlen Verfolgern des unschuldigen Volkes beigesellt. Dafür ward er 
von Montoro gezüchtigt^). 

Obgleich der biedr^i Anlon.de Montoro mit den grüssteu und 
angesehensten Herren und Rittern seiner Zeit in Verbindung ge- 
standen und sich auch eines nicht unbedeutenden Ruhmes zu er- 
freuen hatte, so strebte er dennoch nie, seine niedre Beschäftigung 
mit einem höbern Stande zu vertauschen. Er hatte die Nadel nur 
aus den Händen gelegt, um die Feder zu ergreifen und blieb bis 
. an sein Ende ein dichtender Schneider und Händler 

Km nocii uefiiLier bekannter Zeitgenosse Anton's cle Monloro 
war der Dichter J uan de Valladoiid. Die poetis<*he Kunst war 
seine Prolessieo, sein Dichtertalent schaffte ihm Brod und den Bei- 
namen DPoeta«. Schenken wir dem Zeugniss seiner der Poesie 
lebenden Zeitgenossen Glauben, so war Juan von der Königin und 
den Grossen beschützt, und auch im Staatsdienst verwandt. Auch 
er war armer Eltern Sohn und von niederm Stande. Anton de 
Montoro scheint von seinem Ursprünge genau unterrichtet gewesen 
lusein^"^): 
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Wisst Ihr, wer sem Vater ist gewesen? 

Ausrufer auf der Strass' und Henker. 
Und seine Mnttnr^ Lacht niclit ! ein Wesen 
Bei irgend einem VVeinausschenker. *) 

Als letofen Genossen der genannten Dichter nennen wirGarci 

Fernandez de Jereiia. Ein sondorbanT Mensch ! Aus Liebe 
Iii eiiu'i hausirenden maurischen Gauklerin verliess er d^isJudeii- 
thum unJ wandte sich dem Islnm zu. Mit der Liebe zu ihr schwand 
auch sein GLiuhe utid er vertausclite diesen nach einem abeiileuer- 
lichen Leben mit dem Christenlhume. Ais Christ zog er sich in 
ein Kloster zu Jerena zurück. £s dauerte jedoch nicht lange, so 
verliebte er sich wieder in eine Schwester seiner ersten Frau und 
es ist nicht unw abrscbeinlicli , dass, nachdem er ans dem Kloster 
geworfen wurde, er es nochmals mit dem Mosaismus versucht bat. 

Seine Gedicbte bestehen aus Oden nnd Hymnen und befinden 
sich im Gancionero de Baena. 



Die von Dichtern und Gebildeten, SlaalsniiiniK i n uq<I Kir- 
chendienern {gespielte Rolle der Versluliuni; lei^lu den di uiui zu den» 
Tribunal , welches das herrliche Spanien zur liölie machte : das 
Scheinchristenthum bot Veranlassung, den Ehrgeiz und die tieid- 
gier des aragonischen Königs rege zu machen. 

Der Albingenserkrieg war der erste Vorwand, dessen die 
Papste sich bedienten, die alte Inquisition einzuführen; es war 
eine kirchliche Institution. 

Die Nothwendigkeit, die zahlreichen, in ganz Spanien ver- 
breiteten Scheincbristen zu bestrafen , veranlasste das spanische 
KOnigspaar, die neue Inquisition ins Leben zu rufen. Die Inqui- 
sition der neuern Zeit war königlich und kirchlich zugleich. 

Was war natürlicher, als dass Ferdinand ein Gericht begün- 
stigte, welches seinem Ehrgeiz unter dern Deckmantel der Religion 
und Fri^moiigkeit neue iNahrung verscliatliti? Er, aus eioeui kiei- 



*) Pues sabeis quion es padre? 

Un verdugo y pregüciero 
Y quereis reir? sa lUBdre 
Criada de un mesonero. 

(Ifoutoro [a JoeoFoeta] Ms.) 
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. nen Fttrsten der Regent eines grossen Reiches geworden, war 
fromm tind bigott; als Werkzeug der Kirche erscheint er der 

Geistlichkeit, welche ei zu seinuui Werkzeuge machte. Er war 
der Begründer, der Wiederhersieller der Glaubcnseinheit, weil er 
Juden und maurisch Volk aus den» T aml ■ jagte, i'.r war, wie man 
auch iniuierhin Uber ihn urtheiien maiz, dermassen von Ehrgeiz 
und Geldgier gefoltert, dass alle Thalen, welche zum Heil und Ver- 
derben des Landes von ihm unternommen worden sind, auf diese 
beiden Laster zurückgeführt werden können. DerEhrgeiz stachelte 
ihn aufi die letzten Reste maurischer Macht zu vernichten, Granada 
mit seinem Reiche zu vereinen ; Geldgier und die Lust nach frem- 
dem Besitz waren die Motive, die Scheinehristen zu bestrafen, die 
Juden zu verjagen und die Scheiterhaufen fUr sie anzuzünden. 

Sdne Sebatskammem waren geleert , mit ungeheuren Lasten 
bedruckte er das Volle ; um Geld zu schaffen , verkaufte er das 
Eigenthuiii der Kirclie, schickte Kirchengut in die Mlln/.en, und 
was nie zuvor der Fall gewesen, selbst die Geistlichkeit wurde 
besteuert. 

Da brachte ein kluger und verschniilzler Bruder, Alphons 
de Hojeda , der Prior eines Dominicanerklosters zu Sevilla, den 
schrecklichen Gedanken in Anregung, — die Juden zu plündern? 
Keineswegs ! Seit Hunderten von Jahren hatte man in der spani- 
schen Politik dieses Mittel angewandt, um die zerrütteten Finan- 
zen zu heben. Alphons de Hojeda erschien als geistlicher Rath : er 
ersuchte die Majestät,* die AbtrOnnigkeit und den Rückfall der Ju- 
denchristen zu bestrafen, und Hess die Absiebt, ihr Vermögen für 
den Fiscus, zum Wohle des Staatshaushaltes einzuziehen, auf nicht 
unfruchtbaren R^den fallen. 

Der König war für seinen Plan gewonnen, er lag ganz im In- 
teresse seiner Politik. JNur die Königin Isabella, v^^Iche ihrem 
Beichtvater, dem toleranten Mendoza folgte, wollte ihre Zustim- 
mung nicht zu einem Beschlüsse i^eben, der mit »inem bessern Ich 
im Widerstreit stand. Es bedurfte aber auch bei ihr nur der Ver- 
sicherung, dass die That fromm und gottgefällig wäre , dass sie 
engelrein und unschiildig wie die Jungfrau in den Himmel ein- 
ziehen würde , und auch sie hatte ihr Gewissen beruhigt; sie gab 
freudig die Erlaubniss zur Einfuhrung jenes martervollen, Gedan^ 
ken und Meinungen erforschenden und zflchtigenden Tribunals. 

Die BestHtigung des Papstes musste noch eingeholt werden. 



Digitized by Google 



96 



Hil der Nachrieht, daas das apanisobe KOog^paar xur Ver- 
herrlich iing des Glaubens das maorioehe Troja in Angriff' nebtnen 
wolle, gelangte auch zum heiligen Vater das Gesuch, die Inquisi- 
tion in Spanien zu bestätigen und Uber die neue Anstalt die Weihe 
itt sprechen. 

Sixtus IV. , der mehr welllichor Fürst als geistlicher Vater 
geweseD, der den Vordacht auf sich lud , um pincn vor dem Altar 
einer Gathedrale ausgeführten Mordnnfall gewusst zu haben, schrieb 
der Königin Isabelln, er gebe sieh der Hoffnung hin, dass nicht der 
Ehrgeiz und das Streben naeli weltiichen Gütern sie mehr voran- 
lasse, die Errichtung des Tribunals zu wünschen, als der Eifer fur 
den katholischen Glauben. Niemand hatte wie der Papst die Ab- 
sicht der kathelischen Königin durchschaut 1 Die Bulle gelangte 
naeh Spanien und am 4 7. September 1 480 wurden ^ie ernten In- 
quisitoren ernannt. 

SeviUa timdete zuerst die Scheiterhaufen ftn^ Sevilla ver- 
brannte Jetat die ersten Joden. 

Das fast dreihundert Jahre Schrecken und Entsetzen verbrei- 
tende Tribunal, dieses wiilhende Ungeheuer von so seltsam füi ch- 
lerlicher Gestalt, dass bei seinem blossen Namen aanz Fnn p.i er- 
zitterte, schildert der Troslredner seines Volkes, hanuiel Üsque, 
der geschickte Maler jüdischen Leids, im folgenden Bilde: 

»SeiulLürper, bedeckt mit Schuppen httrter nls Stahl, licstebt 
aus rohem Bisen und giftigen Stoficri. Tausend Flügel vcn schwar- 
zen Federn erheben es vom Boden und lausend missgestaltele 
Fitsse bringen es weiter. Seine Gestalt gleicht der Wildheit des 
Ltfwen und ühnelt der Schlange in der Waste AfrikaV. Die Grdsse 
seiner Zahne ist die des stUrksten Elepbanfceo. Sein Athem tödtet 
schneller als der des Basüislien. Sein Mund speit wie sein Auge 
UDaafhfiriiel^ verzehrende Flammen ; es nährt sich von nichts als 
menschlichen Körpern. Die Schnelligkeit seines Fluges Übertrifft 
die des Adlers. Wie hell und glanzvoll die Sonne auch scheinen 
mari, wo es hinkommt, verursacht es eine Furcht einflfissende 
Dun kell Kit und lüssl auf seinem We^e eine Finsterniss zurück, 
welche der Egyptischeu nicht nachsteht. Wohin auch immer sei- 
nen Flug es nimmt, jedes Grün tritt es nieder und jeder belaubte 
Baum wird entblHtterl. Gleich einem krebsartigen Wurm zerstört 
es durch sein Gift die Wurzeln und vernichtet Alles ahnKch wieder 
trockne Sand Syrien's«!^*). 
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Die iirauenhafieste Kpoche der jüdischen Geschichte bildet 
die der Inquisition. Tausende von Juden i;aben iQ den Auto d,i Fes 
ihren Geist auf. Was Wunder, dass Diejenigen, welche dem 
Feuergericht gifickh'ch entwischt waren, das Bild der Gewalt nicht 
los werden konnten 1 Ein ungenannt erDichter, welcher mit 
dem von uns spater vorgeführten Antonio Enriquez Goniez 
im Geföngttisse schmachtete, entwirft in einem poetischen Briefe 
an seinen Freund und Leidensgefährten eine meisterhafte Schilde- 
rung des heiligen Officiums und seiner Diener. 

Solche poetische Briefe halben .»^ieh in der spanischen Lileralur 
nie eines £;rossen Krfoljics /u (m Iicucii lichiihl um\ Ireteii ;iik Ii erst 
in der Mitte des sechszehnUMi ■liiluliuiultM ts mit .Menduzü und l^ts- 
can in horazischer Weise auf. Dass sie auch alsdann nur ut'uiiz 
ancebaut wurden, dafür einen (imnd zu suchen, dlHfle nicht 
allzu schwer fallen. Die poetischen Briefe haben j;enieinhin uiehr 
oder weniger Satire oder Klage zum Gegenstande ihres inhails und 
für beide war der spanische Boden der scharfen, geräuschlosen 
Wachsamkeit der Inquisition wegen wenig geeignet. Die öngst- 
liebe Nalur der spanischen Tyrannen Hess solche Herzensergüsse 
selten passiren. 

Von desto grOsserm Werth ist daher dieser Brief, welcher 
einen ungenannten, in Spanien gefangen gehaltenen Juden zum 
Verfasser hat. Lange und oft staunte man die Frein)Uihi4;keii des 
philosophisclien , skeptischen Franzosen an, iler es einmal wagte, 
die Inquisition in wenigen Zeilen zu charajkterisiren : 

Ge sanglant tribünal, 
Cc nionument affreux du pouvoir monacal, 

Que TEspagnea re(;u, mais qu'elle niöme abhorre: 

Qui veutiG les aiifels mais (|ni Irs döslionorc, 
Olli IrMit ( oiiverl du sang, de (l-iiiimcs enloure 
Egüi ge ies morlels avec un fer sacre. 

Welclio Bewunderung verdient erst der Bcuulincr ciiu>,s (in- 
slern hiquisiiiotis- Gewölbes , der Verfasser des Briefes, welchen 
wir hier in üeberselzung mittheiien ; 

Brief Danteo*s an seinen Freund Albane. 

Mit Freude schreibt, Alhano, meine FimIof nieder 
Was oiii ilir </\\A ein Herz das klar und bieder; 
In mir ist Ilillo noch, deuu lloUiiuiig lebet wieder. 
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Der Tag wird am i^cNsaili^ iaii^ zum Juhr, , 
Wenn ich mir sag* dass Du mir nicht mehr oab, 
tind wie Du lebhaft denkst an Deines Preund's Gerahr. 

Fern ist die Zeit, wo ich zum Leben ward erkoreu, 
Entfernt von Dir und Deinen heitern Hören 
Ist meine Ruhe hin, ist meine SeeV verloren. 

Zur Mehrung meines Leid s küiuint heut' zurück die Stunde, 
Wo Du, Albano, einst \om Abscliied gabst mu Kunde, 
Zu schaffen Heilung Deiner eig'nen Wunde. 

Den streniiCii "Norden *), den zum Kulipunkl Du gewählel. 
Wie lieb ich ihn 1 Dem Meercsschhind **), bei Dir verfehlet, 
Hat man auf ewig, ewig mich vermählet. 

Du hast der Oiial zu Iheh'n Gelegenheit genommen, 
Was könnt' mein Lob der grossen Thal noch fronujien? 
Es ist die Wahrheit wieder Dir, Gefahr bist Du entkoimnen. 

Seitdem zum Glück für Oich Du mir bist fortiiezogen. 
Hat sich das Meer zu solchem Sturme \ ollgesogen, 
Dass ich, Elender, nicht ertrag' sein grimmig Wogen. 

Nicht ist's die Heimath mehr, nicht mehr des Friedens Gfainz» 

Es ist ein brausend Äleer, im wilden Wellen-Tanz : 

Die lUih' ist hin, versclieucht, dem Sturm gebührt der Kranz. 

Gefahrvoll, fast unendlich ist des Leidens Abgrund, 
Der Freunde sind nicht mehr, stuuun ist der Freundschaft Mund, 
Zerrissen wird selbst auch der Besten. Treusten Bund. 

Ein jedes Wort gelangt zu unsrer Feujde Ohren, 
Verräth'risch lässt man keine Trsnch' muerloren, 
Kein trautes Wort gibt's ohne Delatoren. ***) 

Tyrannisch streben sie nach Herrschsucht und nach Bubm, 
Und sind so sehr der Falschheit Eigenthum, 
Dass sie sich brüsten noch mit ihrem Ueiiigthum. 

Sie sind Tyrannen, die vom Schmerze nicht gerfihref, 
Im Labyrinthe von uns'attlicher Begier geführet, 
Worin die Seele gänzlich sich verirrt, verlieret, f) 



♦) Sein Freund halte sich nach Amsterdam begeben. 
^) Mit Ausdrücken wie Meeresschlund, Meer u. dgl. bexeicbnel der 
Dichter, wie dieses auch von Anderen geschehen, die loquislUon. 

•»«) . Gada palabra alcanza un enemigo, 

Todes buscan aleves ocasiooes, 

V no hay conversacion shi un iestigo. 

f ) Andaa tiranizadas ambictoAes, 
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'& zeugen die Versprechen stets von bosheitsvoHen Saaten, 
Was man verlieissl, wird nie gebracht zu Thalen, 
Ohu' mit dem Rechte stets io Feindschaft zu geratben. 

Der stirbt, der Wahrheit spricht, hofft auf Gesetz vergebens» 
Wer nicht sie spricht, ist Ritler ehrenwerthen Strebens, 
Beweist zugleich dabei den Adel seines Lebens. 

Betrüger nennt man weis und brav mit Freuden, 
Und wird's geschützt für richtig, klug, besclieideu, 
Das Falsche mit der Wahrheit-Larve zu bekleiden. 

Jetzt suchst nicht I)n vergebens redliche Cumpanel 
Ihr Wappen ist auf feine Art die Spielerfahne 
Und Heuchelei, sich drehend gleich dem Wetterbahne. 

Stets treiben sie mit Pomp ein Spiel gar fein und listig, *) 
Dem Obern spiegeln sie das Falsche vor als richtig 
Und schmücken' s aus mehr als mit Frühliogspracht gewichtig. 

Bs sind die eingefleischten Teufel und YerrSther, 
Der Mutter Yeridnta gläubige Anbeter, 

Nein, fem von dem Tecgleich.l Das süid nicht Roma's Vl&ter l **) 

Denn bloss mit zwei geheimen Federzügen fachen 
Sie Unheil an mehr als des Tigers gier'ger Rachen 
Als selbst die Hydra wild im Stande ist zu machen.**"^) 

Di l Ii ohi rn Ordniinü; I'riester sie sich nennen 
Und deiiiiuch siirhun sie mit aller Macht zu trennen 
Der Friedens-Iiande — Yemunft sie gar nicht kennen. 



Y son de lal rnancra conquistadas 
Que se alcanzan con ellas bendiciones. 

Todas son Troyas, pero no abrasadas : 
Todes son laberintos de codicia, 
Donde se plordeo almas depravadas. 

*) Der Dichter spielt hiermit auf das vod der Qeistlicbkeit und den 
Dieaeni der Inquisition emsig getriebene Kartenspiel hin. Ihre Leidenschaft 
fttr dasselbe war so gross, dass, als sie in St. Domingo keine Karlen hatleot 
sie sich der BaumbKllter zum Spiele bedienten. 

(Peignot, sor Torigine des cartes a jouer [Paris 48i6J 229.) 

**) Son diablos encarnados y traidores, 

Devotos de la madre Vericinia, 

No sitMido, no, romanos senadores. 

***) Con dos rengtones de secreta liida 

ilacen mas mal que la lango:»la liera : 
Hidra qua tala eaanto et Uayo piola. 
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Im schlafTen, tiiigen Gange schreiten si»» cinliur, 
Dennoch luu .ilU;n Pr^^is ^c^sll( llen sit? Verkelir 
Mit dem j^eheimniss\ ulleu lliion der Gotleselir' ! 

Die Freundin schmachtete nach Deines Schmerzes ThrSae, 
Doch lehrte Die Ii zum niück Medea jene TÖue, 
Wie sie am Tajo siugt die listige Sirene. 

Das ist kein Wonder^ Freund, dass sie die auf Dich gab« 
Dafür nach Anderen ausstreckt den nu'lden Richtersiab 
Und gierig haschte einzuziehen der Treusten beste Hab'. 

Was Dir denn noch die Streng*? Was Dir noch die Erkaltung? 
Versprach ich nicht dem wichtigsten Kleinod Erhaltung? 
Nicht soll in ihre Uand es fallen zur Verwaltung! 

Weini es behutsam i>t und eine Thal des Weisen, 
Der Venus zu erwähnen heul" und sie zu preisen 
So wirst verzeili'n Du mein Gefühl, es edel heissen. 

Mit Uachesinn, doch sehr geschickt uiul mit IU)nJine, 
Weiss si(» zu uühren sich wie von der Ühiiu" die Biene, 
Verschenkt dlQ feltsleii Pfi'üudea mit der Irümmsteu Miene. 

Bescbieden war seit Jener Zeit dem theuern Vaterlande 
Von jener edlen Dame grati^m scliwere Bande. 
0, schleunig führt sie es zu des Verderbens Handel *) 

Auf Fittichen des Ruhms — Fortuna wollt' Dich schonen — 
Enteiltest Du, Albano, nach anderen Regionen 
Und kannst vor Jener Grausamkeit dort ruhig wohnen. 

0, lehre Klugheit mich, zu folgen Deinem Schritte, 
^ Dann fliehe rasch ich fort aus der Verräther Milte 
Und geb* mit Freuden auf des Occidentes Sitte. 

Dein Sinn, der klug sich sehnte nach dem fernen Lande, 
Zog sich ans jenes Teufels Zauberbande 
Der seine Gottheit rühmt zu aller Gottheit Schande. 

Mir wünsch' ich Deinen Frieden und Dein stilles Leben, 

Gar selten hat in dem Exile es ge£j;eben 

Ein Herz, das nach der üeimath suclilc nicht zu streben. 

Die Welt erstaunt, erstarrt und naht sich ihrem Ende — 
Nicht bin ich mehr der Erste, der freudig ab si( h wende, 
Für seinen Freund von Haus und Vaterland, bebeude. . 



*] Aliooentada fuä de«de la cuoa 

De liranias OBta noble damu, 
Y no hay segaridad ea ella aJgnna. 
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Gleieh dem Freunde des Dramalikers Gomes schildern an- 
dere Dichter ^ mit denen wir uns in den folgenden Gapiteln be- 
schäftigen werden, dieses GInubensgericbt, welches Freiheil und 

Leben eines Jeden in Ifanden halle. 

Die Inquisition uüd nlle ihre Gräuel an diesem Orle nJiiier zu 
beliucliten, alle die Opfer aufznführon , welche von ihr v\ahien(J 
ihres dreihundcrljährigen neslelicns verselilungen worden , kann 
nicht in unserer Absicht liegen, l'eherhaupt kann nncli uiiserin 
DafUrhailen eine voilstündige Geschichte der Inquisition erst dann 
geliefert werden, wenn die achtzig Cenlner Acten, welclie erst vor 
einigen Jahren von Barcelona nach dem auf Rath des Cardinal Xi- 
menez erbauten Staatsarchiv Simancas gebracht wurden, gelichtet 
und gesichtet worden sind. So lange dieses nicht geschehen, bleibt 
die Geschichte , welche der wackre , vorurtheilsfreie , heute von 
Unwürdigen angefeindete Llorente von dem Glaubensgericht ent- 
worfen hat, die einzige giaubwtlrdige Quelle. 

Sevilla war dazu ausersehen worden, das grauenhafte Heilig- 
ihinn zuerst in seinen Mauern zu erblicken. Aber auch tioi t, wo 
seit "eraurner Zeit die lanatischcn Tiiesler für Naliruniz der l'euer- 
Schlünde gesorgt hatten , ging die l'infilln'ung nicht so leicht von 
Stalten, wie man vielleicht anzunelimen Lienei^t wUre. War auch 
der Mass gegen die Juden eben in dieser Stadl allgemein, wünschte 
auch wohl der von der Geistlichkeit aufgewiegelte und von ihr 
durch fromme Reden gewonnene grosse Haufe die Vernichtung der 
»jüdischen Treulosigkeit«, so war doch andrerseits die Zahl der Ju- 
daisirenden zu gross, hatten sich die Familien der Neuen-Cbrislon 
zu sehr mit dem alten Adel verschwägert und vermischt, als dass 
nicht auch die gliiubigen Christen selbst mitSchrecken an diese neue 
Marteranstalt hatten denken sollen. Als sich daher die Kunde in 
der Stadt verbreitete, dass die ersten Inquisitoren Miguel deHorillo 
und Juan de San iMarlin , beide Dominicaner, mit iliien Officialen 
im Anzüge seien, war ganz Sevilla in Aulruhr: die Parteien stan- 
den einander jjegenUber, die inaclil i.k'slen und angesehensten Per- 
sonen, die einllussreichslen Bürger hallen sich laut gegen das Ge- 
richt erklilrt. Andere betrachteten es freilich als ein göttlich Ge- 
schenk, als eine heilige Glauhensache, und zogen voller Begeisterung 
den königlichen Dienern der Kirche entgegen , bis nach Garmona 
hin, um 8ie*su begrflssen und feierlich einzuholen. 

In der Stadt angekommen , es war am Sl. Januar 4 481 , ver« 
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samnelten sich die Inquisitorea in der Gattaedrale und verlasen 
.die königlichen und päpstlichen Erlasse. Es wurde ihnen nicht 
schwer, sich die ntfthige Hilfe zu verschaffen , um ihre Functionen 
beginnen zu können ; in Procession durchzogen sie die 8iadt und 

eine wilde Menge jauchzte ihnen zu. 

Zur selben Zeit, so crzaiilL ein Aiiüiiviiitii» in einer ll.ind- 
schrift*^), vereinigten sich Suson, der Vater der schönen Susanna, 
»la fermosa fenibra«, Benadeva, der Vater des Canonicus gleichen 
Namens, Abalofia el {)erlunia(lo , Ilofwechsler der Majestäten , ein 
Aleman , die Adalfes de Triana , Cristobal Lopez Mondadura ä San 
Salvador und viele andere reiche und mttchtige Alänner aus Utrera 
und Garmona. 

Diese sprachen unter sich : Es scheint ja beinah, als ob Diese 
gegen uns kämen? Sind wir nicht die Häupter dieser Stadt und 
angesehen beim Volke t Lasst uns zusammentreten! Ihr haltet 
solche Personen fbr Euresgleichen? Lasst uns Waffen vertheileUi 
das Volk durch Gold gewinnen 1 Kommen' sie dann, uns zu ergrei- 
fen, so werden wir ihnen Widerstand leisten ; wir wollen sie nie- 
dermachen un l nns so an unseren Feinden rächen. 

Ein alter Judo, welcher sich unter ihnen befand, richtete an 
sie das Werl: »Kinder, das Volk scheint geneigt zu sein. Bei 
meinem Leben! »los corazones donde estan? Dadme-corazottesU 
(Wo ist der Muth? Muihl MulhI) 

Diese Verschwörung wurde im Keime erstickt. Sdmmtliche 
Verschworenen wurdep in die Gefängnisse abgeführt« ' 

Wahrend die Inquisitoren diesen , ihrer Haut sich wehrenden 
Neuen-Christen den Prozess machten, feierte die Natur den Jahres- 
tag des Officiums. Die ganze Natur erhob sich ob der Einführung 
eines so barbarischen, dem Menschengeschlechte so feindseligen 
Tribunals. Der Guadalquivir ttberschrtft seine Ufer und bedrohte 
die an ihm gelegenen Städte und Oerter. Ganz Sevilla stand unler 
Wasser, über die Zinnen war es in die Stadl uedi ungen und drei 
Tage war das prächtige SeviUa in grosser Furcht und Angst, von 
den Finthen verheert zu werden. 

Viele Opfer forderte diese Ueberschwemmung, mehr aber 
noch die schreckliche Pest, welclie ni gleicher Zeit ausbrach und 
in ganz Andalusien bis zum Jahre \ 488 wuihete. In Sevilla allein 
erlagen dem hohläugigen Tode Uber 45,000 Mens^en^ ebensoviel 
in Gordova; Ecya hatte gegen 9000 Todte*^). 
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Dergestalt feierte 'die Slimtne des Weltgerichls die Einführung 
des ganz Spcinieü i l iioileiiden i i iijunals. 

Die Gefängnisse iülllen sich schnell. Obwolii viele Neue- Chri- 
sten iiir freiwilligen Verbannung ihre ZuHLicht nahmen und in die 
Liindereien des Adels, des Herzogs von Medina-Sidonia , des Mar- 
quis von Cadiz , des Grafen von Arcos flUcbteteOi so war die Zahl 
der Eingekerkerten schon beim Beginn zu einer solchen Höhe ber- 
angewaohsen » dass die ersten Inquisitoren darauf bedacht wareOi 
flhi permanentefl Scbaffoi in einer der Vorstädte Sevilla's — Ta- 
bMa — SU erriolii»D. Dieses Deifkinal menscblicben Wabnes 
> rdohte bis in unser Jahrhundert. Erst 4809, als der Alles nieder*- 
stUrsende Weltgeist, Napoleon, diese Weltseele so Pferde, Sfianien 
unterjochte, wurde das »Quemadero«, so nannten sie das Heilig» 
thum, von den französischen Truppen zerstört und sein Material zur 
'Befestigung der Sladt verwandt. Eine unschuldige Frau, eine An- 
hängerin des Molina, wurde diesem Feuerschlunde 178? als letztes 
Opfer vorueworfen ; sechs Ju If n holen ihm die erste Nahrung. 
Aionso de Hojeda hielt die Weih rede. 

Einige Tage später wurden drei der vornehmsten und reich- 
sten Bewohner der Stadt zum Tode geführt: Diego de Suson, »ein 
grosser Rabbi que valia lo suyo dies euentost, wie Bernaldez sich 
ausdrttcki, welcher die ihm umgeworfene Toga mit Verachtung 
von sich schleuderte, Manuel Sauli und Bartholomäus Torralba. 
Hit ihnen wanderten a«ch die Übrigen Häupter der Verschwörung 

lotsten Gang : Pedro Pernandes Benadeva, der Sohn des Oben- 
genannten, Mayordomus der Kirche de los Senores, welcher Waf- 
fen für hundert Mann in seinem Hause versteckt hielt, Juan Per- 
nandez Abalasia , ein grosser Gelehrter und lange Zeit Alcalde der 
Justiz, w urden mit vielen Anderen verbrannt und ihreReichtbUmer 
als Ketzeirut fiii- den Fiscus eineezoeon. 

Gegen Ende des Jahres 1481 hatten schon H8 Ungläubige die 
Todesstrafe erlitten; 79 sahen sich der Freiheit auf immer beraubt 
und dieses Alles in der Stadt Sevilla allein ^^"). 

Bald hatte jede Stadt in Andalusien ihr jährliches Pest ; in 
Gadis, Gordova, laen und anderen Orten wurden die Neaen-Ghri- 
sten mit einer tollen Wuth verbrannt. 

Nach swfli Jahren des Bestehens nnd httllischen Wirkens 
wurde dem Gericht ein Gross-Inquisitor vorgeaetst , und Thomas 
Torqoemada mit dieser Wtlrde beUeideU Einen willigem Diener 
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hätten Ferdinand und der Papst k«i«iti finden ionnen : er genügte 
allen Anforderungen , welche man an ihn gestellt hatte , er war 
unablässig bemüht, die Schatze seiner Herren und die Stufen des 
Santo -Ofßotumc mit Brandopfem su fnllen. Er war der (xross~ 

liKjiiisiloi- , er der Robespierre derKirc lie, welcher stall der reihen 
MfUze {Ins Doininicanerkiippelien trug. IJnlcrsllUzt von eisenu'n 
ileiikeiii j pietÜLzte er hei dem Scheine der hellen Fiamuien und 
iiu( den I.eichnanien der Juden allen ketzern den Tod. Seine 
Gründe waren dieRichtpiiilze, seine Beredsamkeit die Confiscation, 
seine Ueberreduniiskunst die ewigen Ilöllenslraren, seine Kraft der 
Ueherzeugung lag in den noch ni( Iit beerdigten Leichnamen und 
den lebendigen Körpern der nnglUcklichen , gedrückten und ge- 
knechteten Juden . ^ 

Bald war es der Wunsch das mächtigen, blutdUmtigenTorque^ 
mada, der Inquisition einen weitern Spielraum zu verschaffen. Dem 
Rönigspaar und Born konnte solches Begehren natürlich nur lieb 
sein. NHchst Andalusien war Aragonien der Theil des Landes, wo 
sich die meisten Ncucn-Clu islen befanden. Auch dorthin wurde 
die liollenniaschine verpflan/l . al)er auch dort stiess sie auf Wi- 
derstand. Das unglückliche I^nde, welches die Verschworenen in 
Sevill.i gcnomrricn iintten, liiell die Aragonier, nachdem sie sahen, 
dass alle ÜemUhungen, die Einluhrung der Incfuisition zu verhin«» 
dem , vergeblich waren , qicht ab , sich zu erheben^ einen oder 
zwei Inquisitoren zu opfern. Sie gaben sich der irrigen Meinung 
hin, dass nach einer solchen That Niemand es mehr wage, dy 
Amt eines Henkers zn übernehmen und dass der Etfnig selbst 
von seinem Plane abstehen wiirde. 

Eine Verschwörung hatte sich gebildet, welche nichts anders 
tn ihrem Zwecke hatte, als den Inquisitor Arbues d^Epila und 
mehrere seines Gleichen zu ermorden. Alle Neuen-Christen Ara- 
gonien's schössen eine bedeutende Summe zusammen, um die 
Mörder in eljrenlj;dler Weise zu belohnen. .luan de la Abadia , ein 
araaoniseher Adli|ier, dessen Mutter .lüdin gewesen, stellle sieh an 
die Spil/.c der Verschworenen. Ju;in d'Rspeniindeo bewaOnete 
sich mit dem Mordstahl , drang mit seinen Genosse^ in die Haupt' 
kirche zu Saragossa und versetzte dem zur Zeil knieenden und be- 
tenden Arbues den ersten tödtlicben Stoss. Zwei Tage darauf gab 
der Priester seinen Geist auf. Kaum war dieser Mord in der Stadt 
ruchbar geworden, als attcb schon die Christen, welche nicht von 
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jüdischer Abkunft waren, sich zusairniHiiroltcten , um Arbucs an 
den .Vc^iicn-Christen und den nltcn Juden zu rächen. Das Gemetzel 
war fUrchlerJich und nur die Dnzwischenkimft des jungen Erz- 
bischofs vermocbte die Volkswuth zu stillen. 

Bedarf 68 wohl der besonderen Erwäboang« dass sänfmtb'cb» 
Glieder der Verschwörung in der grifsslichsen Weise dem^ Tode 
geweiht wurden? Ferdinand und Isabelhi zogen auch aus diesem 
misslungenen Versuch ihren Vortbvil, sie verfuhren mit verdoppd- 
ter Strenge gegen Alle, die im Verdacht standen, dem Stamme der 
Verworfenen anzugehören. Arbues wurde heilig gesprochen, vom 
Könige wurde ihm ein Denkmal gesetzt und auf seinem prächtigen 
Grabe las man lange den Vers : 

Ollis jacet hoc Uiiuulo ? Aller forfissimus lapis, 

Qui arcet virtule cunclos a sc Judaeos : 

Est enim Petrus saccr firmtssima pelra 
- Supra quam Dens edificavit opus : 

Caesar augusta, gaude beata quae 
' Hartirum decus ibi seputtum habes. 

Fiigitc hinc retro, fugite Cito Judaei. 

Nam fugat pretiosus pestem byaeintbus lapis 

Alle die Unglttcklichen , welche früher zu einer unausgesetz- 
ten Seelenmarter verdammt waren , verfiebn jetzt den Harteria- 
strunienten &är Inquisition. Ganz Aragonien war in di& tiefste 

Trauer versetzt ; kaum gab es eine vornehme Familie, welche nicht 
einen theuern Verwandten beweinte, ein Glied verniissle, das des 
Glaubens oder Unglaubens wegen zum Tode oder zur ewigen Ker- 
kerstrafe verurlhcilt worden war. 

Auch in Cnstilieus altchrwUrdiser Stndl Toledo srhluii der Areo- 
pag , wie der gelehrte Tiionias de i*inedo das Tribunal spöttischer 
Weise nennt, seinen Sitz auf. Von Ciudad-Real wurde die Inquisition 
gegen Ende des Jahres 1 486 dorthin verlegt. Wie unabsehbar der 
Pfad menschlicher Verirrungen ist , wie der Fanatismus jedes na- 
tttrlicbe- Gefühl erstickt, zeigte sich recht deutlich bei der Ein- 
fUhruBg des Gerichts in Toledo. Seine Diener versammelten nttm- 
lieh die Babbiner der Stadt und drangen ihnen den Eid ab, alle 
Juden, welche die Religion verlassen und* sich Ihr später wieder 
zugewandt hätten , dem heiligen Officium zu ttberliefem und alle 
Glaubiizen mit dem Banne zu belegen, welche solche, die Kirche 
nicht melir vereinende Juden nicht zur Anzeige brächten. O die 
UnmeDscben I Der Bruder sollte für den Bruder das Dilatorenamt 
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Uberuülimen und der Solin vorn eigenen Vat^r zuui Schnfrot geführt 
werden! Auf Diener solchen Sehlnges beruhte das*Heil Spniiiens, 
in den Uiind« n solcher Uei Ilgen lag das Geschick der armen und 
elenden Juden. 

Mit dem sich immer mehr steigemdea Argwohn mehrten sich 
die Anstrengungen der Glaubensbelden und wurde andererseits 
die Liebe zum Judenthum bei den in ihm Geborenen lu neuer 
doth angefacht.' Taasende wurden veibrannt, Tausende der 
<lffenUiehen Beschimpfung preisgegeben» das Verm<fgen aller 
VefdSehtigen eingezogen und so die immer leeren MMtskan- 
mern Perdinand's ¥on Zeit tu Zeit gefuUt. Letzteres allein lag 
dem bigotten Konig am Herten. Er kOmmerte sich wenig um 
die Zukunli, um den Verfall des Landes; ihm war es darum 
zu thun, eine grosse, ihm ewigen lUilun sichernde TliaL zur 
Ausführung zu bringen: er bedurfte der Juden Gelder, um den , 
bei^onnenon Krieg zu beenden und den letzten Funken maurischer 
Macht zu erlöschen. 

Während man an allen Enden der spanischen Herrschaft 
Scheiterhaufen für die Neuen-Christen errichtete, durchzog das' 
Heer mit entfalteten Fahnen die gesegneten Gefilde des maurischen 
Künigreich^. 

Zu welchem Zustande der Erbärmlichkeit war das eins! mäch- 
tige maurische Reich gesunken? Waren das noch die Abkömm- 
linge derselben Mauren , deren Fttbrer die Tarek und Ifouza ge- 
wesen? Waren ihre Regenten die Nachfolger des Al-Hakem , des 

Abd-el-Hahman , des Al-M.msur ? Mit dem Tode dieses letzten 
grossen Omajaden hatte die eigentliche Herrschaft aufgehört und 
existirte wie ihre Geschichte nur noch dem Namen nach. Das 
maurische Sjmnion lag in < iricrn 500 Jahre langen Todeskampfe; 
isabeUa und Ferdmand feierten sein Leichenbegängniss. 

Siegreich durchzogen die christlichen Banner die von den Mos« 
lernen bewohnten Lttnderstriche : Zahara, Renda, seit undenklichen 
Zeiten »del Judios« genannt, Gambii und Alhabar fielen in die Ge- 
walt der Spanier; Mahiga wurde genonunen und eine Zahl reuiger 
Marannen lebendig verbrannt. Bald stand die Armee unter dem 
tapfera Ponoe de Leon , welchen seine Zeitgenossen als espejo de 
la caballeria rtthmten, vor den Thoren des starken Granada. Fer- 
dinand und Isabella hatten sich dorthin begeben und warfen sehn- 
suchtsvoiie Liebeöbliüke aui den alten prächtigen Maurensitz. Gleich 
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ei Dem zweiten Treja vertheidigte sich die feste Stadt ; mit Ltfwen- 

• mulh und dem Rufe für Alah und dem Propheten ft)chlen die Un- 
gläubigen den IclzLcM Kaaipt. Gi-.inadii üel. Die Sonnenstrahlen 
des Januar 1 492 hescbieoen zum letzten Male den Halbmond « 
iiul spanischem liodeii '^). 

Spanien hatte nun nur ein einziijes Königspnar, em einzii^es 
Princip, ein einziges Interesse. Ein Gedanke beseelte das Volk, 
König, Volk und Geistlichkeit bildeten die heilige Dreieinigkeit, sie 
woUtea Einheit und Einigkeit im Glauben, eine einzige Kirche. 

In den Gemttcbern der Jet«! verfallenen Alhambra sass die 
' fromme Isabella , trunken ob des zum Heil der Kirche erfocbtenen 
Sieges. Das Ktfnigspaar dachte an die Grosse seines Beiobes, sann 
auf Mittel, sann auf Quellen, die Herrschaft su befestigen. 

Die Mittel waren im Eifer für die Kirche und den Glauben ge- 
funden. 

In den Gemächern der Alhanibra verüCfenliichtea die iMaje- 
stäten ein denkwürdiges, unglückseliges Edict. 

Mit derselben Feder , mit welcher die glorreiche Gapitulalion 
Grauada's unterschrieben wurde, unterzeichneten sie am 31 . Marz 
1492 das grauenhafte Decret, dass a-lle Juden das spani- 
sche Reich verlassen sollten. 

Wie ein Donnerschlag traf dieses Edict die Menge der elend 
Preisgegebenen. Hatte auch die Strenge, mit welcher das heillose, 
die Menschheit entehrende Ketzergericht gegen die Neuen-Christen 
wütbete, die standhaft beim Judenthume Verharrenden auf ein 
solches Verhangniss wolA vorbereitet, denn die Inquisition war 
nur die Vorläuferin der Vertreibung , so kam der Befehl doch zu 
plötzlich, zu unerwartet; genossen doch eben sie in den zehn 
Jahiiii vor der Vertreibung der ungestörten Ruhe, gleich dem 
letzten Aufflackern eines für immer sch\N iudenden Geistes. 

Sol»;il(l der Schreckenserlass bekannt geworden war, wurden 
Vorkehrungen getrofTen, ihn zu hintertreiben. Die Juden, welciie Fer- 
dinand tief durchforscht und seine Absichten besser durchschaut 
hatten, als die mit der Rechtfertigung des Edictes sich abmtlhenden 
Historiker, schlugen denselben Weg ein, welchen ihre Vorfahren 
im westgolhischen Reiche genommen hatten.^ Wie sie es damals 
versuchten , die Gradheit des königlichen Sinnes durch Darbrin- 
gung einer Summe Geldes zu beugen , so machten sie auch jetzt 
durch den am königlichen Hofe im hohen Ansehen stehenden 
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Finanzbeamten Don Isanc Abrnhanol das Aiu rhieten die enorme 
Sufiiine von 600,000 Dii!»lonon ;mfzuljrijigon , wenn das rioselz 
wOnle zu rück ij;ononi Dien wortlen. Der gierige Ferdinand .slulzle 
und w.u- nicht übseneigt, vor der Hand wenii^strn.s , auf den Vor- 
schia» einzugehen, als der WUthrich Torqucrnada mit seinem wil- 
den Blick und dem Crucifix in der Hand in das königliche Gemach 
slUrzte und, das Heiligenbild auf den Tisch werfend , voller Wuth 
ausrief : .»Da nehmt ihn, den Judas für 30 Süberstttdke verkaufte. 
Verkauft ifanrnun um einen höheren Preis«. Der tockere Sinn Fer- 
dinand's war umgestimmt und das Ediet blieb in Kraft. 

Nur noch vier Monate waren den Juden vergönnt nuf spani- 
schem Boden 2U weilen. Kaum hatten sfe sich versehen und, wie 
der trauernde Prophet sich ausdrückt, der Monat hatte sie wieder 
erreiclil. 

Wer k()nnle die Qualen schildern, welche die Herzen der 
imL'llUk liehen Juden drückten! Aengstlich schauten sie sich um 
nach den aelicblen Geiieiiden , trauernd und klncend sandten sie 
ihre Blicke nach den Orlen , wo die Heimgegangenen in seliger 
Hube lagen und gedachten mit Webmuth und äeufxen der trüben, 
verschleierten Zukunft. 

Doch fur die Zukunft hatte der nie schlummernd« Httter Israels 
gesorgt, ehe nocb der Schlag erfolgte. 

»Am 3. August 4i-9S, am 40. Ab, sohififte Columbus sich ein, 
um eine neue Welt und eine neue Freiheit su entdecken « ^^). 

Tages zuvor, am Unglückstage der Juden,' war die ihnen be- 
willigte Frist abgelaufen, und es wurden verjagt »alle jene scheuss- 
lichen peslvei ijreitcnden, wütliiizen, mit Recht vogelfreien jüdischen 
Horden, die gänzlich auszurotten weise gewesen \N.ne; die Alles 
durch ihre Berührung hesrlnuutzen , durch ihren lilick verderben, 
durch ihre Rede verwüsten; die Göttliches und Mensehliehcs 
verwirren, anstecken, zertreten, — welche die unglücklichen 
Nachbarn auspifindern mit Lug und Hinterlist und Geld erpressen 
durch Meineid und Prozesse. Wen kann das Loos eines solchen 
, verworfenen Geschlechtes kümmern?« ^^'^j 

Die Juden traten nun wieder ihre Wanderungen an, auf denen 
wir sie im folgenden Capitel begleiten werden. 
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Füliftes CapiteL 

Wanderungen der spanischen Juden, Türkei, Berberei, 
Italien. Die Judea in Portugal. Sprache und Literatur der 
ausgewanderten Juden. Die spanische Bibel-Uebersetzung. 

Die Familie Usque. IJcbraisch-spanischc Gedichle. * 

Solche Leiden wie das jüdische Volk hal kein anderes ei iiügen ! 
Solche Wanderungen wnren Uber keine andere Nation verhängt 1 

Um den Juden den Auszug aus ihrem geliebten He^m^)thslande 
noch zu erschweren, hatte Tor<[Ucniada, dieser Auswurf (Km- ihille, 
seine verpesteten Edicte gegen sie geschleudert. Niemandem sollte 
es gestattet sein, den abziehenden Juden irgend einen Dienst der 
Menschlichkeit zu erweisen , nach der Frist irgend einen Juden • 
unter Dach zu nehmen , sie als Menschen zu behandeln. Stand es 
den Exulanten naeb allerhüchstem Befehl auch frei, ihre liegenden 
Grttnde zu verdussern, und, o welche Gnade! ihre schweren 
Mobel mit auf die Reise zu nehmen , so war es ihnen doch streng 
untersagil ihr Gold und Silber, mit einem Worte ihre Schatze aus 
dem Lande zu führen '^*) . 

So von aller Welt verlassen, mit Sclaverei und dem Tode be- 
droht , stand ihnen nur ein Weg offen , schleunigst das Land zu 
r.lumen. Exil wai* der einzige Anker der Rettung. Konnten sie 
denn nicht wieder wie oft zuvor die Maske der Verstellung an- 
legen? Nicht wieder einmal ihr Leben und ihr Bleiben mit der 
. Heuchelei im Bekenntnisse erkaufen ? Standen ja in den Wochen 
vor dem Auszuge aus dem neuen Egypten alle KirchenthUren offen, 
um die Schwachen unter den Starken hereinzulocken I Nur sehr 
wenige Schwach linge griffen leichtsinnig und unüberlegt zu dem 
Rettungsmitte], sich dem Schutze der Heiligen anzuvertrauen, nur 
sehr Wenige erkauften ein Leben, das nach einer langen Gewissens- 
marter den Flammen der Inquisition geopfert werden musste* 

Vorbereitet, ihren Gott im Herzen, ihre Habe auf den Schul- 
tern, ihre grossen Lehrer an der Spitze, standen 600,000"*) Men- 
schen, Vater und Mütter mit ihren zarten Säuglingen an der Brust, 
reisefertig. Noch einmal betraten sie die heiligen üiiuniü und beteten 
zum letzten Maie in ihren allen Synagogen, diesen stummen Zeugen 
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ihrer erduldeten Drangsale, zu dem so oft und so schwer sie prü- 
fenden Gott. Noch einmal erschallte aus ihrem gepressten Herten 
jener Scbeiderüf , womit der Jude sein theu^rstes Erdenbesitz auf 
immer entlasst , womit er selbst von hinnen scheidet. Noch ein<- 
mal schaarten sich die Schüler um ihre geliebten scheidenden Leh- 
rer, aus deren Munde sie das Wort des Herrn nicht mehr vernehmen 
sollten. Tage lang, so erzählt ein Zeitgenosse, verweilten sie, den 
Wanderslab iu der Uand , auf den Gräbern ihrer Väter, rissen die 
Leichensteino aus und nahmen unter Jammer und Geschrei Ab- 
schied von den in Frieden und Seligkeit dort Ruhenden. 

O, weinet Iii um die Todion, weinet um die Wandemden, 
die nicht wieder zurückkehren und das Land ihrer Geburt sehen ! 

Als der Tag der Wanderung herankam , es war der National- 
trauettag seit uralten Zeiten, waren alle Hauptstrassen des Landes 
mit den Exulanten bedeckt. AU und jung, Arme und Reiche, 
Kranke und Hilflose, Männer, Frauen und Kinder eilten bunt 
unter einander, einige auf Pferden und Eseln, der grOssteTheil zu 
Fuss , Jeder mit dem theuersten Gute , und war es auch nui^der 
Leichenstein der geliebten Mutter bedeckt, Alle eilten den ver- 
schiedenen Häfen des Landes zu. 

600,000 Menschen waren forlgezogen, der Kern der spani- 
schen Industrie, die Basis des Handeis, die gelehrteste und ge- 
bildetste Glasse der Bevölkerung. 

Eine im Verhältniss zu den Ausgetriebenen freilich geringe, 
immer aber noch bedeutende Anzahl Juden war zurückgeblieben. 
Viele von ihnen erlagen der mit unübertroffener Meisterschaft von 
den Spaniern getriebenen Kunst der Marter, Yiele endeten auf den 
Scheiterhaufen der Inquisition, Viele wanderten ihren vorangegan- 
genen Brfldem nach , Einige von diesen , die emsigen Pfleger der 
castllianischen Muse, werden wir in der Folge naher kennen lernen. 

Zuvorderst bringen wir jedoch die absiebenden Juden an den 
Ort ihrer Bestimmung. 

Indem wir nun die spanischen Exulanten ;iuf ihren Zügen und 
^Vande^ungen verfolgen , begleiten wir zuerst Diejenigen , weiche 
nirht allein Spanien, sondern ganz Europa verliessen und ihren 
Weg nach den Ländern einschlugen, wo ihre Vorfahren, frei vom , 
Joch einer herrschenden Kirche und des Glaubenszwangs, vor 
Jahrtausenden wetHen, nämUch nach Asien, nach der Ttirkei. 
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Sie gedachten der Glanzperiode, weiche ihnen unter mauri- 
schen Gbalifen bescbieden war; sie hallen sich in ihren Erwar- 
tungen und Hoffnungen nicht getäuscht. Daher bildete die TQrkei 
auch einen Hauptsito der spantseben Juden, und die Gründe, wes- 
halb sich Viele gerade hierher zurückzogen, Hegen nicht sehr fern. ' 
Sie waren Überzeugt , dass ihnen freie ReIi|^onsübung wOrde ge- 
stattet werden , da sich ausserdem eine Anzahl Griechen und An- 
hänger anderer Religionen im Reiche befanden. Sie hatten keinen 
Neid und Zwang zu befürchten, da die Türken sich mit den ver-* 
.schiedensten Künsten und Huiidweikeu beschäflielen. Die 
lürkisdie Polilik erkanule auch den Nutzen, welchen die jüdische 
Bevölkerung der Industrie und dem Handel brinaen würde. Soll 
doch Bajazet II., der tapfere fclroberer von Constantinopel, im Tone 
der Verwunderung ausgerufen haben : »Ich begreife nicht, wie die 
katholischen Majestiiten so unklug handeln können I Sie hatten 
in ihren Ländern solche Diener, die Juden, und vertrieben sie« "^). / 

Spanische Geistliche, in der Fabrikation verdächtigender Ma- 
nuscripte gar nicht ungeschickt, benutzten die gttnstige Aufnahme, 
welche ihre Juden bei jiem Gross-Sultan fanden und verfertigten 
eine Anfrage ^^") der spanischen Juden bei ihren RrOdem in Con- 
stantinopel ; mit deren Inhalt wir unsere Leser bekannt machen 
wollen. 

Brief der Juden Spaniens an die Gonstantinopels. 

Geehrte Juden, Heil und Gnade! Wisset, dass uns der 
König von Spanien durch öfTentlichen Befehl zu Christen machen, 
uns unser Vermögen und Leben nehmen will, unsere Synagogen 
zerstört und uns noch andere Plagen bereitet, welche uns ver- 
wirren , so dass wir nicht wissen , was wir thun sollen. Nach 
dem Gesetze Bioeis (I) fragen wir Euch , was ihr fUr recht hallet, 
und bitten , uns in aller Eile wissen zu lassen den Beschluss, 
weichen l£r gefasst habt. 

Chamorro , 

Haupt der Juden in Spanien. *) 

»Carla de los Judios'de Espana ä los Judios 
de Gonstantfnopla. 

»Judios lionrados , salud 6 gracia : Sepades que el rey Uc Espunii por 
»pr«goo puhlico nos hAce volver crisiianos y nos quiere quitar las baaeuOas 
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Hierauf musslen nun die Juden ConstaDtinopels aotworten ; 

Geliebte Brüder in Nosest feuren Brief, In welchem Ihr 

nns das Elend und die Unglücksfalle, welche Ihr leidet, anieigel, 
haben wir crhnllen und wir fühlen den Sclmierz dai üJ>er, wie 
Ihr seihst. Die Meinung der grossen Satrapen und Rabbis ist: 
betrefT Eurer Aussage, dass der König von Spanien Euch zu 
Christen machen will , willigt ein , da Ihr nichts andres thun 
könnet. BelrefT Kurer Aussage, dass man Euch Euer Vermiji;en 
nimmt, lasset Eure Kinder Kaufleute werden, dass sie ihnen das 
ihrige nehmen. In dem was Ihr sagt , dass sie Euch das Leben 
' rauben, lassei Eure Söhne Aerzte und Apotheker werden, dann 
können sie ihnen das Leben nehmen. Was Eure Rede betrifilt, 
dass sie Eure Synagogen zerstören, machet Eure Söhne zu Geiste 
liehen, dass sie entweihen und zerstören ihre Religion und ihre 
Tempel. Sie quälen Euch noch in anderer Weise — , sorget 
dafür, dass Eure Söhne in den Staatsdienst eintreten, dann 
könnet Ihr sie unlei jucheii und Euch an ihnen rüchen. Gehet nicht 
ab \ujv dem Rath, welchen wir luich ut'lx n und Ihr werdet aus 
Erfahrung wahrnehmen, dass aus Yerachleten Ihrüüchgeschatzte 
werdet. 

üsuff, 
Haupt der Judeo Conslanlinopels. 



»y nos qnila las vidan , y nos deslruye nuestr;is sinagogas y nos hace olras 
»vejacioues, las cuales nos lietieii confusos 6 iacieiiuä de lo que debeioos 
»bacer. Por la ley de Moysen os rogamos y suplicamos tcngais por bien de 
»bacer ayuntamiento € ioviarnos con toda brevedad la deliberacion qae en 
»ello babeis becho. 

Gbamorro, 
principe de loa Judios de EspaSa.« 

Wir halten es mclit für überflüssig , einige Worlo zur Erklärung dieses 
mysleriuseo » principe de los Judios« liinzuzufugeu. Dass es eio fingirterName 
mit InjariOeer Bedeuluiig i&t, siebt Jeder leicbt ein. Cbamorro ist oacb Pidal, 
(Caacionero de Baeaa, 6$i} ein epitelo injurioeo, mit welchem die Caslilianer 
das portugieaische Volle in bexeicbnaa pflegleo. So belsst es in dem Soppie- 
nient zur Chronik Heinrich III. (Jahr <397) in dein Berichte von einem Siege, 
welchen die casliiiaoischou Truppen über die der l'orlugiesen erfochten: »Sie 
tödteten alle Chamorros (Porlui;iesen; und Wcufcn sie in's Meer (o mataron 
a todos los Chamorros e echaron losen !a nun;. Nach Nunes de Leao 
(Cbr. del Hey t). Juan II de Portugalj scheinen sich die PorUigieseu selbst 
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Solehe unter das Volk verbreUete ActenstQcke, welche sioli 

dem berühmten Toledaner Judenbriefe und anderen so gern be- 
nuizien Juden-Eingaben an Wertii und Acclitbeit anreihen, waren 
ganz geeignet, den Hass der Menge gegen die Judaisirenden zu 
erregen. 

Unstreitig hatten die nach der Türkei und Levante ausccwan- 
derlen Juden das beste Loos getrofTen. In Ruhe und ohne Störung 
konnten die mit ihnen dorthin gelangten rabbinischen Grössen den 
talmudischen Studien nachhangen und Gemeinden wie Gonstan- 



unter eiDander diesen Titel gegeben zu haben. In) Castilianiscben wird ausser- 
detii Jeder Chatnorro genannt, der das Haupt kahl und kurz geschoren bat, 
und da im Mittelalter, besonden im rtttarlicben Spanien, das lange Haar 
Zeichen dea Adels war , und nur der niedre Stand . la genta plebaya, dieses 
natUrUcben Scbmuckes entbehrte/ so wurde Ghamorro gleichbedeul^nd mit 
»niedrig, schlecht, gemein«. Dem gelehrten Pidal scheint hei dieser auf 
geschichtticher Basis beruhenden Erklärung dennoch der eigentliche Ui sy)i ung 
des Wortes entgangen zu sein. Ghamorro isl unserer Meinung nach nichts 
anderes als flas chaldäische N-^^sh fvql. die chaldäische Uebersetzun«: des Ort- 
kilos zu 2. B. Mos. ^ 3, <3], »Esel", ein Wort, \vc!('hos seinem Bejirille nacl» 
mit dem castil Ghamorro vollkommen iiber einj^Lmiml. Dass die spanische 
Sprache in nicht uabcdeulender Anzahl Worlei besitzt, welche erst mit der 
Invasion der Araber Eingang gefunden haben und semitischen Ursprungs sind« 
ist langst bekannt und auch Ghamorro dürfte hierzu gerechnet werden. 

aRespuesta de los Jndios. 

•Amados hermanos an Moysen : Voestra carte recebimos, en la cnal nos 
»significaisloa Irabajos 6 infortonios quo padeceis, de los enales nos ha cabido 

»tanta parte como a vosofros. El parecer de los grandes satrapas y rabies es 
»el siguiente : A lo que decis qiie el rey de Espana os hace volver cristianos, 
»que lo hagais, pues no podeis liacer olro. A lo que decis quo os manda quitar 
»vuestras haciendas, haced vuestros hijos mcrcaderes i)ara que les quiten 
»las suyas; y a lo que decis que os (iuit;in la vida, haced vueslros hijos m6di- 
»C08 6 apotecarios para que les qiuten las suyas; ya lo que decis que os 
»deslruyen vuestras smagogas, haced vuestros hijos clörigos para que les 
»profanen y destruyan so rellgion y templo. A lo que decis cpie os hacen otras 
»vejaciones, procurad que vuestros hijos eniren en oficios de-republtca para 
»que sogetandola os podais vengar de ellos. Y no salgais de esta erden que 
»OS daroos, porque por esperlencla vereis que de abatidos vendreis a ser 
»tonidos en algo. 

Usuff, 

principe de los ludios de Gonstantinopla. « 
Kayiariiiig, SepIwKiini. 8 
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tinopel f Adrianopel , Saloniki , Daoiaskus u. A. wurden Srnnmel-* 
plütze jüdischer Gelebrien. 

VoD den türkischen Niederlassunged aus wanderten viele spa- 
nische Emigranten nach ihrem Ursiize und suchten im Stammlande 
eine neue lieimath. Viele zogen in das Land der »rührendsten Er- 
innerung«, in die »warme Zone religiöser üeber2eugung<A, um in 
heiliger Erde sich ein Grab zu bestellen. 

Aus den Hafen von Carthagena , S. Maria und Cadiz schiffte 
sicli eine nicht uni)edeuiende Menge nach dem gegenüberliegenden 
Afrika ein. Tanger und Tituan boten den Ankömmlingen freund- 
liche Aufnahme, Algier und ConstanUne wiesen sie von ihren 
Thoren nicht ab. Noch lastete auf Oran nicht das spanische Joch 
und seine Juden bereiteten ihren aus Spanien verjagten BrUdern 
gastlichen Empfang. Der Arst und Babbiner R.'^Ephraim Aluncawi 
ftihrte eine Gemeinde vertriebener Spanier nach Tlemesan. An-> 
längs verweigerten ihnen die Bewohner den Einlass,' als aber die 
Tochter des Schelks das Elend der Bittenden gewahrte, wurde das 
edle Frauenherz von Mitleid bc\vcü,t und ihrer Verwendung ver- 
<lanklen die Juden die Erlaubniss, sich dort niederiasseu zu 
dürfen. 

Diejenigen, welche nach Fez ausgewandert waren, wurden 
von dem Strafgerichte des llochgclobten betroüen , besonders von 
der schweren Hungersnoth. Die Einwohner erlaubten ihnen nicht 
den Zutritt in die Städte, aus Furcht vor einer Theurung der 
Lebensmittel. Auf dem freien Felde schlugen sie ihre Hütten auf, 
sie sättigten sich vom Grase, froh genug, wenn sie solches nur 
fanden. Am Sabbath pflückten sie es mit dem Munde ab und 
trösteten sich damit , dass sie es nicht mit der Hand abgeflflckt 
hatten. Viele starben auf dem Felde und Niemand begrub sie, den 
sie Ueberlebenden fehlte die Kraft, ihnen den letzten Liebesdienst 
zu erweisen. Naclidcia die Hungersnoth vorüber war, räumte der 
damals regierende, menschenfreundliche König den .luden Wohn- 
sitze ein '"'j, undauch Fez wurde ein Sammelplatz spanischer Ge- 
lehrten. Dort lebte und wirkte Jacob Berab, dort fanden die gelehr- 
ten Usiel eine neue Ilcimath. 

Die ganze Küste des mitleliäodisjchen UeereSi die Berberei bis 
nach Egypten hin, Egypten selbst wurden von den spanischen 
Exulanten bevölkert und noch heute triflTt man in diesen Gegen- 
den kaum eine grössere Stadl , ohne auch Ihre durch Religiosität 
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und strenges Festhalten an das Gesetz , so wie dareb talmudische 
Gelehrsamkeit sich auszeichnenile rsaclikonimen zu linden. Viele 
von ihnen erlangten Berühmtheit in der Geschichte und wurflen 
als Staatsdiener, als GoDSolo und Gesandte von Uiren Fürsten 
verwandt. ' * 

Auch China und Indien wurden auf dieser groMen Wande<^ 
rang judischen Volks nicht unberührt gelassen. 

Rühmen sich dooh selbst die sohWarzen Juden in Coehin spa- 
nischer Abkunft! 

Ein Sdiiff voll jttdiscber Auswanderer slenerte Griechenland 
SU. Von den im nttrdlicfaen Thelle Spaniens wehnenden Juden 
begaben sich Viele nach FranknScb; auf einige der dort Einge- 
wanderten werden wir spater zurttekkommen. 

Selbst nach dem eij^enllichen Hauptsit«e des Katholicismus, 
nach dem Orte, von dessen C.ipitol aus Edicte und Hullen so oft 
gegen sie fzeschleudert wurden, nach Italien, nach Rom tlohen die 
ünglücklicberi. 

Ihre Reise dorthin war eine schreckliche, KinGemaldo des Un- 
glücks dieser Auswanderer ist durch einen Genueser Historiker ' 
einen Augenzeugen, geliefert worden. Eine grosse Menge, die zar- 
ten Kinder insbesondere, starben vor Hunger. Mttlter, denen kaum 
die Kraft blieb , ihre SSuglinge an ihr Hers zu drücken , trugen 
sie in ihren Arpien und starben mit ihnen. Viele erlagen der Kälte, 
Viele dem Durst. In Genua angekommen, wurden sie kaum in die 
Stadt gelassen und ihnen nur gewährt, von der beschwerlichen Beise 
auszuruhen. Man hätte sie für Gespenster gehalten : leichenblass 
war ihr Gesicht, tief gesunken ihr Auge; nur durch die Bewegung 
unterschieden sie sich von den Todten. 

Von Üunger und Durst verzehrt, krank und schwach, kamen 
sie endlich am Neuraondstage des Elul , am 23. August 1492. in 
dem Hafen von Neapel an. Dort rei^ierle dau)als der weise Ferdi- 
nand I. , »der fromme Königa , wie ihn der judische Chronist be^ 
zeichnet. Er freute sich , die unglücklichen Vertriebenen in seinen 
Staaten aufnelimen zu können; ganze Schaaren von Juden betraten 
das neapolitanische Gebiet. Was haben sie aber nicht ertragen 
müssen, nachdem ihr Fuss schon einen Ruhepunkt gefunden hatte? 
Sie sanken bin, verdorrt wie das Gras des Feldes. Gross war das 
Sterben unter den eingewanderten Juden: 6 Monate nach ihrer 
Ankunft brach eine verheerende Fast in Neapel aus , welche nicht 

8* 
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allein den grüSBten Theil der Bevölkerung forlraffle , sondern aueh 

bewirkte, dass die von der Krankheit und dem Wüi j^ch^lI versohont 
Gebliebenen mit der Verbannuni; bedrohet wurden. Nur die Men- 
schenfreuiiiiiichkeii des Königs hielt dieses neueElend von ihnen ab. 

Nach dem Tode Ferdinand's (1 494) hatten die Juden Neapels, 
trotz der Milde, womit sie von seinem Nachfolä^er behandelt wur- 
den , durch die Invasionen der Franzosen Entsetzliches zu leiden. 
Doch dieses gehört nicht in den Kreis unserer Betrachtung. 

Ob Mailand, Venedig und andere italienische Städte schon von 
den aus Spanien wie spHler von den aus Portugal verjagten Juden 
zuWohnsItsen ausersehen worden, soll hier nicht erörtert werden. 
Sicher ist, dass die venetianische Republik die geflüchteten Ma- 
rannen 4497 verwiesen hat"^). 

Die freundlichste Aufnahme fanden die spanischen Juden in 
Rom. Der Sitz der Hierarchie hatte damals weltliche Macht er- 
strebt. Durch eine wunderbare Fügung der Gottheil ötrnele sich 
den heimathlos Herumirrenden ein neues Pförtciien, in einer Zeit, 
wo so viele Thore ihnen geschlossen blieben. 

Sixtus tV. war gestorben , Alexander VI. halle am 11 . August 
die Statthalterschaft des iiimmels auf Erden Übernommen. 

Alexander, der Vater des berüchtigten GesarBorgia, dieses Vir- 
tuosen des Verbrechens, hatte sein ganzes Leben hindurch nur ge- 
trachtet, dieWelt zu gemessen, vei^nllgtsu leben, seine Gelttsle, sei- 
nen Ehrgeiz zu befriedigen. Indem glückseligen GeflQhle, endlich die 
oberste geistliche Würde errungen zu haben, schien er ttfglicfa junger 
zu werden, so alt er auch war. Sein ganzes Sinnen und Denken 
war darauf gerichtet, wie er seine Söhne zu Aemtern und Würden 
bringen^ was ihm Nutzen verschaffen könne"®). Was leistete wohl 
mehr Vorschub seine Zwecke zu erreichen, als die AiLiltiahiiie der 
mit Gold beladenen spanischen Juden I Er erkannte den Werth des 
Geldes und die Handelserfahrungen Derjenigen, welche es brach- 
ten, und nicht vermochten die tausend Goldstücke, welche die 
einheimischen Juden Rom's dem heiligen Vater boten, ihre bitten- 
den Brüder von der Stadt abzuweisen , seinen Entschluss zu an- 
dern. Bereitwillig wies er ihnen Quartiere an und die Unheil im 
Schilde führenden römischen Juden mussten 2000 Goldstücke er~ 
legen, um selbst in dem alten Rom bleiben zu dürfen ^^J. 

So bildeten sich in Neapel, Rom, ^ncona, Hantua und Perrara 
Gemeinden spanisohei: Juden. Unter Italiens lächelndem Himmel 
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erheiterte sich ihr Geiniitb, fand ihr Handelsgeist oeuen Boden und 
die Literatur durch sie eine neue Pflege. 

Wir verlassen einstweilen Italien , um bald wieder dorthin 
snrUckzukehren und wenden uns auf einige Angenbücke nach dem 
Nachbarlande Spaniens, nach Portugal* 

Die Politik dieses mit dem Reiche der Unduldsamkeit durch 
natürliche Lage eng verwandten Landes war eine ihm'tthnlicbe. Wie 
konnte es anders sein » als dass auch die inneren und üusseren 
Zustünde der hier ansässigen Juden , sich siemlich gleich gestaltet 
hatten? 

Die Juden zeichiicLeu sich auch in Portugal durch FIciss und 
Thatigkeit vor den Übrigen Bewohnern des Landes ans, sie hatten 
sich auch hier durch ihren Hnndelsgeist grosse Reichthümer er- 
worben iiTid Viele von ihnen Würden und Staatsämter erlangt. 
Auch Iner lag das Finanzwesen und die raedicinischc Kunst fast 
ganz in ihren Händen.' Die in den Judarias eingeschlossenen, unter 
eigener Gerichtsbarkeit stehenden Juden nahmen^ somit immer eine 
nicht unbedeutende Stellung im Staate ein und erregten dadurch, 
wie in Spanien, den Neid des Volkes und den Haas der Geistlich- 
keit. ! Es ist daher nicht sehr Überraschend , dass unter den An- 
klagen, welche der hohe Glerus gegen den mit der Kirche in Zwist 
und Uneinigkeit lebenden Sancbo IL erhob, auch ein besondres 
Gewicht auf seine Begünstigung der Juden gelegt wurde. 

Der allgemeine Fanatismus, welcher von den 90er Jahren des 
14. Jahrhunderls an in Spanien loderte, diese Taullust der spani- 
schen Geistlichkeit musste selbstverständlich die Grenze über- 
schreiten und auch Portugal mil Schrecken erfüllen. An Tumulten 
fehlte es auch hier nicht, i 149 erregten einzelne den Juden stark 
verschuldete Christen einen Aufruhr in Lissabon und iödteten viele 
ihrer lästigen Gläubiger. Das Gemetzel ward mit solcher Wulh 
getrieben, dass der KOnig Affonso V. , welcher Von Bvora herbei-- 
eite, nicht im Stande war, ihm Schranken su setzen. 

Je mehr die Juden mit irdischen Gutem gesegnet waren , je 
mehr sie ihren Beichthum entfalteten , desto grosser wurde der 
Bass der Gesammtbevtflkerung. Besonders waren es auch hier die 
Geistlichen, welche die Herrscher bestHndig angingen, die Frei- 
heiten der ungläubigen Juden zu besehrinken und die wenigen 
zugestandenen Rechte ihnen wieder zu nehmen. Ein Mönch 
von Saud Marcus uiuciila dem konig den Vorschlag , ihnen den 
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Handel zu entziehen und bemerkte in seiuer Petition , dass dieses 
ein Remedium sei, weiches, als heilsam für den Staat, schon oft von 
der Majestttl gefordert worden wäre. Es entspriesse dem Mona rchen 
mehr Ehre und Vortheii daraus, meinte der mOuohiscfae Diplomat, 
seine eingeborenen Unterlhanen reich su machen, als wenn sich 
die ScbStEe in den Händen der Fremden befinden, 4lte dem Lande 
doch woht keinen NuUen brachten. 

Gestattete es das uns gesteckte Ziel, die Geschichte der Juden 
in Portugal in allen ihren Einzelnheiten tn verfolgen, wir wQrden 
wahrnehtiicii , dass sie dieselben Phasen durchlaufen liaben , wie 
in dem Narfiharlande. Immer dieselben Klat^oii üIh r den Luxus, 
Uber ihre fUrslIichen Wohnungen, dieselben Verlauni(luiiLi< n, die- 
selben anfrührerisrhen Reden! Ks ist dem verarmten Adel ein 
Dorn im Auge, dass die Juden auf IMerdcn und reich behangenen 
Maulthieren als Reiter erscheinen und in prächtigen Gewündern 
sich zeigen, dass sie Herren sind, da sie doch eigoiUioh wie Knechte 
behandelt werden sollten"'). 

Joao IL , der Nachfolger Aflbnso V., war den Juden nicht ab- 
geneigt, und auch bemüht, sie vor den Plagen des Volkes und den 
Bestrebungen derCortes in Schutz su nehmen. Sie von dem Amte, 
die Steuern einsuziehen, auszuschliessen, konnten ihn die wieder« 
holten Bitten der Cortes nicht bewegen , er begnügte sich damit, 
ihnen alle sonstigen Staatsämter zu entziehen. 

Der ewii^ denkw ürtlige letzte Märztag des Jahres 1492 bildet 
den Anfani; einer neuen Epoche in der Geschichte der Juden Por- 
tugals. Viele der spanischen Jud- n, weli he ihr Heil nicht im 
Weiten suchen wollten, richteten ihren Blick nach diesem scbmaien 
KUsienstricbe. Portugal lag ihnen ja so nah, ihrer firttder und Ge- 
nossen gab es ja dort in grosser Menge I 

Dreissig der edelsten Familien der spanischen Juden hatten 
gleich anfangs, als der Befehl vom 31. MSra publicirt worden war, 
den König Joao um die Erlaubniss gebeten, bei ihm Zuflucht suchen 
su dürfen. Diese dreissig Familien, ihren alten Lehrer, den letzten 
Gaon von Gastilien, R. Isaac Aboab an der Spitze , zogen mit k<l- 
nigl icher Bewilligung nach -Porto, wo ihnen in einer besondem 
Strasse, S. Miguel-Strasse genannt, gegen eine bestimmte Summe 
von den Bürgern Wohnsitze eingeräumt werden mussten. Unter ihren 
mit P, dem Ruchstaben der Stadt, decorirten Uäusern ragte bald 
nach ihrer Ankunft eine Synagoge hervor ^^^}. 
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Ol) diose dreissig voranL'r-;ini:L'iiiMi Familienvater auch die 
Ubrigeu Genossen haben koiiitncn lassen? Zu den vielen Fabeln, 
welche die Bosheit und Yerläumdung über die Juden in alten Zel- 
ten ausgesprengt haben , gehtfrt auch die von vielen Historikern 
berichtete OeaandtsohafI der spanischen Flüchtiinge nach Portugal, 
80 wie die Antwort , welche die als SfMone and Kundachafter ge* 
aehilderten DepuUrten ttberbrachl haben sollen. Kommt nurl Das 
Land ist gut, das Volk dumm und das Wasser (der SeehandelJ ge- 
hdri uns. 

Sie kamen. Mit des Kmiigs Erlaubniss betraten sie das Land, 

gegen den Willen des Volkes. In einer zu Cintia anberaumten 
geheimen Rathssilzuns; i-echtfertigle der Monarch seine, der Monce 
missbeiiebige Handlungsweise. Er erklarte ganz oflen , dass die 
politischen, die finanziollori \ < rhältniss*^ ihn zu diesem Zuuo der 
Menschlichkeit bewogen hüUen und dass er beabsichtii^e , mit den 
von den Juden zu zahlenden Einzugsgeldern einen Krieg gegen 
Afrika zu unternehmen. Gaben auch einige Mitglieder des Halbes 
dem Könige ihreH vollen Beifall zu erkennen, so erhoben doch an- 
dere, von Panatiamus und Judenhasa inspirirte Herren heftige 
Gegenrede und legten ihrem Herrscher die Frage vor, ob denn Por- 
tugal imGkiubenseifer hinter GastiJien surflckstehendflrie? Jofo IL 
war jcdoeh nicht der Mann, welcher afch von einem einmal 
gefassten Entscbiosse so leicht abbringen liess und hundert- 
tausend der aus Spanien Verjagten Uberschritten die Grenzen seines 
Königreichs. 

Binnen acht Monaten sollten diese Flüchtliiii^e gegen eine Steuer 
von acht Crusaden ei!i[Zivschifll werden , wohin ihr Herz bouelirte. 
Das halte iimen der König versprochen. Olivenra, Arronches, Ca- 
stello-fiodrigo, Bragan^a und Melgaco waren ihnen als Aufenthaltsorte 
angewiesen. Alle Arten von Beschimpfungen undGewaltthätigkeiten 
hatten die, acht Monate geduldeten Juden von dem sie hassenden 
portugiesischeii Volke zu ertragen. Ein Unglück kommt selten 
allein I Die Volkswuth fiind neden Stoff. Bine Pest brach im Lande 
aus Und raffte Tausende der Bevölkerung fort. Wie die nach Rom 
gefluchteten Juden die sonderbarer Weise im päpstlichen Palaate 
zuerst bemerkte Uistseuehe^'') — Papst Alexander und seine galan- 
ten Sohne, dteBrttderBorgia sind zuerst davon befallen worden — 
sollten mitgebracht iiabon , so wurden auch die in Portugal Auf- 
enthalt Genommeneu beschuldigt, die Pest im Lande verbreitet 
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za haben. An allen» Elend sollten die Juden Schuld haben. Mit 
Ungestüm verlangte die IMeDge ihre Entfernung, so dass den 
ewig nphetzlon uod Verfolgten nichts anders Uhrig blieb, als in 
aller Hast auf die vor Anker liegenden Schiffe zu fliehen und noch 
vor der abgelaufenen Frist das Land zu verlassen. Von Tanger 
und Arsilla aus traten sie die unselige Reise nach Afrika an; nur 
Wenige betraten das Land , die Meisten wurden in der grauenbaf-- 
testen Weise auf den Schiffen massacrirt und ins Heer geworfim. 
Andere, welche aus Furcht vor gleichem Sobieksale abgehalten 
wurden, sich den Wogen anzuvertrauen, wurden als Sclaven ver- 
kHult. Die Sühno rissen die Unmenschen aus dem Schoosse der 
Eltern ; Joäo hatte kein Ohr für die um ilire Kinder fussfiillig Bit- 
tenden und schickte die geraubten Jünglinge nncli der kurz zuvor 
entdeckten S. Thoiiins-Insel. «Dort wurden sie zum Tlieil von den 
Lagarlos, einer Kidechsen- oder Seefisch-Art, verzehrt, zum Theil 
starben sie aus Mangel an allen Erfordernissen des Lebens a 

»DomAtfonso, der ül teste Sohn des Königs Joäo«, fährt die 
jüdische Chronik in der Erzählung fort, »beiratheto die Tochter des 
spanischen Königs Ferdinand und liebte sie sehr. Als er aber an 
seinem Freudentage auf einem schnellfUssigen Bosse ritt, strafte ihn 
der Herr, Affonso stQrzte su Boden und starb am folgenden Tage, 
worauf ihn sein Vater beweinte. Nach einiger Zeit starb auch der 
König Joäo , da man ihn vergiftet hatte, ohne dass er einen Erben 
seines Reiches hinleriiess, und es folgte ihm Manuel«, der Herzog 
von Bdja , berühmt durch seine gliinzvoile Regierung. Der neue 
Monarch, das Glied einer vorfolgten Familie, hatte es in den T;ißen 
seines eigenen Ungldi k.^ uolornt, menschlich zu fühlen. Mit einem 
Gnadenacte begann er seine Regierung: er befreite die von seinem 
Vorgänger zu Sclaven verkauften Juden und wurde fUr diesen Zug 
von Menschlichkeit mit einem reichen Geschenke belohnt. 

Aber auch lianuel's Gesinnung wurde durch eine Herzens^f 
oder genau genommen Slaatsangelegenheit vom höchsten Interesse 
geändert. Manuel wollte die Tochter des katholischen Königpaars 
heimführen und trat dadurch In die engste Verbindung mit dem 
oastilianlscben Hofe. Diese auf Landervereinigung und Machter- 
hebung berechnete Heirath bereitete den nach Portugal gefHlcbteten 
Juden eine schreckliche Feier. Die Königin Isabella hatte nämlich 
dem jungen Könige seine Bewerbung die AnUvorl ertheilt, dass 
er nicht früher daran denken könne, die iland ihrer Tochter zu er-> 
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hallen, nls bis er mit ihr in ein Bttndniwg^n Frankreich trete und 
— alle Juden aus seinem Lande verjage. Gegen Ende 
des October 4496 schickte Manuel seinen ersten Minister D. Alvaro 
an den castilianisühen Hof, um Unterbandlungen wegen Ausgleich 
der gestellten Bedingungen anzuknüpfen, denn su der von ihm ge- 
forderten gänslichen Vertreibung der Juden konnte er sich nicht so 
leicht entsehliessen und doch wollte selbst Isabella, seine Braut, nicht 
früher seine Gemahlin werden, bis dasEdict der Verjagung public 
ein worden wäre. Der König brachte auch du Angelegenheit vor 
seinen Rath. Hier waren die Meinungen getheill. Sei es \niionailuiss 
u,euvn die spanische Nation, sei es die religiöse Duldsamkeil, 
weiche den Sinn der Räthe lenkte, sei es wirklich die Uei>erz.eu- 
gung, dass durch eine solche That dem tianzen Staatskörper Ver- 
derben drohe, — die Majorität des Raths war gegen diesen ihnen 
sur Annahme vorgelegten Bescliluss. Die Riithe wiesen daraufhin, 
dass viele andere katholische Nationen die Juden in ihren Staaten 
duldeten , dass der Papst selbst sie in seinem Gebiete aufgenom- 
men habe ; sie machten de^ Ktfnig aufmerksam , dass die Juden 
durch den Verkehr mit der christlichen Bevölkerung endlich wohl 
2um wahren Lichte konnten geführt werden ; sie gaben ihm su 
bedenken , dass die Verstossenen von den maurischen Herrschern 
bereitwillig aufgenommen und die muselmännischcn Feinde von 
demReichthumeund Speculalinnsgeist der I*]inge wanderten w ürden 
Nutzen ziehen und gefahrlicli werden. Alle Naelillieile, welche dem 
Staate aus dem Vcrlusle so vieler gewerblhii liger Menschen erwach- 
sen konnten und nuissien , sah der König sehr wohl ein und doch 
fühlte er die Kraft nicht in sich, sie zu verhüten. Sein Verbäitniss 
zu Spanien war schon zu weit gediehen, der Gedanke, einst die 
ganze Halbinsel unter einem Scepter su vereinen; hatte su mllchtig 
auf ihn gewirkt. 

Am 80. December 1496 erliess Manuel inMuge, einem kleinen 
Orte in der Nähe Lissabon's, vorlOufig das Edict, dass alle nicht 
getauften Juden und der Gonsequenz wegen auch alle Mauren 
innerhalb einer Frist von 1 0 Monaten das Land verlassen sollten. 
Wer von ihnen nach dieser Zeit noch auf portugiesischem Gebiete 
angetroffen würde, sollte mit Verlust des Vermögens bestraft wer- 
den. Der König machte sich auch anheischig, um zu zeigen, dass 
noch nicht alles menschliche Gefühl m ihm erstorben sei, ihnen 
aelbät bei der Abreise behüflicb zu sein j er woüle sie binbriu^ea 
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lassen y wohin sie wünschten, wollte ihnen dienen, so viel er 
kannte , wollte ihnen die Reise erleichtem, so viel als mtfglloh. 

Die Vertreibung der Jnden aus Portugal basirt nicht auf Fana~ 
lismuSf wenngleich das Volk sieb gegen sie erhob, nicht anf In- 
tolerant, wiewobl] die Geistlichkeit gegen sie wftthete, nicht anf 
einer falschen Politik, — * die Gortes erklärten sich laut genug da^ 
gegen — ; diese Vertreibung ist ein Verbrechen, wobei Manuel nur 
den Henker spielte : der spanischen Isabella und der ihr ähnlichen 
Tochter gebührt der Huiiiii der Erklüglung. 

Ohne Schutz, ohne Vaterland, ohne Freunde mussten die 
Juden, eben angelangt, den ^Yarl(l('Jslab wieder ergreifen. Der 
grösste Thcil , von dem hehren Glauben beseelt, dass auch dieses 
VerhHngüiss göttlich Werk sei, ertrug mit Ergebung in den Willen 
des Höchsten das Schicksal, sie traten mit gen Himmel gerichtetem 
Blicke die Reise wieder an und wanderten. Anderen, welche ans 
Liebe zum Vaterlande so sehr gefesselt waren , dass sie sum Exil 
sich nicht entschliessen konnten , blieb nichts anders ttbrig , als 
sich unter den Sttnien der Kircbenkuppeln xu beugen. Ein alter 
Rath Joao II. und BfanueFs, D. Fernando Goutinho, Bischof von 
Silves (Algarve), welcher mit aller Kraft gegen die Vertreibung und 
mehr noch gegen die gezwungenen Taufen gekämpft hatte, wie- 
derholte damals den Ausspruch eines Isidor von Sevilla: »Sie — 
die zur Taufe genöthiglen Juden — können wohl characterem sed 
non rem sacramenli habere. Alle Gelehrten und auch ich, \\« ni- 
ger weise als Alle, haben aus mehreren AutoritJUen und Rechts- 
sprüchen bewiesen, dass sie nicht gezwungen werden dürfen, den 
christlichen Glauben anzunehmen. Freiheit will und begehrt en, 
nicht aber Gewalt«*"). 

Wie wenig behersigte der von Liebe geblendete Manuel den 
Rath seines ehrwürdigen Bischofs \ Er liess die Söhne und Tftoh- 
ter, welche das viercehnte Jahr, noch nicht ttberBcbrItten hatten, 
den Eltern gewaltsam entreissen und scbickte sie surErsiehung in 
dem christlichen Glauben'nach allen Städten, Flecken und 0Orfem 
seiner Monarchie. Die Kunde von diesem In Estramos besobfosse-* 
nvii und auf den heiligen Ostertag festgesetzten Kinderraub ver- 
breitete sich bald durch das ganze Land und erfüllte selbst die 
christliche Bevolkerunu mit Staunen und Schrecken. Hat die Ge- 
schichte wobl ('i[ic That L^rnutinhafterer Art aufzuweisen'/ Die 
Klagen der Mütter, von deren Brüsten die kleinen Kinder gerissen 
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wurden, die Seafzer imd das Geschrei der Vflter, das Schlucbzeii 
und Gewinsel der auf fremden Armen gewaltsam fort^jeschleppten 
Sauglinge verwandelten ao das Königreich in ein Theater, auf wel- 
chem ein phantastisches, teuflisches Drama aufgeführt worden ist« 
Wer das Schlüchzen und das Geschrei der Frauen nicht vernom- 
men hat, bemerkt die judische Chronik bei dieser Erzählung*^'), hat 
nie in seinem Leben Jainnier undKuinmer und Unheil wahrgenom-r 
men. Die zur Verzweiflung getriebenen, gleich Wahnsinnigen um- 
herirrenden Eltern leisteten Widersland, und wie f Jlwinnen, denen 
ihre Jutii^en j^enommen werden, setzten die Frauen sich zur Wehr. 
Viele zogen vor, ihre geliebten kinder mit eigener Hand zu tödten; 
sie erstickten sie und warfen sie in Brunnen oder Flüsse. Ich habe 
mit eigenen Augen gesehen , sagt der biedere Goutinho, wie ein 
Vater mit verhülltem Haupte in Zeichen der grtfssten Traner und 
des Schmerzes seinen Sohn zum Taufbecken Aihrte und sich' nie- 
derwerfend, den Allgewaltigen zum Zeugen anrief, dass sie, Vater 
und Sohn, im mosaischen Gesetze, als Hürtyrer fllrs.Jodenthum 
sterben wollten. O, er hat noch viel Schlimmeres gesehen! 

Manuel' wollte die Juden nicht von sich lassen. Alle seine 
Operationen zeigen deutlich , dass er sie im Lande behalten wollte 
und doch mussle er sie vertreiben, denn die Geliebte seines Her- 
zens wollte es so. 

Schlecht hielt der Verbrecher ans blinder Liebe die gross- 
artiL;en, den abziolienden Juden gemachten Versprechen. Anfangs 
halle er ihnen drei Uüfen , Porto , Lissabon und Algarve zur Ein- 
schiffung angewiesen. Bald änderte er seinen Plan dahin , dasa 
alle Juden sich nach Lissabon verfügen sollten. Gegen 20,000 kamen 
dort zusammen, und was nun geschah? Leset die Chroniken, leset 
die Geschichten! Sie wurden In die tiefsten Kerker geworfen, 
man ergriff sie bei den Annen und an den Locken ihres Hauptes, 
schleppte sie in die Kirche und — iidie Thaten, die dort voll- 
führt wurden a, ruft der wackere Hereulano aus, »sind ein 
Schandfleck des Chrislenthums 

Niehl lange nach diesen Gräuelthatcn wurde auch das Herz des 
dennocii nicht grausamen Königs von Gewissensbissen gequült. Er 
glaubte das von ihm ausgeführte Verbrechen dadurch bedecken zu 
können, dass er die mit Taufwasser gewaltsam besprengten Juden, 
welche auch hier wie in Spanien »Neue-Christen, Chrislaos-novos« 
genaant wurden , in Sohuta nahm und ihnen gestattete, als abge- 
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scbloMeoe Race, als Parias xu lebeo, vuenn sie sich'nnr äusser- 
lieb zum Cbristentbume bekenneD wollten. Neu bekebrte Aerzle 
und Cbinir|;eD durften nnn aueb nieder hebrttiscbe Bücher «i 
ihrer Belehrong in die Band nehmen. 

Diese Gnade hol allerdings vielen Veratellmig haasenden Juden 
Gelegenheit cur Bettang. In den wenigen Jahren der Buhe bereiteten 
sie sich vor, dem letzten Buin su entgehen. Heimlich verwertheten 
sie ihr Vermögen und gingen nach Italien , dem Orient und Flan- 
dern ; wo sie religiöse Duldaug uod uiü Asvl zu iinden iioüten, 
dorlbin trug sie ihr matter Fuss. 

Diese Gnade bahnte aber auch denWeg zur Einfübrungdes Glau- 
bensgerichls in i^ortugal. Es gab bald keine eigentliche Juden mehr 
im Lande und doch war die Zahl derer, welche nach jüdischem Ge- 
setze lebten, mit einem Worte ihrer lautem, innem Ueberseugung 
und ihrer äussern Handlungsweise nach dem Judenthume, ihrer 
Mutterreligion y angehörten, unendlich gross. Zwanzig Jahre wollte 
man diesen durch die Noth und Gewalt zu Betrttgem gewordenen, 
grundehrlichen Menschen ein Leben im Judenthume nachsehen, 
ebne sie zu beunruhigen ; zwanzig Jahre sollte keine Untersuchung 
über Ihren GUuben' stattfinden : ein Toleranz-Edict auf zwanzig 
Jahre war procfamirt worden. Kaum dass dieser königliche Wille 
in Kraft tratl Auch diese Verheissung wurde nicht erfüllt. 

Eins der denk - und mei kwürdigsten Jahrhunderte, eins der 
gewichtigsten, thatenreichsten der Weltgeschichte hatte seinen 
Laut beendet. Tn dem ersten Jahre des neuen, die Epoche des 
linstern Mittelalters scbiiessenden Jahrhunderts, wandten sich die 
Nouen-Ghristen mit Beschwerden nach Rom. Predigende Mönche, 
wie gewöhnlich Dominicaner, hatten das Volk wieder belehrt. £s 
gährte im Volke, bis sich endlich der schwarze Krater öffkiete und 
allenthalben Verderben und Jammer anrichtete. Die Zeichen zu 
einem neuen Ausbruche der Volkswnth klindiglen sich an. Am 
85. Mai 4504, es war am Pfingsttage, hatte eine Schaar frommer 
Burschen ihren sie weihenden Priester an der Spitze, das Signal 
gegeben, die Neuen^Ghristen zuttberfallen. Viele von ihnen wurden 
. niedergemetzelt. Die Gerechtigkeit des Königs schickte vierzig der 
fünfzehnjährigen HUdelsführer zum Lohne nach der Thuiiias Insel. 

Das war nur der Vorläufer zu einem noch grösseren Er- 
eignisse. Der Uass gegen die geheimen Juden schlummerte nicht 
und wartete nur aul eine gtlnstige Gelegenheit, sieb in seiner 
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vollen Wutb zeigen zu köniieD« Diesesmal kam die Natur und ihre 

Erzeugnisse ihnen su Stalten. 

Eine Pest brach im Anfange des Jahres 1506 in der Haupt- 
stadt wieder aus. Der Kdnig verliess aus Furcht, von dem Würg- 
engel ergriffen zu werden, eiligst Lissabon und suchte sich in nahe 
gelegenen Studien zu bergen. Nirgends sicher, Überschritt er 
den Tajo und nahm seinen Sitz in Beja , vertauschte aber auch 
diesen Aufenthalt ka\d mit Setuhal. Allenthalben wuthete die 
Seuche. Sie trat so verheerend auf, dass bis zum April fast UIg- 
iioh 4dO Menschen fertgeraffi wurden. Oeffentliche Gebete wurden 
in allen Kirchen angestellt, in grossen Prooessionenrdurchiogen die 
Geistlichen die Städte und recitirten Klagelieder und Psalmen; 
das Sterben horte nicht auf. Da verfiel man endlich auf den un^ 
glllcksellgen , durch Wunder gereiften Gedanken, den alten Juden 
die Schuld beizumessen , als ob der Wandel der Neuen^Gbristen 
dieses göttliche Strafgericht herbeigeführt habe. Hatte es ja einer 
der Seele in seiner Unschuld gewagt, vor der versammelten Menge 
seinen Unglauben offen zu erklären. Ein Tumult, ja eine Volks- 
HevoJution Hess nicht lange auf sich warten. Der elende Ketzer 
wurde wie von wilden Thieren zerrissen und als letzte Oelung auf 
den Scheiterhaufen geschleppt. Ganz Lissabon war in Bewegung. 
Ein Mönch führte die Menge zum Gemetzel an. Zwei andere 
Klosterbrüder, der eine das Kraus , der andere em leuchtendes 
Crucifix in der Hand, Hessen den Ruf : Haeresie I-Haeresie I ersohaP 
len. Die wildesten Tiger hatten den Ausbruch ihrer Wildheit nicht 
mehr zeigen können, als die Lissaboner Bürger, zu denen sich die 
Matrosen der in dem Hafen liegenden Schiffe schnell gesellten, und 
ein langes Drama der Anarchie wurde aufgeführt ^^), 

Sobald die beiden Mönche — auch ihre Namen *^') seien der 
Nachwelt überliefert, Joao Mocho, ein geborener Portugiese , und 
Bernardo , aus Aragon — mit ihrem Hi aucn erregenden Schlacht- 
ruf das Signal gegeben hatten , begann auch das furchtbare Ge- 
metzel. Dreihundert. Neue-Christen wurden am ersten Tage ge- 
tödtet. Die Gannibalen bedurften nicht der Ruhe der einbre- 
chenden Nacht, nicht der Erholung. Mit gesteigerter Wuth wurde 
das Massacriren fortgesetzt, auch alte Christen fielen unter dem 
Mordschwerte: Uber tausend Menschen wurden In den ersten 
24 Standen niedergemacht. Selbst die Tempel , die HeiligthQmer 
boten keinen Schutz , yom Altare nahm man die Fluchtigen , mit 



den Bildern der Üeiiigeü bedeckt, wurden sie gclödtet, Mädfihea 
und Frauen aus den Kirchen getrieben , dienten deo Priestern zur 
Lust. Viertattsend Menschen wurden in drei Tagen geopfert*'^). 

Der von den jüdischen Chronisten bald als Unmensch-, bald 
als frommer Ednig bezeiehnete Mannet liess dieses von fanatischen 
MlfDchen angerichtete Blutbad nlcht'ttngestrafi. Die Meisten und 
Angesehensten der Unruhestifter wurden eingezogen , 46 oder 47 
enthauptet ; die beiden Dominicaner wurden nach Setubal, wo der 
König sich noch befand, *^^) geschleppt, von da nach Evora trans- 
[jüi tirt, erdrosselt üdU verbrannt. Ihre anderen Iii Uder und Ge-» 
nossen liess der König aus den Klöstern jagen und ein Gesetz vom 
^22. Mai 4 506 nahm der königlichen Stadt Lissabon einen Theil 
ihrer alten Privilegien^^*). 

Eine tiefe Stille folgte diesem Yolkssturme. Die Neuen-Christen 
wurden wieder in jeder Weise geschützt, sie gingen und kamen, 
trieben Handel zu Wasser und su Land und gelangten zu neuem 
Vermögen , su neuen Hoffnungen für die Zukunft, ihre Schuts- 
briefe wurden auf i 0 Jahre prolongirt und die Zeit bis sum Tode 
Manuers kann als eine Epoche des Friedens für die geheimen Juden 
angesehen werden. Sie selbst trugen nicht wenig zu der Ruhe bei : 
sie suchten ihre Feinde durch ihr Süsseres Leben su entwaffnen, 
sie benahmen sich wie gute Katholiken und hielten äusserlich 
streng .ille Gesetze des Culius, sie weihten ihre Kinder der Kirche 
und schickten sie in die Kloster. 

Trotz Allem regle sich immer wieder der Hass der vom Kö- 
nige schwer gekrankten Geistlichkeit. Sie konnte die 4 506 erfah- 
rene Erniedrigung nicht vergessen und nicht gleichgültig ansehen, 
dass die Juden in Ruhe lebten. Beständig erhoben sie 7\n klagen und 
forderten die Regierung sur Strenge auf, aber Manuel unternahm 
nichts gegen sie. Bine Stille herrschte in Portugal, gleich der, die 
dem Sturme vorangeht.. Manuel starb im December 4524, die 
BIttthezeit der portugiesischen Monarchie war su Ende und der 
Sturm war im Aniuge* 

Der Slteste Sohn ManuePs, JoSo HI., folgte ihm auf den 
Thron, noch nicht aller als 20 Jahre. Ohne alle natürliche Anlagen, 
— er konnte kaum die ersten lUidiiuente der Wissenschaften fas- 
sen — hatten schändliche Leute in seinem zarten Alter auf seinen 
ohnehin schwachen Geist gewirkt. Joao war schwach , dumm 
und einfältig, so recht ein Maua fUr das geistliche Regiment. Die 
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liindlUclien Ffagen trateo unter seiner Regierung immer mehr in 
den Vordergrund. Den sebnUchston Wunsch, welcher ihn seit seiner 
Kindheit quälte^ führte er bald nach dem Regieningaantritte aus — 

er baute ein grosses , prächtiges Domioicaner-Kloster. Joao , eiu 
l aiiatiker, ein geistloser Schwanuer, ein Monarch im geistJiclien 
Gewände, von den Klosterbrüdern ganz und gar beherrscht, hatte 
mit der Muttermilch einen unt^laubiichen Hass gegr n die Neuen- 
Christen eingesogen. Es war ihm ja oft genug vorgepredigt wor- 
den , dass es Juden wären , welche sich nur zum Scheine, ja zum 
Spotte Christen genannt hatten! Vielleicht hatte man es ihm auch 
beigebracht, dass diese vom heiligen Glauben Abirroiden nie sur 
reinen , wahren Seligkeit würden geleitet werden , weil sie hart- 
nackig in ihrer jOdiscben Treulosigkeit verharren würden. Daher 
fasste der König den Plan , sie ganzlich auszurotten und traf An- 
stalten, die Inquisition ins Land su holen. Nur auf swei iahre 
wurden die den Neuen-Christen Schutz gewahrenden Privilegien 
erneuert. Es war dieses der letzte Gnadenact , welchen Viele be- 
nutzten, noch vor dem Sturme in fremden Landern bei ihren vor- 
angezogenen Brüdern einen Schlupfwinkel zu suchen. 

Mag t's immerhin der grosse Eifer für den Giaubon sein, wel- 
cher Joao III. anspornte, durch Einfuhrung der Inquisition den- 
selben zu heben und in seiner Keinheit zu erhalten, eine Neben- 
absicht niedrigster Art kommt noch hinzu. Nicht allein der Hass 
gegen die Marannen , nicht allein die nähere Verbindung, in wel- 
cher auch er durch die Heirath einer spanischen Frinzessin su dem 
Lande trat, in dem die Scheiterhaufen nicht erloschen , waren die 
Ifotive, Inquisitoren su bestellen; auch die innem politischen Ver- 
hältnisse nOthigten ihn, die Juden, oder wie man sie .sonst nennen 
' will, su bedrucken, zu plündern , 2u verbrennen. Auch Joao be^ 
durfte^ trotz der ihm von fremden LHndern zufliessenden Schlitze, 
ihres Geldes , wie ihrer Zeit die spanischen Majestäten daraui an- 
gewiesen waren. 

Betrachten wir die innern Zustaniie Portugals kurz vor der 
Berufung des ersten Martermeisters, so erhalten wir ein Bild der 
grösslen Verkommenheit. Missbräuche der Justiz überboten sich 
in allen Instanzen; die Laster herrschten in allen Glassen der Be- 
völkerung, Raub und Mord war nichts Seltenes. Der Ackerbau lag 
darnieder; dieLeichtigkeit, Schätze in entfemlen Gegenden anzu- 
häufen , entzog den Gewerben die ntttsHchslen Hände. Eine un* 
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übersehbare MeDg0 Parasiten und Sebiemmer an dem Hofe und in 
den RKlslem veraehrten das Vermögen des Staates. In dem Rathe 
des Königs sassen unmündige, unwissende Menschen, der König 
selbst war, wie wir gesehen, schwach, beschrankt, das Werk- 
zeug und der SpieibaU der Pfadbn : in ihren Händen allein lag das 
Staatsheil. 

Um diese betrübenden Zustände zu heben und die Lage des 

Landes zu verbessern, richteten sie ihren Blick auf die Neuen- 
Christen. Dass sie als Juden lobten und in ihrem Besitze der 
Reichthum sich befinde, war ja allgemein bekannt, seit Jahren 
erwiesen! M?)n wiegelte das Volk auf und enlflninrnte den alten 
Hass gegen die jüdische Race; das Volk sollte um Vernichtung des 
jüdischen Geschlechts bitten, der Einwilligung des Könige war man 
gewiss. 

Bedurfte es doch nur eines kleinen Funkens , um die leicht- 
gläubigen , von den Priestern gegängelten Portugiesen geg^n die /uden 
zu hetsen ! 

Die geistlichen Herren sprengten aus, dass ein Arat aus Campo** 
Mayoi* , welcher als Maranne von der Inquisition in Llerena ver- 
brannt wurde, auf der Folter bekannt habe, dass viele Personen 

seines Wohnortes durch Gift von ilun aus der Welt geschaflFl wären. 
Dieses Bekenntiuss des jüdischen Arztes iiiussle natürlich das por- 
tugiesische Volk auf Sicherheit denken hissen, denn alle seine 
Aerzte und Apotheker gehörten dem jüdischen Geschlechte an, und 
so reichte die Menge heim Könige die Petition ein , das Land von 
den Missethafern zu säubern, ein strenges Gericlil gegen die Neuen- 
Christen einzusetzen. Bischöfe und andere Prälaten, Individuen, 
welche, wie Herculano meint, von sich sagten, dass sie Gott fürch- 
teten, Prediger und Beichtväter,' alte Freunde der giftigen Intolerana 
unterstützten und begutachteten die Gesuche des rachsüchtigen Vol- 
kes. Man legte den Neuen-Christen, deren frommes Betragen noch 
wenige Jahre früher höchsten Ortes gelobt wurde, zur Last dass sie 
an Sonn- und Festtagen die Kirche nicht besuchten , dass sie ihre 
Todten niclu in Klöstern und Capellen beisetzten, sondern tief in 
Jungfrau liehe Erde verschantt n il iss sterbend sie nicht tiuh den 
Sacramenten verlangten, dass sio m ihrem letzten Willcii nicht 
Messen für ihr Seelenheil besiiininten und bezahlten, dass sie 
Sabbath und Passab feierten , dass sie nicht zur Beichte kämen, 
dass sie nur gegen ihre Glaubensgenossen Liebe zeigten , dass sie 
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flieh «UAflerhalb der Kirche verheiralheten und bei der Taufe nioht 
uaeh Vorschrift verfubreu. 

Niehls wahrer als diese Anklagen 1 Und wie viele Punkte 
hatten noch hinzugefügt werden können? 

Die Intoleranz feierte wieder ein Fest, die Inquisition war mit 
Gewisshtit zu erwarten. 

Ein elender Jude war goUlos genug, die ersten Opfer für das 
neue Glüubensgericht auszuspähen. Henriquez Nunes ist der Name 
dieses Auswurfs der Menschheit, welcher seines wahren oder fal- 
schen Eilers wegen von dem Könige Joao, an dessen Hof er sich 
zuweilen auftiielt, mit dem Beinamen loFirma-Fe« , der Glaubens- 
feste, belegt wurde. Er bildet ein würdiges Glied in der Kette der 
Verfolger judischen Volkes, weiche aus diesem selbst hervorgegan- 
gen sind. Henriquez Nunes wurde in Borba geboren, er begab 
sieh spttter nach.Gastilien, wo er den neuen Glauben annahm und 
erhielt in der Sehule des Inquisitors Lueero seine Ausbildung. 

Lucero war der blutigste Charakter, der grausamste Grosse- 
Inquisitor Spaniens. Fast scheint es , als ob er Torquemada an 
Wildheit hatte übertreffen wollen. Naeh dem Tode dieses Robes- 
pierre der Kirche , wie wir ihn genannt haben , hatte Deza das 
Henkeramt Übernommen. An Verordnungen gegen das judische 
Geschlecht hat auch er es nicht fehlen lassen; wo die Inquisition 
sich noch nicht befand, wurde ihr durch ihn Eingang verschafft. 

Ximenez de Cisneros, der Hohepriester von Toledo, dessen 
Moral sich der lieuchlerischen Politik Isabella's ebenbürtig bewiess, 
der Mann von edler Abkunft mit der judischen Nase und seinen 
tief liegenden schwarzen Augen , folgte Deza in der Würde des 
Gross-Inquisitors. Von ihm wird naehher noch die Rede sein. 

Mit ihm zu gleicher Zeit wirkte Luoero, der^Tenebrero«, wie 
Pedro M artyr ihn nennt , als erster Gross-Inquisitor in Gordova. 
Sein HasS gegen seine früheren Glaubensgenossen — auch er war 
jQdiseher Abkunft — war so gross, dass er keinen anderen Ruf 
kannte, als: »Dämele Judio«, gebt mir Juden, ich will sie ver- 
brennen. In Jedem erblickte er einen Ketzer, einen Juden. Hiller, 
edle Daiiiüii, iMunche und Nonnen, die geachlelslen Personen aller .■ 
Classen \> aren von ihm als Urandopfor aiisorsehcn worden ; er 
liess eine so grosse Menge fesliu lmien , dass Gordova auf dem 
Punkte stand , sich zu erheben und Lucero seine Stelle niederzu- 
legen gezwungen war, »Er und de Ja Fuente haben alle Provinzen 
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entehrt, sie erkannten weder Gott noch die Justiz, sie lodleten, 
hcraublcn und inissliniKlclien die Mädchen und die Frauen auf 
Schanflf» und zun» üros.'-ün Aeruerniss der Heligiontt *^^f. 

Dieser Lucero , dessen (jiaus.lnikcit in Rom sprLlchvv(MrLticb 
gißwarden war, ist der Meister des Heariqucz Niines. 

Der elende Taulliog nistete sich in den Heusern jiidiscber 
Familien ein, betrug sich als ihr Bruder, als ihr Glaubens- 
genosse und that Alles mit ihnen vereint, um die gebeimeo An- 
sichten seiner ehemaligen Bruder recht genau erforschen su lüfn-* 
nen. Sobald er das Innerste ihres Hersens und die ^efaeineii 
Verslecke der Juden in Lissabon ^ Santarem und anderen Slüdten 
durchwählt und ausspionirt hatte, begab er sich nach Evora, wo- 
selbst der Hof sich zur Zeit aufhielt, und von da nach Oliven^. 
Hier gingen den betrogenen Juden endlich die Augen auf: sie 
nu'rklen, dass Nunes ein Spion und Verr.tilier sei und suchten um 
jeden Preis seiner habhaft zu werden. Auf dem \Veij;e nach Ba- 
dajoz erreichten sie ihn. Nunes wurde in Vnlverde, wenige Stun- 
den von dem |;enanntonBischoissii2.e, erdolcht und erhielt so seinen 
wohlverdienten Lohn. 

Der Tod des Verriithers erregte im Lande grosses Aufsehen 
und diente den mitleidigen Mönchen zum Vorwand, neue Ränke 
gegen die Neuen- Christen , als die Mörder eines so säubern Ge- 
nossen, zu schmieden. Henriquez Nunes wurde heilig gesprochen ; 
Wunder aber Wunder wurden an seinem Leichname wahrgenom- 
men, die Stelle, auf welcher er lag, heilte alle fieberhaften Krank- 
heiten und Buchstaben propbetisohen Inhalts zeiglen sich auf sei- 
nem Grabe. 

Henriquez Nunes bat das (hich\viirdi|^e Verdienst, als einer 
der Gründer der portugiesischen Inquisition genannt zu werden. 
Die drei Briefe, welche er an den Könit; .loäo Hl. richtete, hildelen 
die Grundacte, die Basis des Gerichts. Wie er in dem einen Brief 
die Gründe auseinandersetzte, welche die Vernichtung des jüdi- 
schen Volkes erheischten , so überreichte er in dem zweiten eine, 
grosse Liste aller von ihm als Juden erspähten Personen und rech- 
nete in dem dritten Handschreiben die Zeichen auf, an welchen 
der versteckte Judaismus leicht zu erkennen seL 

Ein in Santarem verspürtes Erdbeben feierte den Be- 
scbluss der Einführung des HöHentribunals. 

Noch einmal erhob sich der greise Goutinho gegen die Orgien i 
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des FanatlsiDus, noch einmal machte er all* sein Aosebn geltend, 
die Juden su sohütien und sie vom Feuertode zu. retten — seine 
Worte verballten I er wusch , wie er aüsrief , seine Hände in Un- 
schuld. Der portugiesische Gesandte am apostolischen Stuhle, 

Bras Neto, hatte bereits die Befehle seines Harrn erhalten, schleu- 
nigst eine püpislliclic Balle zu senden, damit das Gericht seine 
Wirkisaiykeit eröffnen könne. ^ 

Wer balle fzeahnt, dass Korn nicht dem Eifer des katholi- 
schen Königs Beifall ertheilen würde? Cardinal Pucci, der ein- 
flussreichste Mann der Curie, erklärte Bras Ncto rund heraus, dass 
auch sein KCinig aus denselben Gründen wie die spanische Isabella 
die Inquisition wünsche: er strebe nur nach den ReichthQmem 
der Juden. llQge er ihnen , meinte Pucci, statt sie su verbrennen, 
lieber erlauhen, frei und ungehindert mcii ihren Gesetzen zu 
leben und nur die bestrafen , welche von dem Ratholicismus sich 
dem jüdischen Glauben zuwenden, das Land wttrde alsdann glück- 
lich sein. Eisern und hartnäckig zeigte sich der Cardinal gegen 
alle Vorstellungen des Gesandten ; solcher Widerstand eines Car- 
dinais war dem froininen Portugiesen unerklärlich. Erst später 
erfuhr er die Gründe dieser ketzerischen Lnbeugsamkeit : Cardinal 
Pucci hatte einen jüdischen Freund, der ihn in diesen Unterhand- 
lungen zu leiten schien. Es lebte nämlich damals in Horn Diego 
Peres, ein portugiesischer Jude, welcher nach der Türkei und \on 
da nach Rom geflohen war. Er gcnoss grosses Ansehen , stand im 
Rufe der Heiligkeit unter seinen GiaubensbrUdern , weil er ihnen 
das Gesets zu erklären pflegte und unterhielt Freundschaft mit 
dem Papste und seinem einflussreichen Cardinal^ so dass dieser 
auch nicht die Hand bieten wollte, die'GIaubensgenossen des Freun- 
des zu bedrücken. Zum Unglück für die Jud^n starb Pucci wenige 
Wochen, nachdem Bras Neto mit der abschlaglicben Antwort 
beschieden war. 

Der Nachfolger und Neffe des judenfreundlichen Cardinais 
theilte nicht seine Meinung und der poriuiziesische Gesandte sah , 
sich dem Ziele seiner Wünsche einen Schrill näher. Am ^7. De- 
cember 1531 wurde durch einen päpstlichen Eriass Diego de Silva 
zum Gr )ss Inquisitor für Portugal ernannt. 

Vor den mit Thränen gefüllten Augen der Juden erhob sich 
das Gericht wie ein furchtbares Gespenst. Sie sahen keine andere 
fifitfaung von ihren Leiden ais den Tod, denn selbst die Flucht 

9* 
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war ihnen durch königlichen Erlass verboten. Einige versuchten 
zwar dem Lande zu entkommen und aberschritten glücklich die 
Grenze; andere wurden aufgehalten und zurttckgetrieben. Der 
Gedanke , Gott will es so , war ihr Trost. Wahrlich , Staunen er- 
regt ihre so erhabene Natur, durch Leiden haben sie dieselbe er- 
rungen, die Ergebung in den göttlichen Wüieu ist ihnen gleichsam 
anerzogen. ^ 

Noch einen Versuch machten die an den Rand des Unglttcks 
geführten Juden Portugals, die Kraft der Inquisition zu lahmen, sie 
appellirten nochmals an die rtfmische Curie und erwarteten Hilfe 
vom Papste. Ein schlauer und verschmitzter Mann wurde mit der 
Mission betraut, Duarte de Paz wurde als Vertreter der .Neuen- 
Christen nach Rom geschickt. 

Wir wünschten wohl die Entwicklung der atu p iiist liehen 
Hofe Jahre lang dauernden Vt rhondhmgen in ihrer ganzen lU dmi- 
tung und Ausführlichkeit darsteilen zu können. Hier müssen wir 
uns auf einige wenige Punkte beschränken. 

Duarte de Paz spielte lange Zeit eine felsche Rolle und wurde 
endlich zumVerrSItber der heiligen Sache. Diego Antonio ttbemahm 
nach ihm die Anwaltschaft und wurde durch Diego Fernandez Neto, 
einen Mann des j^rttssten Vertrauens, iinlerstützt. Diego Mendes, 
ein sehr reicher Jude, verwandte sich von Flandern aus für die 
por tugies ischen G i ;i ubensgenossen . 

Zu diesen die Interessen der Juden vertretenden Personen 
gesellte sich der Cardinal Gbinucci , welchem vom Papst die Lei- 
tung der Verhandlung Ubergeben worden war. Gbinucci iiess es 
sich angelegen sein , die Neuen-Christen gegen Joao und die por- 
tugiesischen Diplomaten in Schutz zu nehmen und suchte durch 
eine eigens verfasste Denkschrift auch den Papst für sie geneigt zu 
stimmen. Ob die beredte Sprache des Cardinais diesen Zweck 
erreichte, oder ob die Verpflichtung, zu welcher sich die portugie- 
sischen Juden und ihre Vertreter Thomas Serräo und Manuel Men- 
des verslanden, dem Papst 30,000 Ducaten zu zahlen, ihn fUr ihre 
Sache gewonnen hat — gleiehviel, Paul Iii. hinlertrieh noch einige 
Jahre die Wirksamkeit der Inquisition und hew illiiite. gleich sei- 
nem Vorgünger Clemens VlI. , allen portugiesischen Juden allge- 
meine Amnestie. Dadurch breilele sich trotz des Tribunals, 
welches 4 535 seine Thätigkeit eröffnete» das jüdische Volk auf poiw 
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tagiesiscbem Boden immer mellf aus und die Juden weilleu noch 
lange im Lande. 

Die Pintos, die Höndes» die Frances , die Aboabs, die Perrey- 
ras und viele andere liertthmte Familien werden wir als aus die- 
sem Lande kommend, in der Folge begrUssen, denn auch ihr Loos 
war die Wanderschaft. 



Ein ganzes Vulk war auseinander gerissen und in alle Well- 
gogenden geschleudert worden. Und doch hielten die aus Spanien 
und Portugal verjagten Juden noch mehrere Jahrbunderle binduroh 
aufs engste zusammen und nennen sich noch heute die spanisch- 
portugiesischen Juden. 

Was war und ist denn dieses allgemeine Bindemittel, welches 
sie als besonderes Geschlecht noch immer vereint? Was die Seele 
dieses fQr sich bestehenden , in sich fortlebenden Körpers? 

Vor Allem ihre Sprache, die Literatur ihrer ehemaligen Heimath, 
Obwohl vertrieben und in anderen Gegenden schweifend, hielten 
sie doch noch an der Sprache des Heimathlandes fest und pflege 
ten in aller Herren Ländern die spanische Literatur. In der 
Türkei und Italien, in Fez und den Raubstaaten, in Holland und 
Frankreich , in Hamburg und auf Jamaica hatten sie die Liebe su 
der alt-spanischen Sprache, die Verehrung vor der von ihnen ge- 
förderten Literatur bewahrt ; allenthalben brach das Idiom ihres 
einstigen Wohnsitzes durch. In der Sprache concentrirte sich ihre 
Selh^lstiindiiikoil , ihre Abgesclilüsscnlieit , (liirch sie w urde die 
Liebe zu dem alten Valerlande immer wieder wach und empling 
stets neuen Stoff. 

Was ist aber der Grund dieser ihrer Anhänglichkeit an Spa- 
nien, an seine Sprache, an seine Literatur, an seine Poesie? War- 
um Hess die so unbarmherzig gequälte, gehetzte, verjagte und 
gemarterte Uenschenrace nicht die Leier zu den Liedern anderer 
Sprachen ertOnen? Warum warfen sie nicht Alles von sich, was 
noch an Spanien und seine Gewolmlieilcn, seine Sitten erinnerte? 
VViii'uru erlüdteleu sie nirht die Idee in sich, dass sie diesem ihnen 
so feindseligen Lande je angehört hatten? 

£s liegt einmal in der Natur des Menschen , dass er immer, 
auch vertrieben ^ auf die Gegönden gern seine Gedanken heftet, 
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welche ihm und den Seinigßo einst Leben, Freude und Trauer bo- 
ten Fraget den Polen, der aus seinem Lande vertrieben^ fem von 
ihm weilet, ob er sein Vaterland, das ihm entrissene Land, liebt, 
ihr werdet Thränen statl einer Antwort erhalten. Achtiehn hun- 
dert Jahre sind verstrichen, seitdem die Börner Jerusalem sersttfr- 
ten und die Juden in das Exil sandten ; achtiehn hundert Jahre 
weilet der Jude jetzt sehen fem von seinem gelobten Lande in 
allen Erdlhoilen und noch ist die Liebe zu seinem PalUslina nicht 
erstorben und die Anhänglichkeit an seine heilii^e Sprache nicht 
erloschen. Diese Liebe zu dem gelobten Lande wiid nie aufhören, 
so luiiüe iioch der Name Jude existirt ; Palüstina und die f^otles- 
Sprache, in welcher der Jude der ganzen Welt seine Klat^en und 
Webmuth ausdruckenden Gebete verrichtet, sind wesentliche Be- 
standtheile seiner Reli^zion, gehören zu seinen Glaubensartikeln, 
wenn überhaupt das Judentbum Artiliel des Glaubens, Dogmata 
bat. Wie der Jude , der sein ganxes Leben hindurch nichts vom 
Judenthume, seinem eigentlichen Begriffe nach, in sich aufgenom- 
men und nichts von all' den Denkmalen bewahrt hat, die ihm den 
Namen Jude verleihen, sierbend noch den alten Einheitsruf stam- 
melt , so findet der alte , gläubige Sohn PalSstina^s in der letzten 
Stunde keinen seligem Trost, als den Gedanken, auf der Scholle 
Erde seines Landes, seines ureii^enen Palästina ruhen und schlum— 
mein zu können. 

Die Liebe und Anhänglichkeit der spanischen Juden an ihr 
Spanien und seine Sprache ist nun freilich nicht ebenso gross, 
nicht ebenso allgemein, aber immerhin doch so stark gewesen, 
dass sie sich bei ihnen sellisl nach Jahrbunderlen nicht verloren 
hat. Es bedarf nicht der Annahme, dass noch lange nach ihrem 
Exil sie sich zu ihrem Httttenfeste Zweige von den Gitronenbäumen 
Spaniens zu verschaffen suchten , unter deren Schatten sie einst 
gelebt hatten , dass bis zum siebenzehnten Jahrhundert Juden le- 
diglich um desswillen nach Spanien reisten, um ihren Synagogen 
diese Zweige zu besorgen, an die sich so viele Erinnerungen knüpf- 
ten***); ihre Liebe zeigt sich deutlich genui; in der Literatur, den 
ewigen Monumenten ihres Geistes. Wie viele ihrer Gebete, so sind 
ihre (iesiinge, ihre Reden, ihre Freuden-, Trauer- und Volkslieder 
in der Sprache des Landes verfa^st. welches sie vierzehn hundert 
Jahre ihr Vaterland nannten ; nie wandten sie sich von der Pßege 
der spanischen Literatur ab. 
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Zu dieser dem Measeben Inn eWbhnenden Liebe so dem Veriorenen 
trili nocb der GharalLler der Sprache selbst bincn. Stols wie der Spa- 
titer, ist seine Sprache die stolzeste und tnSniih'ehste aller Sprachen : 

kräftig, wie ihre Mutter, ist sie ohne Harte und geschmeidig, ja 
schrueicfielnd ohne Weichlichkeit; biild tont sie wie die Stimme 
der Tronipole , bald saiill und musikalisch , melodisch gleich dem 
liebhchsten Frauengesang ; sie ist lebendig und zart, prunkend, 
prahlerisch und feierlich*"). Daher dllrfcn wir uns auch nicht 
wundern, dass die Juden Portugals so wenig Fieiss auf die Sprache 
dieses Landes verwandten und ebenfalls die ihrer BrUder in Spanien 
pflegten und bebauten. Kaum findet sich mehr als ein jtldisclier 
Dichter, der die lositanischelluse erhoben ! Wie verbliltnisBinassfg 
klein nnd unbedeutend ist nicht die Zahl der von Jüden in portu- 
glesisoher Sprache verfassten Werke 1 Eigentlich war sie und Ihre 
Literatur nie so recht zur Geltung gekommen , sie war, trotsdem 
dass ein Gamotos ihr angehörte, stets verrufen und verachtet*'^) ; 
dasPortiigiesiche war, wie der Spanier zusagen pflegte, dem gemei- 
nen liiiom gleich, das die galiciscben Wasserträger in Madrid reden. 

Aehniicli wie mit der Sprache verhält es sich mit der Musik 
und dem GesoiiLr der spanischen .luden. Die von dru Juden und 
Mauren nach Spanien gebrachte Tonkunst, die orientalische Musik 
hatte sich früh mit der einheimischen vereint, hat sich bis heute 
in dem Lande erhallen ; auch sie gehört gewissermassen zum Cha- 
rakter des Volkes. Wer auch nur einmal die Viardot-Garcia hat 
singen hOren, wird zugeben rottssen , dass in ihrem Gesänge mehr 
als ein blosser orientaliscfaer Beigeschmack sich findet und mehr 
als ein Triller aus der Synagoge durchschallt. Es liegt in ihm die- 
selbe doppeiartige Ton folge, wie in der Sprache selbst; weder die 
Lust noch der Schmers erklingen rein: bald ist es ein* leiden- 
schaftliches Aufschreien, bald ein schmerzvolles f «sich verklingen. 
Diese spanische, oder wenti wfr wollen, orientalisch-spanische 
Gesanssweise halben die Juden aus diesem Fände mit fori genom- 
men und allentliaÜjr ii, wo sie sieh niiMld lii^sen, verbreitet. Einige 
dieser spanischen Melodien haben auch in den Synagogen der 
deutsch-polnischen Juden Eingang gefunden und mancher Gesang, 
welchen die Kunst unter die alt-jüdischen rubricirt, erinnert recht 
lebhaft an den spanischen Troubadour,' wie er mit den abgerisse- 
nen Guitarrenaccorden seine Liebesgluth hauchenden Sonette und 
Lieder in dupkler Nacht erschallen lässt. 
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Ausser dem Gesänge , der Sprache und Literatur haben die 
verbannteii Juden auch noch die altrspaniscben PaDiüien-Nanien 
als Erianerung an eine geschwundene trübe Zeit beibehalten. ^Sie 
nennen, sich iM>ch heute mit einem gewissen , auch auf sie ttber- 
gegangenen Stolze nach den alten Stttdten , den jetst zerfallenen 
Dörfern und Villen, aus denen ihre Verfahren entsprossen sind. Wer 
wollte ilincii einen solchen Stolz wohl verargen? Die Namen der 
iiUesten , lant^sl erloschenen spanischen Gasas finden sich bei den 
vertriebenen Juden wieder. Die Silvas, Bragancas, Pereyras, GastroS| 
Coslas, Sosas, Tavoras, Coutifios, Silveyras, Melos. Almeydas, Li- 
mas, Fonsecas, Cardosos, Gabrais, die Calderon, Ximenez und viele. 
Andere machenden Adel der Spanier aus und gehören den spanisch- 
portugiesischen Juden an. Woher dieses? Stammen die Granden 
vonden Jiiden oder die Juden von den Granden ab? Beides zugleich, 
das lehrt uns die Geschichte, beweist die von schwarzen Wolken 
umzogene Vergangenheit der Juden Spaniens. IhreNamen von edlem 
Klange sind zum Theil Errungenschaften des letzten Jahrhunderts 
ihres Verweilens auf hesperisehem Boden : bei den gewaltsamen 
früher besprochenen. Taufen mnssten sie ihre Namen wechseln — 
es ist ja das auch noch heute so. Mit der Taufe verloien sie nicht 
allein den bei der ersten Weihe ihnen verliehenen ^amen, sondern 
empfingen ausser einem neuen Taufnamen auch den Dosji niuon, 
welcher hei ihnen Pathensteile vertrat; durch den Namen der Fa- 
milie wurden sie nach römischer Weise gleichsam in den Kreis der 
Familie mit aufgenommen. Viele sollen aber auch den Namen der 
spantseben Hüuser in den Zeiten der Vertreibung und heimlichen 
Flucht als Hilfsmittel gebraucht haben, um bei ihrer Eutfemung 
an den Thoren und Grenzen nicht aufgehalten zu werden. Nie- 
mand fand etwas Entehrendes oder ReligionswidrigeB darin , auch 
in anderen Ltfndem mit einem Granden von Spanioi oder einem 
Gonnetable von Portugal gleichen Namen zu führen. 

Gern mochten wir noch auf einzelne Eigenthttmlichkeiten der 
. spanisch-portugiesischen Juden, auf gewisse Vor/üge, welche ihnen 
eigen sind, hier verweisen, unterlassen dieses aber, weil wir furch- 
ten, dass unsere Worte verkannt und ihnen ein andrer Sinn und 
eine andere Deiitunc unterccloat würde, als wir damit verbinden. 
Ist doch nichts gefübrl icher , als £igenthiimlichkeiteQ, Sitten und 
Sonderbarkeiten eines ganzen Geschlechts zu bespreofaen und zu 
beurtheilen 1 
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Das Eine aber inusa lum Ruhme der apaniacb-pörtugiaeisohen 
Juden hier hervorgehoben wefden, dass sie die ersten waren, 
welche Religion und Wissenschaft in sich vereinten und beide 
Elemente gleichoiüssig wahrten. Ihre Religiosität war sir alten Zeiten 
so lauter, so rein von aller Frömmelei, sie blieb sieh immer gleich, 
immer dieselbe, fern von allen IJebei'griffen schalen VernUnftelns, 
weil sie mit der Wissenschaft vereint auftrat, wie diese selbst an- 
drerseits sie abhielt, vom richtigen W( p( nl)zii irren. Das Verdienst 
wird man den spanisrh-porfueiesischeri Judeii immerhin einräumen 
mUssen, dass sie an allen Orten, an weichen sie sieh niederliessen, 
Bildung, Kenntniss und gediegenes Wissen verbreiteten ; die zer- 
malmende Stärke des sie verfolgenden Unglücks entiUndete eine 
warme Religiosität, durch welche Lerneifer geweckt und fromme 
Einrichtungen, Akademien undLehrbSuser gestiftet wurden. Durch 
die Leiden und Schmerzen, welche dieses Geschlecht ertrug, durch 
die Märtyrer, welche von ihnen der Religion und des Glaubens 
wegen fielen , wurden Religion und Glauben den Sitzen Oberwie- 
sen , an wichen diese edeln Pflanzen menschlichen Glttcks einzig 
und allein gedeihen können. Religion und Glauben wurden An- 
gelet^enheiten des Uerzens und Gefühls, wahrend der Wissenschaft 
die grosse Bahn der Vernunft eingeräumt worden ist. 



Fünfzig Jahre und wohl mehr vergingen, ehe die von dem 
schmerzlichen Beben ob der erfahrenen Ereignisse durchzuck- 
ten Juden wieder Kraft sammeln konnten, der Literatur Spa- 
niens ihreThätigkeit zu widmen, denn der eben vom Unglück Be- 
troffene dichtet nicht und philosophirl nicht, wenn anders der 
Schmerz in Wahrheil, in seiner ganzen Intensität ihn ansfttUt; er 
trflgt sein Leid und ist in dieser Einheit mit demselben befrie- 
digt*««). 

Während die Masse der Ausgewanderten den verschiedensten 

Lebensberufen sich hingab, lagen seine Weisen und Lehrer in 
stiller Abgeschiedenheit dem Studium ihrer Religionsschriften ob, 
wiegten ihre Jünger in den Herz und Verstand erquickenden Dis- 
cussionen traditioneller Lehren ein, dampften ihren Schmerz durch 
die anhaltende Beschäftigung mit dem Gottesworte, durch die 
alten Reminescenzen des geschwundenen Glückes, durch einen 
Blick in die gittckliohere Zukunft. 
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Brst nachdem sich auch die in spanischen Hoehsohulcn Gebii- 
deten unter den jiulischen Vertriebenen von dem furclitbareu 
Schlage, der 8» belroffen, ein wenig erholt hatten, ward anch ihr 
Geist wieder rege, griffen auch sie wieder in der Leier Saiten und 
sangen und dichteten in fremden Lindem. 

' Die nächste Sorge aber war auch bei ihnen, die religiöse Exi* 
stens der Verjagten su siehern, die Menge ^mtt ihren reKgiOsen * 
Pflichien, mit der Lehre selbst vertraut su machen. Vielen der Ver^ 
Iriebenen war, wie religiös auch ihr Sinn immer gewesen sein mag, 
(Ins Gesetzbuch ein mit hundert Siegeln verschlossener Schatz — 
das Gesetz war ihnen etWHs 1 i « nid^irtiges. denn siokdimten es niclil 
lesen, halten sich ob der Wn [i(lcruiii;en, dei' Leiden und OualoH das 
Verständniss desselben abhanden kommen lassen. InderiNationaf-, 
der lieimathssprache war aber die Gottesiehre nicht vorhanden. 
Welches Ver(]ienst gebührt nicht den MMnnem, die solchen Män- 
geln abhalfen? Was Eweihundert Jahre später den deutschen Ju- 
den der unsterbliche Mendelssohn durch seine BtbelQbersetsung 
geleistet, das thaten Air die spanisch-portugiesischen Glaubens- 
genossen sechsiig Jahra nach der Vertreibung zwei MVnner, U s q u e 
uodPinheL 

Mit ihnen betreten wir wieder das lächelnde Gefilde Italiens, 

das schöne, alte Ferrara. 

Mehr als einuwd fanden die vertriebenen .Juden in dieser Stadt 
mit ihren breiten Strassen, ihren sehönen Palästen, ihren vielen 
Canalcn und Diiniinen ein Asyl. Haufenweise begaben sie sieh in 
die Gebiete des leutseligen Herzogs von Ferrara. Ihre Lage in die- 
ser neuen Heimath war freilich nicht immer die glücklichste, denn 
das Volk konnte die Fremdlinge nicht ertragen, so dass der Herzog 
wider seinen Willen manches drückende Gesfetz gegen sie erlassen 
musste. Die Ferrarer Juden mussten wieder das g^lbe Abzeichen, 
diesen Schandfleck, des Mittelalters auf ihrer Brust tragen. Bine 
Pest war ausgebroehen und die Juden sollten verbannt werden. 
Um dieaufrtthrerlsche, Synagogen and Bethausar serstdrendeMenge 
zu beruhigen , muskte der Herzog etn Verbannutigsedict unter- 
zeichnen: sie wanderten aus, kamen aber vor Ablauf zweier 
Jahre nach Ferrara zurück***). 

Und doch war keine Stadt mehr geeijj^net, den Sinn flJr Wis- 
senschaft und Poesie bei den Juden zu wecken , als Ferrara , an 
dessen* Uoi beide aufs sorgfältigste gepflegt wurden. An dem Hofe 
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der Este bluhie nicbl allein Tiif;end, TapferkeU und heiteres Lfr- 
ben, die Hercules und Alphonse steltelea ihre Wohnsitze nicht nur 
mit königlichen Gebäuden aus, sondern auch mit treffüchen Sitten 
und schönen Studien. Das Beispiel des Hofes"^ fand bald im gansen 
Staate Nachahmung, undFerrara wurde die Metropole der Bildung, 
der Wissenschaft, der Musensits Italiens. Hier dichtete Battista 
Guarini seinen Pästor Fido ; die Schwester des Herzogs gab lilera- 
rischen un(i musikalischen Bestrebungen Schutz und Antrieb; 
durch sie wurde der gefeierte Tasso an den Hoi befördert : der 
grosse Vater und sein noch grösserer Sohn lebten und dichteten in 
dieser Stcult***). 

Wo Allessich regteund wissenschaftlichen Bestrebungen nach- 
gab, wo Fürsten und Fürstinnen dichteten und schrieben, da durfte 
auch die Feder der Juden nicht ruhen. In dieser Periode vollführ- 
ten sie in dieser Stadt das grosse, ihre Nation beglückende Unter- 
nehmen der Bibelübersetzung. 

Es ist diese Uebersetsung vielleicht die merkwUrdig^te, welche 
je von Juden verfertigt worden ist. Meint doch der vorzOglicbste 
deutsche Kritiker *^^) , der sich ob seiner Ehrlichkeit todt geärgert 
hat) dass ein TheoToge nur dieser Bibel zu gefallen spanisch lernen 
müsste , indem die grössten Gelehrten darin übereinkümen , dass 
keine einzige andere Uebersetzung die natürliche und erste Be- 
deutung der hebräischen Worte so gonau avisdi Iii kte , wie diese 1 
Wirkhch diente sie mehrere Jahriiuruit rto Ihiil; allen spateren Be- 
arbeitungen der heiligen Schrift zur Grundlage. Sieben oder acht 
Mai ist sie neu aufgelegt. Als der Graf de Rebolledo, welcher im 
dreissigjährigen Kriege oberster Befehlshat)er der spanischen Trup- 
pen in der P(alz war und nach dem Friedensschlüsse als Gesandter 
in Danemark einselne Theile der Bibel , wie die Psalmen , Hieb, 
die Klagelieder poetisch Qbersetzte , bediente er sich , um dem 
hebräischen Grundtexte zu folgen, der gedachten spanischen Bibel. 
Der Wtfrtlichkett und Genauigkeit wegen sind auch die poetischen 
Bttcher in Prosa übersetzt und deswegen mfissen wir uns hier, 
da die Prosa Lucht unsor Thema bildet, aui das Allgemeinste be- 
schrii nkea. 

Das dem Herzoge Hercules II. einerseits, andi erseits der 
Dona Garcia Nasi gewidmete Bibel werk**') wurde Marz 1553 
(14. Adar 0343) beendet und wohl nicht vor Ende der viersiger 
Jahre des 16. Jahrhunderts begSDneii, da der eine der wdirasl* 
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vollen Redacteure, Duo rle(Eduard) Pi nbeJ 1543 noch in Lissa- 
bon weilte und dort seine iateinische Grammatik mit einem Com- 
pendium über das Kalenderwesen erscheinen Hess. 

In demselben Jahre, in welehem Abraharollsquein Verbin- 
dung mit genannten Pinbel die ferrariscbe Bibel xler Oeflentlicbkeit 
ttbergab, erschienen (September 4 553) in seiner Bucbdruckerei von 
seinem Verwandten Samuel Usque die»Gonsolacdes de Israel«, 
ein Werk, in einem blühenden Stile geschrieben, welches über 
die verschiedenen Leiden der Juden Nachricht aibt und von allen 
späteren jüdischen üislorikern und Chronisten häufig benutzt 
worden ist. 



♦) DuartePlnhel soll einen Sohn Namens B e n t o (Bt noHikt) P i n licl u'cliabl 
haJ)en. Bento wurde in Lissabon geboren , sliitlirle in Coimbra Jurisprudenz 
und begab sich zur weiteren Ausbildun^^ nach Italien. An der Universität 
Pisa las er einige Jabro über kaiscriicJies Recbt und folgte später einem Kufe 
nach Prag , wo er zu deo berühmtesten Professoren der Juristischen Facultfik 
gerechnet ward«. Sein 161 S zu Venedig gedrctokles Werk : »Selectarum juris 
iol«rpretationum conciliationum ac variarum resolutionom T- pr.« widmete 
er dem Grossherzog von Florenz , Gosmos U. , und dankte in der Dedication 
für die gastliche Aufnabmo, welche der Fürst seinem aus Spanien ftücbligen 
Onkel Arias Pinliel bereitet hatte. So erzahlt Barbosa , bibl. lusit. I, 510. 
Wer hätte je vermulhet, einen Sohn Duarte's an der prager üniveisitat 
zu finden? Um über diese Porson etwas Näheres zu erfahren, wandte ich mich 
an Herrn Professor Dr. W essely in Prag, dessen Dien^irertigkeil und Zuvor- 
kommeuhuit lu weiten Kreisen bekannt ist. Den Bcmuiiuu^en dieses Gelehr- 
ten verdanlie ich folgende Notiz : 

» ^ In den hier gedruckten libris Oecanorom , wo ich sicher etwas Uber 
»den fraglichen Juristen Bento Plnhel zu finden hoffte, ist des Namens gar 
«nicht erwtthnt, eben so wenig in der von Professor Tomek herausgegebenen 
«Geschichte der prager Universität. Audi Professor llöder vermochte mir 
»keine Auskunft zu geben. Da Tomek während der Oslerferien abwesend war, 
»wartete ich bis zu dessen Rückkunft , in der lintlnung, dass er, der die fle- 
»schichte der pra.izer l'niversität zu seinem Specialstiidiurii luaclilo und daher 
»alle daranf bez(it:liclien Quellen kennt und benulzle, mir die i:e\\ iiiis( h(e 
»Auskunft geben werde; aber auch ihm ist nichts hierüber bekaiiiil, ja nicht 
«einmal der Umstand, dass ein Pinhel professor juris hier gewesen ist — .« 

Das auf^lerk. k. Bibliothek zu Prag beflndlioLeWerk Pinhel's (ed. Lugdun.) 
wurde mir durch die Freundlichkeit eines hiesigen mir befreundeten Pro- 
fessors zur Ansicht verschafft, aber auch darin Ist nüi keinem Worte von dem 
Grossvater nnd Onkel die Rede, so dass Ich die Milthoilung Barbosa's für 
eiüh blosse Fiction halte. Derartige Combinirungen und Erdichtungen sind 
bei dem geiehrteo Portugiesen nichts Seiteoes. 
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Auoh ein Hann mit poeliscfaer Begabung^gehOii dieier Pa- 
roilie an : 

Salomon üsque***). 
Es lebte zu gleicher ZeiL mit Ahraham und Samuel in Italien und 
übersetzte die Sonette. Cancioiion , Madrigale und Sextinen des 
grossen Petrarca ins Spanische. Diese 1567 erschienene, dem 
Fürsten von Parma und Piaconcia gewidmete t'elierselzung erwarb 
ihm grosses Lob , so dass AÜbnso de ülioa , welcher ihn auch in 
einem Sonett besungen hat, siefur diebesld aller Bearbeitungen des 
italienischen Dichters erklärte. Ausser einer italienischen Ode, in 
welcher Usque den spater canonisirten Cardinal Borromeo, dessen 
Erholung es war, Abends einige Gelehrte bei sich zp sehen, feierte, 
bearbeitete er in Gemeinschaft mit Lazaro Gratiano das erste jüdi- 
sche Drama in spanischer Sprache unter dem Titel »Esther«. 
Diese Tragödie soll der Yenelianer Rabbiner Leon de Ifodena, eine 
der merkwürdigsten Persönlichkeiten im Judenthume, im Jahre 
4619, verüüenllicht und der gelehrten Italienerin SaraCopia, 
welche ausser verschiedenen Gedichten eine Abhandlung über die 
Unsterblichkeit der Seele geschrieben hat, gewidmet haben. 

Diesem frühesten Anfange spanisch -jüdischer Dichlujii: auf 
italienischem Boden, wohin wie die Juden auch die spanische Muse 
ihre Zuflucht genommen hatte, lassen wir einige Gedichte eigen- 
tbümlicher Art folgen. 

Sobald der verfolgte Jude nur einen Augenblick seinen Nacken 
frei fühlte von dem bestandig druckenden Joche und wieder eine 
Scholle Erde die seine nennen konnte , war er nicht mehr der 
immer klagende, immer und ewig trauernde Jude, dann kannte er 
auch die Freude, zu welcher seine Religion Ihn lud, und verstand 
es, dem Festeseindruck Sprache und Laute zu verleihen. Ein sol- 
ches aus Festesfreude cnlstundenc Freudenlied liegt uns in dem 
zunächst loJi^enden Gedichte vor. Wie aber das religiöse Gesetz 
immer in Israel gewaiiet und dem freien Lebensverkehr seine 
Schranken und Marken vorgezeichnet hat***), wie zur Zeit der 
Nüth und BedriinLMiiss die Juden sich um das uralte göttliche Gesetz 
schaartenund für dieses einzige, durch alle Jahrhunderte hindurch 
sie geleitende Kleinod Alles hingaben , so war es auch dieses alte 
Gesetz , das zur Zeit der Freude sie beseelte und von ihnen stets 
wieder besungoi wurde. Zur Feier der G^etzesfreude ist, aller 
Wahrscheinlichkeit nadb, auch dieses Gedicht von einem aus 
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Spanien in Italien eingewanderten Juden zu Ende des 16. oder 
Anfang des 17. JAlirhunderts verfasst worden. Es besteht aus 
Versen von verschiedenartigen Spracbeiementen — spanisch und 
hebräisch, eine BrfindoBg, welche bekannilich sehr alt ist und 
»rythno pelyglotto« genannt wird. Auch in der apanischen Lite- 
ratur haben sieh Binselne, wie Gongora and selbst der auf Rein- 
heit der Sprache <lring0nde Lope de Vega , in dieser Art Versnobt 
und schrieben Sonette, dle^ wie Diez sich aosdrQokty Harlequina-- 
Jadien sehr ibnlich sahen : 

Unser Herr, unser Gott, ' 
Schuf den iMoscs, unseru Lehrer, 
Uns zu geben unsre Tbora, 
Welche anföngt mit An o chi. *) 

Moses stieg hinauf gen Himmel, 
Ohne Speis' und oline Trank., 
Und empßng^ die beiden Tafeln, 
Die beginnen mit Anochi. 

Herab vom Sinai kaiu das Leuchten 
MH Trompeten- wxä Schofar-*Klang, 
Cnd Israel bebte heftig, 
Als der Sw*ge sprach Anochi. 

Unser Gesetz ist hochgeachtet, 
Angenosamen von Nationen, 
Wie Israel schwer gefesselt ; 
Befrei* es, der da sprach Anochi. **) 



, *) Anlaagärworl der zehn Gebote 

• Adonenu Eloh^nu 

Barä es Mose Rabänu, 
Para darooa Toratöno, 
Qae empiesa oon AoochL 

' Mosa ala laaamalm 

Sinachila y sin maim, 
Trujo las luclios snaira, 
Que empiezaa con Anochi. 

^ Misioai bä ä relumbrar 

Con hazozrot y kol sofar, 
A Israel biso temblar, 
Coando el Dio d^o Anochi. 

Nnealra lay es eslimada, 

De los umol otorgada, 
Con Israel cntivndn, 
t Libreia el que üijo Auochi. 



iJigltized by Google 



143 



Uns gab er die zehn Gebote, 
Hit ihren Herlifon ihren Pdichten; 
Ach wie staunetcn die Seelen, 
Als der Ew'ge sprach Au o chi. *) 

Den Geisl echt spanischer Poesie baucht das folgende Gedicht 
aus, dem yielleicht ein historisches Factum su Grande liegt. Nach 
dem Zusatse (am Ende des 2. und 4. Verses) tty*WA sn scbliessen, 
wurden diese Verse im Chore gesungen; 

Der Du thronest in der Höhe, 
DeiniBm Volk nimm Schmerz und Wehe» 
Dass nicht Alles untergehe ! 
' Und wir schauen. 

Und wir trauen. 
Er nur, wie er ist als Gott, 
Ist aliein — kein andrer Gott! 

Ich will preisen, 
Lob erweisen, 
Gott nur den Geliebten heissen. 

Der tMfer\ olle. 
Gnaden volle Gott, 
Ist allein — kein and rer Gott! 

Er, der gross ist und erhaben, 
Wird sein Volk mit Freiheit laben. 
Liebreich — von Exiles Gaben ! '*} 



*) Ko» dio aseret hadibrot 

Con sus dinim y sua mlswot, 
Abi estaban las naaamot 
Coando el Dio dlJo Aaoohi. 

Tu qoe oslas ao las alturas, 

Sacä a tu pueblo de tristura, 

Oue malaron pueblo y criadura. i 

Y no miraron, 

Y no cataron 
A el Dio qae es 61, 
No bay otro eomo SI. 

Alabar6 

Y Ioar#, 

Y ä roi Dio amarö, 
Dio zeloso . 

Y piedoso 

Bs DO otro como el. 

El qae es grande y aasalsado, 

Sacara ä su pueblo amado. 
De gaiut tan depravado* 
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Lasst in Gott uns leben, 

Lassl uns ihn f^rheben, 
Bis zur Ankunft cle> Erlösers — GoU 
ist allein — kein andrer Gott ! 

HofiTen will ich» 
Bitten wiU tdi, 

Seinen Namon preisoi 'willigt 

Der liebevolle 

Gnadenvolle Gott 
Ist allein — kein andrer Gott!*) 

Vorstehende Gedichte sind einem IG40 zu Venedig hebräisch 
geschriebenen Manuscriple enlnouiinen und von uns in Frankel's 
Monatsschrift VI. 459 ff. milgelheilt (vergl. hucIi Jewish Chronicle, 
Februar 1858). Andere Poesien dieser An Volkslieder, wie man 
sie nennen könnte, befinden sieh in einer zu Amsterdam 1793 er— 
sühieoeneo Liedersammluog (^a^s "t^v 



Y goiareiDM, 

Y canlaremos, 
Colfa*) venida del go6l**), 
No hay otro como 61. 

Esperar^ 

V rogarö, 

Y SU iiombra mloiearti, 
DIo gracioio 

V piadosp 

Ell no ti otro como öl. 



*) Colin, ilalieniscb fir COD la« vielleiobt a Uu 
**> Vku Erlöser. 
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Sechstes CapiteL 

■ 

Rückblick auf Spanien. Carl V. Philipp II. Moses Pinto 
Delgado« Gos^lo Delgado. Die Juden in Holland. David 
Abenatar Melo. Antonio Aivares Soarea. Paul de Pina. 

David Jeschurun u. A. 

Wir haben in dem vorigen Gapitel die verschiedenen Wan- 
derungen f zu welchen die Juden durch Ferdinand und Isabelia 
gezwungen worden waren , ihre Leiden und Qualen zu schildern 
versucht. Spanien hatte keine öffentlichen Juden mehr. War es 
nun glücklich? War es zufrieden? Und im hoben Königshaus? 

Es durfte unseren Lesern nicht unwillkommen und im Allge- 
meinen auch wohl nicht nutzlos sein, am Hofe der spanischen 
MajeslHten einen kurzen Besuch abzustauen und sich nach dem 
' Wohlergehen der königlichen Familie zu erkundigen. 

Die hekehrungssüchtige, fromme T^ahella tritt uns zuerst ent- 
gegen. Wie wir bereits gesehen , hatte sie, nachdem sie vorher 
.viermal verlobt gewesen war, dem bigotten , bedeutend jüngeren 
Ferdinand die Hand gereicht. Mit fttnf Kindern hat sie ihn be- 
schenkt. 

Juan, ihr Kronprinz und einziger Sohn, feierte am 3. April 
1497 seine YennShlung mit Margaretha von Oesterreich. Bald 
nach der Trauung — der Cardinal Ximenez hatte den Bund ge- 
segnet — wurde der schwächliche Infant von einem hitzigen Fieber 
ergriffen und starb am 4. Oclober 1497, kaum 17 Jahre alt. Gross 
war der Schmerz Isabella's , ihre Trauer gleich der um einen ein- 
zigen Sohn. 

Jhre älteste Tochter Isabella wurde die Gemahlin des Thron- 
erben von Portugal, AfiTonso's, des einzigen Sohnes Joao IL Der junge 
Prinz starb bald nach der Hochzeit und die achtzehnjährige Isabella 
blieb Wittwe. Später reichte sie dem König Manuel die Hand, 
gßbar ihm ein schwächliches Kind und starb bei der Entbindung. 

An diesem Kinde Isabella*s , Miguel , der im Januar 1 499 als 
Thronerbe von Gastilien und Aragonien von den Gortes anerkannt 
worden war, hing das katholische Ehepaar mit solcher Liebe, dass 

Kayserfing, SepluirdiiD. 40 ^ 
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sie Ihn niclu von ihi ci' Seite las.sen wollten. Es w ja ihr ein- 
ziger Trost. In dem zarteslcn Alter starb er in den t.( m i.hcrn der 
Aihnmhra. Pedro Mnrtyr schildert nis Augenzeuge den tiefen 
Schmerz der Grossaiutler, welcher um so drückender war, da sie den 
Tod deÄ Kindes alis polilischen Rücksichten verheimlichen musste. 

Ihre Tochter Moria vermMhlte Isabella müdem letztgenannten 
Gemahl ihrer ältesten Tochter* Auch sie flegnete das Zeilüetie ifi 
dem bittbendiea Alter von 3$ Jahren. 

Gatharina, ihreJttngste, heirathete Arthur von Wales. Als 
dieser durch den Tod früh aus ihren Armen gerissen wurde^ freite 
ste sein Bruder , der bekannte Heinrich VIII. Fünf Frauen führte 
der rerormatoris(!hc König Englands nach seiner Scheidung von- der 
spanischen Prinzessin noeli ins Eliehetl und Gatharina erreichte 
zu ihrem Unglück ein IioIh^s Alter. 

Auch Johanna, welche die Geschichte nur unter dem Beinamen 
»die Wahnsinnii^e« kennt, war Isabella s knid. Ihretwegen wur- 
den Unterhandlungen mit dem österreichischen Herrscherhause 
angeknüpft. Um Oesterreich und die Niederlande mit der spani- 
schen Monarchie zu vereinen, sollte der schöne Philipp Johanna^s 
Gatte werden. Philipp dachte an die älteste Tochter , die junge 
Wittwe. Doch der spanische Gesandte stellte ihm vor, dass es dem 
Hause Oesterreich zur Schande gereichen müsse, die Wittwe eines 
Mannes zu heirathen, dessen Vater ein Bastard gewesen und dessen 
Grossvater die Tochter eines jüdischen Schuhmachers sur Con- 
cubine gehabt hatte. Die Ehe wurde geschlossen , aber Philipp, 
ein Wollüstling sonder Gleichen, liebte alleKammcrfraueii mehr als 
seine Gemahlin. Johanna's Kifersucht stieg mit jedem Blick, wo- 
mit er eine Andere bcf^lückte. Johanna, ein einfältiges Frauen- 
zimmer, halte ihr ü;anzes Wesen in der leidenschaflliclisten I.iebe 
zu ihrem Philipp aufgehenlassen. Getrennt von dem Freunde ihres 
Herzens , ertrug sie die grc^ten Schmerzen der Sehnsucht. Sie 
war für die gdnzeWell verschlossen, kümmerte sich wenig um die 
ziirttich besorgte Mutter, versatik in ein lautloses HinbrtHen , ihir 
kranket* Körper war in Spanien , Ihr wunde9 Herz In den Niedei^ 
landen bei ihrem Gemahl. Die Mutter ertrug darüber grossen 
Schm&tt , sie wurde krank , sehnte sieb nach besserer Luft und 
verliess Madrid. Auch Johanna's Zustand wurde mit jedehj Tage 
gefähtltcher, ihreinüfges Sinnen war Plandern, ihr einziger Wunsch, 
ihren Gemahl zu umfassen. Trotz aller Widerwärtigkeiten segeile 
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sie endlich ab und dort angeltointiien — fand sie ihren Philipp in 
den Armen eines blondlockigen Müdchens, über welches sie In 
ihrer Wuth herfiel und ihr das i^oldone Haar vom Kopfe riss. Da 
hörto auch iMiiiipps Geduld auf und wir wissen nicht, was im 
innersten Gemach vorij;ing. 

Isabella war das Weib, die das Elend geschaut, sie starb im 
54. Jahre ihres Alters, am 26. November 1504. Ihr noch lebens* 
lustiger Gemahl stand an ihrem Grabe. Mit neidisoheot Auge sah 
er den jungen Philipp nach Spanien kominen , mit dem tiefsten 
GroU im Hersifti musste er auf die Regentschaft yendcfaten und 
ohne seine Tochter gesehen zu haben, in seine Erbstaaten surUck- 
kehren. Diese wollte er wenigstens seinem Kinde entreissen und 
vermählte sieh in der Hoffbung auf einen Leibeaerben mit der 
jungen französischen Prinzessin Genna iiie de Foix." 

Kaum halte Philipp von seinem neuen Reiche Besitz genom- 
men , als er in Folge einer plötzlichen Erkaltung zu Yaliadoiui er- 
krankte und am ?5. Se{)tember 1506 starb. 

Johanna s Zustand artete in Raserei aus. im Wahnsinn schied 
sie aus der Welt. 

Konnten wir die Fingerzeige Gottes so deuten, wie wir in den 
Blättern der Geschichte lesen, stünde uns die Natur Rede — um 
wie viel glücklicher würde die lienschheit sein« 

So sichtbar trat Gott fttr sein Volk in die Schranken ! 

Bin Heiligthnm ist Israel dem Herrn — . 



Spanien war nunmehr das mächtigste Reich und der junge 
Carl, Johanna'sSohn, dei iiiachligste Monarch der ganzen Welt. Die 
ganze Halbinsel, Sicilien und Neapel, Burgund und die Niederlande, 
Mexico und Peru t^ehorchten seinem Sce[>ler; mit litclil konnte er 
sich rühmen , dass in seinen Staaten die Sonne nicht unlertiehe. 
Die spanisclie Monarchie hatte unter ihm den Glanzpunkt erreicht. 

Was man aoch immer von Carl sagen mag, wie fremd er auch 
immerhin unaerem deutschen Reich gegenüberstand, als grosser 
Monarch gilt er für alle Zdten. Bs gibt wohl kanm ein grossarti- 
geres Schauspiel auf der htstorisdien Bühne, als GarPs Regenten- 
periode* Alles erhob sich gegen den 19jSihrigen jungen Mann: 
Franz I. schnaubte Rache, Dänemark und Schweden mussten ge- 
züchtigt werden , das Reich war in Aufiregung , Italien erhob sich, 

10* 
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der deutsche Htfneh hatte die religii^e Kinfaeit aos ihren Grand- 

pfeilern gehoben, iMiiiliuid, das ewig unruhige, erforderte seine 
persönliche Gegenwart , und die an allen Enden unternoninRnen 
Ki-iege erliei2>chleu ungeheure Alitlel , die er in seinem StaatsschaUe 
niciil vorfand. 

Das war wieder eine Gelegenheit, welche die in Spanien zu- 
rückgebliebenen Neuen-Christen nicht unbenutzt lassen wollten, 
sie machten noch einmal den Versuch , mit Gold ihre Freiheit im 
Glauben su erkaufen. Die Angesehensten unter sieh sandten sie 
nach den Niederlanden, wo sich Carl wie oft» so auch damals auf-* 
hielt j und Hessen ihn bitten » ihnen das zu bewilligen , was Gott 
dem Menschen gegeben hatte, als er ihn in die Welt gesandt, Frei- 
heit im Glauben, Freiheit im Denken, Freiheit im Wollen. Sie 
gaben vor, und der erleuchtete Kaiser wusste das recht wohl,, 
dass die Religion, als Sache des Herzens und Gefühls, nicht durch 
Gewalt und Strenge pclcilet werden könne und daher mochte er 
doch den als Juden Gt Ir i nnen in Gnaden gestatten , als Juden zu 
lel)en, in ihrem Gkiuben seiig zu werden; mit 800,000 Goldtbalern 
wollten sie ihre Dankl).irkeit an den Tag legen. Carl brachte in dem 
versammelten Rath die Juden-Angelegenheit zur Sprache, und die 
an Duldsamkeit gewöhnten Flamänder hatten dem Kaisergerathen, 
die Summe su nehmen und gleich ihnen selbst tolerant su sein. 
Von diesem kaiserlichen Willen hatte aber der Cardinal Ximenes, der 
mächtige Hinister und Begent , der mit dem Stricke des heiligen 
Franciscus alle Aufrührerischen zttchtigen wollte, Kunde erhalten. 
Eiligst schickte er einen Courier nach Flandern ; in wenigen Wor- 
ten schrieb er dem Könige, er möchte es sich nicht einfallen lassen, 
an die Rechte der Kirche und Gottes zu rühren; die Religion stimde 
höher als die Krone, als alier Gewinn. Er wies ihn auf den from- 
men Wandel seines Grossvaters Ferdinand hin, welcher in der 
aussersten iNoth die 600,000 Goldthaler der Juden ausgeschlagen 
habe , bloss um des Glaubens willen. 

Carl hörte auf den Mönch, der sich nicht begnUgte das Evan- 
gelium zu predigen, sondern auch den Krieg gegen die BUcher 
führte und ÖOOOManuscripte den Flammen Ubergab, ohne selbst su 
erlauben , die goldenen und silbernen Beschläge , im Werthe von 
40,000 Ducaten absunehmen; er hörte auf Ximenes und wies die 
Juden ab. 

An allen Enden Spaniens stiegen unter seiner Regierung die 
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Flammen der Soheitorhaufet) gen Himmel , die Juden wurden in 
corpore et in efßgie verbrannt, wie im deutschen Reiche die 
anschuldigen Schriften des gtfUlich WerlL vollbringenden Luther, 
lenken wir an das hämische Lttcheln, welches den Mund des 

deutschen Kaisers unizoj^, ;>)s er in einer deutschen Reichssladl 
vor eiiieiii solchen, von Rllrhern unterhaltenen Scheiterhaufen vor- 
überging, so köm»en w ir uns nicht l)ereden , dass er es mit dem 
Glaul)enseifer so ernst iierucint hal)e. Sicher nuiss man den Carl 
von Gent von dernClarlim Kloster Yuste unterscheiden. Als Kloster- 
bruder dachte er anders, anders als Kaiser. Noch auf dem Todlen- 
bette soll er seinem liehen Sohn Philipp den Befehl ertheilt haben, 
die Ketzer, Juden oder Lutheraner, ohne AusUahme, ohne irgend 
welche Rttcksicht mit aller möglichen Strenge sU strafen; er 
bedauerte, wie er sagte, selbst so nachsichtig gegen sie gewes^ 
zu sein. Strenge und Aufrechthaltung der Glaubenseinheit ver- 
sprach Philipp dem steii)enden Vater und hielt dieses Versprechen 
treuer, als das bei derAbdnnkuns gegebene, fUr den Lebensunter- 
halt des Vaters Sorge zu h ; .:i n ' 'j. 

Das geben Alle, aurii m ino Feindi zu, ein frommer katho- 
lischer Mann war Philipp. Seine i^anze Klugheit l)estand darin, 
den katholischen Glauben zu befestigen; Monarch war er nie. 
Seine Politik war unklug, seine Kriege führte er unglücklich, seine 
verwegenen, unwissenden Feldherren brachten ihn, den König 
zweier Welten, um das Ansehen, und Spanien um den Bang einer 
Grossmacht. ' Er selbst liebte die Ruhe , aber die des Grabes , der 
Ergebung des Geistes unter der ewigen Vormundschaft der Geist- 
lichkeit. Darum war ihm die Inquisition ein so theurer Besitz und. 
ihre Fortpflanzung in allen seinen Staaten , von Sicilien bis nach 
den Niederlanden, bis Indien und Amerika der Hauptzweck seines 
Lebens. Gegen die Ketzer, weil sie zu denken wagten, hatte Phi- 
lipp, der ob der grausaiu frommen Handlungen das Denken ver- 
lernt hatte, einen unversöhnlichen Hass***). 

Schon jetzt, es waren kaum fünfzig Jahre vei Hussen, fühlte 
das Land die bittern Folgen früherer Gewaltthaten. Das whr 
das alte Si)anien nicht mehr — . 

Es hatte seine Freiheit verloren , die allgemeine Vertreibung 
der Juden , die Einziehung ihres Vermögens war das Signal zur 
Ungerechtigkeit, zu unerlaubter Selbstsucht, zur Befriedigung der 
ungezttgeltesteu Leidenschaften , zu Raub , Mord und Plttnderang. 
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Die entdeckten heimgeführten Schätze der nettoaWeli befriedigIeD 
die Habsucht nicbi mehr, heimische Fluren und von Gott mit 
Fruchtbarkeit gesegnete Aeoker wurden vernachlässigt, das Volk 
hatte die Lust sur Arbeit verloren und gante Scbaaren zogen nach ^ 
dem Gotdreiohe, um dort an der Quelle ihren Dursi tu kfschen, 
sich zu Bettlern zu schwelgen. Je mehr sie fanden, desto gieriger, 
unmenschlicher, hasserftlllter ^^Tirden sie. Holland, Italien, England 
Iriutiiphirten, der Handel, der Reiclilhum , der Glanz waren aus 
Spanien gewichen. Das izanze Merc;intilwesen befand sich, seit- 
dem die Juden das Lanrl hdikii laumeu müssen, in den llauden 
der Fremden , denn die Spanier waren weder Handelsleute noch 
Fabrikanten, sie verstanden es nicht, die reichen Schätze, die aus 
der neuen Welt ihnen zugeführt wurden, zu erhalten und dienten 
nyr dazu, fremde Königreiche tu bereichern. 

Der ganze Reichthum des Landes und auch seine Pracht be^ 
fand sich in den Klöstern bei den Mönchen. Sie Alhrten daa flot- 
teste Leben und kümmerten sich wenig um die Wohlfahrt oder den 
Ruin des Landes. Philipp erbaute das Escurtal , das Kloster mit 
seinen 5000 Fenstern , das grösste , welches je in der Well aufge- 
führt worden ist, uiiii iiiehrle dadurch die Schuldenlast des Landes. 
In der mit diesem Hiesenpalasle vereinten, nach dem Muster der 
Peterskirche in Horn erbauten , prachtvollen Hauplkirche behndet 
sich das Mausoleum der spanischen Regenten ; in diesem Pantheon 
liegen die Philippe, in diesem Paptheon liegt die Grösse und Macht 
Spaniens begraben. 

Philipp bereitete unter dem Glänze der Flammen und unter 
den Freudenfesten der Inquisition dem Lande den Untergang. Nie 
war es heller in Spanien , nie gab es der Feste mehr in diesem 
Lande, nie erlitten mehr Menschen den Tod der Flammen, als unter 
seiner Regierung. Sein alter Gegner in der politischen Macht, 
der alte Garaffa , Paul IV. , war sein treuer Gehilfe in den Grau- 
samkeiten. Er bcgUiisli.t^te hauptstichlich die von ihm selbst her- 
gestellte Inquisition , lobte und webte in ihr, erliess Bullen gegen 
die Juden, excommunicirte und hielt Auto-da-Fes. Wie ihn uud- 
lich eine Krankheit niederwirft, beruft er noch einmal die Cardi- 
näle, eniptiehit seine schwanse Seele ihrem Gebete und ihrer 
Sorgfalt die Inquisition.' In Italien Hess er die Juden und ihre 
Bücher verbrennen und strenge Befehle gegen die in Spanien sich 
findenden jüdischen Seelen erg^en^^. 
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Trota der allgemeinen Vertreibung, vvclobe Spanien an einem 
Tage um Uber ejnd halbe Million Menschen brachte, trotz der wU- 
th«nden Verfolgungen, welche die Jiiden in dieser Hölle erduldeten» 
trotz der Tansende, welche nun sehen den Tod erliiten hatten, 
war das Land noch nicht von der jüdischen Secte gesäubert. Es 
schien beinah , als oh diese Bace nicht vertilgt werden lUinne. In 
den KItfstern, in den Kirchen, in deQ Gortes, im Rathe der Inqui- 
sition, in allen wichtigen StaatsJfmtem fand man die geheimen Ju- 
den , welche ihreni Glniibon eben so treu geblieben waren, selbst 
ohne äussere Formen mit iiielir Liebe dem Judinf Immn anliingen, 
üU viele Juden, die nicht unlcr rlen Kirchenkuppoiu sich beugten, 
als viele Männer, die jetzt in unserer Zeit als Geistliche und Führer 
ihres Volkes hguriren. Wer bedenkt, welche Marter diese unglück- 
lichen Gezwungenen ihres Glaubens wegen ertrugen, wie sie freu- 
dig ihren^elzten Sabbath feierten und mit Ergebung deuFeuersioss 
bestlegen ; wer dieses bedenkt und sie noch gering sdiatzt , noch 
sie seiner nicht würdig .erachtet, weil sie nicht so streng, so genau 
an den äussern Formelt) hingen , von dem müchte ich mit dem 
Dichter sagen, das ist ein Mann, in welchem kein Herz wohnt. 

Wo man sie fand, wurden sie in Verwahrsam gebracht; an 
jedem Orte gab es eine Inquisition , in jedem Jahre wenigstens 
einen Festtag, ich meine ein Auto-da-Fe, und bei keinem dieser ' 
Schauspiele fehlten die Juden. 

Wer könnte und möchte sie Alle auf/.iihlen die Mürtyrer, 
welche für die heiii^e Glnul)cnss;u-[ie ihr Haurit senkten? 

besonders Murcia hatte eine grosse Meni^o solcher zum Juden- 
tbum Zurückgekehrten mit ihren Uabbinern und geheimen Syna- 
gogen. Die Zahl der Judaisirendcn In dieser Provinz war so be- 
trachtlich, dass sogar der eiserne Philipp dem Papst den Vorschlag 
machte, durch ein Breve air Denen, welche sich selbst als solche 
bekennen würden, leiehtere Strafen als den Tod aufzuerlegen. 
'Pius willigte ein und schloss nur die geistliche Aemter verwalten- 
den Judaisirenden von dieser Gnade aus^^). Und doch blieb die 
Thiltigkeit der Inquisition unausgesetzt dieselbe. 

In Murcia wurde am 8. September 4560 mit acht anderen 
Juden dci- Leicliujun der Maria de lioiirgoi^ue verbrannt; sie war 
von Jüdischen lullern zu Saragossa geboren und unterlag als 
yOjHhrigo Frau der Tortur 

Am 4^. verbrannte ipan eb^nd^^lbst t6 Judai- 



Digitized by Google 



152 



sirende. Unter itinea beiVmd sich Iaüs de Vaidecagnas, ein Fran- 
ciscaner von jüdischer Abkunft , welcher das Judenthuni gepre- 
digt hatte, Juan de Santa-F6, Albert Xuarez und Paul de Aylion, 
Geschworene, Pedro Gutierrez, Senatsmitgtied und der Stadtsyn^ 
dicus Juan de Leon^"*). 

Am %. Mai des folgenden Jahres wurden in Nurcia 46 Judai- 

sironde und mehrere Bilder dem Feuer Ubergeben. Diego de Lara 
aus Murcia, Baccalaureus der Rechte und Caplan des Königs, wel- 
cher iidt mehreren Anderen seines Glaubens geflohen war, uu- 
glucklicherweise aber wieder in die Klauen der Inquisition fiel, 
wurde bei diesem Auto verbrannt; mit ihm Pedro de las Casas, 
ein Advocati der Licentiat Augustin d'Ayüon, der Sohn des wenige 
Jahre frUher geopferten Paul d'Ayllon und seine Mutter Isabella 
de Leon , Isabelia Sanchez, der Doctor Francisco de Santa-F6 er- 
litten die Strafe im Bilde 

4 564 hielt man in derselben Stadt ein neues Auto mit einem 

Juden und cilf Bildern , unler denen sich das des iui Gefängnisse 
verschiedenen Pedro Hernandez befand 

Wozu der Opfer noch mehr herrechnen? 

Der unmenschliche Phih'pp, der herzlos genug gewesen, seinen 
eigenen nach Freiheit lechzenden Sohn dem Tode zu weihen , gab 
nicht altein diese Grausamkeiten willig zu, sondern fond in seiner 
blinden Glaubenswuth ein besonderes Vergnügen daran, dieAuto- 
da-F^ mit seiner hohen Gegenwart zu beehren. Unsere Zeit kann 
sich von einem solchen Tyrannen kaum einen Begriff machen : 
Philipp ist nur mit einem Nero zu vergleichen. 

Wie Nero in s* inrn ( ncn G.'irten die Schauspiele der Hin- 
richtuni; von Tausenden aullühreu liess, so stellte Philipp seine 
eigene Leibwache zum Dienste der Inquisition; sie mussten die 
Flammen anschüren , welche die Unglücklichen in Asche verwan- 
delten***). 

Nero war in der Kleidung eines Wagenführers unter der wil- 
den Menge und ergötzte sich an dem Zetei^gesobrei der Geopferten. 
Philipp, angethan mit seinen prächtigsten Gallagewandem und vom 
ganzen Gefolge umgeben , weidete sein Auge an dem Elende der 

zum Feuertode abgeführten Märtyrer**®). 

Nero, die kaiserlichen liiöignien an der Stirn, stand auf einem 
Wagen, damit auch das ganze Volk ihn sehen kt^nne ; Philipp hielt 
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es für die grasete Ehre, sich der Menge als den PrSsidenteii der 
InquisHion zu zeigen. 

Auf Nero*s Befehl endete Seneea , endete Lucan ; durch Phi- 
lipp*s Grausamkeit sank die Literatur, verlor sie ihren Charakter, 
schmachteten die grossen Gelehrten seiner Zeit in den Kerkern, 
bestiegen die hellsten Denker die FeuergerUste. Die schöne Zeit 
der freien Dichtung, wo die Ilüfe die Tummelplätze begeisterter 
Sangergewesen, war geschwunden; es gab keine eehle Poesie, 
keine \n ,ihrlinften Dichter im Lntuif , denn nie kann anders die 
Tochter des Himmels ge<ieihen, als auf einem Boden, wo der freie 
Geist sein freies Lied anstimmen kann. 

Der Jude^ der geheime, verkappte Jude sang nicht und dichtete 
nicht im Lande. Dichter und Sanger mussten den Wanderstab 
ergreifen und in anderen Gegenden ein Platschen für ihre Leier 
suchen. Hatten sie ihren Glauben wieder errungen, so nahm auch 
ihr Geist einen erhabenen Flug und herrliche Lieder strömten von 
ihren Lippen. 

Zu den ersten , welche uns unter den Pflegern der castiliani- 

sehen Muse nach der Vertreibung genannt werden, gehört 

Moses Pinto Delgado. 

In der Hauptstadt des kleinen Algarve, dieser südlichsten 
Provinz Portugals, deren Berge und Schluchten den Juden und 
Mauren Zuflucht und Schutz boten, in dem am Meere gele;:^enen 
Tavira, wurde in dem ersten Drittel des 16. Jahrhunderls Moses 
PtntoDelgado von jüdischen Eltern geboren. Mehrere berühmte Män- 
ner nannten mit ihm Tavira ihren Geburtsort. Dort erblickte Joao 
Sarram, ein berühmter Professor derMedicin, der Leibarat des 
Herzogs von Aveiro, D.Juan de Lancaster, welcher in seinem 70 Jahre 
sein Werk »Hosaica Ftlosofia« vollendete und mit grosser Gelehr- 
samkeit und grossem Scharfsinn einige Capitel der Genesis erklärte, 
vieHeieht gleichseitig mit Delgado das Licht der Welt *'^') ; auch der 
Reisende Melchior de Moracs und ein Historiker Lobato sind aus 
dieser Stadt hervori^egangen. 

Früh verliess Delgado das väterliche Haus und wurde einem 
Verwandten in Spanien zur Erziehung übergeben. Hier wurde ihm 
nun in einem zarten Älter, ohne dass er wusste, was mit ihm 
vorging, ein anderer Name — Juan***) ward er genannt — und 
ein anderer Glaube beigelegt. Doch nur su bald bot sich ihm eine 
Gelegenheit, Namen und Glauben wieder von sich zu werfen, denn 
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(lio Jodeu argwöhnisch verloi^eniic ln(]uisition halle einen Liebes- 
iiliek auf Juan geworfen, so dass, sobald er von der KinWduug des 
boheo Tribunals Kunde eHialten haile, er schleunig das unduld- 
süiiie Land and »eine nacti Tavir» eeaogßoe Familie verlisss. Son* 
derbarer Weise begab sieb D^lgado nach Rom , wo %n jener Zeit 
Pius V., der Cardinal von Alessandria*"') auf clem päpsUicben 
Stubl sass. Einen so frommen Papst hatte es noch nicht gegeben, 
t;anz wie l^ul IV. , ja er übertraf ihn noch an Frömmigkeit. Er 
wai- der vertrauteste Freund Philipp II., so dass, als dieser einmal 
krank war, er seine Hände erhol) und (jolt bat» ihn von seiner 
Ki.iiiklR ii /u l^efreien, ihm selbst möge er einige Jahre abnehmen 
und sie dem Konit^e zul« i^t n "*^!. Ganz jihnüch war er ihm an Ty- 
rannei. Es war dem allen Dominicauer aus Bosco nicht genug, 
daa^ die inquisition die neuen Verbrechen bestrafte : den alten vor 
zehn und swanzig Jahren Hess er nachforschen. Der in der Inqui- 
silion und ihren Ideen alt gewordene Papal , dieaer goitbse und 
boshafte Mensch, wie der jüdische Chronist ihn nennt '^^) , dessen 
sammtliche Gedanken nur auf Unheil aualgingen, vertrieb im Monat 
Mai 1566 alle Juden aus seinon Staaten , ttber tansend Familien^ 
vater verliessen Italien und suchten andere Gegenden auf. Bs ist 
nicht unwahrscheinlich , dass sich unter diesen Auswanderern 
auch Delgado befand. GeiiUi^, er verliess Horn und scidui^ seinen 
Weg nach Frankreich ein, wo zur seilten Zeit der aussohweifende 
Mediciier Heinrich HI. ret^ierte. Er, selbst eui schlechter Katholik, 
hegte ciuen Innern Groll gegen die Juden *®^) — vou elDcm Cana- 
U|€hen Dominioaneripönch wurde er ermordet. 

Weder von dem Bildungsgänge Delgado's, noch von seinem 
spätem quäl" nnd martervollen Leben ist irgßnd eineNoti« auf uns 
gekommen. Von Natur mit ausgeseichneten Anlagen verseben — er 
konnte I ao ersnhU Barboaa » eine g^bDFte Bede ans dem Ge- 
dächtnis wörtlich niederschrien i— stndirte er aller Wahr8oh6in-«> 
liolikeit naeh vx Selamanea Humanior« und wurde dort der Freimd 
des vorzüglichsten Dichters seiner Zeit, des ihm an Aller gleidien' 
» ßrudcrs nut di i jüdischen Seele«*®*) , des, wie Delgado von der 
Inquisition gequalu n Luis de Leon. 

Dieser Augustiner, Doctor und Professor der Theologie an der 
alten Universität Sniamanca , hatte für einen scuu i- Freunde eine 
spauisohc Tebertra^ng des Salomouischen Hoheüliedes angefer- 
tigt, in welcher er ea paatoraUsch behandelt und Schäfer und 
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Schäferin redend einfuhrt. Obwohl ar diesen seinen ersten poeti- 
sobeii Versuch , dessen Tendenz in oHenein Widerdircit mit der 
herrschenden Meinung der Kirche stand , nur dem engsten Urm^ 
seiner vertrauten Freunde zeigte, so wurde die Uebersetzung den- 
noch durch die Treulosigkeit seines Dieners bald so bekannt , dass 
Luia de Leon ^ 57^ vor die Inquisition von Vall^lid g/^sehleppt 
wurde. Fttnf Jahre schmachtete der unschuldige» bewunderns- 
wttrdig freimttthige , rationalistische Theologe im GellHngniese und 
tröstete sich mit Job , dessen Leiden5;ge$chichte er während seiner 
eigenen Leidonszeit Iretllich üJjeiijeULf uiid erklärte. Eist auf 
Verwenden einiger einflussreichen Freunde und seiner zahlreichen 
Schüler wurde er an dem vorletzten Tage des Jahres 1576 von der 
Folter befreit und begann dann seine lange Zeit unterbrochenen 
Vorlesungen mit den seit damals unzählige Male wiederholten Wor- 
ten : »Wie wir am Schlüsse unserer jüngsten Vorlesung bemerkten e, 
als ob die fttnf bittern Jahre seines Kerkerlebens seinem Gedücht- 
nisse entschwunden gewesen wären. Nicht so bald erholte sich - 
seine Gesundheit. Einsam und von der Welt zurückgezogen , lebte 
er nur den Wissenschaften , und in einem Briefe , welcher seine 
Gedichte an seinen Freund Puertocarrero , den Staatsmann Phi- 
lipp II. begleitete, findet sich das oflTene Geständniss, dass er nie 
mit mehr als zehn Personen befreundet gewesen war. In diesen 
engern Kreis gehört auch unser Delgado. 

In einem fremden Lande, ohne Hoflnunii. sein geliebtes 
Tavira, welches bcincMn theurcn Weibe und eirienj hoffnungs- 
vollen Sohne noch zum Aufenthalte diente, je wiederzusehen, 
schöpfte ei- aus den heiligen Schriften Trost und beruhigte sich 
mit dem den Trauernden so wohlthuenden Gedanken, in einer dem 
sterblichen Auge verhüllten Zukunft mit den im Leben Geliebten 
wieder vereint zu werden. 

Die Dichtung bot ihm T^st, Ruhe und Erheiterung. 

Seine Poesien sind die eines tiefen Gefühls und weichen Ge- 
mflths, er seufzt ob des verlorenen Vaterlandes und seufet ohne 
Hoffnung. Er klagt mit dem Propheten auf den Trümmern Jeru- 
salems um den Verhiil der heiligen Stadt, um die Vüibannujii; and 
den Druck seiner Brüder. Kine scliwere Melancholie zieht sich 
durch aiie seine Producte und doch ist in ihnen nicht die Verzweif- 
lung zu finden, in welche andere Dichter seiner Zeit, seine Lei— 
densgelährteni so oft verfielen. 
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Tn bittere Klagen bricht er gegen die Verfolger seines armen 
Volkes aus, er wendet sich an den Höchsten and bittet um Er- 
lösung : 

An jenem Schreckensorte litt meine Seele, 
Ob meiner Sünde durch Tyrannen Knechtschaft ! * 
Send* meiner Nacht von Deinem Himmelsglanze, 
0 Gott, nur einen Peuerstrahl, 
Und sei Dein Geist mein Führer allemal. 
0 Gott, gedenke meiner in der Wüste 
Bei jenem sanften Feuerschein, 

Donn fern von ird'scher Art ist Dein Gedanke. 

So lieg ich nackt und hilflos hingestreckt! 

Doch jetzt hab' ich des Irrthums dichten Schleier, 

Das abgenutzte Kleid weit hin von mir geworfen 

Nor die Betrachtung Deiner Grösse macht mich giuckhch. 

Zum ersten Gegenstande seiner Dichtung wählte Delgado die 
Geschichte seines Volkes. 

Fast scheint es, als ob die vom heimischen Ileerd verjagten 
Juden an der Vergangenheit, an dem eiusligea Glücke der Nation 
sich haben weiden wollen I 

Wie der Astronom und Dichter Abraham Zahalon in jener Zeit 
das Buch Esther commentirte, so erquickte sich auch Delgado an 
dieser persischen Hof-, Intriguen- und Liebesgeschichte, an dieser 
des HöchstenMacbtund väterliches Walton so deutlich zeigenden Er- 
zählung und stSrktesich mitMuth und besseren Hollnungen im Uvael, 
für seine eigene Zukunft. Diese Geschichte war auch der Zeit seiner 
und seines Volkes Leiden am angemessensten. Das Bild einer von 
Verfolgungssucht bis zum Wahnsinn getriebenen Person, das Ab- 
bild eines liam.jn schwebte ihm in allen Far[)en vor, und was war 
leichter als ein solches Gcn»ülde vom ersten Anfang bis zum letzten 
Pinscistrich k tn allgemein bekannten finde der Juden Verfolger in 
einen [loctischen Kähmen einzukleiden. 

Ein kurzes Gebet geht dem Gedichte voran : 

Der Du voHfü in test, Gott, im M imderbaren Raum *) 
Erhabne Pläne Deines heü'geii Geistes, * 



Scaor, que obraste an milagroso espanto 
Altos desigaioa de In santa Idea, 
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Zu IMr erhebet sich mein Lohgesang, 
Damit er sei das Werkzeug Deines Ruhms. 
Mein Wunsch, obgleich zu kühn, erstrebet 
Durch meine Feder Deines Namens Ehr'. 

Nach diesem, den Inhalt der Geschichte andeutenden Prologe, 
wenn wir das Gebet so nennen dUrlen, beginnt das Epos selbst in 
folgender Weise : 

In Susa, der Hauptstadt, residirte 
Auf dem Ton Cyrus ererbten Thron 
Assüerofi, der weite Reiche regierte u. s. w. 

Diesem, in harmoniereichen Soxtillen geschriebenen epischen 
Gedichte schiiesst sich ein ähnliches an , die Geschichte der Hutii. 

Dcigado besingt hierin die Ruth, die arme Moabiterin, welche 
aus Liebe zum Judenthum und seinen Satzungen ihrer Schnur ge- 
folgt und die Stammmutter von Israels Helden und Königen ge- 
worden war. 

Auch diese Dichtung eröffnet er mit einer Lobpreisung Gottes: 

Herr, wenn in der Welt sich so 

Zeigen Deine Wunder. 

Wie die Beri4;e Du versenkest, 

Wie die Thäler Du erhöhest. 



So, 0 Gott, lass mich erzählen. 
Wie ein Mann, treu dem Gesetz, 
Zeugte jenen frommen König, 
Dessen Namen feiert die Welt.***} 



*) A ti levanta, como tuyo, el canto 

Porque ä tu glorla el instrumento sea, 
Y aunque atrevida, en su labor presuma, 
Sera trompeta de tu voz mi pluma. 

**) Senor, si en el mundo (antas 

' Se miran lus maravillaa, 
Goando los montes humillas, 
Goando los valles levantas ; 



Concede, SeSor, (|ue escriba 
La quo, abra/nndn tu ley, 
Fu^' SU fruto un saulo rey, 
Su memoria al mundo altiva. 
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Dieses Gedicht zeigl deutlicb« wie Delgado dIeVersification in 
seiner Gewalt hatte. Herrliche^ aus den hciligeo Schriften gezogene 
Sentenzen sind in dem Gedichte geschickt mit verWebt. Als Pro- 
ben mügeo lüi^eiiile Strophen dienen : 

Zu clor 7.v\\ als Israel 
Ward regii rl lurch Richter, 
Als verdorhlii Ii lierrsehte Sünde, 
Bat es thräneinoll zu Gott. 

Als den Jordan es durchzog, 
Wunderbar zum zweiten Male, * 
Stieg von Neuem auf den Thron 
Abzan, so genannt mit Namen. 

Wenn dem Mensch der Kifei fehlet, 
Welcher reift die ew'ge Frucht, 
Gibt der Himmel keinen Segen, 
Gibt Tribut nicht niehr das Feld. 

Wankehnülhi£< /.ou^t die Erde 
Uebles, wenn das üute weicht, 
Lftstefimkraut wachset, ^v^chfllH, 
Wenn die Tugend blühend welkt. 

Ob den grünen Glanz der W iese 
Auch in Gold die Zeil verschhcsst, 
Stein nur ist er, wenn die Sünde 
Hat das Herz verstockt zu Stein. *) 



AI tiempo que era Israel 
Per jucre»^ irobernado ; 
Siendo su üano el pecado 
Stt Ilaoto el refugio en 61 ; 

Despues que pasö el Jordan 
CoD segttoda maravilla. 
De nuevo heredö su silla 
Quicn fue SU nombre Abeian. 

Knltnndo en el hombre eloalo 
Que alcanza el elerno fruto, 
£1 catnpo negö ei thbuto, 
Saa iDlIoeocias al dato. 

La tlerra an w ingntttod 
Muaatra al mal, si biao adoiarra : 

Que mal produce la ticrra, 
81 muere en llor la \ irlud. 

El verde honor que en ei j^rado 
Kii uro el Uempo resuolve, 
Pledraa aoo, al an piadraa voalva 
AI coraton au |»acado. 
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Das vorzüglichste Prodd^t Delgado*s ist seine herrliche Nach- 
ahmung der Klagelieder. 

Es ist ein sonderbares ZusammenlrcfTeD, dass fast zu gleicher 
Zeit mit Moses Pinto ein andrer l)t*li4ri(Jo, Pedro Nun es mit Vor- . 
nnnien, welcher als Professor in Sevilla starb, einen Comrneiitar 
zu denselben Klageliedern Jeremias geschrieben hal**^^). Wir wol- 
len keineswegs behaupten , dass Pedro Nimes Delgado jüdischer 
Abkunft, geschweige mit Moses Pinto Delgado verwandt gewesen 
sei, wie sich dieses von einem dritten Namensvetter, Juan Delgado, 
welcher als Jesuit aufgeführt wird und dessen praktische Theologie 
im Mannscripte vorhanden sein soll, eben so wenig bestimmen 
lasst. Freilich erblickte letzterer in einem Städtchen nicht weit 
von Moses Pinto*s Geburtsort --^ Lagios in Aigarve — nur wenige 
Jahre nach ihm das Licht der Welt , doch — nichts ftkhrt leichter 
auf verwandtschaftlichen Irrthum, als spanische Familiennamen. 

Besonders in den Klageliedern bricht der jtldische Geist Del- 
ii.idu s iii da g<ii)/(Hi 1 idllü durch. Er klagt und weint mit dem 
gölllichen Propheten um den Verfall der Zionssladt, um die Ein- 
iistiierung des l'enipels, um die Forlfubrung der seit jener Zeit 
fremdes Joch erlraaenden Nation. 

Wie beiden erwähnten Dichtungen geht auch den Klageliedern 
ein aus fünf Redondillen zusammenii;oselzles Gebet voran, in wel- 
chem er für sich und sein Werk Gottes Beistand erfleht : 

}>\('ini) sdiwache Stimm', o Gott,*) 
Die gcprcsst aus meineiti Herzen 
Und befreit von eitlem Wahn', 
Weilet lieut* mit dem Propheten 
Bei den Klagen Deines Zioo. 



Spend' ans Deinem hohen Schaise 
Meinem scheuen Blick Dein Licht, 



*) Seuor, mi voz iaiperfecta 

NacilSa delcorazon, 
One ä vano error se sugela, 
Hoy siga con tu propheta 
El llaalo d« tu Sion. 



Concedo de allu iesoro 
To lux i mi ciega vista 
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LasSt was ich nicht weiss, midi haaen. 
Denn dem Fremden ^ die Klage, 
Ihm nur, meiner Sünde nicht. *) 



Und wenn gleich ich ohne Flügel 
Mich erheb' zu solchem Flug, 

Meine Lippen zaghaft schw eieen — ■ 
FITjss" den Geist mir ein zu singeii 
Tin iineuvoU ein Liederbuch. 

Sodann beginnen die in alten nationalen Quinülleni dem Lieb- 
lingaversmaass Luis' de Leon geschriebenen Klagelieder in folgen- 
der Weise: 

Wie unselig hast, o Stadt, Du 
Dich 80 traurig umgewandelt! 
Dahle Gr&sse, Majestät, 
« Dein geweihtes Gottesbaus — 

Heute ist es Schutt, Verwüstung. 

Wer sich neiget Dich zu schauen 
ünd die Mauern, jetzt Ruinen, 
Durch ein göttlich Strafgericht, 
Könnte nur in Deinen Sünden 
Sehn die Ursach* Deines Falls. 

Wer wohl könnte Dich betrachten, 
Wer wohl den geschwundnen Ruhm, 
Und nicht wünschen, dass sein Leben 
Sei ein thrSnenvolles Meer, 
Ewiglich Dich zu beweinen? 

Deine Thorc und Paläste 
Boten, ach I der Flamme Stoff. 
Sie, die in der öden Strasse 
Züngelte an Detaien Ruhm, 
Dass Dein Elend Abgrund tief. 

könnt' ich nur auf Deinen Plätzen, 
Deinen Strassen jener Männer 
Einen, auch nur Einen sehen! 
Soll der Wuldichkeit ich trauen? 
Meinem Auge trau* ich nicht. 



^ Tu tciaoeia en lo qae igaoro,' 

Porquc cn opcno ini lloro 
A propias (-iil|)as resista. 
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Acb, 'wie eitel ist mein Wunsch I 
* Thiere vom Instinkt getrieben, 

Ohne Herren, ohne Hirten, 

Blöclien, schreien, unbewusst 
Bieten Zeugniss sie — ich glaube. 

Doch die Ursach', dass entthronet, 
Dana Du so iicstürzest bist 
Von dem Ruhm, in dem Du lebtest, 
Weil die Wahrheit Du verwarfest, 
Und der Eitelkeit gefolgt. 

Ja, Du bist nicht mehr die fürstin 
Aller anderen Nationen, 
Deine Hoheit ist nicht mehrt 

Deines Diademes Grosse — 
Fremden wurde sie zum Raub. 

Ja Dein königliches Haus 
Deckt jetzt demuthsToll die Erde, 
Traurig ist die Grabesstätte. 

Krieg ist jetzt der alte Frieden, 
üebel jetzt das alte Gut. 

Warst Du doch dem Herrn zqwider I 
Früchte, wie sie Sünden folgen, 
Musstest Du auch erndteu ein, 
Musstest den Tribut bezahlen. 
Wie ihn forderte die Schukl. 

Nicht allein siehst Du nun schwinden 

Den von Dir be'^oss nen Ruhm, 
Auch die Söhne gehen unter. 
Weil Dein Gott sie überliefert. 
Fremder Herren 1) ranneil 

Wie auch könnte in den Leiden 
Athmen noch das arme VolkY 
Zeit nun hat es zur Betrachtung I 
Das Erstrebte ist erfolget, — 
Das Erstrebte — ewig da. 

Weinend ruft es : Weh' mir Armen I 
Wo mein Ruhen? Wo mein Bleiben? 
Wohin ward ich fortgetrieben Y 
Drückend nah ist mein Besitz, 
Weit*enifemet mein Verlust. 
KiyMrHm, 8«pli«TdlH. | i 
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Wenige Elegien solcher ScbOobeit haben wir dieser sur Seite 
zu setzen I 

So nimmt Moses Pinto Delgado als Dichter einen hervorragen- 
den Platz in der spanischen Literatur ein. »Bs erregt wahrlich«, 

sagt de los Rios *^'') , » alle Aufmerksamkeit , zusehen, wieeinMaon, 
verfolgt und vei u icljcü, der in demgrössten Mangel unddengrössten 
Leiden lebte, in einem fremden Lande die heimathtiehe Sprache und 
Poesie in solcher Reinheit pflegte, denn in jener Zeit »asombra ya su 
cabeza la hidra del mal £^usto en la literaturanacional «, steckte die 
Hydra des schiechten Geschmacks schon ihren Kopf in die Natio- 
nal-Literatur und seihst bevorzugte Talente, wie Lope de Vega und 
Gongora, füllten unsernfPamass mit Fremdartigem.« 

Aehniich lautet das Urtheil Ad. de Castrops, .welcher die poeti- 
schen Werke Delgado*s fttr ausgezeichnet erklKrt : »sie verdienen 
von allen Freunden der schönen Wissenschaften in hoher Achtung 
gehalten zu werden«**'). Diesem Ausspruch stimmt auch Ticknor 
beiy wenn er sagt : »parte of them are written no| only with tender- 
n^ bttt in a sweet and pure versificatlon«**^). 

Die Kritik solcher MSInner, wie die eben genannten, ist zu ge- 
wichtig, als dass wir noch Etwas zum Lobe Delgado's hinzufügen 
sollten , und so wollen wir nur noch die wenigen Worte des ihn 
besingenden Daniel Levi de Barrios ^^^) hierhersetzen : 

Von der Königin Esther und des Jair's Sohn 
Sang Moses Del^do im herrlidbefi Ton, 
Und schrieb in dumpfer Klage nieder 
Des Sehers Jeremias Klagelieder. 

Delgado wurde von seinem kummervotten Leben im Jahre 1 590^ 
64 Jahr alt, betreit. 

Seine poetischen Producte , bestehend ausser den besproche- 
nen aus einzelnen Sonetten, Hymnen n. dgl. , bilden zusammen 
einen Band von 366 Seiten und wurden in AaneD ge- 
druckt. Sie sind dem Cardinal Richelieu, »dem Grossberrn, dem 
Präsidenten der Schiülaiii i und des Handels in i lankreich«, wie er 
in derWulinun^ bezeichnet wird, zugeeignet. 

Ob auch Delgado, gleich tieiii oben genannten Salonion Usque, 
Fernando de Hozes , Francisco de Ayllon , Ilenriquez Garces , fast 
lauter Zeitgenossen unseres Dichters , Theile Petrarca's ins Portu- 
giesische Ubersetzt hat, wie Barbosa angjbt »Petrarcba traduzido 
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em 8. Rima Portogaeza. M. S. « lässt sich nicht ermUtela; jeden- 
falls isl die Ueberseteoog nie im Druck erscbienen. 

Indem wir nun Delgado den Vater verlassen, wenden wir uns 
Btt seinem bis jetit unbekannten , auch de los RioSi Ticknor u. A. 
entgangenen Sohne«, der wie sein Erienger reich an poetispher 
Begabung gewesen ist und alle AnsfwUche bat unter die spanischen 
Dichter gerechnet zu werden. 

GoacaloDelgado , 
ist sein Name. Er w urde in Tavira , dem Geburts- und zeitweifi- 
gen Wohnorte Moses Pinto's geboren. Wie sein Vater, \v^r auch 
er der Poesie geneigt und erwarb sich durch sie die ihm gebührende 
Anerkennung. Von seinen poetischen Werken ist uns nichts er- 
hallen, nicht einmal die Titel derselben werden uns genannt. 
Barbosa, die einzige Quelle, welche ihn mit wenigen Worten er- 
wähnt ^^') , berichtet von einem einzigen Gedichte, welches durch 
einen heftigen, die Stadt Faro verheerenden Ueberfall der Englän- 
der im Jahre 4 596 hervorgerufen und dem Statthalter von Alg^rve, 
Ruy Louren9o de Tavora , gewidmet worden ist*''). Sonst ist uns 
nidkls von ihm bekannt* 



Ehe wir zu dem Manne übergehen, welcher wie Moses Pinto 
DeigatJo den Musen seine Thütigkeit widmete , müssen wir einen 
Blick auf das Land werfen , dessen blühende Slildte von nun nn 
die Tlauptsitze der spanisch -portugiesischen Juden wurden, auf 
Holland, auf die Niederlande. 

In demselben Jahre, in welchem Spaniens Juden sich nach 
.neuen Heimathen umsehen mussten, waren die Niederlande end- 
lich einmal ruhig geworden. Durch die diplomatisch berechnete 
Verbindung des schönen Philippus aus dem burgundlscb-österrei- 
chiseben Hause mit der wahnsinnigen Tochter der katholischen 
Isabella war auch ^nien und seine verhasste Politik «uerst in 
nähere Berührung mit den freien , stets unruhigen Niederlanden 
getraten — ein Ereigniss, das natürlich auch auf die dorthin ge- 
flüchteten Juden und ihre Verhältnisse einen bedeutenden Einfluss 
übte. 

Allem Anscheine nach wurden die geheimen spanischen Juden 
durch Handelsvcrhindunc;en zuerst auf den Gedanken gebracht, sich 
in Holland niederzulassen. Das herrlich gelegene Antwerpen war im 

44» 
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funfzehnlen Jahrluinilert jMiUelpunkt des Welthandels geworden, 
der Haag wurde schon damals die Von alhskammer der holKlndi- 
schen Schatze c;enannt, Amsterdams Ireflliche Tuchfabriken ver- 
sorgten schon lange Spanien uoü Porlugal, wie Deutschlaad und 
die Türkei mit itiren Fabrikaten, so dass es nicht eine allzu gewagte 
YermutbuDg ist, dass die Juden der Halbinsel schon lange vor der 
Vertreibung mit den niederländischen Kaufleuten in Geschäftsver- 
bindung getreten waren. Ob die Flüchtlinge nun direct oder von 
Franli reich und Italien aus ihre alten Handelsfreunde aufsuchten, 
ISsst sich nicht bestimmen , kann uns im Grunde genommen hier 
auch gleichgttltig sein , da nur das Factum der Uebersiedlong 
selbst uns an diesem Orte interessirt. Als Neue-Christen , ge- 
heime, verkappte Juden, laadeii sie Einlass und mögen auch 
von dor weisen , wissenschaftlich gebildeten Slatlhalterin Marga - 
retha, deren Güte, Milde und Freundlichkeit von allen (ieschicht- 
sehreibern ihrer Zeit gerüliml wird, einige Jahre in ungestörter 
Huhe gelassen worden sein. Erst unter der Regierung Cari V. hört 
man von einzelnen Edicten gegen die ^ieuen-Gbristen, nach welchen 
jedem Fremden die Niederlassung streng untersagt und den schon 
Ansässigen anbefohlen wird, binnen vier Wochen das Labd zu 
räumen^''}. Doch mögen diese von der Regierung gefassten 
Beschlüsse nie mit Strenge gehandhabt woixlen sein. Das nie- 
derländische Volk, gutmttthig und beschränkt ^ aber dennoch auf 
seinen Vortheil bedacht, erblickte in dem Juden nur den handel- 
treibenden, nutzbringenden Fremdling und bekümmerte sich wenig 
um den Glauben , der ihn von der Menge trennte. Der Nieder- 
lander war nie von Glaubenseifer besessen, er verfolgte nicht, 
weil er selbst zu den Verfolgten c;ehörte. 

Der durcli GlaubenswuUi und Fanatismus zuni i yrannen ge- 
machte Philipp II. halle als Köni;^ von Spanien übei- die reichen 
Handelsstaateu am Geslade der Nordsee, als grossvüterliches Erb- 
gut , seinen mächtigen Arm ausgestreckt und gleich nach seinem 
Eintritte in die Miederlande auf die Ketser, worunter auch die 
Juden begriffen waren, Jagd machen lassen. Jeder Angeber, wel- 
cher sie dem Gerichte überlieferte, sollte mit dem Tribunal die 
Besitzungen der Ketzer theilen*^*). Dija Inquisition sollte auch in 
diesem freien Lande ihre Geburtsstunde feiern. Der Schrecken 
eines Gerichts, dessen Gräuel in Spanien damals den höchsten 
Gipfel erreicht hatten, wirkte, wie von Kampen aus den Quellen 
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berichtet, vorzüglich auf Antwerpen ; die Stadt fürchtete, und mit 

Becht, den gänzlichen Verlust ihres Handels, wenn auch dort Un- 
tersucluini^ dos Gl;iul)ens stattfinden und das Innerste desMenschen 
durchwühlt werden sollte. Viele Kauficuto machten sich zur Ab- 
reise fertig, der Handel gerieth ins Stocken, der lliiuserpreis ver- 
minderte sich und eine Deputation wandte sich an die von Philipp 
eingesetzte Statthalterin mit der Bitte , Sorge zu tragen, dass der 
mUchtigste Handelsplatz der kaiserlichen Staaten nicht durch das 
Glaubensgericht ins Verderben gestürzt werde. 

Sö war es das materielle Interesse auf der einen Seite, wie 
auf der anderen das reKgitfse Moment der Toleranz, welches die 
Freunde der Religionsfreiheit in diesem blohenden Lande mit seinen 
mannigfachen Waaren , Meinungen, Erfahrungen und Glaubens- 
sätzen in Schutz zu nehmen und zu wahren hatten. Es war der 
tollste Gedanke, welchen Philipp vielleicht je hatte , die spanische 
Inquisition auch den Niederlilndern aufzudringen, dort, wo sie im 
grellen Contrast mit den Nachbarländern, mit England, Deutsch- 
land und selbst Frankreich stand. In dem ganzen Norden athmete 
damals die Freiheit und in den handelsreicbsten Staaten der Welt 
sollten Schranken gegen Denk - und Glaubensfreiheit gezogen und 
• der friedliche Bürger bis ins Ueiligthum seiner Ueberzeugung vor* 
folgt werden ! 

In dieser Zeit der Gefahr traten Männer wie Wilhelm von 
Oränien, Egmont und Boom an die Spitze des unzufriedenen Vol- 
kes, der Adel reichte dem Volke zur gemeinschaftlichen Thätigkeit 
die Hand , Alle wollten die alten Rechte der Glaubensfreiheit 
schützen und es bot sich ein Schauspiel , das nur einmal seines 
Gleichen in der Weltgeschichte gefunden hat. Eine der denkwür- 
digsten Revolutionen brach aus , eine Revolution , welche — den 
Juden eine Heimath gleichsam eroberte. Alba , nicht der besser 
gesinnte Garlos, wurde nach den aulrUhierischen Niederlanden 
geschickt. Ganz im Sinne seines königlichen Herrn wUthete und 
hauste er, er errichtete einen Blulrath , der Jeden mit Schrecken 
füllte. Die Tyrannei kannte weder Maass noch Ziel, Personen jedes 
Geschlechts, Alters und Standes wurden in die Kerker geworfen 
und hingerichtet, die Galgen, die Ruder, sogar Pfahle und Bäume 
an den Wegen mit Erwürgten und Enthaupteten beladen , boten 
das traurige Schauspiel, dass die Luft, zum Leben erschaffen, als 
ein allgemeines Grab erschien. Jeder Tag hatte seine Trauer, der 
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Klang der Todtenglocke zur HiDricbiung der zahlloseii Soblacht- 
Opfer tönte fürchterlich in den Herzen von Rindern, Aeltern, Ver* 

wandten und Freunden*'*). Auch diewcnigen Juden, welche hei m- 
]ich und versleckt sich '\n\ Laude aufhielten, sollten des gewaltigen 
Alba's Anwesenheit fühlen. Am 10. Januar 1570 liess er das Ge- 
setz bekannt inacheiv, alle Juden gefangen zu nehmen und am 
17. Mai desselben Jahres wurde diese Maassrege! durch ein anderes 
Edict insoweit verschärft, keinem Juden freien Ab^ug zu gewähren^ 
keinen Juden aus dem Lande zu lassen^'*). 

Der grosse Religionskrieg brach aus: er währte Uber 80 Jahre. 
Alba versuchte daran all seine Kraft, Juan von Oesterreich fiel ihm 
als Opfer. 

Wilhelm von Oranien , der wackere Kämpfer für Gewissens* 
freiheity der edle Deutsche, der hoch über sein Jahrhundert her* 
vorragte , hatte das edle Streben, durch Prodamation einer allge- 
meinen Glaubensfreiheit dem Kriege ein Ende zu machen. Kam 

auch sein Plan nicht zur Ausführung, so halte der Funke doch ge- 
zündet und trotz des wüthenden Krieges den Juden Silz und Blei- 
ben in Middelliurg verschaöl. Gross sind die Verdienste des da- 
mals in den Niederlanden weilenden maroccanischen Gesandten 
Don Samuel Palache um seine Glaubensbrüder; er hat den spä- 
teren Ankömmlingen die Strasse geebnet. 

Und an Ankömmlingen Mite es nicht, denn auch Portugal 
musste Philipp als Herrscher anerkennen und auch die dort noch 
wohnenden Juden mussten wandern. 

Wir haben dieses Land mit der Eifaführung der Inquisition ver- 
lassen. Das Gericht über Leben und Tod hatte seine Wirksamkeit 
eröffnet, aber keineswegs eine Thätigkett entfaltet wie in Spanien. 
Hoch wohnten die Juden in den verschiedenen Stedten, wie Porto, 
Santarem U.A., noch konnten sie durch das blendende Gold Schutt 
von den Königen erkaufen, da stürzte sich der König Sebastian in 
einen unüberlegten, gefahrvollen Krieg und fiel dem nachLHndern, 
Gold und Seelen haschenden Philifi]) in die Hündo. Portugal wurde 
der spanisohenMonarcliie einverleibt und zugleich ein neuer Schau- 
platz der Inquisition. Jahre der Betrtjbniss brachen Uber die Ju- 
den aus f wer nicht verbrannt werden wollte , musste aus dem 
Lande fliehen. 

Unter den Schrecken der Inquisition erhob ein Gott ergebenes 
Weib ;hr Auge gsn Himmel und bat den AUmftehtigen um Bettung. 
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Mayor Rodriguez schickte sich mH ihrem Manne Caspar Lopez 
({[oiiiem), ihren Söhnen Manuel und Anlonio Lopez (Pereyia) und 
ihren Töchtern Maria Nimes und Jusla Lopez (Pereyra) im Jahre 
4 o90 zur Auswanderung an *^^). Das Geschwislerpaar Manuel und 
Maria scbiß'len sich mit ihrem Oheim Miguel Lopez nach Holland 
ein. Unterwegs wurden sie aber von den mit den Ntcdorl ändern 
gegen Spanien verbündeten Engländern ergriffen und als Kriegs-« 
gefangene nach London geftthrt. Maria war von so seltener Schön- 
heit, dass der Gapitän des SehHfes, ein englischer Lord, ihre fland 
verlangt und sie mit so ausserordentlichen Beweisen der Liebe 
und Sorgfalt behandelte, dass das Verhttltniss des Lords zu dem 
portugiesischen Judoimadchen der Königin Elisabeth zu Ohren 
kam. Elisabeth Hess Maria zu sieh kommen. Sie bewunderte ihre 
Schönheit , mehr aber noch die Bescheidenheit und das anmuthige 
Wesen der kriegsgefangenen Jüdin. Auch die Königin behandelte 
die schöne Maria mit allen Auszeichnungen : sie nahm sie in ihren 
Staatswagen , fuhr nul ihr durch die Hauptstadt, um den Bewoh- 
nern Londons dieses Wunder von Schönheit zu zeicrn. Aber 
Maria kümmerte sich wenig um diese Ehren , sie hörte nicht auf 
die inständigen Bitten der Majestät, hatte kein Ohr für die ehren- 
vollen Antrage, welche man ihr machte, — sie flehte nur um ihre 
Freiheit. Sie wurde ihr bewilligt. Maria verliess England mit all 
dem ihr versprochenen Glanz um des Judenthums willen und setzte 
mit ihren Begleitern die Heise nach Holland fort. Maria Nuäes 
Pereyra war gleichsam die Erste, welche als Jttdin Amsterdam 
betrat; Varia legte den Grund zu der so grossen und berühmten 
spanisch-portugiesiscben Gemeinde Amsterdams. 

Einige Jahre spHter kam auch ihre Mutter Mayor Rodriguez 
mit den übrigen Yerwaiidlen ihr nach, liu Kicise dieser kleinen 
^ Familie wurde bald nach ihrer Ankunft eine Doppel-Vermahlung 
unter Musik, Gesanc und Freude gefeiert. Die heldcnuiüthige 
Maria heiralhete M.jrjuol Lopez llüuicni und ihre Schwester Justa 
wurde die Frau ihres Vetters Francisco Nunes Pereyra. Anlonio 
Lopez erhielt nach wenigen Jahren das Amt eines Hofbanquier des 
Königs von Spanien »Oontador Mayor dei Bey de Espana y balido 
del Gonde Duque«. 

Die wenigen Familien der Lopes und Pereyra machten wenigo 
Jahre die gsnie Gemeinde aus. Ihre Ehen waren von Gott mit 
PmehtbarkeH gesegnet. Justa Pereyra hatte zwei Sohne, beide 
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starben im sarteston Aller und die fromme Gattin schob den Tod 
ihrer Kinder auf die Weigerung des Vaters , die BeschoeiduDg an 
sich vollziehen zu lassen. Sie trennte sich von ihm , bis er sich 
der Operation unterwarf. Antonio Lopez nannte sich David Aben- 
dana und die zu ihrem Gatten zurückkehrende Justa legte sich den 
Namen Abigail bei. Ans dieser Ehe eiilspross der später berühail 
gewoi dene Manuel ALeüdana. 

Zu den Personen, welclie sich um die Bildung der Amster- 
damer Gemeinde und die BcL'rnndung des Judenthums besondere 
Verdienste erworben haben, gehört Tri Lcvi , welcher ib'öi in 
Deutschland geboren wurde. 4Ö94 hatte er eine kleine Karawane 
spanisch - portugiesischer Juden von Emden , wo er als Rabbiner 
fungirte, nach Amsterdam gebracht, und alle in den ersten Jahren 
nach dieser Stadt gekommenen Flttchtlinge der Halbinsel wurden 
von ihm dem Judenthum geweiht. Sein Sohn Aron unterstützte 
ihn in der heiligen Handlung ; letzterer soll während seines Lebens 
93 f Personen beschnitten haben. 

Vier Jahre spater erhielt die Gemeinde neuen Zuwachs. 1598 
kamen aus Porto Melchor Mondes Pranco (Abraham Pranco) mit 
seiner Frau Sarah und seinen beiden Söhnen Francisco (Isaac) Men- 
des und Christoval (Mardochai) Mendes. Die letztgenannten Por- 
tugiesen standen bei dem Senat der Sladt in holier Achtung: 
Isaac, welcher früh starb, wegen seiner Kennlüisse, Mardochai 
wegen seiner unbegrenzten Wohlthiiligkeit ^^*). 

Diese eingewanderten Juden versammelten sich an dem ersten 
Verstfhnungstage» weichen sie wieder als freie Juden feierti konn- 
ten , um ihren gepressten Herzen durch Thränen Luft zu machen. 
Sie dankten Gott fttr die Errettung, als ein neuer Schrecken sie 
überfiel . Schon neigte sich der Tag, und die reuigen, zerknirsch- 
ten Juden, in ihre Sterbekleider gehttllt, wollten eben das letzte 
Gebet der Nacht gen Himmel senden : 

0 Vater Du, o mSchUger König, 
Befrei' in Deiner Gnade uns von Schuld I 

0 Vater Du, o mächtiger König, 
0 schreib' uns ein ins Buch der Huld 1 

als plötzlich bewaQ'nete Macht sie Überfiel und ihre Bilder ver- 
langte. Die Juden wurden für Papisten, Biiderdiener gehalten. 
Doch man fapd keine Bilder und die leichenblassen Juden be- 
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theuertCD, dass sie Abkömmlinge der allen egyptischen Nomaden- 
Xamilie, die seit Urzeit die Bilder verabscheuten, aber keine Bilder- 
diener ^\Uren. Die Justiz erkanote ihre Unschuld und bewilligte 
ihnen freie Religionsttbung. Nun vergrOsserte sich die Gemeinde 
aUmälig. Schon nach wenigen Jahren war sie zu einer solchen 
Anzahl herangewachsen , dass ihr das von Samuel Palaohe ein- 
geräumte Betlocal nicht mehr genügte und sie darauf bedacht sein 
mosste, ein Gotteshaus zu errichten. Der verdienstvolle Jacob 
Tirado, weicher nach Barrios^'*) nach Jerusalem pilgerte, legte 
im Verein mit David Abendana den Grund zu der ersten Syna- 
goge, welche seinen Namen auf alle Zeiten verewigte. Jacobs 
Haus wurde sie genannt. Uri Levi und der 1620 verstorbene 
Joseph Pardo waren ihre ersten Rabbiner 

Einige Jahre sf);iter entstand durch ein Glied der Familie 
Mendes eine zweite Synagoge, » Friedens wohnunga genannt, und 
nicht lange nachher wurde, durch die strengen Busspredigten des 
Isaac üsiel veranlasst, eine dritte angelegt, welche den Namen 
»Haiis Israel« fttbrte und David Pardo an ihrer Spitze hatte. 

Auf dem Ouderkerker Felde, ungeftihr eine Meile von Amster- 
dam, erwarben sie auch für 2700 Gulden ein Sttlck Land, um ihre 
Todten zu begraben. 

Für Gotteshäuser, HegrObnissplatz, für Lehrer und Führer war 
gesorgt , Amsterdam bildete eine Gemeinde im wahren Sinne des ' 
Wortes. An Gelehrten , dem Schmuck jeder Gemeinde fehlte es 
' nicht: Wissenschaft und Bildulig hatten die Fiüehtlinije jiiitgebracht, 
für Fhanzstütten der Wissenschaft hatten sie Sorge getragen ; 
neben jedem Gotteshaus befand sich auch ein Lehrhaus mit Män- 
nern, wie Joseph Pardo, Isaac üsiel, David Pardo an der Spitze. 

Einer ihrer Nachfolger in der geistlichen Würde, welcher auch 
als Dichter glänzt, war 

David Abenatar Melo. 

Melo, gegen Mitte des < 6. Jahrhunderts geboren, war mit einem 
klaren Geiste begabt und ein Mann tiefen Wissens. Mehr aus natttr- 
lieher Neigung, als durch die Erziehung dazu geleitet, widmete er 
sich , wie er selbst erzählt , frtth der Poesie und Übertrug einige 
Davidische Psalmen ins^Spanische. Diese unschuldige Manifestation 
seines poetischen Talents führte ihn sehr schnell in die ßnstem, 
nur selten von einem Sonnen- und IJchtstrahl erhellten Kerker der 
Inquisition, wo er mit anderen J uduisu enden die grausame FuiteruDg 
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ertra^'f^n mussle. Dort schmacblele er einige Jahre, bis er 
endüch, nachdem man seine Unschuld anerkannt hatte, in 
Freiheit gesetzt wurde. Es geschah dieses 4644 im Todesjahr der 
Konigin Margaretha, der die Chronisten ausserordentliche Frömmig- 
keit befmesflon, und welche den Auto-da-^F^ mit vielem Ter« 
gnUgen und grossem Wohlbehagen beiwohnte; sie starb beider 
Entbindung und ihr kleiner Sohn folgte ihr bald in die Seligkeit. 

Wie EU erwarten steht, wandte Melo sofort dem Lande der 
Bedrückung den Rücken und arm and elend , an Leib und Geist 
gedrückt, folgte er seinen Genossen nach Amsterdam , wo er von 
den ihm vorangegani^enen Brüdern freudig empfangen wurde. Die 
Inquisition war ihio, wie er in der Vorrede zu seinen Psalmen be- 
kennt, gewissermassen eine neue Schule, sie ertheiite ihm Aeue 
Unterweisung in der Erkenntniss Gottes. 

David Äbenatar bekleidete in seinem neuen Wohnsitse die 
Wttrde ein«s Synagogenleiters. Gleichzeitig wirkte er an der Aka- 
demie de ios Pintos ^®^). 

Kaum war Melo seinen QuHlem entronnen und von seinen 
früheren Leiden ein wenig zu sich selbst gekommen , so fasste er 
den Entschluss som Ixhe Gottes und sum Heile seiner die Sprache 
des feindlichen Heimathlandes redenden Brtlder eine vollständige 
Psalmenllbersetzung zu liefern. In der Vorrede zu derselben macht 
er uns mit den Gründen bekannt, welche ihn zur Bearbeitung be- 
wogen. »Wenn wir in unserer Betrübniss und bei unseren Leiden 
noch singen können, so wollen wir die Lieder singen, welche uns 
Trost bieten und Lob unserm Herrn. Wir legen die Eitelkeit an- 
drer eitler Schriften ab, lassen Kom(Miten und Romanzen den Mttn— 
nern der Fremde, und behalten nns, was uns eigen ist, was in 
den Leiden das Wohl des Innern befördert. Sollten die Verse, 
welche ich Dir biete, geliebter Leser, hinti»r den lieblichen der 
übrigen Dichter zuritokstehen, so lass Dich nicht ermOden, lies in- 
zwischen Besseres, es kommt eine Zeit» wo auch nach meinen 
schleeiiten Versen Du greifst. Ich bin kein Dichter, habe nur wenig 
von der Kunst gelernt meine Verse können Ja kaum Itlr selche 
gelten , sie wollen auch nicht gemessen , nicht nach Sylhen abge- 
theilt, sie NM3llen gefü h 1 1 werden , sie haben Etwas von jener 
natOrlichr n l .iTit;ichheit, welche mich in meiner Jugend, als ich die 
Regeln drr Kunst lernte, beglUckl und mich auch in meinem Alter 
nidit verlassen bat«. 



Das von Selbstverleugnung und Bescheidenheit zeugende Ur- 
theil , weiches Melo Uber seine Uebersetzung fölU , steht von dem 
wahren Verdienste weit ab. Melo ist der Gefdhlsdichter in der 
wahren Bedeutung, als solcher erscheint er in seinen Dichtungen. 
Er Übersetzte wie ein anderer, der den deutschen Juden die erste 
Uebersetzung der Lieder des königlichen Sangerslteferte, wie Moses 
Mendelssohn , nicht in der Ordnung , nach einander weg , sondern 
er Wtiblte immer einen solchen Psalm, der ihm gefiel, mit der Lage 
seines Gemliths Übereinkam , ihn bald durch seine Schwierij^keit, 
bald durch seine Schönheit lockte. 

Die Uebersetzung Melo's, dieses »traductor barmonioso del 
Psalterio misterioso«, wie ihn Barrios*^^) nennt, ist in dem 1693 
zu Amsterdam erschienenen 30 Seiten starken Catalog der Biblio- 
thek des B. Samuel Abas S. 49 verzeichnet*^) und führt folgen^ 
den, etwas sehr langen Titel : 

»Die 150 Psalmen Davids. In spanischer Sprache, in verschie- 
denen Reimen, von David Abenalai Melo. In Aehnlichkeit 
mit der wortgetreuen Uebersetzung von Ferrara, mit einigen • 
Allegorien des Verfassers. Gewidmet an D. B. und an die 
heiiige Gemeinde Israels «nd Judas, jetzt zerstreut auf dem 
weiten Erdenrund. Auch ist beigefügt die Berachah dessel- 
ben David und der Gesang Moses'. Franquaforte (Frank- . 
furt) im Monat Elul 5386 = September i 626 a ^^). 

Sonderbar ist, dass Melo seine Psa]men in Frankfurt (am Main) ' 

drucken liess ; es ftlhrt uns dieses auf die Yermuthung , dass er 

aul seiner Beise nach Amsterdam seinen Weg durch diese Stadt 
genommen und sich eine Zeit lang dort aufgehalten habe. Aehn- 
lich tinden wir, dass ein aus Spanien vertriebener Lutheraner 
Cassiodoro de Hevna sich nach Frankfurt ceflüchtel und seine 
spanische Bibelübersetzung aus Dankbarkeit für das ihm verliehene 
Bürgerrecht dem dortigen Senat gewidmet hat^^). 

Ehe wir auf das lange Zeit verkannte Werk unseres Dichters 
selbst naher eingehen, verweilen wir erst einen Augenblick am Ein- 
gange. Melo widmete seine Psalmen, wie der Titel besagt, seinem 

besten Freude, der ihn in den Kerker begleitete, dort ihm zum 
Trost und zur HotTiiuiig ward, alle Qualen und Marter hat ertragen 
helfen, dem D. B., dem Dio Benigne, dem ihm, wie Jedem gütigen 
Gotte. 
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Kenntnisslos, doch voller ffifer 
Räche ich an Jenen midi ; 
Meine Hnnd ergreift die i eder. 
In des Wermulhs Kelcli getaucht. 

Wohl ist nur winzig der Versnob, 
Wohl das GemSld' nur matt, 
Denn es hat des Schmerzes Farbe, 
Eine schwarze, schwarze Farbe. 

Dir, o Herr, will ich es widmen, 
Dir, o Herr, will ich es weihen ; 
Wie Du weisst, isVs nur der Eifer 
Deiner Liebe, was mich spornt. 

Dass Melo seine Leidensseitp an welche er durch seine zerrüt- 
tete Gesundheit nur zu oft erinnert wurde, nicht so leicht vergessM 
konnte und sein Lebenlang an das Üchte Spanien mit seinen schwar- 
zen PoUei'banken zurückdachte , ist begreiflich. Wie er nun aus 

den Liedern, wo die Nalur gleichsam Ton und Stimme bekommt, 
die l'Jeinenle sprechen, die Laute des yligeiiieinen Lebens sich in 
freier Harmonie der Anbetung sMilmen, Trost, Beruhigung und 
HoffnunL' schüf^ftc, wie seine Seele von dem dn^ Ps ilinen durch- 
wehenden, ailljelebendon Hauch der Geschichte zun» religiösen 
Entzücken emporgehoben, Verg^ngenbeit mit einander und mit der 
Gegenwart verglich, wie er den schlummernden, besseroDi glück- 
licheren Zeiten seiner Brüder entgegentöchelle , so waren es auch 
seine Psalmen, in denen er den ganzen Hass und Grimm gegen 
seine unmenschlichen Qualer, gegen die »nach Blut lechzenden 
Wolfe«, wie Menasse ben Israel sie' bezeichnet, niedergelegt bat. 



^ Gon tu celo, mas sin seianeia, 

Por darles verigiienza i ellos, 

Tomö en la inano la pluma, 
Mojada eo mis descontentos. 

Hicp pste pobre rasguno 
En este lieozo pequeno, 
Bnoolado con mis males 
Qtte son da oolor de negro. 

A ti, Seflor, lo ancamino, 
A Ii, Seftor, te lo oArezco ; 

Puc? conncos que tne incila 
De tu amor ardtante celo. 
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Melo's UebersetzDDg isi daher noeh etwas mehr als eine blosse* 
Ueberaetzang, er mischle in viele Psalmen seine Leidenstbr«nen und 
schob niobt wenigen Stellen seine eigenen Schmerzen sergiessungen 
ein. Jenes Racbegefubl, welches ihn so oft Oberwültigte und seiner 
sitternden fland die Feder ftlhrte) Qberhob ihn bei seiner Ueber- 
selzung der Genauigkeit und der beabsichtigten wörllichen Treue. 
So liefert er in dem 30. Psalm ein schöntb ßild der Tortur: 

An^ drs Kerkers Dunkel, 
Aus der harten Inquisition, 
Aus des Löwen Willkür 
Hast Du, 0 Herr, mich befreit. 
Heilung gabst Da meinen LeMen, 
Weil Do Bosse Endest. 
Meinen Ruf hast Du erhöret, 
Besserang ich Dir gelobte, 
Wenn von dort Dn mich erlöstest. 
Du zeigtest Deine ^^'tlnder mir, 
Vernichtung meinen Quälern. 
Da fast vernichtet ich schon war, 
Hast die Peiniger Du verscheucht. 
Da ich gespannt auf barter Folter, 
Als ob- Mörder ich des Nächsien wär*. 
Da löste sich der Knoten mir, 
Erstarrt und ohne Athem schon, 
Den Blick gewandt nach oben. 
Ich halte geschrieben und verzeichnet, 
Gestanden Alles, was sie wollten, 
Versprochen Alles, was ich hatte. 
Aus dieser dunkeln Mördergrube 
Hast Du voll Güte mich befireit, 
Durch Dein Geschenk in meine Seele 
Sin neues Ld>en ward gehaucht, 
In Freude hast Du meine Trauer 
Also mein Gott verwandelt, 
Die Kraft, die in Dir wohnet, 
Ward l»erriich offenbaret. *) 

*) Nel infierno mettdo 

De la laqulflicion dura 

Entre fleros leones de albedrio, 

De alli mc has redimido, 

Dando <i mis males cura. 

Solo porque me viste urrepcntiüo. 

Llamd, de ti fof vido, 

Rnmienda promelieodo 

Si de all£ m« sacaaes elc. 
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Besonders ein Gedanke ist es, welcher Melo neben seinem un- 
begrenzlen llass gegen seine Quäler erfüllt, ein Gedanke, der ohne 
dass man es erwarlel, wie ein Biiu darohftthrt: die glücklich« 
Messiaszeil , wo Israels Häuflein nicht mehr geknechtet , gedrückt, 
gefoltert und vertrieben, wo Gott in seiner Einheit ^Is 4er Alleinige 
von den Bewohnern der gausen Erde wird erkannt werden. 

Schön singt er in dem 78. Psalm , der Israels Geschichte von 
Jacob dem Vielgeprüften, dem krüftigen Kämpfer und Gottesstreiter 
bis auf die spätesten Zeiten mit allen Vergehen und Heimbuciiuiigeu 
voriüiirt : 

Errette ims von dieser Qoaly 

Dann werden wit zu Deinem Tempel wallen, 

Dann wird auch unser Lob zu Dir, o Göll, crschaUeD, 

Dnnn werden Fürsten mit Geschenken nahen. 

Ü süh' ich or55t vernichtet jene Classej 

Die gegen Dicli im blinden Hasse 

Sich zu verschwören unterfängt. 

YoUführ' in unsere Tagen, 

Wie Da es hast versprochen» 

Vollende das begonnene Werk l • * 

Send' Deinen Uessias, 

Send' Deinen gesalbten KÖnigssf^, 

Dein Uaus erbaue wieder 1 

Dergesl.iU liefert uns die Psalmen-Uebersetzung Melo's nicht 
allein wichtice Notizen Uber sein eigenes Leben und die damaligen 
Zustünde seiner Glaubensgenossen , sondern eröffnet uns auch die 
geheinislcn Fallen seines Herzens und macht uns mit den tiefsten 
GefUblenseines Innern bekannt. Das Bild des Glaubensgenchts, wel- 
ches Vermögen , Freiheit und Leben eines Jeden in Händen hatte, 
Bache, VerwQnschnng und Messiaszeit foltteo die Seele unseres 
Dichters. Seme Üebersetsungen gelten, wo sie bloas solche sind, Ittr 
ausgeieiohnet, und obswar Melo, wie er selbst bekennt, dteRegeUi 
der Poesie nicht kannte, stehen seine Dichtungen denen desHerrera, 
dem von seinen Zeitgenossen der Name »der GottKchea beigelegt 
wnrde, nicht nach. Werk und Dichter waren YOif den spanischen 
Kritikern nnd Literatoren lange gänzlich verkannt und vemaeh- 
Uissigt, und sind erst in neuerer Zeil daicli de los Rios' Verdienst 
wieder gewürdigt worden. David Abenatar Melo war ein Dichter ~ 
des Gefühls, der Natur und verdient die Beachtung aller Freunde 
der spanischen und spaniscii-jUdisciieQ Literatur. 
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Aus der ziemlich vei hrciteteo FamUie Melo worden um be^ 
sooders zwei Glieder genannt : 

Emanuel Abenatar Melo*^), ein »vcelebre Jazan«, Vor- 
sänger, zuerst in Rotterdam, nach dem Tode Ephraim Abrabaners 
nach Amsterdam berufen. Er lebte zur Zeit Daniel Levi de Barrios 
welcher ihn besingt: 

Emanuel Abenatar Melo, 
Mit der Kraft seines Gesangs 
Ganz Melodie^ 
Bewegt ZOT Melancholie. 

Ahraham Abenatnr Melo*®^), vielleicht ein Neffe oder 
Sohn unseres Dichters , studirte , um einen Ausdruck unserer Zeit 
zu gebrauchen , judische Theologie in der Akademie Kether Sehern 
Tob zu Amsterdam. 

Gleichzeitig mit unserem Dichter David Abenatar Melo lebten 
noch einige andere Musenstfhne. Wir nennen : 

Antonio Alvares Soares'^. 

Br kam aus Spanien nach Amsterdam und yerfasste zur Ein- 
weihung des ersten von Jacob Tirado in dieser Stadt gegründeten 
Gottesliauses »Beth Jacob« eine Silva. Barrios, welcher seine »vor- 
trefflichen, verschiedenartigen Poesien« im Manuscript besass, 
nennt ihn den »berühmten Dichter a. Der von Barrios milgetheilte 
Vers**) tragt keine Spuren der gerühmten Vortreflllichkeit. 

Paul de Pina (Rohel J eschurun) *®^) 
wurde zu Lissalion geboren und scheint fUr den geistlichen Stand 
bestimmt gewesen zu sein. 4 599 trat er eine Reise nach Rom an. 



*) Emanuel Abenatar 

Melo, todo meiodia, 
QQiebra fc la melancolla 
Goo la tuor^a del caatar. 

Cayd Ol dMimo dla dal madoro 
Septhno mes, y el sol od la balan^a 

Cinco mil y trecientas y cincuenla 
Y siele vc/e«?, fjunndo c! pueblo puro 
Ha dia de Kipur, baiia propicia 
La clamaDcia dal oiolo, y la jastloia 
De la Uerra, qua admite el judaismo 
Los de la ley, y es panto dal abitmo. 

La primär Syaagoga Amstalodaoia elo. 



Digitized by Google 



176 



um dort in ein Kloster einzatreten. Sein Vetter Diego Gomes Lo- 
bato f auch Abraham Cohen Lobato genannt , gab ihm ein Em- 
pfehlungsschreiben an den damals noch in Livorno wohnenden, 
spfUcrn Leibarzl der Maria de Medici, DücLui Elias Montalto folgen- 
den Inhalts : 

1» Unser Vetter Paul de Pina geht nach Rom , um Mönch 
(Frayle) m werden. Ew. Wohigßboren würden mich sehr ver- 
binden, wenn Sie ihn davon abhielten. 
Ussabon den B. April im. 

Diego Gomez Lobato.« 

Montalto brachte den jungen Geistlichen von seinem Vorhaben ab 
und lührte ihn dem Judentbume , welchem er durch die Geburt 
angehörte» wieder zu. Der jetzt Kohel (R^uel) Jeschurun sich nen* 
nende Pina kehrte nochmals nach Portugal surttck und begab sieb 
nach kursem Verweilen mit Lobato nach Brasilien und von da 
4604 nach Amsterdam. 4614'*^) entwarf er die ersten Bestim- 
mungen zu einer Begrabnissordnung und verfasste 4684 in portu- 
giesischer Sprache einen Dialog »de los sieteHontes (Ober die sieben 
Berge) « , welcher in denrtselben Jahre in der Synagoge Betb Jacob 
von Abraham de Füiiseca i,Sinai), Isaac Cohen Lobato (Sion), Joseph 
de Pharo (llor), Moses Gideon Abudiente (Nebo), Dd\i(i de Fonseca 
(Gerisim), Doclor David de Ilaro (Carinol^, David Belmonle (Sein), 
Josua UHoa (König Josaphat) aufgeführt worden ist. Der Dichter 
Barrios , welcher diesen Dialog in einem Sonett besingt , theiit 
ein Stück (1 7 Zeilen) aus dem Producte Rohel Jeschurun's in seinem 
Sammelwerke mit *^^) . 

Eine Trauerbotschaft brachte Paul de Pina nach Amsterdam, 
welche alle Gemtither betrübte und verschiedene Mtfnner in poeti- 
sche Klagen ausbrechen Hess. Diego de 1a Assencion hatte den 

Mörtyrertod erlitten f 

Diego de la A.s6encion, ein Franciscaner, war nach vielem For- 
schen in den heiligen Schnltrn zu der Ueberzeugung gelangt, dass 
das mosaische Gesetz, in welchem seine Viiter erzogen waren, 
einzig und allein das wahre sei ; er erkliirte ölTentiich, dass nur in 
dem Glauben seiner Vater auch er der Seligkeit theiihaftig werden 
ktfnne. 4604 wurde er seiner Lehre wegen von der Lissaboner 
Inquisition In Haft genommen. Die Theologen gaben sich alle er- 
denkliche Mtthe, ihn ihrem Glauben wieder zuzuführen, aber Diego 
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blieb staodbaft bei seinen Aussprachen, widerlegte die Geisllichen 
mit Stellen aus der heiligen Schrift und erklärte ihnen zu ihrer 
Beruhigung, dass er noch viele Mituche kenne, welche seine 
Glaubensmeinung theilten und nur aus Furcht, gleiches Schicksal 
mit ihm zu erleiden, sie nicht laut werden Hessen. Diego de 
la Assencion wurde am 3. August 1603 lebendig verbrannt. Blil 
ihm bestieg die für ihren Glauben sich heldenmtttliig opfernde Ta- 
mar Barrocas den Scheiterhaufen*'*). 
Den Tod dieses Miirlyrers besang 

David Jeschurun *®*) . 

Er war vor der spanischen Inquisition nach Amsterdam ge- 
fluchtet und l>ei der Einweihung des mehrfach genannten »Beth 
Jacob« zugegen. Well er von Jugend auf fleissig und geschickt 
dichtete, wurde er von seinen Zeitgenossen »Po^ta nino, der kleine 
Poet « genannt. Seine Gedichte befanden sich handscfariftHch im 
Besitz Benjamin Belmonle's in Amsterdam ; aus diesem Manuscript 
hai Inirrios verschiedene S.onellc iu meinem Sammelwerke mit auf- 
genommen. 

Als David Jeschurun den Ort seines Reiseziels, das prächtige 
Amsterdam erblickte, war er so begeistert, dass er folgenden 
Lobgesang auf Gott anstimmte : 

Wir preisen heilig, heilig, heilig Dich, o Gott! 
Dich, mächtiger Adonai Zebaolli ! 
Es soll mein Geist Dich würdig hoch erheben. 
Beständig uieiu Gesang iiir Dich gen Himmel streben. 

Dir Dank — von aller Unbill frei in dieser Stunde, 
Vom Scbifibruch) Sturm, gerettet aus dem Schlünde, 
Bewundert nun mein Aug' die Krön' von allen Städten, 
In Blüthe, Amsterdam, nach feindlich herben Nötben. *) 



*) Te Deum laudamos Sancto, Sancto, Sancto, 
Adonay Zebaot Omnipotente, 
Mi aolma refiera pronlamente 
Gon el celesto a incessable oaoto : 

Pues alD perdida algona, y sin espanto 

Naiifragio, leinpeslad, ö olro aecMaDle, ' 
Mirön mis ojos ä Anf>sterdam preseote, 
Libre de golfo, y de enentigo laolo. 
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Ergriffen tief von Gottes Offenbarung, 
Erkennt mein Geist aus täglicher Erfalu ung, 
Dass, -wer auf Dich verlraui, 
Fest wie auf Felsen baut. *) 



Ausser der in [)orLugiesischer Sprnche verfasslen Elegie auf 
Diego (Jr la Assencion Ibeill Barrios ein Sonett Jeschurun's auf die 
Beselin ei d im g mit. 

Wie David JescburuD und Barrios'^'') belklagle den Tod des 
Franziscaners 

E z e c Ii i 6 1 Rosa**®), 
welcher IVuiier den Namen Ruy Lopez Hosa führte. Die Sprache 
seines Gedichtes ist nicht ganz rein , und wie sich dieses auch bei 
dem Dialoge Bobel Jeschurun's bemerkbar macht , mit vielen por- 
tugiesischen Wörtern und Lauten vermischt; doch ist ihm poetische 
B^abung nicht abzusprechen. Zu erwShnen ist noch,, dass er die 
Wochen des Daniel astrologisch erklärte. 
Auch der Sohn Exechiers, 

Sarauel Rosa, 
wird von Barrios, dessen Schwager Dcunado« er gewesen *®^) , als 
Dichter genaniiL Auffallend ist, dass bei der Eietiaiiz, welche 
von Samuel Hosa's unbekannten Poesien gerühmt wird, Barrios 
ein Gedicht für ihn verfasste *^®). 



Siebentes CapUeL 

Die Heldendichter : Jacob Usiel, Miguel de Silveyra. Abra- 

haui Gumez de Silveyra. Isaac Cardoso. Abraham CaiduüO. 

Diego Beltran Hidalgo. 

Unter dem hellen Schein der Flammen der Inquisition hatten 
sich die grossen Genien der spanischen Poesie: Cervantes, Lope 
de Vega , Galderon und der reformatorisch wirkende Gongora auf 
den Pamass geschwungen und in der sturmbewegtesten Zeit den 



*) CoD notable, y divtna semejao^a, 

MI espiritu conoze la evirlcncia, 

De hailarte el que en Ii poue la esperan^a. 
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Höhepunkt erreicht. Die Literatur hielt mit der Geschichte des 

Landes gleichen Schritt. 

Wir haben gosohon , zu vvclclicr iMuchL das spanische Reich 
unter dem zweiten Pliilipp gelangt war; Portugal und die Phi- 
lippinen gehorchten seinem Scepter, die linlbe Well i;chörte ihm, 
Europa zitterte, Spanien bedrohte den ganzen Oecident. 

Zu welcher Macht und Grösse hätte diese Monarchie nicht 
wachsen köoneii) wenn ein Mann der MiSssigung, kein Philipp auf 
dem Thron gewesen wiire ? Durch seine Tyrannei erblickten wir die 
freien Niederländer in offenem Kampfe; Englands jungfräuliche 
Königin genoss das selige Vergnügen , die stolze unüberwindliche 
Flotte des einst sehr befreundeten Philipp in den Grund gebohrt 
zu sehen ; kein Feldherr konnte den Verfall langer aufhalten. Die 
Inquisition bereitete Feste für die Kirche und den Hof, wttthete, 
fullle die Gefangnisse, geisselte, confiscirte, verbrannte Juden und 
Luther.'uiei , Müiibcus und Hugenotten, und wachte mit Argus, in^cn 
über Gedanken und Meinungen. Klöster wurden in Menge ei i)auL 
und PaliJste mit Hunderten von Zimmern für die Mönche einge- 
richtet. Die geistliehe Macht nahm niiL jedem Tatie zu und der 
Diener der Kirche gab es eine ungeheure Zahl. Misstrauen, Furcht, 
Verschlossenheit, Entsetzen lockerten die heiligsten Bande, der 
l..ebensmuth erstarb, die Zuversicht und Hoffnung auf bessere 
Zeiten schwanden, das Volk war entnervt, und hatte die Spannkraft 
verloren. Alles stronite den Klöstern zu , um ein massiges Wohl- 
leben führen zu können ; das Land entvölkerte sich immer mehr 
und mehr ; 800,000 Moriscos mussten den Boden verlassen und im 
Üppigen Waohsthum überwucherte die Natur die sonst so sorgsam 
bestellten Aecker. 

Den Anfang des neuen Jahrhunderts halte Philipp II. nicht 
erlebt. Nachdem ganze Schwarme von Lcjlusen Uber funfzit: Tnae 
sich von seinem Körper genlihrt hatten und die giüssli iisten 
Schmerzen mit Ik i nisch<M- Standhatiii^keit von ihm ertragen w ir- 
den waren, gab er am 13. September 4 598 in seinem Escuriai den 
Geist auf. Sein zwanzigjiihriger Sohn, der dritte Philipp, bestieg 
den Thron. Er war gut und fromm , willenlos und schwach wie 
kein Regent Spaniens vor ihm. Uier hört die Geschichte der 
.spanischen Monarchie auf. 

Wo die Geschichte aufhört, nimmt die Poesie ihren Anfang; 
wenn die Helden aussterben , verkünden Stfnger udd Dichter ihre 
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Thaten , um die kraftlos gewordenen , ersehlaflRen Mlfnner an den 

früher en Glanz und Ruhm zu erinnern, zu neuen Uniemehmungen 
duicli 1 Ii ren Gesang zu wecken, mit einem Worte, wenn keine 
Helden mehr da sind, so entstehen die U e 1 d c n ged ic h te. 

Zu den ersten dieser Heldeniiediehle gehören ausser dem Cid 
dieCarolea und der Carlo famoso ; beide besingen den Kaiser Gar) V. 
und seine Kriegslbaten. Aehnh'ch wurden alle Männer aus der 
Glanzperiode der spanischen Geschichte , amerikanische Eroberer 
and Feldherren früherer Zeiten behandelt, der alte Cid, Alpboos X. 
und viele Ändere von spanischen Dichtern gefeiert. Auch Ignatius 
von Loyola» der Vater einer mächtigen Nachkommenschaft) Xime- 
nezy der heilige Benedict, Golumbus, Gonzalvo de<!ordova, Joseph, 
Mariens Mann, die Jungfrau, Ferdinand Gortez, Pizarro und Andere 
hatten ihre Bearbeiter in Menge gefunden. 

Da traten auch jüdische Dichter mit jüdischem Gemüthe auf, 
um die Helden ihrer Nation zu besingen und den spöttisch und 
höhnend »Judiado« schreienden Spaniern zu zeigen, dass auch die 
judische Geschichte ihre Helden hat, Helden, welche den von 
ihnen besungenen an Tapferkeit und Kriegsrubin nicht nach- 
stehen. 

Es sind vorzüglich drei Männer, welche wir als Heldendichter 
in den Kreis unserer Betrachtung zu ziehen haben : Jacob Usiel 
und sein Heldengedicht David a; Miguel de Stlveyra mit dem 
«Macabeot und Antonio Enriquez Gomez, den Verfasser des 
»Samson Nazareno«. Von Letzterem werden wir in dem folgenden 
Gapilel reden. 



Jacob UsieL 

Jacob llsiel stammte aus einer alten, weitverzweigten spnni- 
schen Familie'*"''). Zwei Glieder dei selben, Joseph und Schemlob. 
waren Schüler de.> letzten Gaon's von Castilien , des grossen 
R. Isaac Aboal), und hatten sich nach der Vertreibung in Fez 
niedergelassen^®'). Ein Zweig der Usiel wandte sich nach Amster- 
dam, wo R. Isaac, ein guter Mathematiker , hebräischer Dichter, 
vorzüglicher Prediger und Grammatiker, eine Akademie errichtete, 
aus der die bedeutendsten Gelehrten hervorgingen. Seine Enkel 
finden wir in Polen wieder*^). R. Samuel Usiel, der Sohn des 
nach Fez ausgewanderten Joseph , war Arzt und Rabbiner in 
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Saloniki, und Jehudah üsiel , der ^^lfasse^ von Ilomilien Uber 
einzelne Abschnitte des Penlateucli, Heih lia-UsieU, ieble zu Venedig, 
woselbst auch unser Heldendichler wohnte^**'*). 

Jacob Usiel^^^) waadte die von seinem ßerufsgeschäfte als 
Arzt freien Stunden daxu an, ein Heldengedicht in spanischer 
Sprache lu schreiben ^ welches den Namen des göttlichen Psalmi- 
ten und frommen Ktfniga an der Stirn Ir9gl. Das aus zwölf Ge- 
igen bestehende, 440 Seiten fallende Heldengedicht »David« ist 
einem einfach gefUlKgen Stile geschrieben und eine sichtbare 
Sahmung Tasso's Das Wenige, was wir Uber dieses, poeti- 
ü Geistes ermangelnde Product wissen , wollen wir unseren 
-n nicht vorenthalten. Der Doclor Jacob Uslel hat in dem 
9. Gesänge des David, in welchem er eine Beschreibung des niten 
Spaniens izibt den sonderbaren Einfall, einen spanischen 
Navigator bei dem künii^lichcn Hof in Jerusalem einzuführen ; yi^I- 
leicht schickte Snlomo seinen Steuereinnehmer Adoniram , dessen 
Grabmal man auf der Halbinsel gefunden haben will, zum Gegen- 
besuch an den befreundeten Hof? Sollten denn schon damals die 
Spanier den mit reichen Schützen beludenen Staatsmann Judtta^s 
aus Fanatismus getödtet und ihm ein Denkmal mit Inschrift gesetsU 
haben? Docb davon erzahlt Jacob nichts. 

Dieses Werk erschien xn Venedig 4624*^, in demselben 
Jahre, in welchem ein merkwürdiger Bfann jüdischer Abkunft in 
Goimbra verbrannt worden ist. 

Antonio Homem'^^) , das ist der Name dieses Märtyrers, wel- 
cher vielleicht zu der Faunlie der ersten porlugiesiscLen Juden 
Amslei dams gehörte. Nachdem er in Coimbra , seiner Vater- 
stadt, seine Studien beendet hatte, erlangte er am 22. Fe- 
bruar 1592 die Doctorwürde und machte schnell Carriere. Nach 
verschiedenen Aemtern wurde er 1610 Abend- und 1614 Früh- 
messenleser. Am 48. December 1619 wurde er jedoch gefäng- 
lich eingezogen, weil gegen ihn die Anklage erhoben worden 
war, Jude lu sein und das Judenthum gepredigt zu haben, 
und so wurde er am 5. Mal 1684, zu welcher Zeit man auch in 
Neisse einen Falschmünzer, weil er kein Christ war, zwischen 
zwei Hunden an den Beinen aufknüpfte **'^) , lebendig verbrannt. 
Das Haus, in welchem Hörnern in der Strasse »dos oleiros« in 
Goimbra wohnte, wurde demolirt und über die Ruinen erhob sich 
ein Stein mit der Inschrift: »Praeceplor infelixa, aber die Poslillen 
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dieses wegen seiner Weisheit sehr geschützten Mannes und seine 
Uhrigen Schriften sind noch heute geachtet und hnndscbriftlicb in 
der Bibliothek des (trafen von Vimieiro vorhanden 

Aach Jacob Usiel, welcher 4630 auf Zante verschied, soll 
ausser einem ihm zugeschriebenen Werke nOber die Traumdeu- 
terei«, nach einem Briefe des zur selben Zeil mit dem Dichter zu 
Venedig lebenden Rabiners Jacob Aboab an den fOr jttdische Bi- 
bliographie begeisterten Unger, noch verschiedene Manuscriple 
sowohl philosophischen als mediciniscben Inhalts seinen Erben 
hinterlassen liaben^'®). 

Trefilicher als der» David a des Jacob Usielistder»Macabeo(t des 

Miguel de Silveyra. 

' In der portufziesischen Provinz Beira , welche besonders den 
geheimen, veiknpplen Juden als Aufenlhailsoi t diente, liegt ein 
kleifies Dortchen e I o r i e o. So kh m uml uiiluMieulend es auch 
ist — es zählt heule gegen 1300 Einwohner, meistens Fabrik- 
arbeiter — , so bemerkens Werth und wunderbar erscheint es, 
wenn man es nach den Geistern misst, weiche aus dem Dorfchen 
hervorgegangen sind. 

Anna de Fonseca , eine in den classischen Sprachen so sehr 
unterrichtete Dame, dass sie die »Sibylle ihres Jahrhunderts (si- 
bitte do seu seculo) « genannt wird, und welche in einem eleganten 
Latein Homilien schrieb, wurde in Celorico geboren'*'). 

Ein gewisser Martinho, ein Richter der Inquisition, dessen 
ehrenwerthes Geschäftes war, die mit «jüdischem Blut befleck- 
ten« Christen in einem 1619 zu Madrid erschienenen Foliohande 
zu vertheidigen , ging aus diesem Dorfe hervor und ward nach 
seinem Geburtsort de Celorico genannt ^^^). 

Rodrigo Mendez Sylva, der spanische Livius, der Phönix von 
Portugal, der königliche Hisloriograph, der wirkliche geheime Bath 
von Gastilien, nannte Celorico seine Heimath. Dieser Gelehrte und 
in spanischen Staatsangelegenheiten wohl Unterriclitete , der aber 
die lateinische^ hebrtlische und griechische Literatur nie begrusste, 
wie sein Landsmann Thomas de Pinedo**') Von ihm rühmt, be- 
arbeitete, nachdem er lange genug fUr König und Reich geforscht 
und geschrieben hatte, gegen Ende seiner Julk: hIs letzte llinler- 
iasj^enschaft seiner hislonsciien Untersiit lningen — die Geschichte 
seines Dörfchens, seines ihm theucrn Celorico ^^*). 
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Auch Isaac Cardoso, der Arzt und Naturforscher, der Philo- 
soph und Dichter , der rOstige Kämpfer für Freiheit des Denkens, 
der gesobicfcte Polemiker gegen fremde Verunglimpfang, der jttdi- 
sehe Märtyrer, welchen wir demnächst kennen lernen werden, 
schaute von den anmuthigen BergspitsenGeloricos zuerst das Son- 
nenlicht; auch er nannte Gelorico seinen Geburtsort. 

In diesem Dörfchen erblickte auch unser Miguel de Silveyra, 
der königliche Sänger, gegen Milte des sechszehnlcii .lülii Imnderts 
das Licht der Welt. Er hatte im spätem Alter und in drr Boi^loi- 
lung seines fürstlichen Gönners seines Dörfchens nicht vergessen 
und ihm vom fernen Lande noch den Gniss gesandt ^^*). 

Ein Mann mit hervorragendem Geist und einer seltenen Ge- 
lehrsamkeit tritt uns in Silveyra entgegen. Kann man von einem 
Menschen sagen, dass er sein ganzes Leben hindurch studirt und 
geforscht hat, dass er unter allen Verhältnissen eifrig bemüht war, 
sein Wissen zu bereiehern, so wird man dieses von unserem Dich- 
ter mit vollem Rechte behaupten kennen. Er studirte zuerst in 
Goimbra Philosophie , wandte sich alsdann nach Salamanca , wo- 
selbst er sieh mit Cervantes , dem Glanzstern spanischer Poesie, 
zu gleicher Zeit aufhielt, und ohne den philosophischen Studien 
abhold geworden zu sein, sich mit der Jurisprudenz, der Medn in 
und der Mathematik beschMfligte, wie er in dem Vorworte zu seinem 
Macabeo selbsterzählt. »Aus Liebe zu meinem Valeiiande fasste ich 
den Entschluss, den Macabeo zu schieiben. Ich war immer noch 
zu ängstlich, damit vor die Oeflfentlichkeit zu treten. Einiges Ver7 
trauen konnte ich wohl in meine, an den Universitäten Goimbra 
und Salamanca vierzig Jahre lang ununterbrochen gepflogenen 
Studien setzen, an welchen Orten ich Philosophie, Jurisprudens, 
Medicin und Mathematik aus den Quellen studirte, aber selbst, 
nachdem ich zwanzig Jahre am Hofe seiner katholischen Majestät 
Vorlesungen Uber verschiedene Disciplinen der Wissenschaften und 
besonders Ober Poesie gehalten hatte , war ich immer noch 
nicht kühn genug, das Werk zu beginnen, ohne zuvor die gelehr- 
testen Münner Spaniens um Rath gefragt und die Approbcilion der 
ausgezeichnetsten Italiener eint^eholt zu haben. Ihnen legte ich 
meinen Plan vor, ehe ich zur AusfUhruni; stlirilt. « Aus diesen 
einzelnen Zeitani;ai)en liisst sich auf das hohe Alter schliessen, 
welches Silveyra erreicht haben niuss. Sicherlich hat er nicht 
seine Studienjahre von seiner Geburt an gerechnet und nicht seine 
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Leselibungen schon ein Stiuiiuui genannt, wie dieses in gewissen 
Gebenden OesieiTeicbs Brauch Wir können also ohne Beden- 
ken zu den secbssig Jahren , welche sich uns aus seinea eigenen 
Miubeilungen ergeben, mindestens zehn Jnhre jiinzufugen und er- 
hielten somit ein Lebensalter von siebenzig Jahren. Sodann be- 
gleitete er seinen grossen Gönner D. Ramon Philipp de Gu&man, 
Herzog von lledfaia de las Torres nach Neapel. Dort, auf italieni- 
schem Boden, ßng er erst an sein grosses Werk, wenn auch nicht 
auszuarbeiten — eine solche Frische laset' sich unmöglich bei 
einem siebenzigjahrigen Greise denken! — so doch zum Drucke, 
lUr die Oeüenilichkeit vorzubereiten, ein Geschäft, das nament- 
lich in 1 iiii iliuor Zeil »auch nicht merklich forderte und so von 
der Hynd mcIi >ciilüi:cii licss«. Seine Tage beendete er in Neapel, 
wo auch sein Macal>eo^*^) gedruckt wurde, im Jahre 1636*'*). 

Ehe wir den Macabeo und den Bang betrachten, welchen der 
Dichter in der Literatur einnimmt, wollen wir elnigiB Worte Uber, 
das religiöse Bekenntniss Silveyra's vorausschicken. 

Es bedarf wohl kaum einer Erwähnung , dass Miguel de SU^ ' 
veyra an den Universitäten Goimbra und Salamanca, in Madrid als 
Prinzen-Erzieher und in der Begleitung seines Herzogs keineswegs 
als Jude gelebt, ja wir bezweifeln sogar sehr, ob man in den hohen 
Kreisen seinen jüdischen Ursprung geahnt hat. In früheren Zeiten und 
auch theil weise noch jetzt scheint man diesen jüdischen Ursprung 
Silveyra's bezweifelt und in Abrede geslelll zu haben. So l>emerkt 
Diez: »Wulf macht Silveyra zu einem Juden und beruft sich auf 
Miguel de Barrios. Er selbst (Banios) scheint eben so wenig eiu 
Rabbi gewesen zu sein, wofür ihn Wolf ausgibt, als Silveyra ein 
Jude gewesen ist. Wenigstens finden sich gar keine Beweise für 
diese Meinung «^^"). Aehnliches oder vielmehr dasselbe sagt Tick- 
nor^^^j, nur mit dem Unterschiede, dass er sich statt auf WoU, 
auf den diesen übersetzenden und mit ungelehrten Noten and 
Irrthttmern bereichernden Gastro beruft. Der von dem ehrlichen 
Bibliographen Wolf citirte Gewahrmann Barrios könnte als genügen- 
der Beweis dafür gelten, dass Uiguel de Silveyra Jude gewesen sei, 
da derselbe in seiner Abhandlung Ober die spanischen Dichter nicht 
Einen auflübrt, der nicht jüdischer Abkunft gewesen. Als andres 
und in jeder Beziehung sicheres Zeugniss für Silveyra 's Abstam- 
mung lassen wir den berühmten Kosmographeu uiid Alterthuuis- 
forscher, den Ueberseizer und Gommentatoren des Byzantiner Ste- 
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pbanus, Thomas (Isaac) de Pinedo, reden. Pinedo, welcher als Jude 
geboren und als solcher gestorben ist, erwaiinl unseren Michael 
(Miguel) de Silv^yra als seinen Verwandleh — »cognitus noster, 
qui pariter cumEpicis Hispnniae puelis in bicipile pamasso decer- 
tavita*^*). Barrios und Pinedo sind nach unserem Dafürhalten 
beglaubigt genug , als dass man noch ferner Uber Silveyra's jüdi- 
sche Abkunft Bedenken tragen sollte. 

Und sollte* das Werk selbst nicht noch Sporen seines jodischen 
Geistes an sich tragen? Besang er nicht einen jüdischen Heiden, 
den tapfern Hakkabaei^Fttrsten? Zu unserem Bedauern sind wir 
nicht in den Stand gesetzt''*) , die innere Entwicklung des 60^ 
dichts verfolgen und den darin herrschenden Geist erforschen zu 
können ; wirmüssen uns auf die wenigen, aus sprachlichem Interesse 
von de los lUos milgetheilten Proben beschränken. Auch aus deu 
wenigen uns vorliegenden Stellen gibt ^ich ein wahrer Enthusias- 
nrwis , ein bewundernswürdiger Reichthum und eine lebhafte Ein- 
bildungskraft zu erkennen; die Warme des Geomihs steigert sich 
in seinem Gedichte ^ur Glulh und seine Phantasie ruft ihm alte 
Jugenderinnerangen wieder frisch ins Gedüchtniss zurtick. Ob- 
wohl Silveyra in Spanien und am spanischen Hofe lebte, Prin- 
zen und Fürsten auf ihren Reisen bereitete , sie und ihre S(Sbne 
unterrichteie » so war doch sein Geftthl und sein Berz zu Zeiten 
noch an jenem Orte, nach dem Jada's Söhne sich sehnen und des- 
sen Ruin die durch die engsten Bande mit dem Heimathslande 
verknüpften Juden täglich und nttchtlich beklagen. Diese Sehn- 
sucht, diese in des Juden Brust wohnende Klage bricht auch bei 
Silveyra in Mitten des Sie^^^eslnuinplies im elegischen Tone durch : 

Schauet jene Strassen, Felder, 

Wie verödet sind sie heul* ! 

Gibt's wohl einen Scbmer/es-Meftder, * 

Wie ihn meine Feder beut? *) 

Wie sein Stamm , wurde auch sein Werk oft verkannt und 
verschieden beurtheill. Ks gab nämlich eine ganze Menge Zeit- 
genossen , welche es unter ihrer Würde hielten, den Macabeo zu 
lesen, und sich bemühten, ihn dergestalt absolut in ülisscredil und 



Mirad, cuanlos pasais la inciilta via, 
Si puede baber dolor como mi pena 1 
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Veraclilung zu bringen. Die Wenigen, welche aus der Schaar der 
:Vlij.;>güübUgen ihn lasen, kounlün, wie das vonuKszusehen war, an 
dem »Schwülstigen und Babylonischen srines Stils (lo hinchado 
y babüooico de su cstilo)« keinen sonderlichen Geschmack finden. 
Die echten Kritiker jedoch, welche den Geist des Werkes erfassten 
und den Einfluss beachteten, den der Macabeo in der Republik der 
WissenscbafHen machte, lählen Silveyra zu den vornehmsten, 
geistvollsten Dichtern und scheuen sieb nicht, sem Gedicht den 
berahmtesten Epopöen anzureihen , es sogar der lliade und 
AeneYde, diesen edeln Kunstwerken des Alterthums, gleich zu 
stellen . In dieser Weise Iflsst sich besonders AntonioEnriquez 
GomeZ; der erwähnte Dramatiker und Heldendichter , in dem 
Prologe zu seinem »Samson« darüber aus: »Es ist so schwer, sich 
auf die Gedunkeniiohe eines Heldengedichts zu schwingen , dass 
linier allen Denen, welche diese Gedichle ceschrieben ha])en . sich 
nur iiiiif den Lorbeer verdienten. Der erste war der Vater Horner 
mit seiner Odyssee; der zweite Virgil mit der Aenetde; Ttisso der 
dritte mit seinem Jerusalem , der vierte der Portugiese Gamoöns 
mit der Lusiade und der Doctor Silveyra der fünfte mit dem Ma^ 
cabeo. Jeder dieser fttnf Meister hat eine besondre Eigenthttm-* 
lichkeit : Homer ist göttlich » Virgil erhaben^ Gamo6ns bewunderns- 
würdig, Tasse tief und Silveyra heroisch; er ist der Einzige, dem 
es gelungen, einen Heldencharakter und Heldenthaten in leichtem, 
fliessendem Stile zu besingen«. Wollen wir auch wohl tzern ein- 
rauQien, dassGomez, der Glaubensgenosse, den Macabeo ein wenig 
zu hoch gestellt und ihm einen Platz ani;ewiesen, dessen der Dich- 
ter ihn wahrscheinlich Süil>sl nicht würdig gehalten hat, so mtissen 
doch auch die unparlheiischen und leidenschaftslosen Beurthelh r 
dem Gedichte Recht widerfahren lassen, und ihm wegen der vielen 
Schönheiten, trotz der nicht wenigen sich darin findenden Mängel, 
Beifall zollen ^^'^j. Wir wollen die Stimmen der Männer hier nicht 
züblen , welche Silveyra Lob gespendet haben. Nennt ihn doch 
Sylva, der oben erwähnte Freund und Landsmann »den berühm- 
ten, durch sein Heldengedicht wohl bekannten Singer Europas 1 
Feiert ihn ja der grosste Dichter der spanischen Literatur, Lope 
de V^a , als einen ihm ebenbürtigen Genossen 1 Nur das Urtheil 
eines neuern Kritikers, Diez, wollen wir diesen noch hinzufügen. 
Diez, dessen Verdienst nicht so gering anzuschlagen ist, und der 
Uiii Luisicbl und Sachkenntniss in früher Zeit den Deutschen eine 



Digitized by Google 



* 187 

Geschichte der spanischen Literatur lieferte , sagt von dem Ma- 
cabeo: »Bei aW seinen Fehlern verdient er doch für eine gute 
Epopde gehalten zu werden und Silveyra zeigt sich als einen 
wahren Dichter darinnen.« Was den Ruhm dieses Dichters 
und seines Werkes geschmälert haben mag^ ist, dass auch Tasso 
dasselbe Sttjet gewählt hatte, ehe er Gottfrie«! zu seinem Helden 
machte. tSUveyra strebte den Tasso tn erreichen, aber Silveyra 
hatte nicht den Genius des Tasso. Er hat, es ist wahr, xwansig 
Gesänge geschrieben wie Tasso, aber die Aehnlicbkeit fehlt «^}. 

Und doch zeigt sich Silveyra vollkommen seiner Aufgabe 
gewachsen, wenn man den Innern Gang, die Verbindung und 
Verknüpfung des ganzen Kunstwerks betrachtet. lir macht 
sich des Ruhmes würdig, welcher ihm zu Theil ward; der 
Macabeo ist nach de los Rios* Kritik eins der plan- und regel- 
mfissigsten Gedichte der spanischen Literatur. Freilich muss man 
von einigen unnölhigen Episoden absehen, welche die ^ction auf- 
halten und den Dichter in eine dem Leser beschwerlich feilende 
Breite ftthrt. Wosu, um nur das Eine ansufllhren , unterbricht er 
sich in dem funfxehnten Gesang mit der Schilderung der RttsCung 
seines Gönners? Aber auch diese Erdte und Schwttlstigkeit ist 
nicht allein Silveyra^s Fehler, viele setner Zeitgenossen waren wie 
er davon befallen. 

Was den Inhalt des Macabeo betrifft, so ist es die bekannte 
Mukkabaergeschichle, die bcrühmtcble, die heroischste, die hervor- 
ragendste Zeit des jüdischen Slaalslebens , es ist die Heldenperiode, 
welche durch die wahnsinnige Wuth des wahnsinnigen syrischen 
Königs hervorgerufen und in welcher der Mulh der orientalischen 
Krieger so recht auf die Probe gestellt wurde. Silveyra erzählt in 
einer prächtigen Schilderung die unnennbaren Gräuel, welche von 
dem WUthrich und seinen ihn an Grausamkeit übertreffenden Statt- 
haltern verttbt worden sind. Lange ertrugon die armen Dulder alle 
Unbill mit der Standhaftigkeit, welche das jttdische Volk in allen 
Zeiten bewiesen hat; lange hielten sie ihre Wuth an, bis end*- 
lieh der siebenzigjfihrige Greis, der alte jugendlich feurige Vater 
mit seinen fünf ihm Hhnlichen Söhnen hervorbricht — das Signal 
' zum Kampf ist gegeben. JudaMaccabi, diese Peuerseele, der Held, 
welcher sein ühirall siegreiches Schwert nicht früher <ius den 
Händen legte, bis er auf dem Schlachtfelde seinen Geist aufgab, 
tritt in den Vordergrund; das ist die Person, - weiche der Dichter 
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verherrlicht. Ihm reicht der Prophet, der trauernde Jeremias, ein 
Schwert von Gott geweiht sum Kriege gegen die Unterdrücker. 
So begioDt der Kampf, der die theuerslea Pfänder menschlicbeD 
Besitses, Freiheit und Religion, Nationalität und Glauben erringen 
Bollte» errungen hat. Scbaaren versehiedener Vfllkersobaften, Ter* 
sohtedener Götter, versohiedener GebrUuche stellt der SyrerkOnig 
sam Treffen : Alle kämpfen für ihren tyrannischen Herrn. Diesen 
gegenüber lagert die winzige Mannscbaft Judas, von Einem Gedan*- 
ken beseelt: Gott und Freiheit ist ihr Losungswort, ihr Glaube und 
ihr Tempel, ihr Alles, ihr einziges Gut, das Tyrannenmacht zer- 
stören und Tyrannenwuth vernichten wollte. Judci, der Heid, ist 
der erste in jeder Schlücht. Lysias füllt, Nikanor fallt — auch 
Eleasar fallt unter dem Bauche des schweren Thieres, aber der 
Makkabäer siegt, erringt die Freiheit, stellt seines Gottes Haus und 
seines Volkes Zufluchtsstätte wieder her; er stirbt fttr den Glau- 
ben, stirbt fUr die Freiheit. 

Dieses der Inhalt des Macabeo, welcher noch langia zu den 
besten der Heldengedichte aller Literaturen wird gerechnet wer- 
den'*«).* 

Noch ein anderer Sil veyra' wird als spanischer Dichter g^annt : 

Abraham (Diego) Gomez de Silveyra. 

Jung an Jahren verliess er als Diego Gomez de SiWeyra 
sein Vaterland , hielt sich längere Zeit in verschiedenen Stttdten 
Frankreichs und Hollands auf und nahm endlich in Amsterdam 
seinen Wohnsitz. Dort machte er die heiligen Schriften zu seinem 
Studium. Er war der scherzhaften, muntern Poesie »poesiajo- 
cosa« von Jugend an geneigt und veröfTentHchte verschiedene 
Producte dieser Dichtungsart. Seine »Vexamen « (Satiren) sollen 
eine Nachahmung des Hieronymus Cancer sein und erschienen zu- 
sammen mit einigen Reden in Amsterdam 1676^^'). 

Zur selben Zeit, als Miguel de Silveyra den junj^en Prinzen 
am Hofe zu Madrid Vorlesungen über Geschichte und Poesie hielt, 
trat von Maiaga aus ein Mann jüdischer Abkunft: 

Pedro Teixeird) 

dieser »bewährte Schriftsteller«, wie Menasse ben Israel ihn % 
nennt**®) , eine grosse , wenn wir so sagen dürfen , wissenschaft- 
liche Reise an. *Dem Studium der Geschiehie erij;« ben, war er mit 
den Schriften des Procopius, Agathius, Genebrardus, Zonaras u. A. 
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innii^ veiiraut und halte keinen sehnlichem Wunsch, als andere 
GfL:eii(l('n und atidere [Jinder kennen zu lernon. So bereiste er 
fiie ganze spanische kUste längs des mittelliiridischen Meeres, 
Persien bis nach Indien hin. Als Frucht seiner Wanderungen gilt 
das auch in andere Sprachen uberseute spanische Werk » Uber die 
Könige von Persien und Harmuz« und »die Reise von Indien bis 
nach Italien«. DassTeixeira sein Reisewerk in Antwerpen (4640), 
wo er auch starb, drucken liess, führt uns auf die Vermuthung, 
dass auch er vor seinem Tode zum Judenthume surOckgekehrt sei. 
Der Umstand, dass Barrios den Weltreisenden in seiner Relacion 
de los Poetas aufgenommen hat , bewog uns , seiner an diesem 
Orte kurz zu gedenken. 

In dem Dfirfchen , in NA ekheni Miiiiicl de vSilveyra das Licht 
der Welt erblickte, in Gelorico, wurde auch der bereits erwähnte 

Isaac Cardoso 

gegenAn(aug des siebcnzchnlon Jahrhunderts von jüdischen Eltern 
geboren. Hier verlebte er als Fernando die schönen Tage seiner 
Kindheit, frei und sorglos , noch nicht ahnend , welcher Kummer 
die Herzen seiner Eltern beschlich , ohne zu verstehen die tiefen 
Seufzer, welche ihrem Innern entsrOmten, ohne zu hegreifen, ^war- 
um sie ihren Gott nicht so laut, so offen verehrten und anbeteten ; 
hier legte er auch den Grund zu seiner spätem BerUhmtheit. Mit 
eminenten Anlagen versehen , \^'urde er früh zum Studium be- 
stimmt: Philosophie, Medicin und Naturwissenschaften bildeten 
den Kreis seiner geistigen Thütigkcit an der spanischen Universität 
Salaiiianca, und was er in den genannten Fächern geleistet, das be- 
kunden seine Schriften, seine nur zu selten gewordenen Werke. Das 
Studium, welches er, wie n);in heule zu sagen pflegt, zu seinem 
Fache und fUr sein Brod wählte, war die Kunst, die wir die jüdi- 
sche par excellence nennen möchten, die Medicin. War und ist die 
jüdische Nation^ welche die Vorsehung sich herangebildet, sich er- 
zogen und wunderbar geleitet hat, von ihr zugleich im Allgemeinen 
berufen , die ihr einzig und allein geoffenbarte Lehre unter den 
Völkern zu verbreiten , somit TrUgerin , aber auch Dulderin seines 
Erbtheils zu werden ; konnte ein jüdischer Platoniker mit vollem 
Rechte von diesem Volke sagen, dass demselben das Prophetenthum 
für das ganze Menschengeschlecht anvertraut worden war, und 
bcine Miöäion hat wahrlich noch nicht aufgehört I äu (glauben wir 
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mit demselben Rechte behaupten zu dürfen, dass die Juden im Be- 
sondern waren auserwülilt worden, wie der Seele die geistige 
Speise der Erleuchtung, so auch dem kranken Kot per Heilung zu 
brincien, als Aerzte sich an den Höfen aller Grosson , wie in den 
verfaiiensten Hüllen Eingang zu verschafFen , iinii es gil)l kein 
Land , wo nicht jüdische Aerzte als Meister dieses so hoben gdtt- 
iicheo Berufs geschätzt und geachtet gewesen sind. Wir haben 
gesehen, dass in den frühesten Zeiten die jüdischen Leibürzte an 
den spanischen Höfen die wichtigsten Rollen spielen. Frans 1. 
wollte nur von einem Juden geheilt sein. In Frankreich und Italien, 
in Deutschland und der Berberei gelangten die Juden als Aerzte su 
den höchsten Würden. An Austreibung und Verbannung gewöhnt, 
konnten sie ja ihren Meisterbrief, ihr allenthalben gültiges Creditiv, 
als einen sie äusserlich nicht beschwerenden Schatz allenthalben 
nuL sich füliien. Die Medicin ist die jüdische Kunst bis aul den 
heutigen Tag gel lit ben, wie denn auch die hohen Regierungen 
der deutschen i. ander unablässig in der »wohlwollendsten Ab- 
sicht« für die Vermehrung der jüdischen Aerzte sorgen. Unsere 
Jünger der aescu lapischen Kunst können stolz sein auf einen Ge- 
nossen wie Isaac Gardoso es war. 

Mit einer Schrift »über den Vesuv, berühmt durch seine Ver- 
wüstungen und durch den Tod des Plinius , . den wunderbaren 
Brand im Jahre J 631 *) , über seine natürlichen Ursachen und den 
wahren Ursprung der Erdbeben und Sturme« erofihete er 46S2 
seine literarische Laufbahn , zu welcher Zeit er sich auch als Arst 
in Yatladolid niederliess. In dieser Stadt Qbte er einige Jahre seine 
Kunst mit solchem Glücke, dass er bald darauf als Oberarzt (phy- 
sico mor) nacli Madrid, dem spanischen Athen, wie es zu jener 
Zeit genannt wurde, berufen ward. Seine Geschicklitiikeit wurde 
an diesem Orte bald allgemein anerkannt und man gab ihm das 
Zeugniss , dass die von ihm angeordneten Mittel nie ihre Wirkung 
verfehlten. Die ersten Jahre seines Aufenthalts waren sowohl prak- 
tisch, wie auch literarisch grösstentheiis der Medicin gewidmet; 

*) Im December i63i erfolgte einer der stärksten Ausbrüche des Ve«?«vs, 
wefrlipr seil 1500 ruhig- ge'wosen ^vüt Der Kraler warf eine solche Menge 
Asctie aus, das«; sogar in Constantinopel davon niedergefallen sein soll. öOOO 
Menschen verloren durch diese Eruption das Leben. 

SchDurrer, Chronik der Seuchen ^Tübingen 4 824} 11, 172. 
Vergl. auch Roth, der Vosav (Beirlla 4857) 4 o IT. 
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so erschien ^633 sein kosmographisches Werk »über den Ursprung 
der Weil«, IG l i seine mit geschichtlicher Einleitung und Anmer- 
kungen versehene Schrift »de Febre syncopali«, in welcher er mit 
einer neuen Theorie auftrat. Dieser folgte im darauf folgenden 
Jahre das Werk »Uber die grtine Farbe, das Symbol der Hoffnung, 
das Zeichen des Sieges« , welches er der Dona Isabella Enri- 
ques , von der später noch die Rede sein wird, zueignete. 

In demselben Jahre lernen wir Gardoso von einer neuen Seite 
kennen, Gardoso als Leichenredner. Seine Bede auf den Tod des 
grOssten, wegen seiner unglaublichen Fruchtbarkeit fast vergötter- 
ten spanischen Dichters Lope de Vega Garpio wurde dem Herzoge 
von Sessa, welcher bekanntlich die Manuscripte Vega's geerbt, 
dafür aber auch die Verpflichlung übernommen hatt«, die Zierde 
der spanischen Literatur in einem prächtigem Aufzuge zur I'>dc 
zu bestatten, gewidmet. Wir wissen nicht, in welcher Beziehung 
Cardoso zu dieser spanischen Coryphäe stand— vielleicht war er sein 
Leibarzt — und wären nicht abgeneigt, den Berührungspunkten 
nachzuspüren, welche zwischen Lope de Vega und der Geschichte 
der Juden sich aufßnden Hessen. Zur Charakteristik dieses seit Jahr- 
hunderten gefeierten , als bekannt vorausgesetzten Hannes möge 
hier erzählt werden, dass er, der schwelgerischen Liebe zu seiner 
Donna endlich milde, ernstlich an die Religion dachte, an frommen 
Werken Gefallen fand, fromme, in den Strassen von Madrid noch 
heute von den Bettlern abgesungene Lieder verfasste und sodann 
als Geistlicher, treuer Diener und Freund des Santo Officio wurde. " 
Lope de Vega, der Verfasser von oOO Komudicn, der Dichter des 
eroberten Jerusalems, der frühere SJinger ausgelassener Liebes- 
lieder, der trustlos war über den Vfilust eines ihm früh entrissenen 
unehelichen Kindes — präsidirte bei dem Acte eines Auto-da-Fe, 
wo ein dreierlei Verbrechen wegen angeklagter Elender aus Cata- 
lonien den Feuertod erleiden sollte und auch erlitt. Der Unschul- 
dige, welcher nur einmal und dazu in einem taumelnden Zustande 
dem Priester wahrend der Messe die Hostie entriss und sie in 
Stücken zerschlug, behauptete mSlnnlicb seine Unschuld, aber 
der President des heiligen Tribunals bewies ihm , dass er Luthe- 
raner und Calvin ist zugleich sei und noch dazu von einer Mut- 
ter stamme , die Jüdin gewesen. Diesen letzten Anklagepunkt 
konnte er gewiss nicht in Abrede stellen, und so sah das Madrider 
Publicum an einem kalten Jauuai tage unter Zusammenlauf der 
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wilden Menge, unter der sich auch der Hof befand, diesen son- 
derbaren Verbrecher Öfl'enllich verbrennen. Lope de Vega, der 
PrUsidenty wurde später von einer fanatischen Melanchoh'e ergrif- 
fen: er geisselte seinen abgelebten Körper so furchtbar, dass die 
wunde seines Zimmers mit Blutstropfen besudelt wurd^ und starb 
an Raserei am 25. August 4635 — ein jüdischer Arzt hielt ihm die 
Leichenrede. 

Der vielgesuchte Oberarzt von Madrid, geliebt vom Volke, ge- 
achtet von Pörsten , Herzögen und sogar vom Könige Hiilipp IV., 
dem er sein 1637 erschienenes Werk »Uber den Nutzen Schnee 
und Wasser kalt und frisch zu trinken«, dedicirtc, in üusserin 
Gliu ke lebend, gab dennoch seine g!?tnzende Stellung, seine k (in ig- 
licluMi 1 I ( iniih^ endlich auf, weil er ihn nicht mehr ertragen konnte, 
diesen mehr als alle Folter quälenden, Innern Kampf, diesen sein 
GemUth beständig beunruhigenden , seine Ruhe verscheuchenden 
Gedankfen, vor seinem Gotle als Larventräger erscheinen zu müssen. 
Nicht das ptötzlich Uber Gardoso einbrechende Mfssgeschick, nicht 
das jeden Schritt beobachtende, jedes Wort belauschende, jeden 
Gedanken erspähende Giaubensgerichti nicht die Inquisition, die, 
sei sie königlich oder kirchlich , sich immerhin die heilige nannte, 
fahrte ihn dem Judenthume wieder zu, sondern die freie Wahl, der 
Trieb seines innersten Glaubensquells, sein Herz, das nie aufgehört 
hatte, für die ihm augestammle Religion zu schlagen, die mit der 
Muttermilch eingesogene Liebe zu den Satzungen brachte den lang 
gehegten Enlschluss endlich zur Ausführung Spanien und Madrid 
und Alles, was ihm in dieser Stadl lieb und theuer geworden, zu 
verlassen ; seitdem er einmal erkannt hatte, dass es des cdeln Men- 
schen unwürdig sei, Wohlstand, Ansehen und Wurde durch eine 
Beschränkung im Denken und Glauben zu erkaufen, höhere, immer 
neuen Reiz und neue Wonne schaffende Gefühle dem äussern oft im Nu 
schwindenden GlUdke zu opfern, konnte ihn nichts mehr an den Ort 
fesseln , der mit so vielen Auszeichnungen ihn UberschOttet hatte. 
Nach Italien, diesem obwohl päpstlichen, aber in jener Zeit ittr die 
Juden doch so heimathlicben Lande , dass es gewiss nicht ohne 
Grund das jüdische Paradies genannt wurde, v^andte Gardoso seine 
Blicke und wählte Venedig, die Stadt mit ihren reichen Juden, zum 
einstweiligen Aufenthalte. Hier angelani^l , Gel mit den Schuppen 
von seinen Augen auch der Name Fernando. Freudig und willig 
Hess er die einzig und aliein den Juden weihende Operation an 
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sich vollziehen und schmückte sich mit dem Namen des zuerst auf 
götilicben Befehl durch das Bundeszeichen geweihten Juden. An 
dem Orte seiner Weihe und Wiedergeburl entstand auch 1673 
unseres Isaacs treffliches, naturphilosophiscbesWerk unter dem Titel 
»Philosophie überaa, in welchem er nach einerals Einleitung voran- 
geschiokten Geschichte der Philosophie bis auf seine Zeit das ganze 
Gebiet der Naturphilosophie methodisch betrachtete und welches 
dem damals so machtigen, mit Kontgen und Kaisern an Pracht und 
Glanz wetteifernden, die Juden ganz besonders schützenden Se- 
nate der Lagunenstadt von ihm gewidmet wurde. Italiens grosser 
Geschichlschreibcr , Greiiorio Leti , welcher von den zu jener Zeit 
grössten Miichten l'^uruitrts, Fr.) nk reich , Kneinnd und Holland, als 
solcher besoldet wurdc^^'), kaiuile Cardoso und lliut des eben ge- 
nannten aus sieben Büchern bestehenden Fulianten ErwUhnung^^*). 
Von Venedig wanderte er, aber erst in den letzten Jahren ^^^) 
seines Lebens aus uns unbekannten Gründen nach der zu jener 
Zeit blühenden jüdischen Gemeinde Verona, und auch hier erwarb 
er sich den Ruf eines tüchtigen , in seinen Guren glücklichen Arztes. 

Was Cardoso als Arzt, Naturforscher und Philosoph geschrie- 
ben! ®i* suf dem Gebfete dieser verschiedenen Wissenschaften 
geleistet hat, haben wir im Verlaufe unserer Betrachtung, wenn 
auch nur durch die blosse Angabe der Werke erfahren , und wir 
haben nun noch sein letztes grosses VermHchtniss , welches seine 
I-eistungen für Judtii mni .Jiulcntluim verwahrt, seine vorzügliche, 
sehr seltene Schrift « Fxcelenciaü y Galunias de los Hebreos« kurz 
ins Auge zu fassen. Uicsc ist, wenn wir richtig vermuthen , zur 
Abwehr gegen politische Bedrl^ckung und jesuitische Verunglim- 
pfungen erschienen und insofern beruht ihr Entstehen auf geschicht- 
lichem Grunde. Mit dem \ 676 gewühlten, damals schon 66 Jahre 
alten, aber dennoch gltihenden Papst Innocenz IX. war ein schwerer 
Druck Ober die Juden Italiens gekommen. Innocenz war, wie der 
wohlbekannte, mit jttdischer Geschichte so vertraute Leo sich aus- 
druckt '^), »von der Wttrde des römischen Stuhls begeistert«, 
und die Jesuiten, diese ehernen Stutzen und Träger des Stuhls, 
regten die Bevölkerung Italiens an allen Orten gegen die Juden 
^ auf. Gewöhnliche, den Chörakter des finstern Mittelalters an sich 
tragende Beschuldigungen wurden auch damals— wud Niemanden 
wird es Wunder nehmen, denn seilest die »Aufklärung unserer 
besseren Tage erstreckt sich noch lange nicht so wcita, dass diese 

43 
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der menschlichen Vernunft Hohn sprechenden Ankiagen gMnzüch 
verkhingcn wSren — gfg^n die armo l^lenschenclasse vorgebracht. 
Da solilen sie aus MulhwiJlen , um sich gütlich zu tbuii , HeHig- 
ihttmer schänden , unschuldige Kinder sur Augenweide martern, 
da sollten sie Brunnen vergiften , sollten treulos bandeln gagoi die 
ihnen Schutz gewährenden Pürsten, in ihren von Dank und bitte- 
rer Klage überströmenden Gebeten nicht den Segen des Himmels 
für ihre anders denkenden und anders glaubenden Mitmenschen 
erflehen , da sollten sie — und was nicht Alles? Was war nicht 
dem nur Hass und Verfolgung brütenden Gehirn jener schwärme- 
riscben Finsterlinge entsprossen? Tiefe und Uberraschende Ge- 
lehrsamkeit priigt sich in diesem Bosheit und Aberglauben zugleich 
bekämpfenden, ^lossnrligen Werke aus; Cardoso verbreitet sich 
darin über die ik lu re und Ultere Geschichte und entlehnt mit vieler 
Geschicklichkeit den heiligen Schriften die Waffen, deren er in seinem 
Kampfe bedurfte. Das Ganze zerfällt wie der Titel auch schon besagt, 
In zwei llaupttheile, wovon jeder wieder in zehnGapitel zerlegt ist. 

Auf den Inhalt dieses von uns mehrfoch benutzten Werkes hier 
näher einzugehen, kann unsere Absicht nicht sein*. Es sichert sei- 
nem Verfasser fikr ewige Zeiten den ftuhm eines tapfem Verlbeidigors 
seiner Glaubensgenossen und in der reichen von Philo eröffneten , 
m>ch nicht zum Abschluss gekommenen Literatur der jüdischen 
Polemik wird man nie vergebens nach dem Namen Gardoso suchen. 

Eiu hihi- vor seinem Tode, welcher ihn aller Wahrscheinlich- 
keit nach in Verona ereilte ^^*) — <678 hielt er sich dort noch 
auf — erschienen seine gewiss nicht ohne Grund gei ühniten »Ver- 
schiedenen Poesien a^^*^). Uns sind keine davon bekannt, 

Jacinto Cordeiro, dessen »Sieg durch Liehe« lange Zeit ein 
LieblingsstUck der Madrider Bühne war, hat unserem Doctor Isaac 
Cardoso in seinen »Lobliedern« und der berttbmle Zacuto Lusi- 
tano^'), dieser Glanzstem seines Jahrhunderts, wie ein Krakauer 
Professor ihn nennt, seiner medicinischen Kunst ein Denkmal ge- 
setzt *~). 

Auch der Bruder Isaao's, 

Abraham Gardoso, 
welcher als Leibarzt des Dey zu Tripolis lebte und verschiedene he- 
bräische Werke verfassle, soll nach Barrios^^^) Dichtei gewesen sein. 

üm dieselbe Zeit, also in der Mitte des 17. Jahrhunderts, lebte 
Diego Beitran üidalgo. 



— m — 

Er stammte aus Murcia von jodisdieii Eltern und war der Poesie 
ganz ergeben. Als Glossator der Volksdichtiingen nimmt er in der 
sfNinischen Literatur einen Platz ein, pnd wir wollen nicht unter- 
lassen, von den wenigen uns bekannten Gedichten Hidalgo's einige 

mitzutbeilen : 

T h r ä II 0 n . die s o 1 f h ' starren Sinn 
Nicht zur H ü h r u n g können b r i ii g e n , 
Will ins Meer ich giessen hin,« 
Weil sie aus dem Meer entspringen. 

Glosse. 

Wer ist , den der reinen l.iebe 
W ünsche unerweielit gehissen? 
Der bei Zarllicbkeit ioi Hassen? 
Der bei Seulzera hart und träbe? 
Und bei ThrSnen thrSnenlos verbliebet 

Mir Unglücklichem allein 
Bleiben Wunsche ungewUhrt. 
Zärtlich Lieben unerhört ; 
Seufiser können nicht erweichen, 
tbrSnen ihren Zweck erreichen. 

Sehen oder sonst nicht sein, 
Wünsciit das Herz, Du Trauter, mein, 
Lieber sehn und nicht mehr seiu, 
Als seben nicht und ewig sein. *) 



*) Lägrimas qua no pudtoron 

Tautadureza ablaodar^ 

Yo las volverö & la mar, 
Puesqaedelamarsalieroo. 

iDe un amante enternecido 
Ruegos^ qu^ no han ablandado? 
Ternezas^ qu6 no han vencido? 
Suspiros^ qu6 no bao obrado? 
.Ldgrlmai^ quö no han podido? 

Solo en mi triste se vleroo 
Raegos que no enteroecieron, 

Ternezas que no tmportaron, 
Suspiros que no abiaudaron, 
LSgrimas qae no pudleron. 

ü II o m i r a r ö m o r i r 
Decis, pensamiento, amando: 
Mas vala morir miraodo 
Que, no mir endo, vi vir. 

43* 
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Glosse, 

Zwei Monioiite ganz verschieden 
' Birgt mein heiss erselmle^ (lüick, 
Jedes macht mich ganz zuU iedea. 
Gern ums LeUen möcht' ich sehen, 
^ Ohne sehen — gleich vergehen. 

Hast Du Augen recht zu wählen. 

Die allein den Mensch beseelen, 
Werden heid" zu Tod sich quälen. 
Denn das Leben für das Sehen, 
Ohne sehen — gleich vergehen. . 

Kräilig und leind^elig streiten 
Meiner Liebe zarte Seiten 
Glühend eine, wie die andre kalt, 
Diese trägt Entsetzen zur Gestalt, 
Jene meiner Sehnsucht Allgewalt, 

Tod\ ei kündend ist die i ufcht, 
Zittern fassl mich durch und durch, 
Dass ich seh', ohn' zu vergehen, 
Dass ich lebe, ohn' zu sehen 
Den Trauten , den mein Herz mir wünscht« 

Was Du Schönste liebst zu sehen, 
Wär* es auch im Todtenkleid, 
Macht mich fröhlich voller Freud* ; 

Tod ist's, von Dir fern zu stehen. 
Und Verzweiflung nicht Dich sehen. 

Ja, uuis Leben möchl ich sehen, 
Denn wenn Schönheit untergehet. 
Ist's Gewinn zu sterben auch ; 
Wenn man lebt, vergebens spShet, 
Ist das Leben Todes Hauch. 

Mit \Nelcher l.eichligkeit und Gew;indtheit tlidaigo dichtete, 
ist aus diesen wenigen Proben ersichtlich^'*"). 
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Achtes Capitel. 

Menasse ben Israel. Opfer der Inquisition. Jonas Abrabanel. 
Joseph Bueno. Iiimianuel Nehemiah. Eoianuel Gomez, 
Rosales u. A. David Zarphali de Pioa. Antonio Enriqnez 
Gomez, Villa-Real, Diego Eoriquez Basurlo. 

In den ersten Monaten des il. Jnhrliundorls erblickte Calde- 
ron de la Bnrcns in Madrid dns Lichl der Welt. Kr gehorl zu den 
grosslen und Irin lill) irsten Dramatikern der spanischen I j'leratnr 
und ward der Vater einer Schule nus der auch die Theaterdichter 
judischer Nation hervorgeganizen sind. 

Wenige Jahre spater (4604) wurde in Lissabon einer der 
ausgezeichnetsten Manner , welche das Judenthum je aufzuweisen 
hatte, 

Menasse ben Israel 

geboren. Wer hätte seinen Namen nicht schon nennen hören? 
Wer bewunderte nicht diesen schaffenden Geist, diese liebens- 
würdige Persönlichkeil, diesen hervorragenden Gelehrten, all' die 
Vorzüge, welche dieser Mann in sich vereinte? Er war es, der 
seinem Jahrhunderte eine bestimmte Hielilung vorzeichnete. Wollte 
man sich nach einer Persönlichkeit umsehen , der Menasse ben 
Israel an die Seite zu stellen wäre? Wir wUssten dem grossen 
deutschen Mendelssohn keinen würdigem Vordermann zu geben, 
als diesen spaniscb-portugiesiscben Juden und Menasse ben Israel 
keinen angemessenem Plata in der Gultui^eschichte des jüdischen 
Volkes ansuweisen als zwischen den beiden Moses, zwischen Mai- 
iDons-Sohn und Mendels-Sohn, 

Bleiben wir einen Äugenblick bei diesen beiden Bildnern ihres 
Volkes, den xMiinnern des 17. und 18, Jahrhunderts stehen. 

Den Vorzug wird Mendelssohn vor allen ileroen der Wissen- 
schaft haben, dass er Alles, was er geworden, aus sich seihst 
durch unübertrefflichen Fleiss und stauoenswerlhe Ausdauer ge- 
worden ist. In einer Zeit, wo Alles^ was nicht Talmud und Schrift 
hiess, bei den Juden in argem Misscredit stand, in einer Zeit, wo 
Bildung und Wissenaohaftbei den Sühnen Israels noch blosseNamen 
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waren I wurde Moses Mendelssohn, arm und verlassen, in die Well 
geslossen — ; im Kampf mit den grOssten Mttngdn errang er die 
schönsten FrOchte des Wissens. 

Menasse ben Israel hingegen , aus einer alten spanischen Fa- 
milie entsprossen, von Haus aus reich, gonoss eine seinen Ver- 
mögensumständen, seiner gebildeten Heimath angemessene Erzie- 
hung; : er betrat als Mann die Lautl)<ilin und halte sich in dem Alter 
schon Schätze von Kenntnissen augeeignet, in welchem Mendels- 
sohn sich mit den Rudimenten der classiscben Sprachen abmühen 
musste. Mit achtzehn Jahren war Menasse schon Haupt und Leiter 
der grossen Amsterdamer Gemeinde. 

Moses Mendelssohn hat sich nie als Vertreter seiner Nation 
gezeigt! Abstrahiren wir von einzelnen Fällen , wo er sich bei 
einflussreichen Männern fttr seine bedrückten Glaubensgenossen 
verwandte, so geben wir diese ihm zum Vorwurf gemachte Lässig- 
keit gerne zu. Wir räumen auch willig ein, dass Mendelssohn zum 
Theil aus religiösen Rücksichten, wenn wir so sagen dtlrfen, jedes 
öffentliche Auftreten scheute, denn eine miichtige Partei , der er 
freilich selbst seinen Handlungen und seinem Bekenntnisse nach 
angehörte, stand ihm auf jedem Schritte, den er wohl hätte wagen 
mögen, im Wege : die orthodoxen Juden grollten ihm wegen seiner 
wissenschaftlichen Bestrebungen und seines freien Denkens, sie 
hielten in ihrem verschleierten Blicke Mendelssohns aus Herz und 
Gefühl entsprungene Anhänglichkeit an das alte, ihm so theure Ju- 
denthum fbr erkünstelt ja , wie das auch thOrichter Weise wohi 
schon behauptet worden Ist , für Pastoralklugheit. Sollte aber die 
Ünthätigkeit dieser hächst achtbaren Perstolichkeit auf politi*- 
Schern Gebiete nicht einen tiefern, dem edeln Charakter des Man- 
nes angemessenem Grund haben? Wir sind der festen lieber- 
Zeugung, dass Mendelssohn durch die kümmerliche Lage, mit 
welcher er in der Jugend zu kämpfen halte , so eingeschüchtert 
worden war, dass die Spuren dieser Schüchternheit ihn nie 
verliessen. In seiner musterhaften Üeschcidenheit hatte er es nie 
gewagt, die Sache der Juden öffentlich zu vertreten. Wer weiss, 
ob nicht auch er, unter glücklicheren Verhältnissen geboren, sich 
vor die Throne der Könige und Fürsten gestellt und wie Menasse 
ben Israel, sein Vorbild, offen und laut Rechte für seine bedrückte 
Nation gefordert hätte! 

Nur der Reiche hat Huth. Menasse ben Israel trat ohne Scheu 
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vorCronwell; der Theologe undDoctor, wie er eich naonle» seigle 
sich als Sachwalter und beredter Fürsprecher seiner Glaubens-* 
genossen und verlangte in wOrdigcr Weise eine Heimath for die 

Juden. Seine Bemühungen blieben nicht fruchtlos ; zogen dieJuden 
aucli niciiL unitT dorn » papisiischen Ulysses« in England ein, so 
waren die GemUther der lifer bewohner durch Menasse doch vor- 
bereitet und acht Jahre nach seinem Rrscheinen in der liauptr' 
Stadt Englands erhob sich dort wieder die erste Synagoge. 

Beide, Mendelssohn und Menasse ben Israel, haben das grosse 
Verdienst, die Vorurlheile ihrer Mitmenschen besiegt zu haben; 
beide haben ihrer Zeit die Wahrheit gelehrt , dass der Jude nicht 
der aberglttubische, entsittlichte Jude sei und das Judenthum und 
die jüdische Religion nicht die Oeffentlichkeit zu scheuen habe. 

Beide hatten unter den christlichen Gelehrten ihre trautesten 
Freunde. Mendelssohn hatte seinen Lessing, Nicolai, Abbtnnd 
wie sie Alle heissen ; die damaligen Grossen waren stoli darauf, 
sich Freunde des philosophischen Juden, dos judischen Plato nennen 
au können. 

Menasse ben Israel war der Intimus eines Hugo Grolius; 
Yossius, Barlneus u, A. standen im vertrautesten Umgange mit ihm. 

Mendelssohn sorgte flir die Veredlung seiner jungen Glaubens- 
genossen , pflanzte dem jungen Gescblechle einen neuen bessern, 
lauterem Geist ein und reichte ihm zum ersten Male in einer von 
den Schlacken der Unwissenheit gesäuberten Uebersetsung das 
Wort des Herrn. 

Menasse ben Israel sorgte für die Verbesserung der Schulen 
in seiner Gemeinde und liess mit ungeheuerm Rostenaufwande in 
der von ihm begründeten Druckerei die Ferrarische Bibelttber- 
setsung neu auflegen. 

Mendelssohn wirkte als Schriftsteller, beschenkte die Welt 
mit den hohen Producten seines Denkens, bekundete sich als der 
freieste Geist seiner Zeit. 

Menas.s*' fmn Israel schrieb seinen Concili.Uor, ein Werk, durch 
welches er die Besv underung aller Gelehrten sich erwarb, Uber die 
Weltschöpfung, tlber die Auferstehung, wie Mendelssohn über die 
Seele; er schrieb »die Rettung der Juden«, die Schrift, welche 
Mendelssohn mit einer meisterhaften Vorrede versah und dem 
deutschen Publicum zugänglich machte^). 

Mendelssohii der Philosoph und Aeethetiker, der Literar* 
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hislüiiker und Knlikcr lebte als sciiiicbtvr kaulniaun uüd wog 
Seide fUr seine Fabrikarbeiter ab. 

Menasse ben Israel, dieses »Wunder der Gelehrsamkeit i«, war 
Pruekereibesitzer und Arzt, stand mit Amerika in Geschiiftsver- 
binduDg; er war Rabbiner, ohne materiellen NuUen von seinem 
Amte 711 ziehen. 

Zu frUh fttr ihre Zeil verliessen beide fast im gleichen Alter 
die Welt. Zwei Männer waren von dem Welttheater verschwun- 
den , zwei grosse Geister , deren Wirken und Streben an ihren 
Glaubensgenossen nicht spurlos vorüberging. 

Und Menasse ben Israel, war er denn auch wie Moses Mendels- 
sohn Dichter? 

Seine dichterische Begabung führt ihn in die Reihe der spa- 
niseh - portu|iicsischen Musensöhne. Glaubte man doch, dass er 
dem Aristophanes gleich küiumen würde! 

ErWberselzte nicht allein die kräftige Sentenzen verwahrenden 
Gnomen des Phoeylides in spanische Verse , sondern ist auch 
Verfasser einer Ode, welche nicht ohne Werth ist, wie denn auch 
selbst seine Prosa Reichtbum an poetischer Eleganz hat. Wir lassen 
diese Ode^), eine Paraphrasis des 426. Psalms, in Uebersetxung 
hier folgen : 

Als der alliuächtige Gott das geknechtete Sion erlös' le. 

Das süsse Heimal hslaud es sciiauen wieder liess, 
Staunten darob die Gemüther und zwischen Fürchten und Hoffen 

Vermochten sie zu fassen nicht das Glück, das ihnen kam. 
Tranen den Augen kaum» wie wer, der im Sddafe der Nachtzeit 

V<m Etwas träuint, doch Morgens fort die Träume scheucht. 
Lächeln tritt an Stelle der Thriinpii, Entzücken verkündet 

Ein Jeder, preisend laut den väterlichen Gott. 
Minder erstaunten Gesichts sind nicht die Schaaren der Fremden, 

Aus denen ob der Wunder spricht der Neid also : *} 



*} Qaum i>ater omnipotens caplam remeare Sionem 

Duiccmquc jussil patriam revisere, 
AUoniti stupucre aotmi, nec opiciaque secum 

Melum librantes inter ot spetn gaudia. 
Vix sibi creduDt: veluti qui noctis opacae 

Sopore pnlflo, tnaoe versat somnia. 
- Fro lacryniis redcunl risus : sua gaudia quisqoo 

Sermone colebrnt, patrium laudans Deum. 
Ncc niiinis ilt rti[() siftit a<! miracuia vultu 

Sic iiarbarum turba secum mussilans. 
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Wafi dodi für Zeichen der Liel>' der Vater der 6<ttter bekundet ! 

Für dieses Volkes Wohl ist immer er bedacht ! 
Traun mit Recht, denn herrliche Wunder bezeugte die Liebe, 

Wie gunstvoll .Gott für unser Heil besorget isl. 

Damm bozeuiron wir auch erfreut die beglückende Freude ; 

DocJi, liuter Vater, o gewähr' don Andern auch 
Rückkehr, f^oebneten Weg f;incl' jpt^o der Haufen fl^r 7ügler. 

Diiss, wenngleich der Hauch des iunssen Südwiu<i> ^\che, 
Scliäuiue die Welle erzürnt, an beströmete Ufer zu sdilagen 

Frei, ungebunden über alle Fluren hin. 
Wer der ergiebigen Erde die Saat misstrauisch anheimgibt 

Und traurig trüben Herzens reiche Emdt* sich wünscht. 
Wird, wenn die üppige Flur mit gedeihlichem Begen gesegnet, 

Von Herzen, das betrübet war, aufjauchzen laut. 
Wir auch sehen nach Noth und Leid der langen Verbannung 

Erfreuet wieder nun die Flur des süss bekannten 1 ;nvls 
Siefs Dich, o Valer der Giiltcr, besingen wir, werden besiiit;en, 

Wir danken jetzt und werden danken in der Zukunflszeit. *) 

Durch Männer, wie Henasse ben Israel, Saul Levi Morteira, 
welcher 4646 mit dem Leichnam des Doctor Elias Montalto^), des 
Leibarztes der Maria vonMedicis, nach Amsterdam gekommen und 

von seiner Gemeinde alluemein verehrt worden war^") , David 
Piirdo und ciiiilere Gclelirto dieser Zeit halte sich in der Metropole 
<les hollandischeD Handels ein reges wissenschaftliches Leben ent- 
faltet. Amsterdam war der Juden Kidor ido; die Wissenscliufl und 
Bildunjj feierten hier in VerbinduDg mit echter ReiigiosiUil die 



Ea pater lUe Deam quod Signa osteAdIt amoris I 

Hujus saiati genttg usqne at profleft f 
Nec falso, uam slgaa Deus mostravit amoris 

l^raeclara, nostrac dum sahiti prosiiicit. 
Erpo alacrcs laeto testaniur gaudia plausu, 

Aut tu beni ne fac parens ut caeteri 
^am redeant, plenisque viis sie agmen iunndet 

Ut aestaosi quom flat austri spirltas, ^ 
Indignata suis cohiberi flutnina ripis, 

Vaga per agros murmurant licentia, 
Qu\ male secondae commisit scmina lerrae,-« ... i 

El corde tristis muUa voluit anxio, ,. 
Si vonit ubarior sages imbribas aocta lienigDis 

Exvllat hilari cor merentis gaudio. . < 

■ . ; , Nos quoque longa fiigae post taedia, posHaboreS),^. . 
, Laeti arva duicis patriae revisimus. 

Te patrium canimusque Deum. semperque canenius 
' Agimusque niemores atquo agemus gratias; 
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sehöDSlen Triumphe. Nach dieser Stadl eilte Alles. Die noch io 
Spanien ond Portugal weilenden Juden wandten nach dein durch 
Gewiasenafreiheit undTolerani berttbmt gewordenen Holland sehn» 
süchtige Blicke und begaben sich dorthin, sobald nur das Tribunal, 
dessen Thätigkeit sich nie erschöpfte , »diese grausame Mutiert, 
welche ihre eigenen Rinder verzehrte, einen Augenblick Mund und 
Augen geschlossen hatte. 



Es ist nictits weniger als eineMetapher, wenn wir behaupten, 
dass ein grosses Stttck der jüdischen Geschichte des 16. und 17. 
Jahrhunderts in flammenden Zügen aufgezeichnet sei; die Schei- 
terhaufen der Inquisition, welche auf £rden dem Himmelreiche 
angexttndel wurden, nährten sich vom jüdischen Blute ^*'). 

In dem am 7. und 8. November 1610 sn Logrono abgehalten 
nen Auto-da-PÖ wurden sechs geheime Juden verbrannt und zwar 
vier , weil sie den Sabbalh feierten , reine Wasche und bessere 
Eleider anlegten und andere Geremonien des mosaischen Gesetzes 
beobachteten. Der eine wurde dem Tode geweiht, weil er hUu6g 
folgendes Liedcbeo gesungen haben soll : 

»Si es venido no es venMo, 
El Hesiaa prometido, 
Que no es venido.« 

Ein anderer wurde zusammen mit einem Morisco und einem Lu- 
theraner zu ewiger Kerkerstrafe verurtheill. Sein Vergehen war, 
25 Jahre lang als Jude gelebt zu haben ^^^). 

Am 21. December 46S7 bot Cordova daa Schauspiel eines 
Attto-da-F6. 4 Juden und 41 Bilder wurden den Flammen Uber- 
geben, 58 Personen jQdischen Geschlechts erlitten andere Strafen ^*^) . 

Eins der giflnsendsten und merkwttrdigsten Autos fand 1632 
in Madrid sta,»***). Der Kdnig, die Königin und die Gesandten der 
meisten fremden Höfe waren zugegen. 

Zuerst bestieg BeaUiz iNunez, ein 60 Jahre alles Weib den 
Scheiterhaufen : ihre Kräfte waren auf dem letzten Gange ge- 
schwunden. 

Ihr folgte HernanBaez, ein OOjflhtiiier portugiesischer Jude 
aus Toro de Moncorbo, welcher von \ ler Capucinern geführt wer- 
den musate. Seine Frau Leonor Hodriguez, 55 Jahre alt» aus fin- 
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celas in Portugal, begleitete ihn und erlilt mit ihm den To(J. Ihre 
Tochlcr BedU iz Rodriguez, welche mit Catalina de Acosla , der 
Frau des WuEitiarztes Manuel Nunez aus Madrid entflohen war, 
wurde im Bilde verbrannt. 

Miguel Hodriguez, 60 Jahre alt, in iMndrid wohnhaft und seine 
Frau Isabel Nunez Aivarez^^^) aus Viseu in Portugal , wurden von 
vier Franciscanern in die Flammen geschleppt. Sie waren die 
£igenthUmer einer in der Strasse de las Infantes gelegenen Syna- 
goge, in welcher sich mehrere der Verurtheilten zu versammeln 
pflegten, um ihre unschuldigen Gebele gen Himmel su senden. 
Das heilige Offiz liess die Synagoge schleifen , und auf den Plats, 
auf welchem sieb spater ein Gapucinerkloster erhob, zum ewigen 
Andenken eine Inschrift setzen. 

Ein Advoeat ans Pennosilla in Goimbra, Jorge Quaresroa, der 
sich ia Madrid niedergelassen halte, macble fUr dieses Mal den 
Beschluss. 

Und allen diesen war der Tod doch so süss, wenngleich nicht 
die Erde ihre Leichname deckte! Um wie viel mehr waren Die- 
jenigen zu bemitleiden, denen das ürtheil ewige Kerkerstrafe und 
Galeerendienst verkündete. Dieses Schicksal erlitten mit Anderen: 
Luis de Acosta , 45 Jahre alt, aus Villa -Flor in Portugal, der 
28jahrige Francisco de Andrade, aus dem im Erzbisthum Lissabon 
gelegenen Alcobaz, Giomar de Yoga aus Visen, die 23jährige 
Viotante Nuftez Mendez , Helena NuHez aus Gradis. 2we\ junge 
Madchen, fast noch Kinder, Anna Rodriguez und Gatalina Hendez 
wurden trotz ihrer Jugend, sie waren kaum i% Jahre alt, in* die 
Gefängnisse geführt. 

53 Personen judischen Geschlechtes, fast lauter Portugiesen, 
ligurirten bei diesem grosse rligen Auto, Glieder der Familien Ro- 
driguez, Mendez, Nunez, Acosta u. A. wurden theils in eine andre 
Welt, theils auf die Galeeren geschafft. 

Diese Zeit kannte beinah kein prächtigeres Schauspiel als 
Auto-da-Fes. 

Am 22. Juli 1636 wurden in Valladolid^'^^) 10 Juden zu ewiger 
Kerkerstrafe verdammt, weil sie »Sohn und Mutter«, wieLlorente 
sich ausdrückt^), durch ihre Blasphemien beleidigt hatten. 

Acht Jahre spttter , am 85« Juli 1644 , fiel in derselben Stadt 
Don Hope da Vera y Alarcon**") , ein spanischer Ritter aus San 
Clement«^) en Ia Mancha als Opfer der Inquisition. Er war einem 
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edlen Geiehlecble entsprossen und erlernte während seiner StU' 
dienjahre in Salamanca die hebraisehe Sprache. Als er es darin 
so weit gebracht halle , dass er den Text lesen und verstehen 
konnte y gingen ihm die Äugen auf: er nahm die jüdische Religion 
an , legte mit der Kühnheit eines Ritters und eines Gelehrten (con 
la libertad de Gavallero y de Sabin) vielen Theologen verfängliche 
Fragen vor und erklärte offen , dass er an den erschienenen Mes- 
sias nichl glaube. Täglich Jas er auf freiem Felde die Ps^ihiicn, 
Keinerlei Fleisch wollte er geniesseo, weil sein Gesetz es ihm ver- 
bot. Sobald der Unglaube des zwanzigjahrii^en jungen Mannes 
bekannt geworden, wurde er von dem Inquisilionsgerichte zu 
Valladolid eingezogen. Sechs Jahre schmachtete er im Kerker. 
Die eminentesten Theologen statteten ihm Besuche ab und waren 
bemüht, ihn der Kirche wieder zuzuführen; er widerlegte sie Alle 
mit Stellen aus der Schrift und den Worten der Propheten. Wah- 
rend der ganzen Kerkerzeit enthielt er_ sich aller Fleischspeisen, 
beschnitt sich mit eigener Hand und legte sieh den Namen i» Jehu- 
dabei Creyente (der Gläubige)« bei. Sein Vater D. Pernandp 
maehte den letzten Versuch ^ den geliebten Sohn — er war schdn 
und weise, » Joven hermoso y sabio« — sich zu erhalten , aber auch 
seine Worte blieben wie die der Theologen ohne Wirkung und 
rührten nicht seines Kindes Herz. Er wollte nicht die Seligkeit 
der allein scligmachenden Kirche und wurde als vtTslockh r Jude 
in dem 20. hiiiie st in» s AlUrs öffentlich verbrannt. Bis zum 1» t/ 
ten Athemzuge recilirle er in hebräischer Sprache die Psalmen. 
Das ganze.Voik, selbst, der Inquisitor*) , bewunderte seine Aus- 
dauer, und die judischen Dichter Manuel de Pina und Antonio 
EnriquezGom e z'^^) betrauerten den bofinungs vollen JUngling 
in ihren Poesien. . 

Kaum waren drei Jahre verflossen , so erfüllte eine neue Bot- 
schaft die Gemüther der spanisch-portugiesischen Juden mit Trauer 
und Schmers. Am 1 5. (S8.) Deoember 4 647 wurde Isaacde Gastro 
Tartas , ein Verwandter des Leibarztes Montalto und des Ruch- 
druckereibesitzers Gastro Tartas in Amsterdam, m dem blühenden 



*) Der Inquisitor Moscoso schrieb der Grafin von Honlerey über diesen 
Vorfall: »Nie sah man eine solche Slandhaftigkeit, wie dieser junge Hann 
sie zeigte. Er war wohl erzogen« gelehrt und den Ansdieine nach tadelfrei.« 

Barrios, OoTlamo populär Jndayco, 4S. 
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Alter von 95 Jahren in Lissabon lebendig verbrannt. Die Gas- 
cogne war seine Heimatb , Tartas, ein kleines aber niedliches 
Städtchen , sein 6d!>nrt8ort. Zur Zeit , als Brasilien unter hollän- 
discher BotmHssIgkeit stand, begab sich der junge Gastro nach der 

Provinz Bahia und lebte mehrere Jahre in einer Stadt dieser Ge- 
gend , l*arahiva genannt. Als er eines Tages auf die Warnung 
seiner liier ansässigen Verwandten und Freunde nicht hören wollle 
und sich gegen ihren Willen nach der Hauptstadt da Bahia dos 
Santos begab, wurde er von den auch dort die Ketzer ausspMhen- 
den Portugiesen als Jude erkannt, gefangen genommen und nach 
Lissabon vor die Inquisition transportirt. Gleich im ersten Verhör 
bekannte er, dass er Jude sei, als Jude leben oder sterben wolle. 
Obwohl die strengen Herren bereits an mehreren Beispielen die 
jüdische Ausdauer und Hartnäckigkeit zu erproben Gelegenbeil 
hatten , griffen sie doch wieder zu den gewöhnlichen Mitteln , den 
Jüngling vom Judenthume abzubringen; zungenfertige, fromm- 
ihuende Theologen und andere Gelehrte dieser Äit belttstigten ihn, 
den philosophischen Denker und unterrichteten Mann , mit ihren 
Besuchen, ohne ihre Bemühungen mit Erfolg gekrönt zu sehen. 
Isaac de Castro war von dem hohen Gedanken beseelt, den Nanien 
seines Gottes zu verherrlichen und er hat seinen Zweck erreicht. 
Er lieferte seineu Verwandton , seiner ganzen Genossenschaft ein 
eclatantes Beispiel , mit welcher Ruhe man den Tod ftlr seinen 
Glauben und seine üeberzeugung erleiden mUsse. Im Vorgefühl 
seines nahen Endes hatte er vor seiner Abreise von Parahiva seinen 
in Amsterdam wohnenden Eltern die Anzeige gemacht, dass er 
nach Aio de Janeiro in der Absicht wandere, um einige seiner Ver- 
wandten xur Gottesfurcht zu fahren. Gleichzeitig bemerkte er in 
seinem Schreiben, dass die geliebten Eltern in den nächsten vier 
Jahren keinen Brief von ihm erwarten sollten. Noch war die be- 
stimmte Frist nicht verflossen , so ^empfingen die besorgten Ver- 
wandten die Anzeige, dass ihr herriicher Sohn in Lissabon auf 
dem Scheiterhaufen geendet habe. Kr starb wie ein Held, wie ein 
Heilii^ei 1 i\;u lidcni er schon mehrere Stunden auf dem Feuer- 
gerUste geslaudcn und helle Flammen sein IJaupt in Kauch gehüllt 
halten , erhob er zum letzten Maie seine Stimme und rief mit der 
ganzen ihm noch gebliebenen Kraft: »Sch'ma lisraei, Hure Israel«. 
Mit dem Worte »einziga gab er, der echte MUrtyrer, den Geist auf. 
Der Tod dieses JUngliogs hatte selbst die abgeharteten Inquisitoren 
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80 erschtttterl, dm sie sich vorgenommen haben sollen , Nieman- 
den mehr zu VerbrenDon. Noch viele Jahre nach dem Tode Isaac 
de. Gastro*s ergttUte sieh das LisseboDor Publicum mit der Recita- 
iiou desScb*ma, sodass sich docb endlich die Inquisition genötbigt 
sab, gegen dieses unscbuldige Vergnügen einsuschreiten^}. 

Des beimgegangcnen Jllngliogs gedacbto der Rabbiner Saul 
Levi Morteira in einem Sabbelhvortrag , und verschiedene andere 
Poeten jüdischer Nation besangen in spanischer Sprache seinen 
Tod. Salome de Oliveyra , ein wohlbekannter Ra!)binpr Amster- 
dams aus jener Zeit, dessen Werke in der Officin David cie Gastro 
Tari.is, des VerwaiidieD isaac s, gedruckt wurden, betrauerte ihn in 
einer hebräischen Elegie**®'). 

Von den Dichtern, welche den jungen Gastro in spaniscben 
Poesien beklagten, wird uns vornehmlich 

Jonas A brabanel 
genannt. Zu der alten Familie gebdrig, welche ihre Abstammung 
direct von David ableitet, war er der Sohn des su Amsterdam 
lebenden Doctor Joseph Abrabanel und ein Neffe des Menasse ben 
Israel Er war auch Uitglied derwoblthäiigcn Anstalt »Gfaonen 
Dallim « su Amsterdam^). Sein secbsselliges, durch den Tod Isaao de 
Castro's hervorgerufenes Gedichtchen ist zu unbedeutend, als dass 
wii weitere Rücksicht darauf nehmen sollten*). Wichtiger ist die 
spanische Psalmen-Uebcrsetzung^'^®), welche er im Verein mit dem 
aus etiler Faniiiie stammenden Doctor Ephraim Bueno, dem Sohn 
des Arztes Joseph Bueno, verfertigte. Ot)\vohl diese Uebcrsetzung 
eine würtlicb treue und demnach prosaische ist, so enlhült den- 
noch dieses Prosa-Werk ein Product, welclies die poetische Be- 
gabung Abrabaners bekundet, eine Ode, in der er David und das 
geknecbtete Israel erhebt: 

David sang erfaab'ne Hymnen, 
EingeflÖsst von hjiberer Macht, 

Und sein Geist, prophetisch blickend, 
Liess erleuchten dunkle Nacht. **) 



*) Bstas 8on Senates ciertas, 

Qüe fae saota vnestra historia etc. 

Gardoso, i. c. 3S5. 

Caulu David sacros hiiunoä 
Diclados de ua tacrö gtoio, 
Y so profetico ingenio 
5ae<^ oaroero« dWinos. 
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Deine Sohne, Gott, als Fremde 
Leben sie im schwmn Joch ; 
Kummervoll von Leid gedrucket. 
Weit entfetnt vom Vaterland, 
Werden, Gott, sie Dir noch Lieder 
In Verbannong stimmen ant 

An den Strömen jenes Babels " 
Sind die Harfen aufgeh'änget. 
Nach der Kinder frommer Lieder 

Blickt voll Neides der Barbar. 
Edom's Volk und auch Ismael, 

Das der Heiligkeil sich rühmet, 
Hat geraubt uns die Go^^ängo, 
Und der sÜ5sn Ton ward Klage, 
Harmonie vom Schmerz zerrissen. 



Baue auf die Mutterstadl, 
Bau* bald auf Dein beilig Haus I 
Zeig', o Gott, wie wundervoll, 
Ewig ist Dein hehres Wort ! 
Deine Schafe leite immer, 
Wie der Hirt die Heerde führt, *) 



Tus hijos por peregrino« 
Viven eo doras cadenas ; 
Gon tantof msfes y peoas 
De la patria detterradoB. 

^ Cömo los cantos sagradoB 
Cantarön en las agenas? 

Sobre rios de Babel 
Las arpas dejaii colgadas : 
Que tos eanciones sagradas 
Plde el barbaro croel : 
Entre Edom y eatre Israael 
Que se reputan por santos, 
Va 00 nos pidea lus cantos : 
Mas almas piden por pechas 
Donde el canlo son eodechas, 
La armonica vos soo Uaatos. 

Fraga la olndad mataroa 

Tu santuarlo edifica : 
Tu maravilla [)nblica 
Que tu palal)ra es eteraa. 
Tos Gorderillos gobiema 
Coa paator al pätrio nido, 
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Und Dein Volk, das ausprwnhlte, 
W enn die Hoffnung ihm erlüilet, 
Wird verkünden in den Psalmen 
Deines Lieblings, Deine Grosse. *) 

Auch der Vater des eben genannteo Ephraim Baeno, des Stifters 
der Akademie »Tera Or«4n Amsterdam, der berühmte Arzt 

Joseph Bueno 
verdient hier genamil zu werden» Er war seiner Zeit ein viei* 
gesuchter Arzt in Amsterdam , derselbe, welcher einmal an das 
Krankenbelt des Prinzen Moritz gerufen wurde^®®). Dieser Doclor 
war der vertraute Freund Monnsse l)on Israel's und besang dessen ' 
»Gonciiiator« in einem schönen spanischen Sonett**), so wie auch 
die jüdischen Märtyrer, deren wir noch spUter Erwähnung thun 
werden. 

Gleich diesem »Doclor und Philosophen«, wie Menasse den 
Freund bezeichnet, rührte 

Immanuel Nehemiah 
die Saiten der Leier. Als Intimus Menasse^s und Freund der Wis- 
senschaften besang auch er den »ConoUiator«***) und ein anderes 
W^rk desselben Verfassers, welches unter dem Titel »de creationec 



♦) Y alli tu pnoMo cscogido, 

Curoplidas sus ü«>peranzas, 
Cantar« UX8 alabaozas 
Gon los Salmos da tu Ungido. 

Caiita suavo cisne y docto Hebreo 
En elevado tooo y composlura 
Lo dadoBO qua ay an la Bscriptura, 
Eo el saero Idioma, y an Chaldao. 



Inclioa ios sentidos muy de veras 
A agta Sttblimada Philomaoa, 
Moora da Portagal, gloria da EspaSa. 

ünico faniz da iinoiortal roeipciria 
Qua per aoavea madios sin mudao^a 

Con magnanimo pecho y confianca 
Vu^lvea los textos da la sacra historia. 



Blavaaa da honor el alta peebo 
Qua pisa da Piaton el rico estrado, 
Por llamarsa divino enteodimienlo. 
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ersohietieb ist. Vidteicht ^ird er slletn dieser Producte wögen 
-von Barrios ku den Dichtern gerechnet**^). ' 

' Auch wissenscbaftltche Themata wurden in dieser Zeil in ein 
poetisches Gewand gekleidet. Wir nennen hier vorzugsweise 

E Iii a 11 11 e 1 G o m e z. 

Gomcz rnirde von portugiesischen Eltern in Anlvverpen''^*'^) gebo- 
ren und liess sich in seiner Vatersladtals Arzt nieder. Gleich anderen 
jüdischen Aerzlen vereinigle dieser von Zacuto Lusitano unter dem 
Beinamen » Aotwerpiensis« gefeierte Doctor mit der niedicinischen 
Kunst auch die der Poesie. So schrieb er ausser einem zu Ant- 
werpen 4 603 erschienenen medicini^chen Werke de pestiienciae 
* curaticne^), tiber die ersten Aphorismen des Hippolcratea, »Vita 
. breTis, Ars longa, occasio praeoeps, experimoituni periculosunif 
jadicium dtlficfle« 1643*) einen 1 07 Seiten langen metrischen Com- 
mentar in spanischer Sprache , welchen er dem 0. Pranctsco de 
Melo, dem damaligen Gouverneur Flanderns, zueignete. Verschie- 
dene Gedichte (Iber die Spmne, Ameise und Biene sind diesem 
Werke beigegeben. Emanuel Gomez wird von einem Manne ge- 
feiert , welcher wie er von portugiesischen Eltern jüdischen Ge- 
schlechts in Antwerpen geboren wurde, 

Manuel Rodrigucz . 

Manne! Hodriguez, ein ausgetretener Augusltnerniönch, lel ff« 
als Studienmeister in seiner Vaterstadt. Von ihm ist unter anderen 
Schrillen ein Drama »Merodes saeviensa Anfwerpen 46S6. 8 vor- 
banden, so wie die Ode iDclanssimo expertissimoque Domino-D. 
Bmanueli Gomez, MedicinaeD. Doct. « Antwerp. 1643. 8. 

Bitter^ der bedeutendsten und angesebensten Hsnner dieser 
Zeit war 

Immanuel (Jacob) Boearru'Vrances y Roaales^). 

- Gegen Ende des k 0. lahrhunderts in Portuga 1 geboren , studirte 
er an einer LandesuniversitfitMedicm, Philosophie, fifathematik und 
Astronomie und war auch den Musen nicht abgeneigt. Nachdem er 
einige Jahre als Arzt in Lissabon gelebt hatte, begab er sich noch vor 
\ 637 nach Hamburg, wo er seine Kunst übte und wegen seiner ausge- 
zeichneten Kenntnisse zum Pfalzarafcn, » Comitus Palalinus«, ernannt 
wurde, eine Ehre, welche damals nur sehr wenigen Juden zu TbeiJ 



*) In diesem Jahre erscbieo auch tu Antwsrpen ton tftoem AfiroDymiks 
»Kl Doctor Manuel Gomez Portuguez«. 

KayMiliiy, 8«|iIi«4mi. 44 
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ward. Auch in AmsleFdam hieil er sich einig» Jahre auf und nahm 
dannseinenWohnsiisin Livomo,woer4 667 in hohem Aller verschied. 
Er hatte sich seihst ein Epitaphium in hebräischer Sprache verfasst. 
Leider war der Abend seines Lebens vielfach getrübt : sein frühe- 
rer Sang war in Jammer, sein. Jubel in Trauer verwandelt. Schon 
4644 klagt er, dass sein einziger Sohn ihm entrissen sei; auch 
seine Frau \v;ir voi' ihm iieiiugegangen unii uüt seiner Familie 
scheint er nicht in Freundschaft und Harmonie gelebt zu haben, so 
dd.sb der Tod iiiiii siciierlich eine ersehnte Erlösung aus dem Jam- 
merthale gewesen ist. 

Die erste uns genannte Schrift des kaiserhctieu Pfaizgrafen 
ist medicjniacben Inhalts und unter dem Titel »Armatura me- 
dica sive modus addiscendi medicinam« erschienen. Zum Lobe 
seines berühmten Freundes Zaculo Lusitano, welcher ihn den 
• iHustrem Doolorem« nennt, schrieb er -ein Poculum Poeticura: 

Acdpe mi Zaculo, tui tibi poculum etc. 
und bereicherte dessen auch noch heute geschatstes Werk »de medi- 
coTum principum historia « mit einem » supplemeninmchirurgicum «. 

Zu der Schrill iMenasse ben Isrnel's »de vitae terminou ver- 
fassle er 1639 ein scannen inteilectuale«. * 

Sein vorzüglichstes Product ist das 4 644 in Hamburg in Folio 
erschienene Werk »Heiznuni Astrorutn Reforniatum«, welchem allen 
Könii^cn und Fürsten Kuropas gewidmet ist. rsaeh einem Verzeich- 
niss derjenigen Tbeile, welcl^^ behandelt werden soUen, folgt das 
am 4 0. Mai 1 6^4 zum ersten Male zu Lissabon erschienene portugiesi- 
sche Gedicht vStatus astpologicus siveAnacephalaeosis 1. Honarchiae 
Lttsitanae« in zweiter, vom Verfasser-selbsi verbesserter Aufläge 
mit gegenüberstehender lateinischer Ueberselsung. INeser aus 
139 Versen und I Theilen Zusammengesetzte Gesang feiert die 
Zukunft des, portugiesischen Reiches und wir wollen aus sprach- 
lichen Rücksichten das Ende der Section unseren Lesern mit- 
theilen , deren Anfang 1 626 von dem grt^ssten Feind der Jesuiten 
Galileo Galilei iu Rom ueprülL worden ist : 

Tem livre o aluedrio lodo liumano, Liberias est arbitrii cuncto iiumaQO, 

Capä2 de seu querer, e peusaiuento, Sat capiax proprii yellQ, ac sui affectus, 

Com qua pode, evitando, o proprio Qua potest, evilando mala, utcano, 
dano, 

Nos astroa domlnar, dallas izaato ; Et astris domioari, bis non solid^^^* > 

Diser, qae o «ao conalrlia, haporo Nam coakiin vim noa iolert nial 
aagaoo, iosaoe. 
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Qw ti«6 pode foi^r o ealendimSto, Neque cogi valebii inlellectus, 

Pols que he da aima imiaortal, vera (Cum antmi mortalis sit potentia), 
potenoi&i 

Dos 9608, nem das Mirellas ainfluencia. Stellarum vel coeli ab infloenUa.* 

Assim que nao enlendas, que o que Qaapropler non iotelligas, quae 
canlo, canlo, 

Profe^ia he divina, e verdadeira ; Prophetica divina adesse et vera ; 

Porqoe pode diapor o eterno saoto Namquc i ossunt disponi aeterno a 

sancto, 

As cottsas, se qaizer de oatra niaoeira : Si IIa velit, diverse «t Signa in cera : 

Mas pars, que com lagrimas, e pranto, Sed lU totidem lacrymis, et tanfo 

Com sflnta conlricfi^, com dor infeira, Dolore et poenitenlia itn sfncera, 

Pessais a Deos perdaö, do mai, que Ut Deus velit moveri, veoiaro pelas, 

ouvistes, 

Dos astros vos predige aos tados tristes. Tibi ex a»ii is praedixi res non iaetas. 

Diesem Gesänge sind noch angehängt »Pöelus astrologici libri 
tres ad Heroem et virum Admiraniem welche zusaiunien 470 la- 
teinische Hexameter ausmachen. 

Ob die dem Dichter zugeschriebenen handschriftlich vorhan- 
denen hebräischen Werke , worunter sich auch eine Schrift gegen 
den falschen Messias Sabbalai Zewi befindet ,, von ihm wirklich 
herrttbren, müssen wir dahin gestellt sein lassen; eben so wenig 
kann mit Bestimmtheit gesagt werden, dass die diesem »Poeta 
laureado« angeeignete »verdadera coqnposicion del mundo pbilo- 
sophico et matbematico«, welche Wolf in einem Gatalog als Manu- 
Script aufgefQhrt sah, aus seiner Feder geflossen $ei. 

£r hatte einen i3i'uder, Namens 

Josias Rosa I es*®*} , 
der Verfasser eines » Bocarro^ betitelten Gedichtes, Ober dessen 
Inhalt uns nichts bekannt ist. Es würe nicht unwafarscheinlicb, 
dass es ein Lobgesang aof seinen Bruder sei oder sonst .die Familie 
behandele. Jedenfalls wifd der Verfasser des Bocarra, welcher, 
wie DeKtscfa ^) meint , eben so fleissig gelesen »u werden ver- 
dient als die Äraucana des Alonso de Ercilla und die Lusiadc des 
Gamo({ns, mit Recht unter die Dichter gezählt. 

Wir verinulhen, dass auch der als Doctor und Dichter ge- 
rühmte 

Mardochai Barrocas^') 
zu der Familie der beiden letztgenannten Männer gehört, da der 
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Name Barrocns nichts als eine Umstellung der Buchstaben in Bo- 
carro zu seio scheint. Erst als Mann kehrte er zum Judenthum 
xurttck. Zur Feier setner Bescbneidung verfasste er einige elegante 
Terzetten, deren Anlang ist: 

ü Herr der Heere, 

Gott bimuilischer Chöre ! 
Bald nahet des ersehnten Tages Ende, 
0 dass mein Geist an ihm doch Ruhe Cände ! *) 

Zu gleicher Zeit mit dem Pfalsgrafen Immanael Rosaies lebte 
in Hamburg 

David Cohen Garlos. 
Er Obersetstel 634die Gesfinge Salomo^s ausdemCbaldäischen (t) 
ins Spanische. Das Manliscript dieser üebersetzung wiH Wolf 
in einem zu Haag 1728 erschienenen Gatalog erwähnt gesehen 

haben . 

Von Hamhurii, wo wir spllter noch dein Dichter Joseph Fran- 
ces begegnen werden , weuden wir uns wieder dem eigentlichen 
Sitze spanisch -portugiesischer Dichter, dem freien, glücklichen 
Amsterdam zu und betrachten hier noch den Doctor 

David Zarphati de Pina*®*), 
das Glied einer allen spanischen Familie, welche viele Gelehrte 
aus sich hat hervorgehen sehen. Der Rabbiner zn Fez, Vidal 
Zarphati , war der Grossvater eines Aron Zarphati^'**) und dieser 
der Vtfter unseres David Zarphati de Pina*'*}. 

Aron*s Eltern hatten sich früh in Amsterdam niedergelassen, 
"denn er wird zu den ersten Kindern dieser Stadt gerechnet, 
an welchen die Beschneidung am gesetzlich vorgeschriebenen 
achten Tage vollzogen worden ist***). Er lebte einige Zeit in 
Brasilien ^^^) und wurde nach seiner Rückkehr in die Heimalh 
Lehrer und Prediger an der 1648 in seiner Vaterstadt errichteten 
Gesellschaft» Abi Jelhomini « Seine Weisheit und Hes( lieidenheit 
verschafften ihm allgemeine Achtung. Äroo Zarphnti edirte das 
Werk m"! seines Grossvalers und schrieb einen Cotnnientar 
über die letzten , das tugendhafte Weib schHdernden Verse der 
Salomonischen Spruche Ausser dem genannten, uns hier 



*) Ya iiego el ün dei desseado dia 

Senor de los exereitos del Cielo etc. 
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vornehtnlfeh interessirenden Sohn Dayid hatte er noch einen, 
andern Namens Josna Zarphali Pina , welcher als HauptstUf/e der 

4G65 /Ii Anislerdam gegründeten vvohlthüligen Gesellschaft »Te- 
raiiue Derech ü von Barriös gelobt svird^'®). 

Unser Zarphati de Tina uicimele seine Thätigkoit vor/ü'jlich 
der Anstalt, an welcher wir selion seinen Vater wirken snlirn''']. 
David war Philosoph und Arzt, der vorztlglichste und eleganteste 
der damaligen Amsterdamer Prediger, et primero de su predicado«- 
res, und der Eleganz wegen wurde er auch von seinem F ohredner 
B«rrios mit einem Cicero verglichen. Bald nach der Einw eibung der 
grossen, weUberQhmten Amsterdamer Synagoge hielt David in der- 
selben einen Sahbath- Vortrag '^^)« Vicht unpassend singt der Dich- 
ter von ihm, auf seinen Beruf als Arzt unid Volkslehrer hindeutend, 
dass er Viele geistig erleuchte, Viele körperlich heile*'*). Aehnlich 
heisst es in einem Sonett^) , in welchem dieser Arzt , Theologe 
und berühmte Bedner gefeiert wird : 

Wie David besitzst Du die Krone, 
Wie Apollo heilst Du den Schmerz. 

Dem vielseitig gebildeten MainK w urde auch neben der Krone des 
göttlichen Gesetzes der Dichterkranz xu Theii. Pina w ar auch Sanger, 
der Theologe und Arzt auch Poet. Seine Poesien halben aber gewiss 
seinen Ruhm nicht begründet, wenigstens können die wenigen uns 
vorliegenden Producte Pina's keinen sonderlichen Anspruch auf 
luetischen Werth machen. In dem einen von Barrios^^') mitge- 
theilten Sonett besingt der •conceptuoso'Philosopho Doctor David 
Zarphati de Pina «t mehrere Gelehrte der Amsterdamer Gemeinde, 
wie Joseph und David Pardo^ Isaac Usiel, Saul Levi Morteira, Me- 
nasie ben Israel , diesen gran rio de eloquencia , wie er ihn be- 
zeichnet, seinen Vater Aren Zarphati,- Raphael de Aguilar und 
vorzüglich Isaac Aboab. In einem anderen Gedichte feiert er 
Assur und bezieht die Bedeutungen aller mit der Wurzel nu^fi^ in 
Verbindung stehenden Wörter: Felicidnd, Glück, Bienavenlurado, 
der Glückselige, Que, welcher, ArJ ol idolatrico, Hain und Camino, 
Weg auf diesen Eigennanien , so dass das ganze Hzeilige Stück 
aus diesen gexNailsam herbeigezogenen Worlern zusammengesetzt 
ist*^*). 

Doctor David de Pina lebte noch 1693* In diesem Jahre 
hielt er dem reichen Isaac Penso «ine Trauerrede. Dieser grofla« 
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müthige Unterstützer der durch den Rabbiner Saul Levi Mort rna 
ifiiM ins Leben i»eriifenen (losollschfift » Koler Thora « wurde von 
der spanischen Inquisition verfoluL und wandte sich erst im reiferen 
Alter dem Judenthume wieder zu. Pensonr^hm seinen Wolmsilz in 
Amsterdam. Es wird ihm nachgesagt, dass er sich mit eigener 
Hand beschnitten habe. Besonders hervorgehoben' zu werden ver- 
dient, dass er von der Verheirathung mit seiner Esther, weiche 
beiiSiußg gesagt vor ihm aus dem Leben abgerufen wurde, his lu 
seinem Tode 40,000 Gulden als Zehnten seines eben nicht unbe- 
trächtlichen Verdienstes unter ^ die Armen vertheilt hat. In der 
Tugend der Wohlthätigkeit so wie in der Liebe eum Studium des 
Gesetzes ahmte sein Sohn Abraham ihm nach*^). Ton seinem 
dichtenden und literarisch wirkenden Sohne Joseph Penso 
wird später die Rede sein. 

Das Todesjahr David de Pina's ist ruclil angegeben. Dass er 
Übrii^ens mit dem, den Berliner Juden bei ihrem Synagocenbau in 
mancher Hinsiciit niilz(>ndcn Probsle Jal>lonsivy in CorrosjMuidenz 
gestanden^ wie WoJf^^^j vermulbet, ist sehr unwahrscheinlich. 



Immanuel Rosales , David Carlos, David de Pina und Andere 
im Verlauf dieses Gapitels genannte MSnner waren , wie wir gesehen, 
kdnntnissretch und begabt ; sie glänzten als Astrologen und Aerzte, 
Philosophen, Prediger und Theologen, die sich auch in Dichtungen 
versuchten und manche beachtenswerthe Erscheinung zu Tage 
forderten. Eine eigentliche Bedeutung als Dichter ist ihnen nicht 
beizumessen und einen Platz in der allgemeinen Geschichte der 
romanischen Poesie haben sie bis jetzt nicht gefunden. 

Ganz anders verhält es sich mit dem Mann, welchen wir nun- 
mehr unseren Lesern vorführen werden. Er erinnert uns an die 
(-oryphflen der spanischen Poesie und leitet uns direct in die dra- 
matische Lilerotui- und auf das spanische Thealer. 

Nachdem einmal Madrid unter Philipp II. zur Hesidenz und 
Hauptstadt des Landes erhoben und zwei Theater dort eingerichtet 
waren, hatte sich das Drama als nationale Schöpfung bald bis zur 
Vollkommenheit ausgebildet. Sowie die spanische Monarchie bis 
um die lliite des siebzehnten Jahrhunderts die grösste und glän- 
zendste in Buropa und der spanischeNationalgeist der entwickeltste 
war, so stand auch die Bühne zu Madrid, der lebendige Spiegel 
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des Nationallebcns, am frühesten im reichen Flor^**""*]. Giiillcn de 
Castro, Montalvao, Molina, der Vielachreiber Lope de Vcga, Rojas, 
Ruis de Alarcon und der grosse, seinen handelnden Personen die 
Freiheit des Willens raubende Galderon hallen mit ihren Werken 
die Bühnen des Landes versorgt und die an Geist and Fülle der 
Erfindung so reiche, spanische dramatische Literatur su dem Glans 
und dem Ansehen gebracht, welche ihr auch noch heute zuerkannt 
werden. Es liegt unserer Aufgabe fern, die Geister der genannten 
DramRtiker heraufzubeschwören und uns mit ihren herrlichen und 
gefeierlen Komödien zu befassen ; das Eine wollen wir wenigstens 
nicht unbemerkt lassen, dass die Juden, verworfen und verjagt, 
gemartert und verbrannt, vom Theater und vielleicht auch von der 
Buhne nicht verschwanden, dnss sie und ihre Geschichte, ihre 
Mängel und ihre Schwachen dein Publicum zum Ergötzen geboten 
wurden. Wie Montalvan in seinem »Polyphem« den curiosen Ein- 
fall hatte, den Gyclopen als Reprtlsentanten des Judenlhums auf 
die Bretter zu bringen , so frischte Tirso de Molina in seiner nun- 
glttckHchen Rahel« die alte mit Wundem und Sagen zersetzte Ge- 
schichte wieder auf , dass Ktaig Alphons- Vif I. von Gastilien der 
schönen Jttdin von Toledo seine Krone geopfert habe. Luis de Gue* 
vara lässt in seinem »Ruhm der Metfdozas« als Eebsweib Juan I. 
eine Jttdin Namens Nichal auftreten und sie zum Unterschied von 
allen anderen Personen neu-spanisch reden. Wer kennt nicht «kein 
Ungeheuer gleich Eifersucht«, dieses Schnuerdrama Calderon's, 
welches das irauische F. ebensende der unglücklichen letzten Has- 
monüerin Mnnamne vorführt? Ncbucadnezar, Kain und Abel, Juda 
Maccabaeus und der Haili^clihewohner Jonas erschienen nicht sel- 
ten auf der Madrider Ruhne im spanischen GostUm als Helden und 
Ritter aus der Zeit Philipp IH. 

Pedro Galderon war der i^rösste Dramatiker seiner Nation und 
neben Shakespeare der Gefeiertste der Welt. Ein Sttlck^ das den 
Namen dieses Genies, welches zugleich, wieGdlhe sagt, den gross- 
ten Verstand hatte, an seiner Stirn trug, warder Aufnahme und 
auch wohl des Beifalls gewiss. Diesen Vortheil benutzten viele 
junge Dichter, indem sie oder ihre Verleger ihre ersten poetischen 
Versuche unter dem Namen des grossen Meisters , welcher nach 
seinem eigenen Geständnisse weder ein Auto noch ein Drama bei 
Lebzeiten dem Drucke Ubergeben, in die Welt schickten , so dass 
die Zcdd der Werke, welche dem Galderon beigelegt werden, weil 
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sein Name auf dem Titelblatte prangt, nach einer kriUscben ^icb* 
tUDg wohl noch bedeutend abnimml. 

Unter den Komödien , g^n deren Autorschaft der unster))- 
liehe Meister sich vielleiebl verwahrt hätte, befindet sich auch, 
wenn nicht mehrere, so doch gane gewiss eine ccmedia famosa, 
welche den Dramatiker 

Antonio Enriquez Gomez 
sum Verfasser hat; 

Antonio Enriques Gomez (Henriques Gomes) , am spanischen 
Hofe unter dem Namen D. Enrique Enriquez de Paz bekannt, er- 
Ijlickte in Segovia ^^") , einer Stadl Ait-l^asliliens, im Anfange des 
1 7. Jahrhunderts, oinige lahre früher oder später alsGalderon, das 
Licht der Well. Als Soim eines judaisirenden l'oiluiiiesen Diego 
Enriquez Villnnueva , wurde nucli er in Jeneui geheimni.ssv ollen 
i)unkel erzoiien , welches ül)er alle Glieder dieser Race schwebt: 
äusserhch das Ghristentbmn bekennend, genossen sie alle Vor- 
theile dcrStaalsreligion, in ihrem Innern waren sie von der Wahr- 
haftigkeit des Judenthams ttberzcugt, in^hrem Herzen waren sie 
Juden und lebten heimlich nach den Gesetsen ihrer Mntterreligion^ 
soweit sie sie kannton and su befolgen verstanden. Der mit aus- 
gezeichneten Anlagen begabte Antonio widmete sich von frtther 
Jugend dem Studium der verschiedenen Zweige der Wissenschaft: 
er betrieb eifrig heilige und aligemeine Geschichte, versenkte sich 
in die Lecttlre der heimathlichen Dichter und wandte auch der 
Philosophie und Slaatskunde einen Theil seiner Zcu zu. kaum 
halte er das 20. Jaiir erreicht, so betrat er gleich den nach ritter- 
lichen Abenteuern und Auszeichnungen strebenden edeln Jüng- 
lingen Spaniens die niililarisohe Laufhalm und zeichnete sich durch 
persönliche Tapferkeit bald so sehr aus , dass er bis zum Capitün 
avancirte und als Lohn fUr seine Diensttreue mit dem St. Miguels- 
Orden und der Wurde eines ordentlichen Raths belehnt wurde ^^^). 

Weder Orden noch Titel, noch die Stellung, welche er in der 
Armee und am Hofe einnahm , konnten ihn dem stets spähenden, 
in Jedem einen Ungläubigen witternden Inquisitionsgerichte auf 
die Dauer entziehen. Er wurde in einen anderen geheimen Juden 
gemachten Process verwickelt und entzog sich nicht -ohne Gefahr 
durch eine schleunige Flucht dem damals stets lodernden Scheiter- 
haufen , der Inquisition , von welcher unser Dichter alter Wahr- 
scheinlichkeit nach folgendes Bild entwarf : 
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- Gierig sinnet «ie auf Plagen, 

Mordsuchtsvoll zu jeder Zeit, 
Weiss den Mantel sie zu (rnjjpn. 

Wie die Löwin in dem Streif, 
Wie der Räuber wird gemiedon. 
Flieht der Mensch vor ilirem Neid. 

Aller Well raubt sie den Frieden, 
SpShend sucht ihr Argusbltck, 
Unglüek stiftet sie hienieden. 

Gomez bereiste viele Länder, liielLsicli, wievvirnach den Druck- 
orten seiner Schriften zuschliesseo unsfUr berechtigt hallen, mehrere 
Jabre in Bordeaux, Ronen , auch wohl in Paris auf und fand so-^ 
dann in Amsterdam , dem G^tralpunlLte spanisoh-portugiesiacber 
Juden, eine Ruhesttttte fUr seinen durob Leiden aller Art ge» 
sebwicbten Kdrper* Seine Person wer in Sicherheit, sein Geist 
labte sich an den feurigen Worten beiliger Propheten und Sttnger, 
aber die Inquisilion nahm bjttre Rache an seinem Bilde. 

Am IB. (1 4.) April 4 660, indemselben Jabre, in welchem Gomes' 
»moralische Akademien t in Madrid neu aufgelegt wurden , gab es 
wieder in Sevilla ein grossartiges Schauspiel, ein allgemeines Auto^ 
da-Fe*®*). Mit drei Hexenmeistern wuideii wie i;e\vühnlich auch 
Juden verbrannt. Drei dieses Geschlechts warf man lebendig in 
die Flammen, vier wurden ihnen nachgesandt, nachdem nuni sie 
vorher erwürgt hatte, und 33 Büder entwichener Juden paradir- 
ten bei diesem Auto. wurden sUmmttich verbrannt. Unter 
ihnen befand sich auch das unseres Gomez ^^®). Nicht lange naob 
diesem Freudentage der Pfaffen begegnete ihm in Amsterdam 
ein alter Freund aus der Heimatb. Sobald dieser ihn erblickte, 
lief er auf ihn zu und begrilsate ihn mit den Worten: O, Herr 
Henriques , ich sah Euer Bild in Sevilla verbrennen 1 Worauf er 
mit lautem Lachen erwiderte : Htichten sie nur dort mit Allen so 
verfahren 1*)*^). 

Bei alP den Leiden, welche dem Hauptmann Antonio Enriques 
Gomez und seinen Stammgenossen von seinem undankbaren Vaier- 
iande waren bereitet worden, bewahrleerdennoch so lange er lebte 
eine unaussprechliche Liebe zu demselben, und der Gedanke, sein 



*) Alls me las doß tod as sind seine'Worte. Ich glaube, der karxan 
Rede tiefen Sinn in der Oebersetzung wiedergegeben zu baben. Was das 
WOrlehen me hier bodestel, ist mir nicht Idar. * 
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Neimatbsland nie mehr begrttssen zu können, gab besonders seinen 
lyrischen Poesien ein dunkles Golorit; sie drttcken die Unruhe und 
die Sehnsucht aus, welche sein Herz bestürmten und quHlten. 
War es einerseits sein sehnsQchtiges Verhingen , die schonen Ge- 
filde seines Geburtsorts nur noch einmal zu erblicken , so traten 
doch andrerseits die grauenhafteMarleranstalt, die schwarzen Fol- 
terbänke und die unglücklichen Dulder immer wieder vor seine 
Seele. Auf die Verfolgungen deutet er in seinem ersten, auf frem- , 
dem Boden entstandenen Werke, den «moralis( hm Akrtdemien« 
hin, wie sicfi denn auch besonders in diesem Werke, welches, 
so siel uns bekannt ist, 3 Auflagen*^*) erlebte, sein von Bitterkeit 
und Trübsinn Ubervoiles Gemtlth durch laute Klagen Luft scbaflfl. 
Und doch bricht er nicht wie andere Juden , welche mit ihm gtei^ 
Ohes Schicksal der Verbannung theilten, in diese VerwiH)schungeii 
gegen das heilige Officium aus, wie wir sie sehen früher wahrra» 
nehmen Gelegenheit hatten. Die Liebe zum Yaterlande, zu seinen 
zurückgelassenen Verwandlcn wirkte gar zu mfichtig auf ihn und 
die Hoffnung, trotz der Wachsamkeit der Inquisition vor seinem 
Tode noch einmal sein Spanien betreten- zu können , mag ihn zu 
sehr bescfafiftigt und abgehalten haben , seinen Grimm vollends 
entbrennen zu lassen. Seine Wdnsche sah er nie in Erfüllung 
gehen ; Gomez starb in fremdem Lande und fand ein Bett in (reoi- 
der Lrde. 

Was war er nicht Alles dieser Mann? Jede ein/.elne seiner 
Schriften erfüllt uns mit neuer Rewunderun" und erölTnet uns 
einen neuen Blick in das reiche Gebiet seiner Kenntnisse. Er war 
Philosoph und tiefer Denker, lyrischer und dramatischer Dichter, 
für seine Elegien sorgte sein Vaterland , Theologe, Statistiker und 
diplomatischer Schriftstelleri in allen Fächern gleich bewandert^ 
wenn auch nicht gleich gross und bedeutend. Gomez berichte! 
uns selbst in dem Prolog zu seinem Heldengedichte « mit dessen 
Inhalt wir unsere Leser spater bekannt machen werden, Ober 
seine bi» zum Erscheinea desselben verfassten Werke : » Die Blldier, 
welche ich habe erscheinen lassen, sind folgende : Die moralisohien 
Akademien , Der Fehler des ersten Reisenden , Die vortrefTliebe 
Politik »politica angelica « ^''''') in zwei Theilen, Ludwig von Gott 
gegeben »Luis dado de Dies«. Der Babylonische Thurm und 
dieses ffelden^iodicht. Zusamnien büden sie 9 Bande Prosa und 
Poesie, welclie sämrotlich von 1640 bis 4649 entstanden sind. Fttr 
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jedes Buch ein Jabr, für jedes Jahr ein Buch. Ordne sie wie Du 

willst. « Oiine auf sein Wissen und seine Vielseitigkeil besonderes 
Gewicht zu legen, ruft er seinen freundlichen Lesern in demselben 
Prologe 7U ! > Wtlnschest Du mich als Moralphilosophen kennen zu 
lernen, lies meine Akademien , als StaafF^mann, greif nach meiner 
politicn nnpclicn ; als Thcnlojie , lies meinen Reisenden; als 
Statistiker biete ich mich Dir in Luis dado; als Dichter trififst 
Du mich in diesem Heldenpedichte, als Komiker in meinen Komö- 
dien, und wenn Scherzhaftes, Wahrheit und Dichtung Du begehrst, 
80 lies mein Pythagoräisches J|ibrbundert, vvelches, Jeidenschafts- 
]08 und vorurtbeilsfrei , von aHen Denen geliebt worden ist , die es 
gelesen haben. « 

Unsere Zeit, die so überaus reich an Bescheidenheit und voller 
t)emuth ist, mag tlbdr ein solches Sichselbstloben mit einer Miene 
des Bedauerns lächeln und den fleissigen Gomez der Selbsttlber- 
Schätzung und der Eitelkeit beschuldigen. Es mag immerhin sein, 
dass der Spnnier seinen innern Werth kannte und vielleicht eine 
etwas zu liotie Meinung von sich hegte. Niemand kann es aber in 
Abrede stellen, saj^t der verdienslvolle de Io<;Hios. dnss sich dieser 
Judaisirende , oder wie wi?- uns kürzer ausdrUckf n , dieser Jude 
durch seine Kenntnisse unter den Gelehrten seiner Zeit, wie unter 
, * den dramatischen Dichtern sehr auszeichnete. Kr durchwanderte 
alle Gebiete der Literatur, erwarb sich den Huhm eines Philo- 
sophen, Theologen und Staatsmanns und ward verherrlicht als 
lyrischer, epischer und komischer Dichter. 

Indem wir uns die Aufgabe stellen, zur richtigen Würdigung 
unseres Dichters eine Charakteristik seiner Schriften , so weit sie 
uns vorliegen und bekannt sind , wenn auch nur in gedrängter 
Kurse zu liefern, so werden wir ihn von drei Gesichtspunkten aus 
als lyrischen, epischen und komischen oder dramati- 
schen Dichter betrachten. Zuerst werfen wir ahso einen Blick auf 
> seine I v r i s c h e u Poesien. 

Wie bei allen spanischen Dichtern dieser Epoche, so zeigt sich 
auch bei Antonio Enriquez Gomez neben seinen eii^enen sclbst- 
ständigen Poesien der Charakter der Nachahmung der italienischen 
Schule. Doch auch in den Gedichten, in welchen Gomez den Spu- 
ren Petrarca's folgt, hat er sich nicht so streng an sein Musterbild 
gehalten, dass er diesem zu Liebe seine eigene Denk- und An- 
schauungsweise ganz und gar geopfert hatte. In seinen lyrischen 
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Poesieo isi es ausser der Scfadoheil der Form auch noehdieBembeit 
des Aasdnicks , die Fülle der Gedanken , die Tiefe des Gefttbls, 
welche den Leser anziehen und den Dichtungen eine ergMtende 
Frische verleiben. Gomes bietet uns hier die Frucht seiner ein-* 
samen Liebe und Begeisterung, welche in der Einsamkeit empfangen 
uud auf die Gegenstände seiner nHcbsten Umgebung Übertragen 
ward. 

Denken w ir uns den eben aus seinem Vaterlan lc vertriebenen 
Mann I Alles Üosst ihni Misütrauen ein, in Jedem erblickt er einen 
Verriitiier und Ankliii:;er; er hasst die gesellschaftliclie Verfeine- 
rung, üiebt die städlischen Vergnügen und findet nur Uuhe in der 
Einsamkeit. Alles treibt ihn zur Natur und aufs Land hinaus und 
dort besingt er die schuidiose Ruhe des friedlichen Landlebens in 
lieblicher Weise : 

Trifft mich des Januars eisige Strenge 
In des Gebirges uulrcundlicher Mitte, 
Send* ich sogleich der Wünsche Menge 
Au den verehrten Rauch meiner geliebten Hütte. 
Wenn nur von fern ich ihn seh, . 
Führ ich schon Trost, weicht schon das Weh*. 

An jenem einsamen Wege 
Leb' ich zufrieden, heiter und Iroh, 
Nicht in der Städte engem Gehege, 
Nicht in der Hauptstadt leb* ich so. 
Kein grosseres Unglück gibt*s wohl auf Erden, " 
Als ob seines Lebens nicht froh zu werden. *) 

Xo( l\ \n zwei anderen Gesängen feiert Enriquez die Ruh^ des 
Laudlebens, in beiden entwickelt er eine Tiefe philosophischer Ideen. 



♦l Cuaniio cl Enero helado 

Me coge eo esta Sierra, miro luego 

El humo idolatrado • 
De mi sania cabaSa» coyo ftiego 

Ann de l6jo< :iiirado, 

Me strve de consuelo y d« sagrado. " 

En estas soledades 
Vivo coQtaato, alegre y deacansado : 
Ko como en las dadades, 
AI Imllleio augeto del Estadö ; 
Pues no hay mayor desdicha 
Qua ä Cotta de ia vida amar ia dicba. 
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Alle seiD« lyrischen Gonipositionen tragen die Spuren einer innem 
Wehmuth an sich. 

Seine inneren SeelerfznstHnde ond der Schmers, welcher sich 
seines Berxens beniSebtigte, sprechen sich am deutlichsten in 
seinen Briefen sn Job und in der Elegie aus, welche er ttber seine 
Verbannung anstimiDte. Sie sind in dem alten National-Silben'^ 
mass, den Redondillen gesclirieben , diesen Ringelversen, wie 
Boulerwek sie nennt, welche sich durch ihre Sinipliciiyi nicht 
wenii^er als durch ihre Liehlichkeit erniitahlen, und in welche Jeder 
S( in(> fJehes- und LeidensgelUhie ohne Zwang zur Guilarre ab- 
singen koQule : 

Gering für mich noch immer waren meine Leiden, 
Will doch das Vaterland, das mein ich nenn* mit Freuden, 
Der seliweren Uehel Gunst, indem wir aus ihm scheiden. 

Verloren ist der Tag, die Nacht bleibt mir allein. 
In rinsterniss gehüllt ist keine grosse Pein, 
Für den, der le^el traurig in iNorwegens kaltem Hain'. 

Des Lebens kostbar Gut ist hin, für mich verloren, 
Die Freiheit ist nicht mehr. O wär' ich nie geboren 1 
Das Unglück hat sich mich für immer auserkoren. 

Beklagt wohl so in Wäldern und auf Ruinen Höh' 
Ein TSubchen schüchtern, zart in des Geliebten Näh* . 
Das ünglück so wie ich, wie ich des Leidens Weh* ? 

Die Heimnth war mir süss, na-^ könnt' noch sonst ich sagen? 
Der Seelen Kuh" ist hin, sollt ich nicht ganz verzagen? 
Und an der Lieb' Geuuss nicht find ich mehr Beilagen. *} 



*; * Eraa niis psoas per mi bien menores : 

Qae la petria ; diviaa eompafiia f 
Siempre vuelve los malas eo favorea. 

Gane la noche ; ai perdi mi die, 

No es TTincho que en linieblas sepuUado 
Esie quien vive en la Noruega fria, 

Perdi io mas preciso de mi estado; 
Perdi mi llbertad I . . con esto digo 
Goaoto pneda deoir im deadlehado. 

No gime entre las selvas y cristalas 
La tortola A sa amada compafiera, 
Como yo mis fortuoas y mis msles. 
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Der Dichlor, welcher in solcher Weise in die Sailen der casti- 
* lianischeo Leier griff uod Poesien solcher Schönheit niederschrieb, 
▼erdieatdasLobi dass er sieb über das Gewöhnliche erhoben und den 
Bang, deribni neben den Grossen seinerzeit eingeräumt worden ist. 

. Nachdem Gomez in der Lyrik seiner inneren Empfindung ge- 
lbigt war und seinen subjectiven Eindrucken nachgegeben hatte, 
wandle er sich auch dem Objectiven , dem vorhandenen Stofie, 
mit einem Worte, dem E p o s zu und versuchte sich wie Jacob Usiel, 
wie der von ihm so hochgeslelile Miguel de Silveyra im Helden- 
o;edichle. Gomez, welcher den Macabeo so bewunderte und dieses 
lleldeni^ediciil , wie wir S. 186 sahen, l'ür eine dei' vorzüglichsten 
Epopöen erklärte, strebte danach, es dem stammverwandten 
Heldendiciiier gleich zu tliuu und nahm Silveyra sich 7Aim Vor- 
bilde. Silveyra feierte den starken MakkabäerfUrslen , Antonio 
Enriquez Gomez versprach den Josua in einem Heldengedicht zu 
verherrlichen und besang den Nasir Simsen in seinem »Samson 
Nazareno 

tich habe in diesem Gedicht«, erzUhU Gomez, »die. Theten 
des bewunderungswürdigen Helden und wunderbaren Nannes, 
des Samson Nazareno behandelt, diesen Schrecken der Philistäer, 
diesen Triumph des Goltesvolües. Die ausserordentliche Liebe, 
welche er zu seiner Delila fassle, zu diesem Ideal der Schönheit 
und Undankbarkeit eines jeden Jahrhunderts, d.is unbeschrankte 
Vertrauen, welches er in diese Falschheit setzte, w .iren die Ursache 
seines schnellen Falles. Wenn die Liehe zu nieinor Thalia mich 
[ieluuschl hätte, ich wUrde walirlich keni Wachs verlangen, weil 
ich weiss, dass mit Wachsilügein man nicht üiegen kann.« 

Gomez zoUle mit dem »Samson Nazareno«*} den Tribut, 

*) Deaselben Gegenstand behandelte Montulvaii in einem Drama »El 
Nazareno Samson« Seiten in 4). Auch dieses Drama endet mit einem 
Gebete, in welchem sich der Held dem Tod& weiht : 

Ich sterbe für Golt, für mein ctL-nes Selbst, 
Für mein Vaterland, für meinen Eifer; 
Ich slerbe julzl für meine Ehr'. 

So starb Samson 

Und alle Philislüer. 

Er starb als GuUesfreund — 

Sie als seine Feind'. 

Ein Drama gleicben Titeis iiam noch iSSOauf dem Uoflheater zu Madrid litiufig 
zur Aufführung. 
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welchen soiiio dem Heldoiij^t'dichle huldigende Nation von ihm 
forderte. Dotli L;ebührl ihm für dieses Epos die I'ahne mit Nichten. 
£r biieb weil hinter seinem Musterbiide zurücii und das Gedicht 
leidcl IroU einzelner Schönheiten an wesentlichen Mängeln. Der 
grtfsste Fehler liegt wohl in der Wahl seines Helden selbst. Sim- 
8on, der biblische Hercules, ist nicht das Sujet» dessen Thaten eine 
poetische Behandlung zulassen, eben so wenig wie der griechische 
Titan sich cum Gegenstand eines Heldengedichts eignet; dem freien 
Spiel der Phantasie im Wunderbaren , dem Haupterfordorniss in 
dieser Dichtungsart, wird durch den streng biblischen Stoff eine 
Schranke gesetzt. 

Eine der schönsten Partien dieses Gesanges, in welcher Gomez 
den wahren Ton des Epos jirtrotVon hat, ist der Schluss. Ev führt 
Sioison in den Tempel der Philistüer, steift iliii zwischen die beiden 
Säulen, die er krampfhaft umfasst und iässt ihn sodann zu seinem 
GoUe beten : 

Gott meiner Väter, ewii^er S» iiöpfer. 
Dreier Welten erhabener Atlas. 
HeiFger Vater, ewig dauernder, 
Gott Abrahams, Du wahrhaft Geliebter, 
Isaacs Gott, dessen hohe Herrschaft 
Triumph irend lebt im göttlich* Gesetz, 
Gott Jacobs, der Scijnungen voll, 
Hör' auf Samsou, merk' auf den Nasirüer 1 

Binziger Schöpfer, unerfassbarer. 
Der Weltenheere hochheiliger Herr, 
Unbesie^are Kraft der Schlachten, 
Terfaerrlicht durch alle Jahrhunderte hin ; *) 



^) Dios de mis padros, dice, aator elemo - 

De los mundos, soberano Atlante, 

Incircunciso, sanlo y abetcrno ; 

DIos de Abraham, tu verdadoro amantc; 

Diosde Isahak, cuyo allisimo gobieroo 

Bn ia diviaa ley vive Iriupfante, 

Dies de Jahaoob, de benediciooes UenOt 

Oye a Samson, escucha al Nazareno. 

Unico criador, incomprensible, 

Senor de los egercitos sagrado, 
Brazo de las batallas invencible, 
Por siglos de los siglos venerado ; 
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UnbegreifKcher Anfang des Anfangs, 

Yollkommner Schöpfer alles GeschafTonon, 
Gn;ide, o Gott. Gnade, Dir will ich mich weih'Qt 
£rbaniiea erllebt der Nasiräer I 

Ich storb' für das Gesetz, das Du riiisl für uns schriehsl, 
Und für die heirge Lelir\ womit Du uns hast geschätzt. 
Ich sterb für heilig Volk, das Du auch heut' noch liebst, 
Und für Gebot und Recht, das Da hast eingesetzt. 
Ich sterb' fürs Vaterland, das Da mir hast gegeben, 
Und für den bohren Ruhm, womit Du das Volk geehrt ; 
Ich sterb' für Israel, ich weih* zuerst das Ldsen, 
Damit des Herren Ruhm, sein Name werd* gemehrt. 

An diesem Tag, o Gott, will ich mich noch ermannen, 
Nur frei soll sein mein Volk, dem Tod will ich inich weib'n. 
Frei sei es heut und immer von Bosheit der Tyrannen, 
Von Fremden harter Herrschaft will ich mein Volk befrei'n. 
Niaiin ab, o Gott, das Joch von Deiner heil gen Schaar, 
Und feiere den Triumph mit Deines Dieners Blut ; 
0 rette Israel, Herr, und rädi* auch Du mein Haar, 
Hein Letten sei das Opfer und glanzvoll sei mein Huth. *) 



*} Causa si, de las causas invisibie 

Perfeclo autor de lodo to criado, 
Peque, senior, pequ6 : yo me condeno : 
Hisericordia pide ei Nazareno. 



Yo muere por la ley que tu escribiste, 
Por loa preceptos santos que tnandasle, 
Per el pueblo i>agrado que escogisle, 

V por los mandamientos que ordenaste : 
Yo muero por la patria que me disle 

Y por la gloria con que el pueblo honrasle : 
Muero por Israel, y lo priuiero 

Por tu iuefable nombre verdadero. 

Yo me ofrezco ä la muerte, por que sea 
Redimido nii pueblo en esie dia 
De la dura potencia felistea, 
Arbitno de la inisina tirania : 
Sacuda el yugo le nai^ofi hebrea; 
Goce esle triunfo coit la saugre mia - 
Salva ä Israel ; senor ! sea ml vida 
Victima sanla y lämpara luoida.. 
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0 GoU, moiii Gott, die Zeit sie nah't, 
0 send' mir Deinen Geist und einen Strahl von Dir, 
Gieb Du doch Kraft der Hand, dass sie vollbring' die That, 
Dass end' der Fremden Maclil an diesem Orte hier. *} 



Ein nioht tttierheblioher Fehler dieses von Antonio dos Keys **) 
besungenen Heldengedichts ist auch die bäußge Einführung mytho- 
logischer Personeu. Es verdient dieses bei Gumez nicfii allein des- 
halb lU^ge, weil sich Mythologie mit der Bibel nicht wohl vereinigen 
Idssl, sondern auch weil er eben hierin zeigt, dass er in der Praxis 
seiner eigenen Theorie nicht zu folgen verstand. Tadelt er selbst 
doch die Dichter, welche in der Verlierriichung mittelalterlicher 
Personen zugleich Apollo. Dnphne, Phaöthon und andere Gottheiten 
besingen. Nach Ticlinor's ^^^) Urtbeil steckt der Samson Nazareno 
voUer Gongorismus, eine Eigenthttmliehkeit, von welcher auch ein 
anderes zu Ronen 1 644 erschienenes und der Herzogin von Orleans» 
Margaretha de Lorena gewidmetes Werk unseres Diehlers »la Culpa 
del primer Peregnno« nicht frei ist. 

Diese »Gulpa«*^) Ist naöh der Kritik de les Bios* ^} ein in 
»versibus non inelegantibus« geschrtebeoes Gedicht, welches Go> 
mez nicht wenig Ruhm verschaflle and Spuren seines Studiums 
der heiligen Schriften an sich tragt. Dem genannten spanischen 
Literator waren freilich viele Stellen in diesem Gedichte so duiikel, 
dass es ihm, wie er selbst gesteht, unmöglich s( lii<'ii. ihr VersliSnd- 
niss zu er!zründen ; er gibt aber dennoch zu, dass das Ganze reich 
an Schönlieiten sei und iheilt eine Probe mit, welche als Beleg lUr 
seine letzte Behauptung gellen kann; 

Glanzvolle Wesen der Höh' 
Erblicktet Ihr meinen Geliebten? 



*\ Ea ; senor eterno ! agora . . agora 

Es tiempo que tu espirita divino 
Favorezca a esta mano veocedora 
Para que acabe <l duro felesllno. 



**) Toto c«Iebrelus in erbe 

Gomesius valid& calamo qtti MHt la astra 
SamsoDis beoefacta. 

•♦*) Deidades luminosas, 

Habeis vislo ä lui amado / 
lUyserliog, Sephardia. {5 ^ 
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Wer ist Dein Geliebter? Sprich, 
Erwidem die Plaaeten im Chor.. 

0, mein GeUeblO', mein Trauter 
Ragt empor wohl über Myriaden, 
. Golden wie die Sonne selbst 
Und wie Aurora so weiss. 

Glanzend wie Gold ist sein Haupt, 

Das Opliir übertriCrt noch an Strahlen, 
Und seine Locken gekräuselt, 
Rubine selbst ziehen sie an. 

Seine Augen — himmlisch schon, 
Denen der Taube so ähnlich, 
Sanft schwimmen sie in der Milch, 
in der sie beide sich baden. 

Er ist der König der Welt 

Und das beilege Paradies, 

Edens göttlicher Garten 

Dient ihm als liöniglich Haus. *) 

Antonio Enriquez Gomez als epischen und lyrlachen Dichter 
haben wir im Yorbefgehenden kennen lernen. 

Ehe wir Gomez den Dramatiker betrachten, erwaliuea wir 
noch setne Ludwig XIV. lobende, liiui ^evMdmete Schrill, deren 
vollstündiger Titel ist : 



•) ^.Qnien es tu amado ? dicOD 

Los piaiictas sagrados. 

Es mi amado, respondo 
£q diez mil senaiado, 
Ilabio como el sol inismo, 

Y como el alba blaoeo. 

Stt cabMa es de oro 

Que ofir dispara ä rayos 

Y Sil« ca bei los crcspO» 
Que tiran ä topacio. 

SUB dos hermosos ojos 
SoQ de paioma y laato 
Que oadaD »obre ledie, 
DoDde se eslAo baSaado. 

Bs ray de lodo el orba 

Y el paraiso sacro, 
Huerte de Hedem divioo, 
Le sirvc de paiacio. 

Vergi. hiermit Hohelied äalomooia V. 41 ff. 
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»Luis dado de Dios a Luis y Ana 
Samuel dado de Dios a Elcaua y Äna.«'^) 
und die 5 Dialoge « welche in Prosa geschrieben und unter dem 
Titel »Polilica angelicaa: iirRouen 4647 erschienen sind. 

Fruchtbarkeit, Viel- und Gescbwindscbreiberei Ist eigentlich 
ein Erbstück der spanischen Dramatiker und in diej^em Punkte hat 
Gomez seine Nationalität nicht verleugnet. »In meiner Zeit«, 
tfussertGomes in dem roehrerwühnten Prolog, »gab es, abgesehen 
von dem Adam der KomUdie , Lope de Vcga , eine grosse Menge 
Dichter. Der Doetor Juan Perez de Montalvan brachte unter den 
vielen Komödien, welche er schrieb, .mcli eine anl die Bretter, 
mit welcher er sich nn seinen Nebenbuhlern rächte; er war ein 
iirosser Geist .... Luis Velez war durch dns Heroische bedeutend. 
Ich will nicht unerwähnt lassen D. Francisco d&Rojas, D. Pedro 
Rosete, Gaspar de Avila, D. Antonio de Solis, D. Antonio Cueilo 
und viele Andere, welche mit vielem Fleisse Komödien schrieben. 
Ich verfasste 22, deren Titel ich hier aufführen will, damit die Welt 
auch wisse I da ss ich sie geschrieben habe, denn- die Verleger in 
Sevilla gaben allen oder wenigstens den meisten Titel und Ver- 
fasser gans nach Beliebe»« *^)* 

Können wir auch nicht alle 22 Komödien — die Zahl belliuft 
* sich auf noch mehr — unseren Lesern einseln vorfahren und zer- 
gliedern y wofür sie uns auch gewiss keinen Dank sagen würden, 
so wollen wir doch wenigstens die Titel derselben nennen. Dieses 
glauben w ir dem fruchtbaren, sein Ligeulimui sui j^sduiAvahrenden 
Dichter schuldig zu sein. ^ 

Die Kinder seines Geistes, »hijas de mi ingeniou, wie Gomez 
sich ausdrückt, waren : 

1.8. El Cardenal de Albomoz Der Cardinal Albomoz in 8 Theilen. 

3. Bnganar para reynar Betrügen um zu regieren. 

4. Diego de Camas Diego de Camas. 

ri £1 Capilan Chinchilla Der Hauptmann Chinchilla. 

6.7. Feruaq Mendez Pinto Feman Mendez Pinto in t Iheilen*) . 



*) Iii diflser KomOdie behandelt Gomes den bekänateo Reisaiidea glei- 
chen NameiM. FernanMendezPinto war in Mootemor Ovelho in Por- 
tugal geboren, bereiste i1 Jahre lang Europa , Asien und Afrika und zeich- 
nete die Erlebnisse soiner Reise in portugiesischer Sprache auf (Lissabon 4 604 
[46Hi, llallervord bibl. curjos. 75]). Die Eeise desFernan M. Pinto, welchen 
AUdtsQU eiaoQ Mann von uaendtioheo Abenteuern und uubogrenzter Einbtl- 

<5« 
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8. Zelos DO ofenden al Sol Eifersucht verletzt Dicht die Schön- 

heit. . 

9. Bl Rayo de Palest hia Der ülanz Palästina' s. 

10. Las sobervias de Nenabrot Der llochmulh Nimrot's. 

11. A lo qae obligan los zelos Die Pllichten der Eifersucht. 

19. Lo qiip pii?'« en media iioche Die Mitternacht. 

13. El Caballero de Gracia Der Caballero de Gracia. 

14. La pnidente Abi^'ail Die khii,'e Abigail. 

15. A lo que obliga el honor Die lMli( hl clor Klire. 

16. Contra el amor no bay Kein Betrug in der Liebe. 

enganos 

17. Amor con vista y cordur.» \ eriuinft in der Liebe. • 

18. La fuerza del heredero Der Entschluss des Erben. 

1 9 . La Casa de Austria eoEspana Das Haus Oesterreich in Sp mien. 

20. El Sol parado Die unenipi iMlliche Schoi li ii. 
31. SS. El Trono de Salomou'^'} Der Thron Saioniün s in 2 liieilei». 

In diesem von Gomez selbst aufgestellten Veraeichnis« fehlt 
die Gomedia fomosa : 

No bay eontra el Honor poder, Keine Macht gegen Ebre, 
eine Komtfdie in drei Acten , in welcher Alphons X. von Castilien, 
D. Snncho, Kodrigo de Lara, D. Bianca, dessen Gemahlin, D. Tello 
die Hauptrollen haben ^®^). 

Ausserdem halle er seinen Freunden und Gönnern noch ver- 
sprochen ' , ^ 
Aman y Mardocheo ^''•') Haman und Mardochai und 
El Caballero de Milagro Der Caballero de Milagro. 

Bedenket man , dass die bei weitem i^rösste Zaiil dieser Kö- 
m^dien bis zum Jahre 1642 geschrieben sind, so kann, man eine 
solche Produclivität nur bewundern. Gomez war als Dramatiker 
in seiner Zeit gefeiert. »Die Theater Madrid's sind das sicherste 
Zengniss seines Verdienstes. Seine Kom<»dien wurden mit Lobes- 
erhebungen ttberschottet; sie wurden gewtlnsoht und eben deshalb 
wohlgefällig aufgenommen. Das Drama 9 der Cardinal AlbornoE « hat 
in seiner Erfindung, Anlage und Auffassung Etwas, was freilich 
Denen nicht gefallen wird, welche Altes bekritteln, was sie nicht 
nachmachen können. Er vereint hier die einem Fürsten schuldige 



dangekraft oenni, liefert das Vorbild zu Ereignissen, welche zwar eingeräumt 
tertnassen erdichtet, jedoch kaum unfzUieküclier waren als jene. V«>rL'l. D un - 
top, Geschichte der rrosadichtUQgen, deutsch von Liebrecht (Beriia 4ääl), 449. 
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Ehrfurcht mit den GriindsUfeD «iaes uneigefiiilltzigen Bfinisters, 
ohne daw dureh die Zärtlichkeit des Liebhabers der Ernst ver- 
drängt wird. — Die Erfolge FemsD Mendes Pinto*8 nmhigten auch 

dem in Billigung und Anerkennung geizigen Hof Bewunderung ab. 
Ich hatte noch Vieles tlber seine dramatischen Werke vorzuhi lagen : 
sie haben sich Alle gleicher Achtung zu erfreuen gehabt.« Als 
Schluss \\ird noch folgender Salz hinzugefügt: »Hält man Menan- 
der und Plantus fUr gross in der Komik , so steht Gomez weder 
dem Plaulus noch dem Menander nach.« 

Wir haben soeben das Urtheil eines Zeitgenossen anseras 
Dramatikers, die Stimme seines Freundes, seines Waffen- und 
Leidensgefithrten , die Worte des Dichters , des Märtyrers Airs 
Judentbum» des 

Manuel Fernandes de Villa-pReal 
vomonmeii. 

Wieder ein bis lieute der Dunkelheit anheisBgslBillener Sohn 
Israels t Manuel Fernandes vrar ein Lissaboner Kind. Als Jüngling 
begab er sich nach Madrid, in den Hörsälen der dortigen Univer- 
sität sammelte er sich Kenntnisse. Auch soll er ciLnue J ilire in der 
Armee gedient und den Rang eines Capitäns erlangt holten. Spaier 
liess er sich in Paris nieder und lobte doi i als portugiesischer 
Consul lange Zeit in Wohlstand. Diese Würde wurde gern den 
Juden , den portugiesischen Flüchtlingen Übertragen. Lebte nicht 
Duarte Nunes de Acosta als Agent D. Joäo IV. in Hamburg? Manuel 
de Belmonte als Resident der spanischen Majestttt? Im Auslände 
weilend , suchten die katholischea Könige Nutzen von ihren Joden 
zu sieben*], nur im Lande selbst durften sie sieh nicht blicken 
lassen , da hieis es — doch wir wollen zu unserem F^nandes 
zurückkehren.. 

Obwohl Fernandes eigentUoh der Gescbttftswelt angehörte, so 
pflegte er dennoch mit warmer Liebe dje Wissenschaft. und machte 



* Sir William Temple , einer der ausgezeichnetsten cut-üschen Diplo- 
matoii des n. Jahrhunderls (st. ^698), der während seiner rnehrjährigen 
Gcsrni ltscl.afl in den Niederlanden mit den jüdi^clieu Residenten fremder 
liulti im V erkehr Staad, sagt einmal : »Zwei Dinge üude ich merkwürdig, dass 
die Spanier, welche die Jadea to sehr hämo, ia Amsterdam Juden zu Agea- 
teo sad Rflitdeotoo annehmeD, und dass aodrertelto die Joden, so bitter von 
den Speniern aad Portnuiesea verfolgt, noch iberatl die spenisohe and por- 
tagiesiscbe Sprache auf ihre Kinder verpflaaM. « 
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aicb als Dichter und Historiker der Weit belcaont. im Jahre 1637 
erschien, von ihm unter dem Titel »el color verde a la divina Ge- 
lia«^) ein Gedieht, in welchem er, wie dieses so gleicher Zeit von 
dem S. 189 behandelten TsaacGardoso geschehen ist, auch 

sein Verleger ist derselbe — die arüne Farbe besingt. 

Sein wichtigstes Weik ist ohne Zweifel das als »diseursos 
poHlicosc*! ^'1 sirh ankündigende 1 64 1 erschienene. Wahrlich, ein 
merkwürdiges Buch! Das p]n7\ue, welches uns von den Schriften 
dieses keineswegs unbedeutenden Mannes zu Gesicht gekom- 
men ist. Ein wahrer Fürsten spiegel ! Fernandos behandelt 
dnrin genau genommen die Vorzüge und Thaten des gewaltigen 
französischen Staatsmannes, des Cardioals Bicbeiieti|- welehem er 
allem Anscheine nach zu besonderem Dank verpflichtet gewesen ist 
und der von ihm als der Beschtttser der Fremden und Verfolgten 
gerühmt wird* Er lobt seinen Gönner, seine Verdienste um 
Frankreich, seine Energie und Klugheit und ruft einmal aus: 
Prankreich kennt ihn , die Welt bewundert ihn , seine Freunde 
verehren ihn , seine Feinde fbrchten ihn. Fernandos erscheint als 
der Lobredner des französischen Ministers, und doch finden sich 
so feine Ideen in diesem Buche . weiss sein Verfasser so geschickt 
den damals schon dem Grabe nahen Herrscher Frankreichs an seine 
Fehler und Vergehen zu erinnern, enthalten diese pülitiscl)en Dis- 
curse so viel Moral und Philosophie, dnss man sich oft die Frage 
vorlegen möchte: Ist das wirklich das Werk eines Panegyrikers? ^ 
Einige Male berührt er auch den Punkt, welcher ihm so nahe lag, 
die Religion. Er legt dem Hinister ans Herz, in Religions-Ange- 
legenbeiten keine Gewaltmassregeln su gebrauchen und verweisit 
ihn auf die Grausamkeiten Philipp III. von Spanien , welcher in 
seiner Zeit die Hortscos , die geheimen Anhänger des Islam , aus 
dem Lande gejagt hatte. »Die geheimen Anhänger einer Religion 
soiten nicht mit solcher Strenge, mit so ausserordentlloh grausamen 
Mitteln geplagt werden. Es steht nicht In der Macht der Fürsten, 
die Geheimnisse der Seele zu erforschen. Genug wenn derUnterthan 
.seine Gesetze befolgt, seinen Vorschriften Gehorsam leistet; er darf 
seine Henscliafl nicht auf die verborgensten Gedanken, auf das 
Innerste des Herzens erstrecken. Ist es nicht ein Scandal, ist es 



*} Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die »DiscorfU and der »Prificipe« 
MacbiavetU's von Villa-Real beanlst vordea siod. 
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nicbt eiD böses Beispiel, weon die Urtheilskraft so anmasseod ist? 
Was vermögen wohl .Reden, die aus Hass entstehen und mit der 
, Vernunft nichts su schaflfen haben? Keine Macht darf diesen Punlni 
(die Religion) berühren, denn das Hers des Mensehen liegt in seinen 
Thalen ; wollt Ihr Euch nicht in Vermessenheit verirren, nicht die 
Grensen Barer Gerichtsbarkeit ttbersehreitenj beurtheiHdie Men- 
schen nach ihren Tbaten, nach ihren äussern Handlungen, nicbtnach 
Eurer Unwissenheit, oder um besser zu sagen, nach Eurer Bosheit. «*) 

Weranders als ein der Verfolgung entronnener Jude konnte eine 
so freie, ungebundene Sprachefuhren? Und dasin einem Lande, wel- 
ches von den heftissten Religionskriegen erschüttert war ! In einem 
Lande, dessen König 20 Jahre früher seinen SccrelUr verbrennen 
Hess, weil er Judenthum bei ihm witterte ! In einem Lande, dessen 
Minister und Regent täglich die Hostie mit den Worten BegrUsste: 
»Das allein ist mein Richter ! u Manuel Fernandes' Schrift blieb sicher 
nicht ohne Einflnss. Zwei Jahre nach ihrem Erscheinen wurde sie 
durofa seinen Ereund Francisco de Grenailles, diesen Maecena^ 
tem autoris et cttkbrem ezimium, yrle Fernandos ihn nennt, ins 
Franzifsische und i 646 auch ins Italienische Obersetit. 

Auch Antonio Enriques Gomes eiferte seinem Freunde nach 
und besang den Cardinal in einem dem eben besprochenen Werke 
vorgedrucklen Cancion**). • 

Wir übergehen die anderen Festuogsbau und Politik betreffen- 

*} No es del poderdel Principe el exendriftar los secretosdelalma, hasta 
que el vasallo olkedesca tus leyes, observe sus preceptos, sio iatroducir tu 
imperio en k» mis oculto de los pensemientos, ho lo oias iatirao del eora^on. 
.... El coni^on del Hombre esta en tm manos» eato es, en aus obraa .... 
jusgad por ellas (obras) per lo exterior, no aegna vuestra ignorancia , 6 por 
major deoir, vuaatra malicia. (fid. Pamplona 405.) 

**) Der sweile Vera dieaeaGedicblealantet: 

0 tu felice^honor de toda Boropa, 

Monaroha sin segundo, 

Decimo tercimo Luiz, senor del mundo, 

a 

Si la Francis dichosa, 

Daata ooaacjo vive miaterieaa» 

Blen puede blazoDar de su graadm, 

Que raras veze? df\ neturoleze 

Solomon y Alexandre en un sut^eln elc. 

Von ihm befindet sich noch in dieser Schrift pin Sonett an »su intime amigo« 
M. F de Villa-Real und ein andres »al Retrado del Eminent. Sefior Gardenai 
Duque de Ricbelieu«. Beide Gedichte fehlen in der i. Aufl. 
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ateU«ra und Diektors -seines Jahrhunderts, wie ein Zeitgenosse ilNi 
bmiobnel , und eniihlen nur noeb , daas er durch Henkerahand 
den Ted erlitt. Seine gescbüfUicbeii BeEiebungan tum perto^e- 
aiacben Hofe braoblMi ihn nUmKcfa einmal naeb der Residenz aeniea 
Ktfnigs, nacb Liaaabon. Nur au bald merkte man dort, daas er 
nicht das sei , was man von ihm wünschte. Er war, so bericbtek 
Barbosa^), ein eifriger Anhänger des Judentkums ond hatte 
40(?) Jahre hindurch streng nach dem jüdischen Gesetze i:<^leht. 
Dieses war dem Spüi hlick der liKjiiisilion nicht enlcnngen und das 
hohe Tnhuunl wies ihm in seinen Mauern eine Wohniini: an. Es 
ist niri^euds jingegeben, wie lange er im Geffini^nisse schinachtete: 
1 650 hielt er sich schon in Lissabon auf, denn in diesem Jahre erschien 
dort von ihm eine Ilomance heroico , in welcher er den Tod einer 
adligen Dame D. Maria de Altayde beklagte. Ob von dieser Donna 
er Hilfe und Rettung erwartet hatte und mit ihr sein Tetster Hofl^ 
nungaatrabl geschwunden warl Wer weiss hierauf su antworten? 
Genüge am I . Deoember 4 65S erlitt der unsebuldige Fernaades den 
Tod"**^) ; er wurde nicht verbrannt, sondern ausnahmaweiaeala edler 
Portugiese garrotirt. »Ea war ein Mann von angenehmen Aaossern, 
adn Geist und sein Charakter schafliett ihm vieüe Freunde, aUn 
Leute von Stand und Geschmack fanden Vergnügen daran ihn su 
sehen«, meint ein französischer Kritiker und Freund des Mannes, 
welcher seinen eigenen Freund Antonio Enrique?, Goniez so vor- 
theilhaft beurtheilt und dessen dramatische Leistungen so hoch 
gesletit h(it. 

Doch hat i eriiandes , der selbst Draniutiker war und dessen 
»Principe vendido« am 2o> Juni 4642 in Viana in Holland zur 
Aufführung kam, in dem von uns vernommenen Uriheil mehr 
die Person als die Sache berücksichtigt, obwohl sich keineswegs 
in Abrede stellen to»t, daas sich Games' Dramen in jener Zeit 
ein|p gewissen Beifalls su erfreuen hatten. Seine Vielschreiberei 
scheint sogar durch diese beifallige Aufnahme von Seiten dea hi- 
blicums hervorgerufen su sein : das Publicum selbst hat diesen 
dramatischen Schriftsteller dahin gebracht, dass er sich ohne Ziel 
und Maass der Bühne Uberliess und manches Stück improvisirte 
und in des Wurles wahrer BedeutiiriL; iVibricirte. 

Dass die neuere Kritik sich der Maouel Feruaudes' nicht an- 
schliesst, wird Niemanden überraschen. Wie bat der Geschmack 
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in den letzten Jahrhiinderten sich nicht geändert? Steht doch 

selbst der grosse Calderon heute nicht mehr auf dem Zenith der 
Dramaturgie! »So bin ich auch \^eit entfernt«, saizt der geist- 
reiche Schlecel, i->dns spanisrhe Drama oder den Calderon als Muster 
der Nachahmung iür unsere HUhnq zu erkennt n otior lu empfehlen. 
.... Am Wenigsten ist die tiussere spanisciie Form iDr uns an- 
wendbar. Die blumenreiche BiiderfUlle einer südlichen Phantasie 
kann wohl da seb^n gefunden werden , \vo ein solcher Ueberlkiss 
Matur l&t, aber nachkUnsteln VassI er sich ni^bt«^'). Gilt das von 
dem gössen und göttlichen Maisier, darcb welchen das Traaerspiel 
und Schauspiel eine so hohe Vortrefflicbkeil erreicht hat, wichen 
Maassatabmusa die Kritik an die heroischen und historischen Schau- 
spiele unserea Dramatikers legen I Gomes war keinMonander, kein 
Ilautna und bxit mit Calderon und Bojas keinen Vergleich ans. 

Ziemlich hart , vielleicht zu hart verAlhrt mit ihm ein neuerer 
Kritiker, der Herausgeber und Bearbeiter der früher erwähnten 
Disciplina Glericalis. Goniez gehört, meint Schmidt, zu den unzu- 
verlässigsten Arbeitern, die, wenn die Kunst pinin il handwerks- 
miissi£i betrieben wird, bald Gutes, bald Mittelmassjges, bald 
Schiechtes liefern ^^*). Das Sohlerbtc und Miltelmysslge konnte 
bei ali den Fähigkeiten , welche Gome^ eigen waren , nicht aus- 
bleiben. Er entwarf die Pläne zu seinen Komödien mit grosser 
Loicbtigkeit, ftthrte sie. auch wohl mit Fleiss und nicht ohne 
Schwierigkeit aus , aber die von ihm gezeichneten Charaktere- 
müssen eher fiUr unvollkommene als lUr vollendete Bilder gelten, 
seine Ritler und Helden sind nicht Immer ehrenhaft, sie beobachten 
nicht bei allen Gelegenheiten mit derselben Genauigkeit und der- 
selben Ausdauer die Regeln der Ritlertugend und geben sich oft 
Bur ungelegenen Zeit den Nelsen der Liebe gefangen. ~ 

Wollte man an dem Bau seiner Komödien und an ihrer Form 
Etwas aussetzen , so wären es besonders seine ungeheuer langen 
Monologen und Hoden in dreifüssigen Trochäen, welche Rüge ver- 
dienen. Voll solcher Seiten langen Reden ist sein erstes '^) Schauspiel, 

*) Am Ende der KomOdi« flndeo sicii die Worte : 
Y aqui el poeta dä fin 

A SU comedia, notarKfo 

Jaer la primera que ha hechd. 

Si a vos liuslre •eoaiio 

Ot agrada aera baaea 

Qqo aale es ei crist»! maa alto. 
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»ßDganar para reynar. Betrügen um zu regpereB«, welobes su den 
sobleehtesten der' ttberreiclien spanischeD Bttbne gehtfri. Bier 

wird uns dramatisch berichtet, wie der KOnig Desiderins 

Ungarn durch einen Stiefbruder entfernt wird und sich allmölig 
wieder mit Hilfe von Verkleidungen, Verstellungen und Betrüge- 
reien die Könii^swürde verschafft. Die Mittel , deren er sich be- 
dient, sind eben nicht sehr löhlich. So lügt er seiner Mnhme Liebe 
und verspricht sie zu ehelichen, obj^U ich er st liun heimlich ver— 
beirathet ist. Aües dieses, weil es erlaubt sei zu »betrügen um 
XU regieren tf , eine Ansicht, welche schon Euripides dem Eteokles 
io den Mund legt , die nach ihm Gtfsar bäußg wiederholt und durcb 
die Tbat fttr^die seinige erUttrt, wie ee bei Cicero beisst: Ipse 
entern sdoer iu ere Semper Graeoos versus de Pboeuissis babebat, 
quos dicam , ut potere, inooudile fortasse, sed tameo» utres possit 
Iptelligi : 

Nam si violandum est jus, regnandi gratia 

Violandum est: 

Dieses Stück, dessen Inhalt hier kurz anf^egeben ist, soll von 
einem Buchhändler, welcliei , wie Schmidt sich ausdrückt, glaubte, 
es sei nicht aliein erlaubt zu betrügen um zu regieren, sondern 
auch zu betrügen um zu gewinnen, dem grossen Calderon unter- 
geschoben sein und gar nicht Gomez' iNamen führen. Wir mischten 
diesen Betrug aus verschiedenen Gründen bezweifeln. In dem 
Prolog zum Samson führt der Verfasser dIesesStttck als das seinige 
an, wie er auch die Komödie als seine erste am Ende selbst be- 
aeiobnet ; ferner beben beide uns vorliegende , su verscbiedenen 
Zeiten veranstaltete Ausgaben dieses Stücks den Namen des reobt- 
mUssigen Verfassers, ntcbt aber den Calderon*s, dessen Name 
allerdings bei einer anderen Komtfdie unaeres Dramatikers ange- 
geben ist. 

Nicht alle Komödien Gomez' gleichen diesem ersten verfehlten 

Versuch. Trotz mancher falschen Künstelei hat er docli zuweilen 
den Gipfel der Kunst erreicht und den hellsten Glanz 1 lühender 
Schönheiten entfaltet. Oft prägen sich in seinen Dramen das ritter- 
liche Gefühl und die Hillertugenden seiner Epoche aus ; er ist ganz 
Spanier, ganz von dem edelsten Nationalgefühl durchdrungen, seine 
Denkart ist die alier spanischen Schriftsteiler, «wie sie Alle nur eine 
kennen, die echt spanische: die Ehre, die Liebe und die Freund^ 
«cbaft bilden das GbarakterisUscbe seiner Helden, seiner Personen. 
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' Zu den besten und vorzüglichsten Dramen Enriques Gomes* 
gehören »A loque obliga el honor», dicF Pflicht der Ehre« Und »La 
pradente Abigail, die kluge Abigail« , mit deren Inhalt und Werth 
wir unsere Leser in möglichster Kurze bekannt machen wollen. 

Goinez verfolgt in dem erslgenannlen'"*j Drama, »die Pflicht 
der Eine«, denselbeo Gedanken, welchen Calderon in dem »Arzt 
seiner Ehre«, dem »Maler seiner Sclinnde« , dem »Tetrarchen von 
Jenisafem « durcliiührt. We Handlung spielt in Sevilla in den letz- ' 
ten Jahren des Königs Alphons XI. 

Zuerst tritt Alphons mit seinem lapfern Generai D. Enrique de 
Saldana auf. Der Monarch rtibnit die dem Reiche von D. Enrique ge- 
leisteten Thaten und will seine Dankbarkeit dadurch bezeigen, dass 
er ihm die D. Elvira de Liarte, eine Hofdame der Königin, zur Frau 
geben will. Obwehl der General, wie er sagt, immer eine Ab« 
neigung gegen die Ehe hatte und es nie seine Absicht war, der 
Yenus zu huldigen , willigt er dennoch in den Wunsch seines 
kCMiiglichen Freundes, weil seine Donna, seinem eigenen Geständ- 
nisse nach , ein Wunder von Schönheit und Tugend ist und ihm 
durch diese Verbindung die Grafschaft Carmona zufiillt. D. Elvira 
hatte aber mit Ü. Pedro, dem früher von uns genannten Sohn Al- 
phons', heimlich ein Liebesverliüitniss. Sie gestehen ein. nder ihre 
Zuneigung in langen, Leser und Hörer erniütleiideii Beden, in _ 
welchen sie plötzlich von D. Maria de Padiila , einer anderen be- 
kannten Herzensfreundin des jungen Pedro, unterbrochen werden. 
Mit Bestürzung vernimmt die Geliebte des Prinzen die Nachricht, 
dasa der König sie dem General versprochen habe und dass schon 
in den nächsten 24 Stunden die flocfazeitsfeier stattfinden solle. 
Sie ist ihrem leidenschaftlich wilden Pedro innig zugetfaan , wagt 
es aber dennoch nicht die Hand des seiner Tapferkeit wegen von 
Ihr gaaehatilen Generals auszuschlagen und den Unwillen des 
Kttnigs auf sich su laden : 

Der König. Sprechen Sie frei t 

Haben Sie Liebe gefasst zu einem m^er Vasallen? 
D. Elvira. Nein, mein König. 

Der König. Gestehen Sie! 

D. Elvira (bei Seite). Was fong* ich an? 

Ich bin verloren, wenn mein Geheimniss ich verrathe! 
Der König. Nennen Sie mir Ihren Geliebten, 
V Er 8oU Ibr Gatte werden, wenn er Ihrer würdig ist. 
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I>. BlTira. OKteigl 
Ich Hebe niebt, habe nie gefiabt. 
Der König. Warum vcracbmUbn Sie denn dieem adlm Gimalil ? 
D. Elv ira. Weil der Köoigiii ich dienen will. 

Ohne auf diese Ausrede zu Ijor , verliissl sie der Könit: mit 
der Beslunraung, dass schon in (h i iiHchsten Naclit sein bester 
Fn und. sein tapferster deneral sie ins Ehebett liihren \n ilrde. 
D. Elvini bleibt in der grössteo Unruhe -dlein ; Strome von Thrünea 
entquillen iiirea scböneD Augen. Noch riogt sie mit dem sclireck-' 
^ liehen Gedanken, ihrem Pedro entsagen zu müssen,, als dieser zu 
ilir ins Zimmer slUrzt und an ihren Hais fliegt. Wie vom Blitze ge- 
troffen, vernimmt Pedro den Entscfalnss- des Valens, die Geltoble 
einem Andern lu geben. In der ersten Aufwallung will er seinen 
Nebenbuhler erdolchen , nur die VorsteHung der D. Elvira, dess 
vonr seinem Leben das Wohl des Landes abhänge , dass er die 
Seele des gansen Kllnigreichs sei, bringt ihn davon ab. 

D. Elvira reicht nun dem WiHen des Königs zufolge dem Ge- 
neral die Ildnd und in wenigen Augenblicken isl der Bund der 
Ehe geschlossen. Ueberraschender Weise entfernt sich der junge 
Geniahl unmittelbar nach der Vermahlungsfeier von seiner Elvira, 
wichtige (ieschtlfte rufen ihn an den Hof und die uimlilckliche Gat- 
tin bleibt allein mit Pedro zurlkck. Ihr Gespräch betritlt jetzt nicht 
die frühere Liebesgluth ihrer Herzen, sie reflectiren vielmehr Uber 
den bittern Tod, den die Geliebte so sehnsuchtsvoll erwartet. 

Die Heirath, mit welcher der erste Act scbliesst, bietet den bei- 
den dienenden GetsteraderNeavermihlten, Limon, Diener des Gene^ 
rals undLeonor, Kammerfrau der Elvira, Stoff sur Unterhaltung« Es 
war auch Ihnen nicht entgangen, dass ihre Herrin mit demgrtfssten 
Widerwillen sich zu dieeem Schritt entschlossen bebe und auch 
das spMhende Auge der Diener hatte bemerkt , dftsa der Gram an 
dem Herzen der schönen Donna nage. Limon und I^eonor, selbst 
Liebende und Geliebte, folgerten aus den) Zustande li^U ii a's, dass 
es nichts Grasslichcres auf Erden gebe, als eine gezwungene Hei- 
rath, als eine 'Ehe wider Willen. 

Don Pedro halte seine gelieble Elvira nicht vergessen. Den 
Sinnspruch des Philosophen , dass die Liebe einem Tage gleiche, 
der, vergangen, auch vergessen sei, hatte er «ich wohl gemerkt 
und befolgt ; dennoch wollte er diesesmal dem Ratbe seines Freun- 
des Felix kein Gehör geben , der Maria de Padilla nSmlich sein 



gpmies Hera zuiuweniieii , nachdem Elvira nicht mehr die seine 
werden konnte. Er will vielmehr auch nach ihrer Verheirathung 
in.ihrer Ndhe weilen. Dieses %vl erreichen , f^ewinnt er ihre iKam- 

inerfrau Leonor und erlangt von dieser, dass sie ihn in der Ab- 
wesenheit des Generais in das Schloss führe. Durch einen Diener 
halte dieser aber von dem vei ahredcten Besuch frühzeitig Kunde 
erhallen; er kehrt vor der Zeit nnch Hause zurück , begi)>t sich in 
das Gemach seiner Gemahlin und findet wirklich den Liel)hober 
Pedro binlcr einer Gardine, durch weiche er sich den Blicken des 
Generals entziehen zu können glaubte. 

So war das erste Zusammentreffen gestört. Pedro g^b den- 
noch die Hoffnung nicht auf, sich der Nähe seiner Donna erfreuen 
zu können. Selbst das Anerbieten der hier als charakterfest g^ 
schilderten Harle de Padilla sein krankes Hers zu heilen und ihm 
g9nz aniugehttren, vermochte nicht den Prinzen von dem Vor- 
satie abzubringen, seine Elvira zu besuchen und er edtlasst Varia 
mit einem «Reisen Sie mit 'Gott! Nicht gibt's Trost, nicht Liebe 
ohne Elvira.« Endlieb erblickt er die Angebetete, halt lange Un- 
terredungen mit dieser Lnschuid , welche ihm den Rath ertheilt, 
den Liebesfunken in seiner Brust zu eisticken, d^nn sie sei das 
Eigenthum eines Andern und müsse ilio versessen ; aber » Siegen 
oder Sterben*! ist sein Wahlspruch, biegen oder Sterben die Er- 
widerung j^eines Uivalen. 

Hier tritt der nationale Stolz des edein Spaniers hervor, der 
allein auf seine Ehre bedachte Liarte kennt keine andere Pflicht 
als seine Ehre zu rächen. Er fühlt sich durch das heimliche Ein- 
dringen des Prinzen in seinen Palast tief gekrankt und entehrt, 
er sinnt auf Mittel seinen Stolz zu wahren, seinen Beleidiger zu 
strafen. Hodierfreut ist er, seinem Könige sein Leid klagen zu 
können. Wie gross ist das Staunen des Freundes, als er erfuhr, 
das» durch seinen Sohn die Ruhe des Generals gestört und dos 
Glück aus seinem Palaste gewichen sei. Elvira .muss dem Auge 
des Prinzen entzogen \\ erden. Einem königlichen Bathe zufoIij;e 
wird sie nach einem Landsitze in der Sierra Morena, 5 Meilen von 
Sevilla , geführt. Aber auch doi l verfoliit Pedro die Gelieble. 
Der General iiat keine Hoffnuni' mehr seine mit Füssen setretene 
Ehre retten zu können. Er verbirgt den Schmerz, welcher ihn 
verzehrt und beschliesst, sich durch den Tod seiner unschuldigen 
Gemahlin an dem ieidenschafliichen Prinzen zu rüchen. Eines Tages 
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begleitet er Elvira auf einen hohen Felsen und slttnt sie, während 
9ie nichls Bdses ahnte, in* den Abgrund. Der König, Pedro, Liarte 
sehen sie als Leiche wieder. ^ So endet der General seine Qnal und 
sein Leid, so endet der Dichter sein Drama. *) 

Gomes ist in diesem Drama wie in vielen anderen ganz Spa- 
nier : er schildert auf der einen Seile die Liebesgluth Pedro s , die 
Neiguüt; einer Kammerfrau , auf der andern wird in D. Enrique 
ein ecliter Ritler und Ueld vorgeführt, dem Verlust der i!,hre gräss- 
licher ist, als selbst dei- Tod. 

Einer andern Gallung der Dramaturgie gehört das zAveite oben 
genannte SlUck »La prudente Abigaila^^') an. Wir haben es hier 
mit einem biblischen Stoff su thun, wie der blosse Titel genugsam 
verrälb. 

Die biblische £rz$blung von David und Abigail ha* so viel 
Alt-Orientalisches und Fremdartiges, dass es zu den schwierigsten 
Angaben gehört, sie für ein modernes Theater aniufiassen. Schon 
der Nürnberger N eistersfing^r Hans Sachs behandelte i 553 diese 
alt -testamentliche Geschichte in einer schlichten Komtfdie, die 
»Abigayl«, und Galderon richtete sie unter dem Titel sla primer 
flor del Garmelo« ffttr ein Auto «u**). Gomez hat vieles gethan 
die nomadischen Sitten, das Familienleben, das Verhullojss Saul's 
zu seinem Feldherrn und Feinde David dadurch weniger ansttissig 
zu machen , dass er die grellen und schroffen Züge abstreift und 
etwas Märchen- und Idyllenarliges einschiebt. Nur das Verhfill- 
niss der Eheleute Nabal und Abigail ist so feindselig beibehalten, 
v^e es die iilt-testamentliche^aFsleliung überliefert hat. In ge- 
wisser Beziehung kann man das Drama vortrefflich nennen. 

Der Dichter eröffnet sein Stück mit dem Zusammentreffen 
David^s und SauFs in der H()hle (L Samuel. XXIY. 9 ff.). Saul ist 
in seiner Ruhe gesttfrt und weiss nicht, dass David In seiner NJIhe 
weilt. Bald gibt sich dieser zu erkennen und ruft dem ihm nach- 
steilenden KOnig su : 



*) Die Schlussworte sind : 

D. Enrique: Y el Poeta dando fin 
A este tragico suceso. 
De ä lo que obliga et boDor, 
Qae 08 lo da por verdadero, 
Os pide perdon, poes «8 
Para serviroe su fugenlö. 
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Unbesiegbarer Monarch, 

Saul, grosser König des Reichs, 

Ich bin David Dein Feind, 

Ich bin Isai's Sohn, 

Dieser tapfere Hirt, 

Der mit seinen Händen Uieill« 

Jenen unbeschnitteneu Riesen. *) 

In einer langen Rede erzahlt er dem Ktfnige wer er ist. Der 
Dramatiker hat jedoch den Charakter seines Helden gänzlich ver- 
kannt. Wahrend die biblische Erztthlung David als den versöhn- 
lichen unschuldigen Hirten darstellt , erscheint er bei Gomez als 
der stolze, sich brüstende Feldherr, der immer wieder die That 
berührt, dass durch seine Hand der Philistäer gefallen, dass durch 
ihn des Königs Haupt mit Lorbeern bekränzt, dass durch ihn Israel 
frei geworden sei : er nennt sich mit Stolz Schwiegersohn des Kö- * 
nigs und denkt nicht ohne Anmassun;^ daran, dass er, Isai*s,Sohn, 
zum HeiLscher geboren sei. Erst gegen Knde der iiede nimmt 
Gomez die })escheidene Sprache der Schrift wieder an. Der Kin- 
lachheit entbehrt auch die Antwort Saul's. Wie schön und erhaben 
sind nicht die wenigen Worte, welche der von dem grossmülbigen 
Betragen David's gerührte König ausruft: Ist das Deine Stimme, 
« mein Sohn David? Gerechter bist Du als ich) Der Dramatiker 
filhrt statt dessen die ganze Seele SauFs mit allen ihren Empfin- 
dungen dem Publicum vor; weinend prophezeiter dem Verfolgten, 
dass er einst mächtiger und alleiniger Begent des Reiches werde und 
nimmt ihm das Versprechen ab, dass er sich sodann seiner Kinder 
erbarmen und seinen Namen nicht von der Erde vernichten wolle. 

Treffend schildert der Dicliler den Nabal , den Harpagon der 
Bibel. Bei seinem ersten Erscheinen zankt er mit seinen Dienern: 
er zankt mit dem einen , weil ihm einige Eichen fehlen , er zankt 
mit dem andern, unter dessen Aufsicht einige Esel gestorben sind, 
er zankt mit seiner Frau , weil diese ihm in ihrer Sanftmuth vor- 



) Invictisimo monarca 

Saul, gran rey de los polos, 
Yo 8oy David tu enemigo : 
Yo soy byG de leai, 
Aqael pastor valeroio, 
Que dividio cod sui manos 
Taato focIrooDclao monstnio. 
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hält , dass es ja nicht des Dieom Sdiuld sei , wenn Gott die Esel 
zu sich nähme und dass der Diener nicht zum Soliadenersatze 
durfte angebalten werden. Sobtfn ist die Rede , welche die sanfte 
Abigail an den besorgten Gemahl richtet. Der Geizhals *meint 
nSmlich, dass wenn er jeden Tagjsolchen Verlust erleide, er bald 
ein armer Mann sein wttrde, worauf die klu^e Frau ihn an seine 
Schätze erinnert, an seine Schur, an die Fttlle seiner Erndte, an 
seine Weinberge, Oliven und Datlein. Sie macht es ihm zur Pflicht 
freigebig, leutselig zu sein : 

Wir sind Alle Erdenpilger, 
Wir sind 'Alle Brüder, 
Jeder Mensch rrrnss Gutes lliun, 
Muss den Tujj;eTid|)fad bewahren. 

9 Aber Nabal will kein Gutes thun, will von diesen neuen Hypo- 
crisien, wie er sie yerlichtlich nennt, nichts hOren, Nabal will 
Nabal bleiben, nur für sich scharren und geizen. 

Ohne dass man es erwartet, ftthrl der Dichter eine Scene aus 
dem Lendleben ein. Abigail befindet sich inmitten einer fröhlichen 
Schaar von Knechten und MSigden ; die gute Uausfra u spricht freund- 
lieh mit Allen, erlaubt ihnen Wein zu lrink.en, weil die Schur so 
reichlich ausfallt. Kaum hatte Nabal bemerkt, dass der Becher 
von der einen Hnnd in die andere geht, dass so versehe enderiscb 
sein Wein gelninken \\ ird, so slürzl ei" im vollen Zorn üIut Knechte, 
Mägde und Frau und zHnkl. Wieder hüll Ahit^ail dem Ungeheuer 
eine Strafpredigt, die eben üo huchtlos verhallt wir die inil! ro. 
Weinend über die verstockte Natur ihres Gemahls wendet sie sich 
von ihm ab, vielleiciit sehen das Unglück ahnend, welches ihm 
durch seinen Geiz sollte bereitet werden. 

Alsbald treten auch die Soldaten Daviifs mit ihrem Führer 
Buben an der Spitse bei Nabal ein. Rüben bittet um Brod und 
Speise für seinen Herrn, doch wir wissen, welcher Bescheid ihm 
vom Garmeliten wurde. Hit der Abreise Abigairs zu David schliesst 
Gomez den ersten Act seines Dramas. 

Der Anfang des zweiten Actes spielt im Lager David's. Der 
Feldherr unterhalt sich in traulicher Weise mit seinen auf Brod war- 
tenden Soldaten von den Verfolgungen SauFs, von dem Reichthuin 
NabaTs und seiner RechtlichkÄt. Endlich kehrt Ruhen vou seiner 
Mission zurlick und erziihlt nach lanaen Umschweifen, wie ver- 
achtlich Nabal ihn aulgeoouiiuea und weiche Reden er geführt hätte. 
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Das hatte David nicht erwartet. Del* gekränkte ufid in seiner 

Ehre verJeUle Feldherr hriciit mit 400 Manu aui und will Nabal 
für seine frechen Aeusserunsen strafen. 

Unnotliii^f 1 \\ eise unterbricht der Dramatiker hier die Adlon 
durch einen Besuci» ties Königs Saul und seines Solmes Jonathan 
bei Nabal, welcher auch ihnen mittheilt, dass der seinem Herrn 
entlaufene Diener ihn soeben um Brod hatte bitten lassen. Erst 
nach Entfernung der für und gegen David Partei ergreifenden Glie^ 
der der königlichen Familie nähert sich der Bache schnaubende 
Feldherr mit seiner Mannschaft. Da erblickt erAbigail, zum ersten 
Male diese himmlische Schönheit , welche ihm Geschenke Über- 
reicht und ihn mit einer vorxliglichen Rede begrüsst. Diese in 
dreifoesigen Trochäen geschriebene Rede*) ist der Triumph des 
Genien; nnr schade, dass auch sie an der schon mehrfach her- 
vorgehobenen LKnge leidet. Mit Lobeserhebungen (Ibersöhüttet 
Dävid die kluge Frau dafür, dass sie ihn von Blutschuld abgehal' 
len hat, und er lässt nicht ohne Absiclti den Plan duichblickeu, 
dessen Ausfuhrung dem dritten Acte vorbehalten ist. 

Zu Aidauf: des dritten und letzten Actes wird das Zusammen- 
treffen David s niit Saul (I. Snm. XXVI.) dargestellt. Saul, Jona- 
than , der Feldherr Abner und die Soldaten lagern in dunkler 
Nacht auf dem Gefilde Chachilla's. Mit dem tiefsten Groll gegen David 
im Herzen übergibt sich der König der Ruhe. Während das ganxe 
Lager im tiefsten Soiiiafe versunken ist, nähert sich der verfolgte 
■Hirt mit dem obengenannten Huben, Abischaibeisst er in der Bibel, 
^ dem Könige, nimmt Lanse^und Kelch vom Haupts seines Feindes, 



•) * CapUan heroyco. 

De cuya prosapia 
Israel «dquiere 
Deseendenda sacra : 



Pastor generoso, 
De coya cabafia 
Bepai« Israel 

Valor, honra y foma: 
Una muger soy, 
Que k tus pies postrada, 
Piedades procura, 
Si deeoiot gnarda. 

RafMrliaf , Sepbardto. 46 
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entfernt sich wieder und weckt vom ^genQberliegeDden Hügel den 
seinen Herrn schlecht bewachenden Abner. Treu der Entthlung 
der Bibel berttfart er sodann das Zusammeiitreffen. Inxwischen 

feierte Nabal beim fröhlichen Mahle die geendete Schaafscbnr , die 

auserlesensten Speisen, welche nebenbei bemerkt unser Drama- 
tiker einzeln auffuhrt, zieren seinen das orientalische Gepräge ver- 
lierenden Tisch, und Musik und Sanger lassen sich vernehmen. 
•Wie viuii bösen Geiste Itesessen fährt der Herr des Mahles von 
seinem Sitze, als man ihm aufspielt : 

Der tapfere David u. 8. w. 

Derblosse Name fitfssl ihm Furcht und Entsetzenein, alle Schreck- 
gestalten treten vor seine Seele, die Freude des Mahls ist gesttfrt; 
ihn graut vor dem Gedanken, von diesem VeirSther an KOnig und 
Vaterland, als welcher David ihm erscheint, getödtet su werden 
und er ruft in einem Anfall von Raserei seine Diener su Hilfe. Die 
kluge Abigail spricht ihm Math ein und ^pdll durch ihre sanfte Bede 
die bangen Bilder seines Geistes verscheuchen : sie erztthlt, dass 
sie David Geschenke übei reicht und dadurch ihn abgehalten habe, 
ihr iiaas zu schleifen. Diese Nachricht mehrt nur seine Angst, 
seine Raserei. Nabal stirbt. Er stirbt «durch eine Frau, welche 
der Himmel ihm zum Verderben i^egebeiif, er stirijt durch die 
giftige Schlange des Neides, des Geizes. Das Wehgeschrei aus dem 
Hause Nabais vernimmt David von Ferne. Abigail in Trauergewand 
gebullt, siebt ihm entgegen und wird von ihm als Gemahlin ^ als 
die kluge Gattin fortgeführt. So endet die »gOttliehe Historie der 
schonen AbigßiU.*) 

Wie viele Theaterstücke unseres Dichters reich an witzigen Ein- 
filllen und Satiren sind, so schrieb er auch ein beaiondeFes Buch, das 
seiner satirischen Kunst alle Ehre macht, nSmlich »el Siglo Pita- 
gorico, das pythagoi^isdie Zeitalter«^). In diesem halb in Prosa, 
halb in 7- und Szeiligen Versen geschriebenen Werke nimmt er 
die Seelenwanderung zum Gegeuötand der Behandlung und stellt 



J Y aqui la divina historia 

De la bella Abigail 
Da fin, se acerto el Poeta, 
Da4ie uu vilor de limosoa ; 

Y sino, preate pacfaoeia, 

Y procura eaeribir otra. 
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es sich zur Aufgabe, die Fehler und Laster des i7. Jahrhunderts 
ins Lächerliche zu ziehen. Eine Novelle »das Leben des D. Gre<- 
gorio Ouadana« hat er mit eingeflechten. Ticknor legt diesem 
Buche wie vielen anderen dieser Art wenig Werth bei; einige 
Theile , wie die Reise nach Garmona und der Aufenthalt in dieser 
Stadt sind seinem Urtheile nach angenehm xu lesen und interessant; 
weil sie Skiuen aus des Autors eigener Erfahrung enthalten*'^}. 

Indem wir die CbarakteHstili der Schriften Antonio Enriques 
Gomez' schliessen, hoffen wir zur WUrdicunL: unseres Dichters ein 
Wonii^os beigeticti^en und dargelhan zu liaben, dass ihm ein nicht 
unbedeutender Platz in der spanischen Literatur gebührt. Kann 
er auch nicht zu den ersten Dramatikern und Koryphäen meiner 
Nation gerechnet werden, so verdient er doch, wie de los Hios 
am Schlüsse seiner Betrachtung bemerkt ^*^) , wenigstens den 
zweiten Rang einzunehmen. 

Ein besonderes Gewicht legt der spanische Literarhistoriker 
darauf, dass Enriques Gomez eine ste^e Abneigung gegen die Ehe 
gehabt habe. In der Tbat finden sich Scenen in seinen Theater- 
stücken, welche das eheliche Leben mit den schwärzesten Bildern 
schildern und die Heirath als eins der grässHchstenUebel bezeich- 
nen; Wir können nicht untersuchen, ob der Dichter selbst bittere 
Erfährungen Im Ehestande gemacht hat und seine sonstigen Leiden 
durch eine Xantippe noch vermehrt worden sind. Verhefralhel 
war er und als die Frucht seiner Ehe, als der Erbe seines poeti- 
schen Geistes wird uns 

Diego Henriquei (Enriquez) Basurto 

genannt. 

In Spanien geboren, verbrachte er, wohl gleiches Scljick- 
sal mit dem Vater theilend , einen grossen Theil seines Lebens in 
Aouen und siedelte später nach Holland Uber. Ausser einem Sonett 
zum Lobe des »pytbagoräischen Zeitalters«, in welchem ererklärty 
dass der Verlasser dieses Werkes sein Vater sei, veröffentlichte er 
f646 den »Triumph der Tugend und die Geduld Job's, el Triumpho 
de la virtud y pacienoia de iob«, ein aus versdiiedenen Versarten 
bestehendes Gedicht, welches der Mutler Ludwig XIV., Maria von 
Oesterreich gewidmet wurde'**). Ein sonderbarem Bild von der 
Persönlichkeit dieses Diego Henriquaz entwirft Barrios in einem 
von Antwerpen am 28. März 1674 an ihn gerichteten satirischen 
Schreiben'''). Schon in der Ueberscbrift begrüsst er ihn als »den 

16* 
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Llli:eruli(.'hlor, den fingido Astrologo, den Einwohner Sodoms«. Er 
scbildert ihn als einen Mann , dessen Mond einer Mnble gleiche, 
die keinen Augenblick still steht. Er hat eine breite Nase , die nie 
sauber ist, kleine tiefliegende Augen, welche sich hinter einer grossen 
Brille verstecken ; er trtfgi den Bart in Form eines 8 , er ist klein 
und dick und von Taille kann bei ihm gar keine Rede sein. Dabei 
geht er, der Stock sein steter Begleiter, höchst nachlässig gekleidet 
und hat eine so grosso Sünde begangen, dass selbst die Kinder mit 
Fingern auf ihn zeigen. 



Ncimtes CapiteL 

Dichter ia der Armee. Die jüdischea Dichtennneu. Miguel 
— Daniel Levi — de Bardos. Das poetische Mart^ rologium. 
Die Familie Beimonte, die Akademie und die Akademiker. 

Dichter in der Armee I Jt&dische Dichter in der Armee 1 Wo 
anders ktfnnte das Lied gedeihen , als unter dem freien Himmel, 
als auf dem mit Blut bedeckten Schlachtfelde? Wer anders konnte 
in die vollen Saiten der Leier greifen als der tapfere Krieger ^ als 
der muthige Kämpfer für die Freiheit und. den Ruhm des Vater- 
landes, für die Ruhe des heimischen Heerdes ? 

Dichler in der Armee! Heldenmüthig kämpfende Dichlor in 
der spanischen Armee! Keine andere Nation zHhll unter ihren 
Musensöhnen so viele, die auch das Schwert für ihr Vaterland ge- 
zogen habei) , nls die spanische, wie üherhaupt die Poesie dieses 
Landes seit ihrem ersten Anfang mehr von den Edlen und RiUern, 
als von den Gelehrten und blossen KUnstlerA geUbl worden isu 

Aber jüdische Dichter in der Armee I JQdisehe Dichter des 
47. Jahrhunderts in der spaniadi- portugiesischen Armee f Dich- 
tende Juden mit dem Schwert in der Hand| mit dem Orden auf 
der Bruat, mit der Leier an der Seite! Auoh unter den Juden 
fiauptleute umd FtthBrichel Unter den Juden Offiifere! Wir finden 
sie im 47. Jahrhundert. Und doch lebt nian noch immer in dem 
Wahne, man müsse den Juden einzig und allein seinem Schacher 
und Wucher überlassen , man dürfe den Juden nicht aus diesen 
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Beschäftigimg^ ziehen , weil er sich so wohl dabei fUblt, weil es 
was zu verdienen gibt ; man dürfe dem hoffnungsvollen jüdischen 
Jüngling keinen Rang in der Ajnnee eim^umen » weil er doch zu 
nichts anderem tangliofa wäre, als gemeiner Sddat zu sein. HörtI 
Diebter in der Armee 1 Juden, Krieger und Dichter I BssindMdnner, 
die der jttdiBchen Nation, die den portugiesischen Juden, die der 
spanischen Literatur zur Zierde und zum Schmuck gereichen. 

Wir eröffnen die bunte Reihe jüdischer Krieger und Dichter mit 
Don Nicolas de Oliver y Fullana'^^). 

Er war Ritter, ca valleroMallorquin und Major und kämpfte spä- 
ter als circuncidado coronel, als beschnittener Oberst der Infanterie 
in hoIlHndischen Diensten gegen das französische Heer. D. Nicolas, 
oder wie in jüdischen Kreisen er genannt wird, Daniel Jchudah, 
war auch ein MUsi^e/eichneter A.sholog und w'wd als Mitarbeiter 
der »Geographia Blaeuiana«, eines seiner Zeit geschätzten Werkes 
genannt, deren erste Bünde von David Nasi, die übrigen von 
unserm D. Nicolas de Oliver verfertigt worden sind. Endlich ver- 
dient Beachtung, sagt Koeucn in einem Exciirs über die Buch- 
druckereien der Juden in den Niederlanden^***), dass ein Israelit, 
Daniel Juda, auch Don Nicolas de Oliver yFuUana genannt, früher 
Hauptmann in spanischen Diensten, sich grosse Verdienste et<- 
werben bat durch die Verfertigung des bekannten und früher sehr 
geachteten Atlas von Bleau (Blaeu)*). Dieses ist um sobemerkens- 
weiiber , als D. Nicolas das einzige uns bekannte Vorbild unter 
den Juden ist, welches sich in derZeichenkunde ausgezeichnet bat. 
Gegen 4 680 bekleidete er die Stelle eines Kosmographen der katho-> 
lischen Majestät und verfasste als solcher mehrere kosmographische 
Werke. Von seinen Poesien ist uns nichts erhalten als ein Sonett, 
in welchem er den Coro de las Musas seines Freundes Barrios be- 
singt**). 



*) Johann ßlaeu lebte als Senator in Amsterdam. Alstlerausgeber 
des Werkes, welches, in verschiedene Bände getheilt, »Atlas del llando« ge- 
nannt wird, besingt ihn Barrios, Coro de las llnsas, iS(. 

**] De Gracia los armonicos collados 

A Barrios se redozen peregrinoa : 
De hijas de Jove en Gores castalinos, 
Coa plumas da an Ave saftalados. 
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Iq demselben Jahrei io welchem derOhersi ein portugiesisches 
und laleinisches Gedicht zu der hebräischen Komödie Joseph Pen-* 
6o*s schrieb**"}, t673, starb ihm seine Gattin Johanna bei der 
Entbindung von einem Sohne'**). D. Nicolas heirathete zum zwei- 
ten Male**') und zwar eine Dame, welche die spanische Literatur 
und die judische Nation mit Stolz die ihre nennen kann, die 

Dona Isabella Correa. 

Isabella oder Rebccon Correa war einer jener Familien 
entsprosM n, welche Spanien aus Furcht vor der bekannten Fang- 
und Ilasclianstalt und aus Liebe zn ihrem lani.' uclicini gehaltenen 
Judenthunie in der Mille des 17. Jahrhunderls v(M"!iossen und sich 
io lioUaDd ansiedelten. Sie lebte abwechselnd in Brüssel, Ant- 
werpen und Amsterdam. Das \yeoige, was wir von ihr wissen, 
reicht aus, uns einen Begriff von den Überaus reichen, geistigen 
Anlagen zu machen , womit die Vorsehung sie ausgestattet hatte. 
Sie war nicht nur in den meisten europäischen Sprachen bewan- 
dert — in einigen halte sie es sogar zur Vollkommenheit gebracht 
— sondern auch in allen Künsten so wohl unterrichtet , dass 
man von ihr sagen möchte und auch wohl konnte , was von Tar^ 
quenia Molsa , der Bürgerin Roms , der Einzigen , wie Mit- und 
Nachwelt sie nennt, erzählt wird; Die Sprachen waren ihr geläufig, 
sie schrie!) vorzügliche Briefe, dichtete alierliebste Verse, spielte 
meisterhaft die Laute und sang wie ein Engel*;. Üb sie auch 
mit der Schönheit der Taiquenia ausLjostattet war? Ihr schwnizes 
funkelndes Auce schleuderte brennende Pfeile in die Brust eines 
Jeden, der sie sah, und sie war eben so berUbmt durch ihre 
Schönheit wie durch ihren Geist {tan celebre por la beldad como 
por el ingenio) ^*®). Auch diese Jüdin seltener Art blieb durch die 
stiefmütterliche Behandlung, über welche die jüdische Literatur 
und ihre Träger von jeher sich zu beklagen hatten, lange Zeit ver- 
gessen, und wahrend man genau den Tag verzeichnet hat, an 
welchem eine Lacrezia Helena PIscopia die Magisterwürde su Padua 
erhielt* und fialtizia Gozadina mit dem Doctorhute geschmückt 
wurde, kennt man kaum den Namen unserer Dichterin, wiewohl 



*) Barrlos sagt von ihr : < 

TodM las Graelat fnstrusas 

En tu ingento, yheldad note 

El Alma Sol de la Vida 64. 
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eben sie sich mehLaUein den {{enannten Frauen, sondern auch 
den gelehrten Ißinnem ihrer Zeit luitte gleichstellen können. Hält 
es doch sogar ein deutscher BftcyclopSdist unter seiner Wifrde, 

Isabella Correa den spanisch-portugiesischen, auf dem Gebiete der 
Theologie, Historie und Poesie hci ühniten, auch wohl einst mit ilir 
verwandten Namensgenosson selbst als letztes Glied anzureihend^"). 

Unsere in mehr als einer Beziehunii die Iit u underung ihrer 
Zeitcenossen errei^ende fsahella war ein hervorragendes Mitglied 
in der von Manuel de Belmonte, welchen wie seine Schöpfung wir 
später betrachten werden , gestifteten Akademie. Es ist zu be- 
dauern, dass uns alle Nachrichten über die Lebensverhältnisse 
dieser Dichterin fehlen. Dass ihr lange Zeit von den holländischen 
Dichtem wegen ihres Glaubens die Ihr gebührende Achtung und 
Anerkennung versagt und sie selbst von den Ihrigen , d. h. von 
den luden, vielleicht aus Neid nicht hinlänglich gewürdigt wurde**'}, 
erfiih'ren wir aus dem in Hexametern geschriebenen , aW aller 
Poesie haaren lateinischen Lobgesang, womit Antonio dos Beys ihr 
Andenken feierte. 

Wieilir Gatte, besaug auch Isaljelia den Musenkranz desFreun- 
des Barrios : 

Nicht aliein ein Geist von Leben 
liebt Dich hoch auf goldne Bahn, 
Göll selbst hat es Dir pegeben, 
Gott selbst hat es Dir angethan. 
Denn ein Geist, der so erhaben, 
Strahlt mit seinem Glänze weit. 
Zeigt dem Bilde Rünstlergaben, 
Gibt der Muse Lieblichkeit; 
Jede Zeil' ein Sterneglanz, 
Jedes Wort ein Blumenkranz. **) . 



♦) Non hene cum Lusis Hollandis convcnit: isli 

Coovictutn objiciunt per tempora lonßß suisque . . , . 

**} Xo solo un vilal aliento 

Te exalla, sublima y dora : 
Divioo influxo mejora 
Ta eandido entendimiento : 
Con el alto luzimiento 
De tu ingenio superior, 
Das ai Pindo mas verdor, 
Qualquiera Musa es mas belia, 
Gada renglon un estiralla, 
Y cada letra aaa llor. 



Du würzest mil den CharitbiDeD» 
Was Mner Kunst nur kommet vor. 
Das Welttheater zii gewinnen 
Ist leicht nur Deinem Husenchor. *) 



Isabella*s Name ist in der spanischen Literatur nicht anbe- 
kannt. Der Pastor Fidoy jenes grossartige die Stimme der Natur und 
des menschlichen Herzens verkündende Werk des Italieners Guarini, 
der mit seinem sieben Jahre jüngeren grossen Landsmann, dem un- 
sterblichen Tasso, hätte welleifern können, wurde von ihr meistere 
haft benrbcitel und sichert ilir einen sie Überlebenden Ruhm. Nicht 
wundern wir uns, dass Is;d)ella eben dieses Werk übersetzte! 
Kaum gibt es irgend ein Product, welches dem weichen Herzen 
des Weibes mehr zusagt, als dieses arkadische Schauspiel. Keiner 
verstand es, wie Guarini, die Trunkenheil der Liebe in die Herzen 
Derjenigen zu schütten, welche seinen Pastor sahen und lasen; er 
hatte wie Keiner die Geschicklichkeit, seine Personen, seine Ama* 
rillis, seinen Mirtill eine Sprache führen su lassen, wahr und em- 
pfindlich, deren Widerhall in der fühlenden Brust eines jeden 
Menschen laut wird, und er ist der erste, welcher, wie Voltaire 
bemerkt, Tbranen desMitleids, der Rührung, der Liebe hatfliessen 
lassen. Daher ist auch kein Dichter so viel übersetzt, gelesen und 
allgemein bewundert worden, als Guarini. In Frankreich wie in 
Deutschland und Spanien galt es als hohes Urbild. Niichst der 
spanischen Uebersetzung des Pastor Fido, welche von Suurez de 
Figueroa schon 1 609 veranslaliet wurde , ist die unserer Isabella 
die beste und verbreitetste"*). Isabella war sich der Vorzflglichkeit 
ihrer Arbeit so sehr bewusst, dass sie kein Bedenken trug in der 
zu Antwerpen den November 1693 geschriebenen Widmung an 
den hohen Protector spanisch -jüdischer Dichter, den erwähnten 
Belmonte , m versichern , dass ihre Uebersetzung weder an Ge- 
schmack noch an Eleganz »en aseo y pompac dem italienischen Ori- 
ginal, noch der französischen Uebersetzung nachstehe. »Ausser- 



*) Sale oon gracias difusas 

De tu methodo prnfundo 
AI gran theatro del Mundo 
Todo el Coro de las Musas. 
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dem «r, setzte sie hiiiia, 9 die Bescbeideobsit erlaubt es mir su sagen , 
Ich ttbertreffe sie noch m gewisser Beziehung, da ich einige re- 
flectirende Bemericungen hinzugefügt habea. Ist ihr Criheil auch 
wohl zu gewagt, so verdient doch ihre Ueberselzung die Aufmerk- 
samkeit aller Freunde spanischer Poesie n '^^^j. Die üehersetzung . 
selbst ist gut. Die Dichterin hat sich verschiedener Versarten und 
Silbenmaasse Ii« (Ii [it, sodass einige Stellen in achtzeiiigen Strophen 
(octava rima) , andere in zehnlheiligen (Decimas) , noch andere in 
Quintillen geschrieben sind ; sie hat, wie sie in dem Vorworte sagt, 
diese Versmaasse nach den verschiedenen Stellen gewählt. Sie 
• hat sich auch die Freiheit genommen, einige Partien weiter auszu- 
dehnen, zu parapbrasiren und ihre eigenen Einfölle und Betrach- 
tungen einzuschieben^. 

Isabella Correa gehört mit ihren Poesien zu den grössten 
Seltenheiten in der sonst so reichen spanischen Literatur, nicht 
allein, weil, wie Ticknor^^*) sich ausdrückt, es eine von den we- 
nigen Trophäen ist , welche das schöne Geschlecht in der Poesie 
aufzuweisen bat, sondern auch weil — und das setzt dem Verdienste 
noch die Krone auf IsabeUa eine Jüdin war. 

* » 

Ausser der Uebarsetzung des Pastor FSdo ersobien von ihr 
noch vor 4684 ein Band verschiedener Poesien®*") und in der Vor- 
rede zum Pastor Fido versichert sie, dass nocii Manches von ihrer 
Hand zum Druck bereit liege, Arbeiten, weiche vielleicht nie in die 
Oeffentlichkeit gelangt sind. 

Statt der einzelnen Proben , welche wir aus dem bekannten 
Werke Guarini*s mitzutbeilen unterlassen, möge der erwSbnte 
Lobgesang des Antonio dos Beys in freier Uebersetzung hier folgen : 

Paslor Pidol Dich liest man im Texf nicht mehr seit Correa, 

Spanisch schuf sie Dich um, treu übersetzend Dein Lied, 
Grossen Erfolgs erlreut sie sich, denn die spanische Sprache 

Gab so im Osten wie West damals den herrschenden Ton. 
Daruai ziert ihr Haupt ein Kranz von Lorbeer gewunden, 

Weil ihre Rechte mit Kunst spielte die tlu*acische Lei'r ; 
Darum ward ihr gewährt ein Sitz auf dem Berge der Sänger, 

Wenn auch gegen den Wunsch mancher batavischer Stimmen. 
Lange verwarfen sie ja wegen des Glaubens Correa 

Und die Ihrigen selbst verschmähten ihr heit'res Wesen. 
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Jetzt mit besseim Recht ward verehrt die Jüdin Gorrea, 
Correa, die, wie es schien, günzlicfa der Lysia gUcb,- 

Die ja im künstlichen Vers beredtere Worte gesungen, 

Ais der unendliclfe Schwann stammelnder Dichter vermocht. 

Isabelia Gorrea hatte einen ganzen Kreis gebildeter und ge» 
lehrter Herren und Damen um aict) gesammelt. Als Freundin und 
Bekannte der Frau Oberst nennen nvir 

Dona Isabella Enriquez, 
eine Dame, welche sich, wie Barrios meint ^'^j , durch ihren Geist 
in den verschiedenen Akadetuien*) Madrids berUhuU gemacht hat 
(celehre a las Aeademias de Madrid por su rare ineenio). Es Uissl 
sich nicht bestimmen, wann sie dieHauptstadt verlassen hat, jeden- 
falls hielt sie sich 1634 daselbst noch auf, denn in diesem Jahre 
widmete ihr Isaac Gardoso sein Werk Uber die grüne Farbe, das 
Symbol der Hoffnung (S. 191). Dass sie später nach Amsterdam 
übersiedelte und als Jüdin lebte, erzählt uns ihr Frrand Barrios, 
welcher ihr auch die »moralischen Akademien« des vielleicht mit 
ihr verwandten Antonio Enriquez Gomez gesandt hat^'). Alle 
näheren Lebensumstände auch dieser Dame sind üns unbekannt; 
das eine halten wir der Erwähnung nicht für unwe'rth , dass sie 
4673, wo sie wenigstens 60 Jahre alt war, Amulete vertheilte, 
welche gegen den Liebreiz schützen sollten**®). Da sehen wir die 
abei i^läubischen Spanier I Und doch kämpfte die Amulelenberei- 
terin Isabella selbst gegen den Aberglauben. Unter ihren Poesien 
findet sieh nändich ein Gedichtchen, welches sie bei einer sonder- 
baren Gelegenheit an den Amsterdamer Rabbiner Isaac Aboab 
richtete. In der Beliausung des Rabbi und berühmten Predigers, 
welcher in seinem 88. Jahre an einem Sabbath den 27. Adar Scheni 
5453 (Februar 1693) das Zeitliche segnete, wurde einst ein £i ge- 
funden, aber kein gewöhnliches £i, ein Ei mit einer Krone auf dem 
Haupte, »un huevo grandissimo conuna Corona por cabega«, und da 
dieses grosse Wunder-Ei verschieden gedeutet und ausgelegt wurde, 

*) Solche Akademien hatten sich nach dem Vorbilde der Italiens seit der 
Mitte des 16 Jal rhu ri lerts in Spanien gebildet. Männer \\n<] Frauen trafen 
hier ztim yeiueuischfiftlichen Verkehr zusammen und lasen ihre poetischen 
Erzeugnisse \or. Eine der ülteslen war die Akademie der Nocturnos ; ausser- 
dem gab es in Madrid eine Minerva, Thalia u. A. Die Akademie de Apoio wird 
auch von Gomei in dem Prologe zum Samson genannt. Gongora machte sich 
ttber diMe wteieoflcbaftlldien Zusammenrottungen Instig und nannte eine 
solche Gssellschaft Academia de la Mala. 
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80 erleuchtete die poetisohe Isabell« den Verstand der abergläubi- 
schen Deuller'**) : 

Dieser Sclirecken, dieses Wunder! 
Basilisk und Natter nennt es 
Jede fklsche Phantasie. 
Irrthum ist es des Verstandes ! 
Wend' nur Deinen Blick ihm zu. 
Will nicht Gottes -rosse Güte 
Die Beredsamkt'if Dir lohnen 
In dem Monstrum, das Du schaust? 
Deine Tugend Hegt im Grossen, 
In der Krone Deine Weisheit. *) 

Auch noch andere jüdische Damen werden als Dichterinnen 
genannt; obwohl keine ihrer poetischen Producte uns vorliegen, 
wollen wir sie dennoch diesen beiden Frauenbildern ^ais ebenbürtig 
anreihen : 

D. Sara deFqnseca Pinto yPimentel, 
0. Manuela Nufies de Almeida und 
D. Bienvenida Cohen Belmonte 
haben die später von uns zu betrachtende Psalmen-Uebersetzung 

des Daniel Israel Lopez Laguna besungen ^^•^j . 

Nach diesem kurzen unseren Lesern hoflenliich nicht unan- 
genehmen Besuche bei den sciiuuen und geistreichen Damen kehren 
wir zu den Dichtern der Armee zurück und Ijegrüssen zuerst in 

Joseph Semall (Zemach) Arias^^'] 
den Adjudanten des Oberst -Nicolas de Oliver y Fullano. 

Arias war keineswegs Rabbi, wozu ilin de los Rios^^^) stem- 
pelt; er nennt sich selbst Capitän und hielt sich mit seinem Waf- 
fengefährten Barrios zu gleicher Zeit in BrUssei und anderen Städten 
Hollands auf. Diesem fibersandte er einmal vor dem Jahre 4665 
ein kleines aus Gonfitüren bestehendes Geschenk und begleitete es 
mit einer Lampe und dem folgenden Gedichtchen : 

*) Este assombro, este protento, 

Que engaüosa fantasia 
Basllisco o aspid cria. 
Yeno es del entendimieDto : 
' Piies si bieo se mlro atento, 

La divina Providencia 
Premiando esta tu eloquencia, 
En este monstruo que ve«, 
Lg grande tu virtud es. 
Y Ja Corona tu cienoia 
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M • Weil nur .winzig nieiii Geeeheok, 

^ So geriog an Werth, « 

Halrs dem Licht nuor zugekehrt, 
Wie's die Lampe Dir gewährt 
Dieses süsse ComplimcnL 
Denn dem Freunde dies Gosrhenk, 
Weih' ich, dass er eingetl* nk 
Meiner Freundschaft bleibe Ueu. 
MögUch, dass es hässlich sei, 
WeU ein HälLchen ist dabei. *) . 

Der scherzende Barrios erwiderte dieses Gedichtchen in semer 
künstlich spielenden Weise , so dass er dieselben EndwOrter ge- 
brauchte, welche Arias zur Anwendung gebracht hatte.' 

Von der wissenschaftlichen Bildung des später zum Hanpt* 
mann avancirten Joseph Arias zeugt die spanitobe Uebersetzung 
der Schrift Josephus* »gegen Apion«*^). Er erwies mit dieser 
Arbeit, welche er dem Professor, Arzt, Rath und Dichter Orobio 
de Castro widmete, seinen Zeitgenossen einen wesentlichen Dienst 
und schloss sich hiermit dem spanischen Ueberselzer des Philo, 
David Usiel de Aguilar (Avclnr) an. 

Ferner gehören in diese Diciitergruppe : 

Der Hauptmann Moses Cohen Peixoto, 
nicht Pericoto, wie er bei Wolf^^*^) genannt wird; er war später 
Vorsteher der Akademie »Kcter Schern Toba und bel^lagte den Tod 
der judischen Märtyrer Bemal ^^^) . 

Der Fähnrich Simon -Firnen tel. 

Sein Bruder ist vielleicht der Hauptmann Georg Pimentel, wel- 
cher von Manuel de Lara wieder zum Judenthume geführt wurde 
und den Namen David annahm. Ein Manuel Pimente! tanzte 
gut und spielte die Haffe. Simon spendete seinem Freunde Barrios 
in einem Gedichte Lob und erregte dadurch dessen Unwillen^. 



*) Tan corlo es mi ofr«zimieAlo 

Que con animo sutil, 
Va este dulce complimiento 
Por que tenga Inzimlesto 
A la luz de ese candil: 
Por la amistad que posseo 
Con esfe presenle. trato 
Manifeslai mi des&eo, 
Biaii podrk ser que see feo 
Pero tiene garavato. 
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Juan de Mesqui ta , 

von dem sieb ein ßedicht am Eingang des F(or de Apoio befipdet. 

Juan de Paria, 

welcliei^d«n GdrodelasMusa&besnngen*) hat und von dessen Autor 

der 8ch<fne|f Sprache wegen gelobt worden, ist Ihn und einen 

sonst unbekannten »weisen« 

' Aren Dormido 

bezeichnet Banios als »Nachtigallen des mosaischen Nestes, Rai- 

sefiores del mosayco nido<r***). 

Mit Banius zu gleicher Zeit in Brüssel, später in Aniälerdäm, 

lebte ' ■ • 

Anton io de Ca still 0 , 

derselbe, weicherauch Jacob de Castillo ( C astelo)***) ge- 
nannt wird. Dieser Dichter war in den freien Künsten sehr er- 
fahren, .s[iiolte, wie Isaac Mendez, meisterhaft die bihuela (?) **) 
und zeichnete sich besondei s durch seine Rälhsel aüs. Ein Ge- 
dicht von ihm findet sich am Eingange des Coro de las Musas**^). 
Barrios erwiderte nicht allein diese ihm vom Freunde gewordene 
Anerkennung , sondern verfasste auch zu seiner Vermahlung mit 
der Portugiesin Margaretha de Pina ein Hocbzeitslied^). 

Tltuschtuns unsere Vermutbungnicbt, so war die neuvermählte 
Margaretha da Pina die äehwester des Dichters 

Manuel de Pina, 
auch Jacob de Pina genannt"**). ' Pina wurde in Lissabon ge- 



♦) Cantays o noble Barrios tan sonoro, 

Que no (iistinguc vueslra melodia 
Si es de un coro Celeste so harmonia, 
0 si es de vueslras Mosas duice Coro. 



**) En la lyra queiocas raro estremo, 

La hazes iuzir junto ai Ursario Polo 
Mejor que la del mosico del Hemo. 
— Das Sias art es arte en todo solo. 



Coro de las Mosas SS4. 
•♦•) , . 

Orfeo k bmtoe y al vestigio remo 

Suspendio; tu con metricas doctrinas 
Las crialtira«! humanas y divinas, 
Parrasio liispano ; Zeusis el del Uemo. 
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boi cn^** und war nach dem Zeiisniss Barbosa s ein insiüne 
Poela na liogua materna e castelhana«, weicher viele Gedichte jeder 
Art verfasste. Nicht wenig geachtet war er wegen der Lieblicbkeil 
seiner Stimme : Pina war auch SttDger. Ehe er Liasaboo yer- 
lies«, erscliiea dort von ihm eine Comedia bwiesca »die giOsste 
Heldenthat CarlYI., la mayor haiafia de Carlos VI.«, und ein Band 
scfaenhafter Gedichte unter dem Titel »Jngueles de la Ninee y tra<- 
vessuraft del genio«*), welche von den von Wolf**') imCatalog 
des David Nunes Torres, Talmudist, Prediger an der Akademie Abt 
Jetomim and hidbraischer Dichter gefundenen »Gbansas de\ ingenio 
y dislates de la Musa« nicht verschieden sind***). Manuel de Pina 
kam vor 1G65 nach Holland, denn dem in diesem Jalire gedruck- 
ten Üor de Apolo des Barrios widmete er einige Decimas**), welche 
auch von Barrios erwidert wurden""*). Später nahhi er s( iiK n 
Wohnsitz in Amsterdfini und nannte sich als otlener Bekenner des 
Judenthums Jacob. Er nahm an Allem Theil, was die jüdische 
Brust berührt : Saul Levi Morteira's Tod wurde von ihm in einer 
rara cancion betrauert*^^) , und er schloss sich auch Denen an, 
welche das Andenken an die Märtyrer Bemal und den jungen Lope 



»} Unter demselbenTiMenchiaa in lladridlSSI eine Schrift von D. Frao- 
Cisco de Quevedo y Viliegas, welcher i 645 starb. 

**} Con capa de barrio Apolo 

Tan ealan*y tan hizido 
Cowo sale, no ha salido 
Jsmst desde polo ä polo. 
Berrios solo, por qne es solo, 
Y exqoisilo su primor, 
Le equtvoca el resplamlor, 
Fues, quiea uias discreto arguya, 
No dislioguir si es suya. 
0 si es de Apolo la Flor. 

Pioa, el ingenio mejor Pioa, ol Orpbeo mejor 

Ooe da loz ä la Poesia Qne eleva con la barmooia; 

En la mano de Talla En la mano de ThaHa 

Espina de! Pindo llor: Espina del Pindo flor : 

Con tan divino turor Libando el pierio licor, 

La ferlll cumbre ilaoftiaa Sutilmento deteraiiaa 

De qnanta moral dootrtna A las masas qoe ihiailna, 

Frutifica de esplendores, Con tan altos resplaodores, 

Que por alcangar sus flores Que por alcanrar sus flores, 

El uiismo Apolo se empina. El mismo Apolo &e eiupina. 

Flor de Apolo 4 70. Coro de las Musas, ftOB. 
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de Vera*) (S. 20i) durch Gesänge feierten**^). In einem por- 
tugiesischen Gedichte lobte er die 1673 erschienenen Gesänge des 
Joseph Penso und in einem spanischen die in demselben Jahre ans 
Liebt getretene Psalmen -Uebersetzung Jacob Jedohah Leon's^'). 

Es ist fraglich, ob Manuel de Pina den 1679 erfolgten Tod 
eines andern Pina, 

Sebastian Francisco de Pina, 
noch erlebt hat. Letzterer war ein »insignePoeta«, welcher in den 
cachopas de Lisbona seiueu lud gciuiuien hal. In einer schönen 
Elegie''*^) verewigte Barrios diesen elend Hingekommenen Jüngling. 

Ehe wir zu dem in literarischer Beziehung verdientesten un- 
serer Haupileute Ubergehen, verweilen wir noch einen Augenblick 
bei dem Fechtmeister 

Loren CO Escudero. 

Gr war ausgezeichnet in der Feclitkunst, in der Musik und 
spielte verschiedene Instrumente. In Amsterdaip lebte er unter 
demNamen Abraham Isr-ael, auch Abraham Peregrino''^^, 
als treuer Bekenner des Judentbnms im grtfssten Elend. Alle Ver* 



*) Quien oye que no se assombro 

Ta fe, ta vida y tu mnerte, 
Quando mas (laco mas fucrte, 
Quando mas oifio mas hombre. 

Mudas tu ley y tn norfibre, 
Por ley sancta y nombre sancto^ 
V ea mudecido ei espanlo. 
El odio mnerde sa leogua 
Viendo 6D sa fe fanta mengua, 
Viando en tu ley salo tanto. 

**) »Weder Barrios noch Wplf erwähnt scina »Fortalaia deiJodaisroo y 
confu9ion del estrano, in welcher er mit Eifer die neu angenommene Religion 
vertheldigt und auf eine schimpfliche Weise die alte bestreitet, die er verlassen 
hat. Ich habe darüber 4 773 Notizen in meinen »Vena aspettazione dcgii Ebrei« 
geliefert und von neuem weitläufig in meiner Bibliothr. jud. antichr. darüber 
gehandelt. Mein Cabinet besitzt zwei Handschriften. Das Original ist spanisch ; 
ich habe auch eine italienische bandacbrIfUiche Ddbarsatinng diaaas Werkes; 
dna habrälacbe von Haroua Lnzzatto besitzt dia ((ffanttiche Bibliothek dar 
Juden in Ikutna«. 

De Roasi, Dision. storie. deutsch von ttamberger (Leipzig 4889) m, 
Antonio Ribeiro dos Santos thut dieser Schrift in seinem »Ensayo de 
huma Bibliotheca Lusitana Anti- Rabbinica (Memoriaa de Littaratora Porla- 
guaza [Lishoa iW\ VII.) keine Erwähnung. 
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sprechungen dv> M nquis von Caracena. damaligt'n (iouveiiit urs 
von Fiandern, verrDochten nichts diesen »famoso Peret^rino del 
Israel« von seinem Giauben uod seiner üeberzeugung abzubrin- 
gen. Eines Tages lud er ihn su sidi nach Brüssel ein , wanderle 
mit ihm durch den gnnzen Palast, von einem Saal in den andern 
und führte ihn endlich in seine Hauscapelle , um su sehen , ob der 
verstockte SchitdUttger (Escudero) vor den Bildern von Holz und 
Stein sieh neigen würde. Doch was geschaht Statt jeder Yer- 
ehrwig bedeckte sich Loren^o, sodald er der Bilder ansicfatig 
wurde, mit dem Hute, welchen er ausjkohtung vor dem fürstliehen 
Herrn abgenommen und in der Hand hatte. Ueber diese »rara 
acciona waren die den Marqui» begleitenden Cava liiere und Haupl- 
leule so aiifsebrachl , ilass sie den armen Spoiler m Stlleke zer- 
rissen haUeij . wenn niclil der humane Gouverneur sie in>l iiuliizst 
gebeleii halte, den ünschuidii^en laufen zu lassen. Loreuco ptleuie 
neben den anderen Künsten mit vieler Liebe die Dichtkunst; unter 
seinen Poesien findet sich auch folgendes Pasquille, welches er an 
die Thür einer Kirche heftete : 

En esta casa se auroenia 
Del Papa su autoridad ; 
Y aunqae se reza por cuenta 
No oonocen la unidad. ^) 

Nach dem von Barrios auf den Tod Lorenyo's verCassten So- 
nett^**} zu schliessen, sUrb er gcj^eu IG83. 



Eiü eigenlbümliches Gefühl beschleiclit uns, wenn wir die 
Lebensumstände des Mannes Uberblicken, welcher im Verlaufe 
^ unserer Betrachtung schon so oft genannt wurde, wenn wir an 
Miguel — Daniel Levi — de Barrios 
und seine Werke , wenn wir an den Mann denken » durch dessen 
Sorgfalt und Fleiss so viele seiner Zeitgenossen der gänzlichen 
Yeiigeflsenhett entrissen worden sind* Barrias ist , um es mit 
einem Worte tu sagen, ein Universal -Genie: er leigt sieb als 
Philosoph und Theologe, ist' Historiker, als Dichter ^bat ihm 
die Literatnr-Gesehichle seines Landes längst einen Plats einge- 
räumt und ihn den Männern des Parnasses beigeseUt : er hat das 
meiste Recht, als der poetische Chroniül seiner Zeit IjeUachlet zu 
werden. Wir werden ihn von den verschiedensten Seiten seiner 
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Thüiigkeii kennen lernen. — Barrios stammte wie viele seiner 
dichtenden Freunde und Genoasen von den verkappten , geheimen 
Juden ab. 

Gegen Ende des ! 6. Jahrhunderts lebte in dem portugiesischen 
Städtchen Marialva *) ein fi ommei iini dem göttlichen Gesetze ver- 
trauter Mann, Nauiens Abi.iham Levi Caniso'**). Ei lintte einen 
Sohn, welcher unter dem Namen Simon , auch Jacob Levi aufge- 
führt wird**"*) und der sich mit Sarah aus der Familie VaHe 
verheiralhete ^•*^). Der Wohnort dieses Ehepaars war das alte 
Argel (Algier). Zehn Kinder, 6 Söhne und 4 Töchter sind dieser 
Ehe entsprossen. Mehrere dieser Söhne, welche sammtKch den in 
Spanien bttufig vorkommenden Familiennamen Barrios flifarteni 
bekleideten verschiedene Posten in der Armee. So lebte Juan de 
Barrios als Militär in Oran und beiratbete dort die Tochter eines 
Sargento-Hayor, D. Augustin de Gastillo"'}. Francisco, ein an- 
derer Sohn, diente ebenfalls in der Armee und war in Oran statio- 
nirt ; durob ein verruchtes Weib, welches ibm zermalmtes Glas in ein 
GetrBnk mischte , erlitt er den Tod'''®). Ein anderer Sohn hiess 
Diego; für diesen verfassle iMiguel acht Gedichte zu verschiedenen 
Zwecken ^^^]. Francisco und Anlonio. so wie ihre Schwester Clara 
starben im Vaterlande vermuthlich als Opfer der Inquisition 
Isaac und Benjnnnn weilten in Algier und wurden nebst ihrem 
Schwager Jacob Lopez Puerto in einem Briefe vom 10. Elul 5442 
(August 4682) von Miguel aufgefordert, sich offen und frei dem 
Judenthume zuzuwenden^'). 

Die ebengenannte, früh verstorbene Clara hatte noch drei 
Schwestern : Bianca, Judith, Esther. 

Bianca war die Frau eine^ gewissen Ambrosio ; nach dessen 
Tode wanderte sie mit ihren Kindern lange umher und starb in Am-^ 
sterdam'^^ j . Judith waran Jacob Lopez Puerto in Algier verheirathet. 
Gegen Ende October 4682 hatte dieser seinem Schwager Miguel ge- 
schrieben, dass ihm und seiner Familie ein grosses Unglück drohe; 
vermuthlich war ihm das Glaubensgericht aul die Spur gekommen. 
Schon am 10. Miirz 1684 war er nicht mehr; ob er auf dem Kraii- 
lienbelle oder als Opfer der gefUrchteten Gewalt verschieden ist, 
wissen wir nicht Auch der Gatte der dritten Schwester Esther, 



*} Maria Iva äsasConclesgflDerosa. 

Barrios, Coro de lat Mosas, 174. 
RtyaerliBf, ScpImHiii. 17 
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Eliahu VaeB I starb In Algier und liesa seine unglflckliclie Frau mil 
lünf anmttndigen Kindern zurUok. Eins derselben, Abrabam Vaez, 
lag in Amsterdam dem Studium ob"*). 

Ob Miguel junger oder SlUer als diese bier genannten Gescbwi* 

sler war, mQssen wir dahin gestellt sein lassen. Er führte von 

Allen dos bewegteste Leben. Die meisten seiner Geschwister, wenn 
nicht alle, erblickten in Algier das Licht der Welt. Stand auch 
wohl Miguels Wiege ebenfalls in diesem Orte, so wurde er doch 
unter europaischem nitniuei geboren ; Montilla, ein Slüdtchen un- 
gefähr 5 Meilen von Cordova entfernt, bezeichnet er selbst als 
seinen Geburtsort ^^^*) , wie er es denn auob zu verscbiedenen 
Malen besingt: 

0 Monlilla, geliebte Heimath, glanzvoller Stern u. s. w. *} 

So dunkel und gehelmnissvoll , -so fragraentariseb ein Tbeü 
seiner Sebrlften Ist, so dunkel ist aucb sein Leben '''^). Die Ge- 
scbicbte seiner an Form und Materie männigfaUigen Werke ist die 
Gescbicbte seines Lebens und es stehen dieselben mit seinen 
äussern Verhältnissen im engsten Zusammenhange. Unstätt und 
. fluchtig eilt er von einem Lande und einem Orte zum andern : 
bald ist er in Italien, in Livorno, Nizza, bald in Brüssel, bald in 
Amsterdam, Rotterdam, Antwerpen. TreHen wir ihn doch sogar 
auf einer Reise nach Cavenne und in Wcst-liKiien ! 

Die erste Veranlassung zu seiner Wanderung bot das die Juden 
mit glühenden Peitschen auch noch damals vor sich her treibende 
Tribunal, die unersättlich gierige Inquisition. Sie, die nimmer 
rubete und rastete, die nach dem Jüdischen Blute wie eine heiss- 
hungrige Wölfin lechzte , wQthete auch in der Milte des 47. Jahr- 
hunderts wie zur Zeit des -Beginns ihrer Tbatigkeit und — die 
spanische, oder wenn wir wollen , die spanisch-jüdische Literatur 
ist ihr zu Dank, verpflichtet. So absurd und lacherlich dieses auch 
klingt, so ist es dennoch wahr, im buGhstäbltchen Sinne des Wortes 
wahr. 

Am 29. Juni 1654 gab es in Cuen^a ein Auto-da-F6 mit Ö7 
unschuldigen Verbrechern , fast lauter spanische Juden , defen 

*) Mi graa pnlria Montilla, verde cstrella, 

Del Clelo Cotdoves, agrado ü Marie. 

(Coro de las Husas 196.) 
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ganies Verbrechen darin bestand , Im jttdisohen Gesetze erzogen 
zu sein und nach judischem desetze gelebt zu haben. Die Meisten 

bis auf iO kamen mit Strafen an Geld und Körper davon. So 
wurde Simon Nufiez Cardoso aus Lamego in Portugal, praktischer 
Arzt in Pastrana, aut die Folter gespannt. Hartnackig leugnete er, 
dass er sicii dem Judenthumo wieder zugewandt hatte, und ertrug 
mit Standhaftigkeit alle Quälen. Nur die eine Erklärung gab er 
ab, dass man ihn falsch beschuldige, mit dem T«ufel einen Vertrag 
geschlossen zu haben; er wisse recht gut, meinte Gardoso, den 
Ursprung dieses teuflisclicn GerUchts. Vor langer Zeit sei eine 
grosse Bremse in sein Ohr geflogen und die riefe ihm unaufhörlich 
zu: Freund, sprich nicht von Religion 1 Und wloV Bewandtniss 
hatte es mit dieser Bremse? Gardoso deutete damit auf die heilige 
Inquisition selbst hin. Coimbra hatte ihm die Marter schon früher 
einmal besorgt und ihn gleicbsam gewarnt , für die Folge hübsch zu 
schweigen. Diese Bremse verschonte ihn nun freilich auch diesesn^al, 
brachte ihn aber doch um 300Ducaten nnd um kostbare Zeit, denn 
ermussle sich täglich verschiedenen Bussübungen unterziehen'®®). 

Nicht so gut kam ein Anderer davon, welchen wir hei diesem 
Auto in der Person des Ballhasar Lopez kennen lernen. Lopez war 
königlicher Ilofsaltler, in Vallad« üd geboren und als Jude erzogen. 
Um freier den jüdischen Salzungen leben zu küaneu, hatte er sich 
in seiner Jugend nach Bayonne begeben, 1645 kehrte er indess 
nadi Spanien zurück und bewog seinen Verwandten, wie es heisst, 
durch einen Vers aus der AraucanadesErcilla, sich wieder zum Ju- 
denthume zu bekennen. Diese Thal kam der Inquisition zu Ohren 
und sie maohte dem Verführer kurzen Process. Der Jude muss — 
erst erwürgt und dann verbrannt werden. Lopez war ein drolliger 
Kann » der selbst in der Todesstunde noch scherzte. Auf seinem 
letzten Gange ermahnte ihn einer der ihn begleitenden Ordens- 
brüder, dem Herrn doch jetzt die Ehre zu. erweisen, damit die 
Thore des Paradieses ihm, dem reuigen Sünder, auch weit offen 
stiinden. Was meint Ihr, Paler?« erwiderte Lopez , »kostet mir 
doch die Gonfiscalion allein schon 200,000 Ducaten, uiid dabei weiss 
ich nicht einmal, ob ich einGeschüfl mache! « Aul dem Richtplalze 
angelangt, hatte er wahrgenommen , dass der Henker zwei Ver- 
brecher schlecht expedirle. »Peter« , rief Lopez dem ungeschick- 
ten Henker zu. »erwürgst Du mich eben so schlecht , wie diese 
beiden armen Teufel , so würdest Du weit besser thun, mich 

47* 
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lebendig zu verbrennen u. Sodann wollte man ihm die FUsse bin- 
pen, aber Lopez rief voller Zorn aus : »Ich glaube nicht an Deinen 
Ghrislus, wenn Du mich bindest. Da nimm das Gnicifix ! a Ehe 
der Henker sich versah, hatte er das Bild zu Boden geworfen. Noch 
wenige Augenbiicke vor der HiDrichtang fragte ihn der pfliobt* 
getreue und diensteifrige Geistliche, ob er nun auoh wirklich Reue 
emplftode? »Aber Pater«, «itgegnete ihm Lopez lebhaft, »lieber 
Pater, meint Ihr, dasa dieser Äugenblick zum Scherzen sei?« Die 
Absolution wurde ihm wider seinen Willen gegeben, er wurde er- 
würgt und verbrannt und , fügt Llorente hinzu , si le Saint-OCfice 

ne fait pas de conversionö plus sincöres **^). 

Fünf Monate später fand in Granada ein kleines Auto statt mit 
nur 12 Juden. Auch erschien dort das Öiid einer jüdischen Frau, 
welche mit den Herren der Inquisition vielen Verkehr hatte : sie war 
aus Cordova verbannt, dann aus Granada, aus Madrid, aus Ma*- 
lag» und endete endlich in den geheimsten Kerkern des Tribu- 
pals***). 

Im Marz f 665 erlitt ein Jüngling in dem blühenden Alter von 
90 Jahren,- »teniendo poco mas de quatro lustros de edad«, Mar- 
cus de Akneyda, auch Isaac de Almeyda Ber'nal genannt, in 
San Yago de Compostella den Tod durch Feuersgewall. Er war 
ein Verwandter Barrios' urul wie dieser und Juan de Morales, 
welcher 1699 den Kriegszug Sebastian s \ on Portugal beschrieb**®), 
in Montilia geboren •^°). IV« Monate s|)atür, am 3. Mai, hatte 
Abraham Nunez Bemal in Cordova gleiches Schicksai . 

SolcheOpfer riefen Erzeugnisse derMusen hervor und nament- 
lich die Bemals wurden von ihren vielen Freunden ihres Märtyrer- 
thums wegen besungen und in spanischen Poesien betrauert. Der- 
gestalt ist auch die spanische Literatur durch die Inquisition um 
ein ganzes Buch Poesien, welche Jacob Bemal> ein Verwandter der 
Verbrannten, herausgab, bereichert worden.- 

Den Tod der Bemals beldegten : 

Benjamin Dias Patto'*) 
in einem, wenn uns der Ausdruck erlaubt ist, kabbalistischen Car- 



*] Ein Samson Gomez Patte gehörte zum Rabbiner- Collegium in 
Jerusalem und approbirle 1705 das von Hiskijah de Silva verfasste Werk 
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men. Dieser von Barrios sapientissimo genannte Patto vergleicht den 
engelhaften Geist Abraham Bemal's mit den 4 0 Glessen der Et^ 
gel*^}. Wir wagen es nicht, dieses gekünstelte Gedicht su über- 
setien und wollen nur des allgemeinen Bdues wegen einen Theil 
desselben roittheilen : 

Santo que del morlal velo .iparlado Kcdosim 
De E s t a n t c , o perdurable te jurasle , 0 m e d i ni 
Angel qua en Haina al Cielo le elevaste Malahim 
Encendido Seraph por lo abrasado, Seraphim 

Glorioso Cherub grande, colocado Cherubim 
Entre luzidas asquas que pisaste, Harmalim 
HijodeDioS) que firme despredaste Ben e-El ohi m 
Humanas glorias» hijas del pecado. 

Patto war Vorsteher der Akademie »Abi Jethomini« zu Am- 
sterdam ^^^) und starb im April 1664 (Nissan 5424). Salomo de 
Oliveira yer/asste ihm eine Grabschrift ^^*). 

David Henriquez Pharo, 
4683 Vorsieher der Wohllhätigkeifsanstalt »Gemilut Ghasadima in 
Amsterdam^'''), weihte dem Andenke» Bemars ein spanisches 
Gedicht, von welchem Barrios einzelne Reihen mit seinem Gedichte 
auf die 7 Madrider Märtyrer (s. S. 264) verwebt Sein Sohn 
Abraham Henriquez Pharo, 4683 noch Jüngling, war in den 
talmudischen Schulen Aboab's und Sasportas' gebildet''^). 

Ferner lieferten Beitrüge zu dem poetischen Martyrologium : 
Der S.. 252 genaDiite Haupuiiaiiu 

Moses C 0 Ii e u P e i x o t o ^^®) , 
Isaac Reinoso*''), 
ein Sohn des Doclor Michael uiitl Hi uder des Abraham Reiuoso, 

David Antunes^;**), ' 
Doctor Daniel Arauxo^^'), 
Abraham Gomez de Pra4o*^J, 
vielleicht ein Verwandter des Doctor 

Juan de Pra do, 
welcher ein Sonett zu Barrios^ Flor de Apolo und einige Terzetten 



*} Ostenlaciones slete relevanlM, 

Opuestas al rigor de la vioteocia, 

Siete planetas son, pero constantes, 

De ia sagrada ley, coo tal veheraeacia etc. 

**) Siaeo GabrielAatanes besiogt Barriot im Coro de las Musas tia. 
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schrieb. Juan de Prado, ein Arzt, war aus der Picardie nach 
Holland Übergesiedelt. Er war Meister in falschen DogmeD und 
hatte nicht mehr Religion als seinem Körper eben zusagte. Einer 
Dame hatte er die Ehe versprochen und sie unter verschiedenen 
Vorspiegelungen verfahrt. Als er auf dem Punkte stand, eine Än- 
dere zu heirathen und kaum den Hochzeitswagen bestiegen hatte, 
ging das Pferd mit ihm durch und Prado fand in dem Flusse den 
Lohn für seine Treulosigkeit ^^^'l ; 

A b r a Ii a n» C a s t a n h o ^'^^j, 
Samuel de C rasto^^), 
der S. $08 genannte, auf der vom Vi^psi Eugen IV. gegründeten 
Univefbiiat zu Bordeaux gebiideto I)o( lor 

Joseph Biieno^*), 

Jonas Abrabanel , 

Eliakim Kastiei'''''') 

und 

Daniel de Rih«ra, 
welcher Bernal ausser in mehreren q>anischen Gedichten, auch in 
einer sapphischen Ode und in zwei anderen lateinischen Gesftngen 
betrauerte"'). 

Wir beschliessen diese Dichter-Reihe mit 
Moses Jeschurun Lobo, 
welcher, wie alle früheren, Bemal in einem spanischen Gedichte 
beklagte'^). Moses Jeschurun Lobo , wahrscheinlich ein Bruder 
des Benjaiaiii Jeschurun Luho, 1G83 Schalzmcisler der Gesellschaft 
»Onen Dallini« in Amsterdam, und des Joseph Jeschurun Lobo, 
Vorsteher der Amsterdamer BeerdigungsgesellschafL, ist nicht zu 
verwechseln, wie dieses von Wolf^^^) gesehen isf, mit 

Moses Jeschurun Ribero, 
auch Gustodio Lobo*) genannt. Gustodio Lobo lieferte nach 
Barrios' Zeugniss vorzügliche Poesien, von denen uns folgendes 
Redondili aufbewahrt worden ist : 

Si es hija de Dios, porque 
La ley al honibre da, quando 
Sin ley a la ley faltando, 
Niegalade vidafe?*'^) 



*) Eio Cu9tod!o Lobo geb. 1575, gest. 1654) war Ordeosbruder aod 
EumiDator an dea mililäriacheo Orden iu Lissabon. 
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£r starb in Livorno, wo auch der Dichter 

Samuol Levi Rodrigues, 
welcher unter anderen Poesien auch ein SoneU zum Lobe des gött- 
lichen Geseiies*) verfa8Ste"^)i verschieden ist. Dieser Samuel 
Levi Rodrigues ist, wie wir vermuthen, der Vater des in Amster- 
dam lebenden Rabbiners und Dichters 

laaac Raphael Ken Jehudah Rodrigues, 
wie ihn Wolf nennt, oder Raphael Levi (Jeduhah), unter wel- 
chem rsariion ihn de los Rios aufführt. Von ihm kennt Wolf eine 
spanische Trauerrede auf Benjamin Levj de ViUpria , welche 1719 
in Amsterdam erschienen ist^**'^]. 

Den Tod der beiden Dichter Custodio Lobo und Samuel Levi 
Rodrigues und anderer Personen, so wie das Hinscheiden der 
Rabel de Chaves , vielleicht eine Schwester des Dichters 

David Chaves*"*), 
welche in ihrer Jugend sehr sehtfn und im Alter sehr klug gewesen 
sein soll, beklagte Rarrios und feierte ihr Andenken**^). 

Ueberhaupl hat wohl Niemand mehr der Verstorbenen sich 
angenommen, Niemand mehr seine Freunde und Bekannten , die 
Märtyrer des Judenlhums verewigt und der Vergessenheit ent- 
rissen als unser Barrios. 

Auf den Tod der ^1665 verbrannten Abraham Athias**), Ja- 
cob Rodrigues und Rahel Nunez Fernandez veriasste er nicht nur 
ein Klagelied , sondern auch eine allegorische Komtfdie unter dem 
Titel: »Keine Gewalt gegen Wahrheit, Contra la verdad no hay 
fuer^«**^) , welche er dem 



^) Quando el Author de la Sabidoria, 

Le (lio ser a !a luz peiTecfa y i)ura, 
Neutriilidad confusa, niebla obscura 
Sobru aguas clcl abisaio se esparcia. 

Bividida la sombra, tjuedo cl dia 
Obslentando fulgores de liermosura, 
Y sl la obscuridad veocer procura 
Loze major en la Uniebla fria. 



**) Dieser Abraham Atbias war der Vater des bekannten Buchdnickerei- 
besllsera Joaeph Athias in Amsterdani, welchen Barrios als »del Martir 
Abraham hijo facundo, de la inglesa Impression raro lu- 
xer o« bezeichnet. 
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D. Joseph Pheüx , 
«der Joseph Miiano, wie or in der Ueberschrift seines Sonetts 
auf den Coro de las Mosas genannt wird, widmete ^^). ' 

In emem andern Sonett besingt er den glerioso ttianirio 
Raphael Genies Sasedo'**^) , w*elcher mit dem'darch seine Schön- 
heit alle Frauen berQckenden und von Barrios besungenen Haupt- 
mam Alonso deSalsedo und der liebenswürdigen Haria de Sakedo 
verwandt sein könnte ■■•). 

Zu einer Elegie stiminle ihn der Tod der drei Märtyrer in Se- 
villa : Francisco Lopez, dessen Vater, der Doctor Joseph Lopez in 
Valladolid glänzende Triumphe feierte und spüter den Feuertod er- 
litt, Manuel Ferro und Clara Nunez^}. 

Ein grosses Auto mit 14 8 Verurtbeilten fand am 30. Juni < 680 
in Madrid statt. Als in diesem Jahre der geistig und körperlich 

unfähige König Carl IL von Spanien , der Sohn der herrschsüch- 
tigen Oesterreicherin Maria Anna, die juni;c Maria Luise von Buui - 
bon, die Tochter des Herzoi^s Philipp von Orleans, als seine Ge- 
mahlin nach der Hauptstadt braclile, war das Gefühl der Nation 
dermassen erstorben , dass man auf das Programm der verschie- 
denen Hochzeitsfeierlicbkeilen auch ein grosses Auto setzte. Um 
die französischen Prinzessinnen zu amtlsiren, glaubte das spanische 
Volk nichts Besseres wählen zu können, als solche das mensch-- 
liehe Herz empörende Schauspiele. Schon 4 560 war der Elisabeth 
von Talois zu Ehren ein Auto in Toledo und i 63i( zur Feier der 
Niederkunft Elisabeths von Bourbon ein anderes In der Hauptstadt 
selbst veranstaltet. Maria Louise sah es mit an , musste es an der 
Seite ihres unmSnnItcben Gemahls mit ansehen, wie Menschen 
dem Scheiterhaufen überliefert, wie unschuldige, den einzigen Gott 
in seiner Einheit verehrenden Judenkinder dem Staube der Erde 
durch Feuersgewalt zurückgegchen wurden. Maria Louise starb, 
ohne je ein Kind unter ihrem Herzen getragen zu haben, in der 
Blülhe ihrerJugend, undauchCarl >chied aus der Well, ohne einen 
Leibeserlien zu hinterlassen, denn seine zweite El^e mit einer deut- 
schen Prinzessin blieb ebeofaJls ohne FrUcbte. 

Bei diesem Auto kamen um : Phelipa Lopez BedondO| Leonor 
Pereyra, Louis Saraiva, Gaspar de Robles Gardoso, Balthasar 
Lopez Redondo, Simon de Morales und Pedro Visente 

Dass auch Miguel odei' Daniel Levi de Barrios, wie alsfrom- 
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mer ^de und in jüdischen Kreiseii er sich nannte, NachstellaDgen. 
der lnquisilion zn erfahren hatte, erzählt er selbst freilich nicht, 
nichtsdestoweniger ist es Thatsache, dass er durch dae Glaubens- 
g^cht veranlasst worden ist, die.Ejalbiosol su meiden und in an- 
deren duldsamoren Gegenden Schuts su suchen. Gegen 1 659 kam 
er als Scheinchrist nach Italien. In Nizza hielt er sich bei seiner 
Tante Sarah, einer Schwesler seines Vaters, Gattin des Ahi;iliitm 
de Torres, einige Zeit auf. Langer verweille er in Livoi no. Eial 
hier gelangle Barrios diircl» dunkle Wiilder zum heilen Lichte, wie 
er seinen Brüdern in Oron schreibt. Seiner Tante Rahel , einer 
andern Schwester seines Vaters, Gemahlin eines Isaac Cohen 
de Sosa, räumt er das Verdienst ein, ihn zuerst im judischen 
Gesetze belehrt zu haben ^^*], durch sie waren die ersten Strahlen 
des g0ttlieben Lichtes, der Wahrheit und Klarheit in ihn gedrun- 
gen, der von Frauenhand angefachte Funken sttndete und erwärmte 
sein Berz. Barrios wurde später im reifem Aller -der eifrigste Jude, 
der tveueste Anhänger semer Religion, von der er sich freilich 
vorher nodi einmal, wenn qjach nicht g^nx, so doch sumTheil 
entfernte. 

Zwischen seinem Aufenthalte inLivorno und seiner gänzlichen 
Niederlassung in Amsterdam liegt eine gewaltige Kluft. Aus irgend 
welchen Gründen Hess er sich durch eitle Versprechungen wie- 
derum verlocken, seinen Glauben zu verleugnen oder wenigstens 
geheim zu halten. Es war dieses wahrend seines mehijSihrigen 
Aufenthaltes in Brüssel. 

Ehe wir ihn nach diesem Orte begleiten , müssen wir eine 
kleine Beise nach einem lernen Erdtheile mit ihm machen* 

Schon 4 644 haben sich mehlrere jüdische Familien ans Bra- . 
ailien und den Niederlanden nach dem von den Holländern er- 
ebenen Gayenne (Guyana) begeben und sich in Paramaribo fest- 
gesetzt. I^t allein diesen neuen Ankömmlingen wurde voll^ 
hommener Scbuti und Schirm gewährt, sondern auch durch ein 
Erlass der westindischen Gotnpagnie von 4659 allen jüdischen 
Colonislen so bedeutende Vorrechte eingeräumt, dass schon im 
folgenden Jahre eine Anzahl italienischer Juden, ibi an der 
Zahl, sich anschickten, in dem neuen Freiheitslnnde eine neue 
Ileimath zu suchen. Diese Auswanderer gingen am Traueitage 
den 9. Ab (August) 1060, mit dem Schiffe Monte del Cisne unter 
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Sdgel^') *). Unter ihnen befand sieh auch Miguel de Barrios, be^ 
gleitet von seiner GatUn Deborah, der Tochtei^Ton Abraham und 
Catalina Vaes aus Algier***). 

Erzählt uns der Dichter auch wohl yon seiner Abreise, so er- 
fahren wir doch nichts von seinem Aufenthalte auf der Insel und 
von seiner Rückkehr, so dass wir bezweifeln würden, ob er wirk- 
lich die Reise zurOckgelegt höbe, erführen wir nicht, dass in iabago 
(West-Indien) sein geliebtes Weib durch den Tod von seiner Seile 
gerissen wurde*"*). Nach diesem Verluste mag nuch er die Uücli- 
reise angetreten haben, jedenfalls war er 4663 oder ^Ü64 wieder 
in Europa. Diesesmal nahm er Holland, Brtlssel zu seinem Wohn- 
sitze. Er heirathele zum zweiten Maie eine Tochter des Isaac und 
der Rahel de Pina, Abigail ^'^^j **), welche an einem Dienstage, den 
i7. Marz 4665, Abends 8 Uhr in Amsterdam von einem Sohne 
entbunden wurde ^**), Die Nachricht von der Geburt dieses Simon 
genannten Sohnes, bei welchem Manuel de Gampos und dessen 
Frau Sirocha , eine Enkelin des berühmten , früher von uns ge- 
nannten Isaac Ustel Pathenstelle vertraten, empOng der glückliche 
Vater, welcher in diesem Kinde seinen Noah, seine Stutze im 
Alter erblickte, in Brtlssel, wo er, wie er sich ausdrückt, entreidolos 
profanes rompia a sus preceptos sobaranos, unter Gotzenbilderu 
weilend, den Gesetzen des Höchsten nicht folgte**'^). In dieser 
prächtigen Hauptstadt lebte Barrios bis gegen 1672, Er stand als 
llauptnuinii der spanisch- portugiesischen Armee zu dem damali- 
gen Gouverneur von Flandern, D. Antonio Fernandes de Cordova, 
zu D. Francisco de Mcio, dem vielseitig gebildeten ausserordent- 
lichen Gesandten der katholischen Majestät am Hofe Carl II* von 
Grossbrittanien , zu vielen adligen Herren und Damen, zu dem 
ganzen Officier-Gorps in freundschaftlicher Beziehung und er kann, 
wie seine Poesien und Werke es- zeigen , der Dichter der Armee 
par exoellence genannt werden. Die Jahre seines Aufenthalts In 
Brüssel sind, wir wollen nicht gerade sagen die glflckliehsten, wohl 
aber die ungetrübtesten seines Lebens. In dieser Zeit war sein 



Bn TIsa hetb («ic) sali de Liorne aüo de I6S0 eoo 15S Almas de Israel 
en la nave Uamada Honte del Cisne para ir apohlar a Gayana conquista de 
Holandesea en.Ameriea. 

Ein Sonett Barrios' zur Vermtthlong seiner Sehwagarln Bianca mit 
Diago da Rosa findet sich Flor de Apolo Sl 0. 
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Geist rege und frei and nur seine Producte aas dieser Zeit sind 
Ton elgentUch poetischeni Werth. Sein Flor de Apolo, sein Coro de 
las MuaaS; seine besten Dramen sind hier entstanden. 

Die Stellung erlaubte- es Barrios , T<m Brttssel aus zuweilen 
kleine Ausflöge nach Rotterdam, Antwerpen, Haag und Amsterdam 
zu machen und auch wohl einige Wochen im Jahre irn kreise seiner 
Familie, bei seiner »sanften und klugen u Abigail zu verbringeO} 
welche ihn noch mit einem Töchterchen, Rebecca, beschenkte. 

Diese htMiloM Kinder bildeten seinen einzijjen Trost. Bald 
Stand er ganz allem in der Welt da; alle seine Geschwister lebten 
fem von ihm ; seine Eltern verlor er in Einem Jahre: am 4 6. Che- 
schwan 5430, den 30. October 1670 starb ihm die Mutter, am 
44 . Schewat, den 22. Januar 4674 folgte ihr der Vater. Beide star- 
ben in Algier*^). Auch seine At)igail seheint lange vor ihm heim* 
gegangen zu sein, da er ihrer später nie gedenkt und seine Kinder 
bei den Grosseltern erlogen werden. Bei aU* diesem Missgeschick 
hatte er seit seiner 4 674 *) erfolgten Niederlassung in Amsterdam 
mit der grdssten Noth zu kämpfen. 

Miguel de Barrios, der Hauptmann in Brttssel, der Dichter in 
der Armee, und Daniel Levi de Biii rios, der Ijiltcnde und bettelnde 
Poet, Miguel , der freie lockre Geist und Daniel Levi, der gliiubige 
Jude, der kai)baiibliäclie Vcrsemacher, der SSngcr und Lobredner 
jtldischer Akademiker und reicher Juden, Miguel, der Dramatiker 
und Daniel Levi, der religiöse Komödienschreiber , sind so ver- 
schieden, so getheiit, dass man fast glauben konnte, die Person sei 
nicht allein in ihrer religiösen Anschauung, sondern auch in ihrer 
Denk' und Dichtungsweise eine ganz andere ge%Yorden. 

Betrachten wir zuerst Barrioa als Miguel, als Dichter, als den 
Lyriker und Dramatiker, mit einem Worte die erste Periode seiner 
schriftstel lerischen Thatigkeit. 

Hier ist Barrios ganz und gar Dichter und die Poesie ist ihm 
das Höchste, der Inbegriff alles Wissens, die Grundlage aller Wis- 
senschaften. 



*) Nach einzelnen Briefen zn scbltessen, Hees er sich wohl nicht vor 
Januar IS74 in Amsterdam nieder. Am 10. December 4678 war er noch in 
Brttsflel, nachdem er am 98. Avgnst desselben Jahres Im Haag nnd am 18. 
September fai Amsterdam gewesen war. Am- Sfl. Januar 1674 schrieb er von 
Amsterdam aus. 



^Poesie ist Prophelio , der Poet ist der Piüjihei . laulel das 
poetische Glauhensbekenntniss unseres Dichters. Poet und Prophet 
sind die Lieblinge und Schosskinder der hübern Mächte; wie Dieser 
in dem Schutze des höchsten Gottes weilt , so ruht Jener in dem 
Schatten der Fürsten und Könige der Erde. Sowohl Diesem als Je- 
nem ist SU seiner rein geistigen ThüUgkeit Frohsinn nnd Freude erfor- 
derlich : dem Dichter, damit er die idealen Gedanken fasse und ein- 
kleide, dem Propheten, dem Herolde Gottes, um das lu verkünden» 
was in den Visionen sich ihm GtttUicbes erschlosseu hat, dem 
Volke die Zukunft zu enthüllen, die Menschheitmit ihren Vergehen 
imd Lastern , ihren Strafen und den Erwartungen einer helleren 
Zeit bekannt zu machen. Der Prophet ist aber auch zugleich 
Poet: der grosse Psalniist , der die Allmacht der Gottheit in der 
Lieblichkeit seiner Verse besungen, war ebensowohl Dichter als 
Seher, Prophet. 

Und was ist die Poesie als solche? Natur. Die Poesie hat keine 
andere Lehrmeisterin als die Natur, keinen anderen Erfinder als 
den höchsten König, als Gott. Der Anfang der Poesie beruht in 
der Natur, nur ihre Vollkommenheit liegt in der Kunst. Man sieht 
leicht ein^ dass Barrios diese Grundideen dem AHerthum entlehnt 
hat und nur einen pintonischen Gedanken wiederlioll. Ist doch 
nach Pfato die Poesie nichts anderes, als eine göttliche OfTenbarung, 
das Wesen und das Spiel der Phantasie, ein Etwas, das durch 
menschlichen FJeiss und durch die Kunst nicht erworben werden 
kann. Daher setzt auch die Poesie ein Schaffen und Zeugen aus 
sich selbst voraus, wie dieses Zeugen und Schaffen in den Begrif- 
fen Poet, Poesie selbst liegt'*). Das die Welt aus Nichts schaffende 
Wesen, Gott, ist der erste Poet^^). 

Wie die Malerei gleichsam eine stumme Poesie ist; welche 

ihre Begriffe in der Sprache der Farben ausdrlickt, so ist die Poe- 
sie**] selbst eine maiende Musik, que ep las soiubras de sus lineas 



*) Llama o! Kspano! Hazedor y el Lütino F a et o r ; llama ei Griego 
P 0 e t a m y el Hebreu P a y t a n , que es hazedor o COinpositor de UymQOS , y 
por esto SU propia raiz Piut que significa Verso. 

(Bardos, Prolog zum Coro de las Musas.j 
♦*) Der Gedanke, »die Poesie ist ein Chamäleon, welches die verschiedea- 
sten Farben annimmta, ist sicher von Barrios nicht zuerst ausgesprochen. 
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esparze las luzes de sq habilidad , welche in dem Schalten ihrer 

Linien dos Licht ihrer Geschicklichkeit auslii eitet. Die Prosa hin- 
gegen ein gefilliger, sanft fliessender Kanal, welcher den Garteo 
der Erinnerungen bewässert und als Pflanzen die heilbringendsleQ 
Beispiele, als FrUchte die nUUlichäten Lehren erzeugt^^^). 

• Es war Bardos ein Leichtes , in seiner wilden Begeisterung 
lUr die Poesie und Muse den Begriff Hose sogar mit Moses susam^ 
menmbrlngen. Würde er sich begnügt haben , Moses In den Kreis 
seiner Genossen zu ziehen , Moses als dem göttlichen Sanger einen 
Platz auf dem i'ai nass anzuweisen — • wer nioclile ilnn das übel 
nehmen? Doch Borrios erstrebt noch etwas meh^' : die Muse 
stammt von Moses her, Musa und Moses haben ein und dieselbe 
Wurzel, ein und denselben Begriff, ein und dieselbe BedeuturiL:. 
Wie Moses durch die pharaonische Tochter aus dem Nil gezoi^en 
worden, so war auch die Dichtkunst aus Moses, als dem »pubÜca- 
dor de las sacras letrasa hervorgegangen und deshalb Musa genannt. 
Die Muse , die Poesie nahm mit allen übrigen Wissenschaften von 
den Israeliten ihren Ausgangspunkt und wenn es in der Schrift 
(Deuteronomium 4, 6) heisst: »Das ist Eure Weisheil und Euer 
Wissen vor den Äiigen der Völker«, so ist hiermit auf die allen 
Wissensohaften sur Grundlage dienende Poesie hingedeutet. 

Wie in vielen anderen , so können wir ihm auch in dieser 
Ansicht nicht folgen und den schwärmenden Dichter nicht begrei- 
fen; wir wollen sie der ErgrUndung Anderer Uberlassen und uns 
zu der Betraohtung seiner vorzuglichsten Werke, des Coro de las 
Musas und des Flor de Apolo wenden. 

Barrios hat sich in dem lelztgenaiiiitcii , 16G5 erschienenen 
und dem D. Antonio Fernandez de Gordova gewidmeten Flor de 
Apolo **^) in allen möglichen Dichtungsarten und oft nicht ohne 
Glück versucht. Ausser 62 Sonetten, zum Theil Gelegenheits- 
gedichten, linden sich in diesem 256 Quarlseilen füllenden Werke 
Quintilten, Satiren, Glossen, Terzetten, Dezimen (burlesc. amoros, 
liric.)} 16 Pinturasund einige recht guteRomanzen, von denen wir 
»Vulcan und Venus«, »Alfeo und Aretusa«, sPolyphem und Gala- 
thea«, »Jupiter und Galisto« und g^nz besonders »Holofernes und 
Judith« hervorheben. 

Von den Sonetten mögen folgende hier ihre Stelle finden : 
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Sicheres Vertrauen. 



Goliath wähnte leicht, der Philister Riese zu siegen, 

David bcwältiglo ihn. roülo sein Haupt in den Staub 
Daniel liess in der H iIjIc N tei lausend Hymnen erschallen, 

In ihr starben, die ilini wollten bereiten den Tod. 
Gegen den Juden verkündete Haman stolze Befehle, 

Sdion warder Galgen hoch, fertig errichtet f8r ihnf 
Aber es kam ganz anders, an seinem eigenen Schlünde 

Mttssle vollstrecket er fühlen den sIrSflichen Wunsch. 
Alle menschliche Kraft ist nur ein eitler Schatten, 

Selbst eine Älonarchie sinkt, so fest sie auch scheint. 
Machtlos ist sie petron Verrath, der im Dunkelen schleichet, 

Aber unendhrii gross bist Du, erhabener Gott! 
Nirgends bestehet der Mensch Tind seine Basis ist nichtig. 

Fest nur stehet allein, >ver vertraut auf Dich. ') 

Rahel s Tod. 

Vergoss nicht Jacob um die Rahel Thranen? 
Verblüht die Schönheit ja doch gar zu früh ! 
Es schnitt des Todes Arm mit starken Seimen 
Vom süssen Leben eitelu Baume sie. **) 



*J A la segura confiap^a. 

Piensa vencer gigante el FUisteo, 
Vence David, y su cerviz quebranta ; 
Bo el lago Daoiel mil himnos canta, 

Mueren en el quantos le jirran reo. 
Promnlga el falle contra Mardoqueo 

Sobervio Aman, paiibulo levanta, 

Y pennite el Criador que en su garganla 

Sa execute tan bärbaro des^eo. 
Tode faumano poder es sombra vana, 

I fi mas incontrastable monarchia 

Se ve sugeta ä la traycion villaaai 
0 infinita de Dies soberania 1 

Pues Bin haver aegaridad hmiiana, 

Vive segttro aquel qae en Ii ooofla. 

(Flor de Apolo, 

A ia muerte de RaqueK 

Llora Jacob de su Raquel querida 
La harmosura marchila en fln lemprano. 
Qua Gortö poderosa y foerte mano, 
Dal arbol engafioso da la vida. 
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Blickt hin I Verwandelt liegt die Purpurrose, 
Die Lebensfrische in den nicht' gen Staub! 
Des schonen Antlitz Gluth zu solchem Loose, 
Zur Erde hingestro< Vf , der Multor Baub. 

0 Freude wandelbar! Ruhm wie eitel ! 
Genuss verfliegt ! Wer weiss des Lebens End* ! 
So jung und schon gebeugt des Hauptes Scheitel, 
Durdi Dieb, o Tod, der grausam Alles trennt. *) 

f Täuschung und Enttäuschung. 

* Wehe dem .>Iaim, der von Gott in Leiclitsinn lenket die Schritte, 
Weh* ihm, wenn sein Herz nimmer vom Schlummer erwacht, 
Wenn in dem Bösen, das nun erfasst, er trotzig verharret, 
Bis seifte Sünde ihm eigene Mörderin wird. 

Störrisch in seiner Schuld im ungewissen Genüsse 

Ist der Verräther sein Freund, welcher ihn stürzt in den Tod ; 

Glücklich jedoch ist f]cr, der von Weisheit lässi sich verbieten, 
Was unrecht ist zu thnn. wie ihn verlocket die Lust, 

Wie die eitele Welt nach sclialeni Genus.se sich sehnet, 
Welcher des Lebens Bahn eiligst beschleunigt zum Tod. 

Nur wenige Poesien unseres Dichters sind in dieser natOr* 
liehen Einfachheit geschrieben ; die meisten haben einen bomba- 
stisch schwOlstigeo Stil und unterscheiden sich nicht von dem 
damals herrschenden Geschmack der bereits in Verfall gerathenen 

Literatur. Barrios zeigt sich als der ireueste Nachahmer Gongora's, 
ihn leiert er neben Vircii, Homer und Tasso als den FUrslen der 
Poesie und weiss seine » Soledades« nicht oft genug zu rühmen*'*). 
Alle seine Producte wimmeln von Hyperbeln und mythologischen 
Bildern^ sie tragen einen solchen Beichthum des sostenannlen Gon- 
gorismus an sich, dass auch die Poesien dieses Juden wie die seines 
Muslerbildes Commentarc und Erklärungen erforderten. 

Voll von diesem Gongorismus steckt auch sein vorzüglichstes 
Werk, der»GorodelasMusas, Musenchor«, welcher, dem ei'wähnlen 
D. Francisco de Melo gewidmet, i 672 in Brüssel erschien und von 



*} Ye la purpurea rosa convertlda 

Ed cardciio color, en polvo vano, 
Y Ja gala del cucppo mas l^zano 
Postraüa ä tierra, ä lierra reduzida. 
Ay (dize) go^o incierto 1 gloria vana I 
llenlido gusto I Mtado nimca fixo I 

(Flor de Apolo, 499.) 
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D. Nicolas de Oliver y Fuliana, 
•D. Isabella Gorrea, 

Jaan de Faria, 
Antonio de Gaaiillo, 
J&seph Hilano» 
deren wir sämmiiich schon früher gedacht haben , besungen vfot^ 
den ist. Ihnen haben wir noch den Mann anzureihen, welcher durch 
seinen Reichlhum, seine Stellung und seine Kennlniss unter den 
Juden Amsterdams glänzte, 

D. Manuel de Pinto y Ribera, 
dessen Gedicht*) auch von dem Autor erwidert wurde**'). Ihm 
sandte Barrios auch ein Häthsel im Ueim^^*). In folgenden Worten 
verewigte der Dichter «einen Freund : 

Herr Hanuel de Pinto wohlbekannt, 
Ghiluecfaes (?) ist sein Taterland, 
MitTcinem Greist er den Musen sich neigt 
Und ist des heiligen Aron blähender Zweig. **) 

Der Goro de las Musas zerfUUt nach Anzahl der Hnsen In neun 
Theile. Die himmlische Mase^ Urania » besingt in leichten Jambe& 
das Universum, Himmel und Erde und das Stemenheer. In geeig- 
neter Weise beschliesst der Dichter diese Muse mit dem 19. Psalm : 

Gottes Ruhm besingen die Himmel 
Und seiner Iliinde Werk 
Das weite Firmament. 
Es ist Gesetz der Natur, 
Dass ein Tag dem andern verkünd* Sein Wmi 
Und die Nacht Seine Weisheit der Nacht. 



Als lyrischen, Idyllen-, Pastoral- tind Liebesdicfater begegnen 

wir Barrios in den Musen Erato, Euterpe und Polyhymnia. Mirtil, 
Cloris, Msa und seine Belisa (Isaijeij nebst einigen anderen Damen 



♦) Con dulces melros solo tu ä ti solo 

Te excedes en las burlas y en las veras ; 
Ys en Aares en lus pocas primaverss, 
Ya en firulos qiie envidiarlos paede Apolo. 

•♦) Senor Manuel de Pinto esclareeido 

De Chilueches, todo bigarria, 
CoQ logeilio sutil las Musas guia, 
Y es de! siigrado Aaron ramo florido. 
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feiert er in einer grossen Anzahl von »Xriumpheii«, in einer »Gam- 
pona<( besingt er Pan und SyTing?^ , so wie das erste Zusanimen- 
trefTcn Jacobs mit der Ralicl. Hochzeitslieder bilden den Inhalt 
der Thalia, den Ton der £Iegie stimmt er in der Melpomene an 
und Gedichte moralischer Art machen mit der Galliope» der Musa 
moral, den Schluss. 

Mehr historischen als eigentlich poetischen Werth haben die 
Musen Teipsichore und Glio. Barrios liefert besonders in der ersten 
eine Geschichte Spaniens, seiner Könige und seiner Provinzen, und 
wir L^lauben auf den besondern Dank der Forscher jüdischer Ge- 
schichte rechnen zu dürfen, wenn wir hiereinige der Stellen iniL- 
theilen , w eiche die Juden und ihre Zustände auf der iiaibinsei 
behandeln. 

In einer Chronologie der ersten Könige von Spanien beginnt 
er nach alter Chronisten Weise mit Japhet un4 Tubal, and besinnt 
auch Sepharad : 

Sepharad se nombro del verbo Hehreo 
Sepher, quo es libro» relatar y cuenta : 
Libro, porqne en idioma Chaldeo 
Escrivio como al Orbe Dios sustenta : 
Relatar, porque quanto de Nereo 
Snpo, a sa Corte relalo opulenta : 

Y cuonta, porque Astronomo erudito, 
Conto las luzes del Celeste escrito. 

Por sola esta razon Hämo el glorioso 
Abdias, Sepharad al Hima Hisperio, 
Conio a Francia Sarphat por el famoso 
Sarraotes su primer Monarca serio : 
Fcdjrico ä Zaphra en campo delicioso, 

Y con ciento y ochcnta anos de imperio, 
Dexo k SU gente el nombre de Tobela, 
Brigieudo k Setubal y h Tudela. 

Er besingt die römischen Kaiser, welche ihre Herrschaft Über das 
spanische Reich ausdehnten, geht dann auf die gothisch-spanischen 
Regenten ttber und bei Reccarcd angelangt, führt er den Faden der 
Geschichte nach den Ghronisten fort : 

El catholico Flavio Recaredo, 
Dezimooctavo Rey del noble Hispano, 
Con raro triumpho puso k Francia miedo, 
AI Judio oprimio y al Arriano : 

Kayserlug, Sepfamdln. 48 



^ .d by Google 



Concilio grande celebro en Toledo : 
Vencio eil Navarra al belico Homano: 
Y al segundo Liuva por su muerle 
De\o el zelo y docel, mas no la äuerte. 



Heradio, emperaclor dezimosexto. 
De Grecia, entODces por la astrologia,' 
Previo qa» de su imperio el fin molesU» 

La circundsa gentc causaria : 

Crey^ qne era el Judio a su ira expoesto: 

Y fno la de Ismael nacion impia, 

Que negando al Ponlifice de Roma, 

Touio la secta dcl falaz Malioiua. 

Arco einhio de paz el receloso 
Heraclio ä Sisebuto, que h su ruego 
Contra los Israelitas riguroso; 
Las armas de la Fe desnudo biego. *) 



Astarien und Leon erhielten ihren Plate, die castiUanisohe, die ISster- 
reichtsch-spanische Regentenfoniiliei Andalusien, Granada, Murcia, 
Malloroa, Galicien und endlich Lusitanien fanden in Barrios ihren 
Lobredner und Sanger* Aehnlich erhob er in der Glio Born und 
seine Geschichte , die in seiner Zeit mtfcbtige venetianische Be- 
publik, Mailand, Ferrara, Amsterdam und viele andere Städte. Die 
»berühmte und herzoglichea Stadl Florenz und ihre Vergangenheit 



*f Auf das Liebesverh8Uni»s Alphons Vlil. (nicht wie Barrios IX.} zur 
ichtfnen Jüdin deutet er in den folgenden Versen -. 

Adelantose contra el Lybio bravo 
Del Nono Alonto audaeia no dichosa : 
Ayrole el de Navarra Sancho Octavo ; 
y rindiole gentil la Hebrea hermosa; 
Con yerros aniorosos Hey esciavo 
Se olvido en su cadena de su esposa : 
Que las layes de Amor no guardan leyes, 
Nl los reyeg eon el pareoen reyes. 

Los grandes de sa eorie ä la Israelita 

Dieron sangriento fin, por el sossiego 

Del regio amante, que con fuerga invicta 
Apago del Navarro el marcial fuego. 

Diese Geliebte des Königs wird auch in mehreren alt-spanischen Romanzen 
hesungeo. 
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wurden von ihm in einem l^esonderen Buche verherrlicht*^'^), und 
diese £poptfe dem Herzog Cosme IIL am 7. Februar 4 674 von Am- 
sterdam aus gewidmet. 

Wird Barrios in der spanischen Literatur als Dichter genannt 
und geschätzt , so hat er es sicherlich nur seinem Coro und den 
darin enthaltenen epischen Stücken zu danken. WHre er bei 
dieser Dichtungsart, welche durch ihren Charakter schon seinen 
schwülstigen Stil und den Gongorismus verdrängt , stehen geblie- ' 
ben, so hatte er zuversichtlich bei seinem Fleisse und seinen nicbi 
gering anzuschlagenden Kenntnissen und Fähigkeiten viele seiner 
Zeitgenossen überflügelt und den ihm ertheiiten Ruhm bedeutend 
vermehrt. 

Sowohl über den seinen Dichterruhm begründi-ncleii Coro, 
als Uber ein anderes aus fünf Gesängen bestehendes Werk «Ilar- 
monia del Mundo«, dessen 3. Gesang der Dichter im Prolog zum 
Musenchor erwähnt und dessen 4. auf Kosten des Grafen de Ja 
Torre, welcher ihm zu diesem Zwecke 400 Grusaden übersandt 
hatte, wahrscheinlich ebenfalls in Brttssel gedruckt worden ist*'*), 
spricht sich Barrios in einem zu Haag den 28. If arz 4 673 geschriebe- 
nen Briefe an seinen Oheim D. Diego Lopez Nunez weitläufig aus**')* 

«Mein lieber Oheim ! Es ist eine Eigenthttmlichkeit des Was- 
sers, den Geschmack der Mineralien anzunehmen, welche es auf 
seinem Laufe berührt. Mein Coro de las Musas wird nach den 
verschiedenen Kritiken auch verschiedene Farlten bekommen. Die 
Recensenten welche beissen, werden ihn für grün hallen, um ihn 
fressen 2U können, und die Kritiker, welche studiren, werden 
einen blauen Schein in iinn erblicken, weil sie neidisch sind. Die 
erste Classe wird mich der Rivalität wegen aus dem Felde schla- 
gen und die zweite ob der mir zugestandenen Siege aus dem Him- 
mel veijagen. Keines der Werke, welche ich je dem Drucke Über- 
geben habe , hat so viele Kritiken erfahren als der Coro und die 
unter dem Titel Harmonia del* Mundo so eben erschienenen Ge- 
säuge«. 

Ueberblicken wir am Schlüsse der ersten Periode unseres 
Dichters die in derselben entstandenen Producte, so gelangen wir 
zu dem befriedigenden Resultate, dass Barrios , wenn auch nicht 
zu den vorzüglichsten , so doch zu den besseren Dichtern aus der 

Schule Gongora's gehört. Sein »Flor deApolo« und vur Allem der 
»Corow sichern ihm einen wohlverdienten Ruhm, seine ))Uarroonia 

18* 
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del Mundo € schaffte ihm Gdnner und dorch seine »Geographie 
der 47 Provinzen Hollands c erlangte er wenigstens die Freund- 
schaft einer hochgestellten Person , des damaligen Gouverneurs ^ 
Flanderns , des Grafen von Monterey, denn ihm widmete er diese 
Sdirift und zierte sie mit seinem Namen »Honte Rey con la Corona 
de Apolo Derselbe Graf halle dem armen Poeten, vielleicht 
in Folge der Dedication, <1 s Versprechen cegeben, ihn zum spani- 
schen Consu! fOr Amsterdiiin zq ernennen. In späteren Jalireu er- 
innerte Barrios wohl daran*'*), snh nber seinen Wunsch nie erfüllt 
tind sHüte dem Grafen ziemlich deutlich , dass man auf Fürsten- 
gunst nicht bauen dllrle : 

Kein Mensch darf vertrauen 
Auf das Vcrheissen irdischer Gunst, 

Nur auf Gott muss man bauen, 
' Denn Menscliengunst ist Dunst. 

Seine Macht lebt ewi^', icljt immer, 
Nicht Ivonimol vun Mciisclien (l;ts Gut, 
Nui' Er liürl aul" Jaiiimergewimnierj 
Nur Er verleihet den Mulh. *) 

Das Werk, welches die Epoche der rein poetischen Thatigkeit 
Barrios' beschliesst und die Mitle zwischen dieser und der folgen- 
den mit den in dieselbe fallenden vielseitigen Leistungen liäll, 
erschien 4673 in Brüssel unter dem Titel »Sol de la Vida«^^). 
Diese Schrift wurde der D. Catalina von Portugal, Gemahlin Carl II. 
von Grossbritannien gewidmet. Catalina (Gatharina) wurde dem 
Ktfnige Carl durch einen portugiesischen Juden in Vorschlag ge- 
brachte^®'), und es wäre immernoch eine interessante, an diesem 
Orte unausführbare Untersuchung , in welchem VerhSlinisse auch 
der jüdische Dichter zu diesem so oft von ihm besungenen Königs- 
paar stand. 

Welch' sonderbare Bilder entrollt er nber in diesen nus 
einem Gemisch biblischer und philosophischer Ideen entstandenen 
Gedichten vor den Augen seiner ktiniglichen Gönnerini Hören wir 
gleich den Anfang: 

*) No ileve confiar hombre ninguno, 

En In promesa del favor liumano, 
Siuo eo el alto rey que siempre es uno. 

Sa poder vive elerno y soberano/ 
Y DO vieae del Hombre bien algnno, 
^ Sin quo lo mueva la divina mano. 
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»Sag* mir, ooit wem Du umgehst und ich will Dir sagen, wer Du bist.t 

Beispiel. 

Adam war der Gnade theilbaftig durch Gott, 
Durch das Weib wurde er zum Tode bestimmt. 

Als Mann und Frau stand Adam da 
Unter allen Geschöpfen allein, 

Als König (](T Welt, als Gottes Bild, 
Sollt* im Friedenstempel er sein ^'*) *] . 

Barrios speculirt in dem ersten vier Seilen langen Gedichte, 
dessen Anfang wir soeben vernommen , üi)er die Schöpfung des 
ersten llenscbenpaars und den Sundenfall und eröfinet seine Be- 
trachtung mit dem von PJato, früher noch von dem Psalmisten 
wenigstens dunkel ausgesprochenen Gedanken, dass Adam als 
Doppelmensch, als Mann und Frau zugleich in die Welt gesetzt sei. 

Auf dieses mehr philosophisches , oder wenn man will , theo- 
logisches Gepräge führende Schriftchen kommen wir in der folgen-r 
den Epoche Barrios zurück; hier wollen wir den Verfasser, wel- 
cher in dieser Zeit in steter Unruhe von einem Orte zum andern 
eilte, nach der Stadt fllhren, welche ihm als Rubepunkt diente, 
wenn er dort aucli nicht, wie viele Andere seines Glaubens, ein 
Eldorado, ein Elysium fand. 

Was trieb denn aber den uni^lückliclien FUrstensänger von 
Brüssel fort? Niehls anders als eine drohende Gefahr, als die Er- 
haltung seines Lebens ; • der Neid , welcher durch seine ausge- 
breitete Bekanntschafi und die Gunst, in der er bei hochgestellten 
Personen und fürstlichen Herren stand, bei seinen »eigenen Leu- 
ten« rege wurde, war das Motiv, dass er die Residenz verliess. 
9 Ich halle leider viel ^eider«, heisst es in dem bereits erwähnten 
Schreiben an seinen Oheim, »weil der Himmel mir das Glück hat 
zuTheil werden lassen, dass die Fürsten meine Feder begünstigen. 
Diese halten mich für gross; mochte nur, dass ich es auch in den 
Augen GoUes wäre. Meine Neider beabsichtigten mich in einer 
Nacht zu tödten, aber die Vorsehung gab mir Kraft, ihnen zu 
entgehen. Ich fühle eben so wenig die Wunden, welche sie mir 



•) Era Adan varon y hembro, 

Solo entre los animales, 
Rey dei mundo y en et templo 
De la paz, de Dies imagen. 
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beibrachten, wie den Terratb, welchen sie an mir Qbten ; ich rufe 

nicht die Justiz zu Hilfe, weil Gott mit seinem gewaltigen Arm mich 
schützt. Es i;il)t ja auch noch der Angesehenen genug, welche mir 
Bube verschnITen « **^). 

Ist es erlaubt von dem Umgang nuf die Persönlichkeit zu 
schliessen , so glauhi"^n wir, dass Rarrios in seinem äussern 
Auftreten eben so liebenswürdig ijewesen , wie er sich in seinen 
Gedichten uns vorstellt und von den fürstlichen Personen , Herren 
wie Damen, recht gern gesehen worden ist. Es wäre Überflüssig» 
alle die Grafen und Marquis , - Gräfinnen und Ii arquisen herzu- 
rechnen , welche dieser Dichter während seines Lebens besungen 
hat; ganz besonders gehören zu seinen Gönnern die Glieder der 
mit dem portugiesischen Königshause verwandten Familie Masca- 
renbas , die Grafen de Frontera und de la Torre , welche nach der 
oft genau unierrichteten Fama jodisches Blut ni ihren Adern haben, 
mit anderen Worten von Juden abslammen sollen. Gleich nach 
seiner Rettung, oder wie Barrios sich ausdrückt, nachdem er über 
den Neid und die T.Jisterer den Sieg davon getragen halte, richtete 
er an Juan Mascarenlias ein poetisches Schreiljen , in welchem er 
ihn um die Gunst ersucht , sich ])ei D. Pedro dem Prinz-Hegenten 
von Portugal für ihn zu verwenden'*^*). In einem andern Briefe 
vom 20. Üecember 4673"*) bezeigt er sowohl dem genannten 
Grafen sein Bedauern Uber den Tod der Gräfin , wie auch seinem 
Sohne , dem jungen Grafen de la Torre , welchem er 3 Monate 
früher y 46. September I673| zu seiner Vermählung mit D. Juana 
de Menesses seinen Glückwunsch *) ttbersandt hatte ^''). Als Be- 
weis seiner aufrichtigen Theilnahme richtete Barilos auch an den 
gräflichen Wittwer ein grosseres Gedicht »Soledad funebre«, wel- 
ches Mascarenhas am 15. Januar 1674 in einem sehr verbind- 
lichen Schreiben von Lissabon aus erwiderte***). 

Sei es , dass die Melo, die Coi dova , die Cnragena , die Mon- 
terey I die Villa-Flor, die Mascarenhas, der Herzog de Nochera, 



*) Der Anfang dieses sonderbarenGratulolionsschreibens lautet wörtlich: 

»Das beste Hild Golfes ist der Manu mit der Frau ; das beste Bild des Mannes 
ist eine von Gott verliehene Frau. Ew. Hoheit hat in meiner Herrin D. Jnana 
den klarsten Spiegel, in wulchetn Sie sich selbst schauen können und meine 
Herrin D. Juana bat in Ew. Hoheit den klarsten Spiegel Gottes. Die Welt 
wurde aus dem Nichts gescbafTen, der Mann aus der Welt, die Frau aus dem 
Manne.« 
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welchen er mit einem besondern poetischen Schriftcben »Corte 
Real« begrUsste^), dass alle seine Grafen und Herren ihm vor 
seinen geheimen Feinden nicht hinreichenden Schats gewahren 
konnten y sei es, dass der nur auf Gott bauende Bardos nicht auf 
Fttrstengunst vertrauen wollte, wie er ja auch in seinem Briefe an 
den Oheim ausruft: »Unglücklich der, welcher sich der im Nu 
schwindenden Macht Uberlässl l a sei es, dass er wirklich ganz von 
dem Wunsch beseelt war, sich seinem Gölte zu weihen und für 
sein Judenthum Alles zu ertragen : er veriiess die Armee, verliess 
als Hauptmann Brüssel und siedelte nach Amsterdam Über. 

Barrios wurde nun — wir haben das schon frtiber hervor- 
gehoben — der eifrigste Jude , der treueste Anhänger des Juden* 
ihums. Mit einem Gefühle der Wehmuth Uberschaiiete er sein 
.vergangenes Leben und denkt mitfietrttbniss an die Jahre zurück, 
in welchen er ein Anderer gewesen. So heisst es in dem Vor- 
worte SU einem 4677 von ihm in Amsterdam gescbriebeuBn 
frommen Büchlein: »Die Erinnerung an meine Sünden erschreckt 
wie hollische Geister meine Seele, die Du, o Gott, mir ge-* 
geben hast. In dem Bewusstsein meiner Schwäche schaudre ich 
zurück vor dem Heiligthum der Gnade und Gute , doch hoffe ich, 
dass die Gcrociiiigkeit mich nicht ferner als den betrachten wird, 
der ich gew esen. Ich habe jetzt ja Deinen Geist in nur aufgenom- 
men, ich bin ja jetzt ein anderer Mensch geworden «^''^). Aehn- 
liches findet sich auf einem etwas später entstandenen einzelnen 
Blatte: »Ich glaube, dass Deine Gerechtigkeit nicht mit dem 
rechten wird , der ich gewesen ; jetzt bin ich zu einem anderen 
Menschen bekehrt«*^'**]. 

. Ob der innere Seelenkampf ihn ganz und gar erfasst , ob, 
sagen wir es kurz, selbst auf die Geiahr hin missverstanden zu 
werden, die Yemunft und Vernünftiges verii>annende religiöse 
Schwärmerei ihm den Kopf verdreht hat, Barrios ist in der zweiten 
Epoche seines Lebens ein g^nz anderer geworden und seine Schrif- 
ten aus dieser Zeit sind die des verworrensten Geistesund des con- 
fusesien Autoren. Er versuchte sich in allem Möglichen : schriebGe- 
schichte, behandelte Philosophie im Reim, zeigte sich als poetischer 
Theologe, als Kabbaiist, griff Überhaupt zu Aiiein, wovon er sich 
Nutzen versprach, womit er den Leuten zu gefallen glaubte und blieb 
nur insofern der Poesie treu, als er reiche und gelehrte Jud- n be- 
sang und seine Glaubensgenossen in Gedichten um Geld und Unter- 
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Stützung anging. Man kann wahriich die spfiteron Schriften dieses 
unglücklichen, vom Schicksal schwer geprüften Hannes nicht lesen, 
ohne vom geheimen Mitleid bewegt zu werden. Gab es je einen 
Dichter, je einen'.Mann, der mit dem Mangel zu kSmpfen hatte und 
so zu sagen von dem lebte, was barmherzige Brüder ihm reichten, 
so war es Daniel Levi de Barrios. 

Man hat und nicht mit Unrecht in neuester Zeit die Frage 
auigeworfen, woher es wohl käme, dass die spatci cu Schriften, 
die Opuscula unseres Dichters auch äusseriich das Gepräge der 
grössten Verwirrung an sich tragen? Sein Leben und seine 
bejammernswerliien Verhältnisse allein geben hierauf genügende 
Antwort. Wenn der Mangel sich zeigte unddieNoth am drückend- 
sten war, griff der arme Barrios zur Feder und dichtete, lobte; 
besang , sg wenig er auch zum Singen gestimmt war. Dem Einen 
sandte er einen Glückwunsch zur Hochzeit, zum Geburtstag, dem 
Andern bezeigte er sein Beileid, von aüen Familienangelegenheiten 
war er genau unterrichtet und Niemand kannte den Stammbaum 
seiner Personen, der Juden in Amsterdam, in London, Livornound 
Verona besser als Barrios. Schnell stellte er ein BUcheloben oft 
nur aus wenigen Blattern zusammen und erreichte so seinen Zweck. 
Diese einzelnen Pampbiete und fliegenden Blülter, welche er auch 
wolil Ijiii und wieder iiociiinals überarbeitete , vereinigte er oder 
der Buchhändler zu einem Ganzen und so entstanden die Opuscula. 

Können und dürfen wir auch in diesem Wald von Blättchen 
'und Schriftchen nicht so lange verweilen , wie es unser Wunsch 
wohl wäre, so wollen wir uns doch wenigstens einige Augenblicke 
mit unseren Lesern darin ergehen und ihnen Barrios den Ge- 
schichtschreiber und Barrios den Philosophen und Theologen in 
kurzen Umrissen vorfuhren. Den Kabbalisten lassen wir bei Seite 
liegen, weil wir in den höheren Regionen nicht Bescheid wissen. 

Den grossen Plan, welchen Menasse ben Israel gefasst hatte, 
eine allgemeine Geschichte der Juden , ein »Historie universal ju-* 
dayca« zu schreiben, nahm Barrios wieder auf und trug, wie 
dieser, sich mit der Idee, in fünf Theilen die Geschichte der 
Juden von den jüdischen Kriegen bis zum Jahre 168i zu liefern. 
Freilich blieb auch er bei der Idee stehen , doch hat er wenig- 
stens die ersten Grundlinien seint r Arbeit entworfen. Der erste 
Theil sollte die allgemeine und besondere Beschreibung des Landes 
umfassen ; der zweite Theil die Zeit von Titus bis zu Mohamed ; 
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der dritte von Mohamed bis Saladia und Gottfried von Bouillon ; 
in dem vierten wollte er Alles berichten, was sich der Jüdischen 

Nation in den verschiedenen Königreichen nud Staaten bis zu ihrer 

Vertreibung aus Spanien ereignet hat und mit einer speciellen Be- 
trachtung der verschiedenen Synagogen und Gemeinden , welche 
sich nach dieser Vertreibung in allen Theilen der Welt gebildet 
hatten, im fünllen Theile das Wik lu ( lulen*®®). 

Proben seiner historischen Kenntnisse hatte Barrios allerdings 
in seinem Coro de lasMusas niedergelegt, aber einer solchen Arl>eit 
war er namentlich in der Zeit» in welcher er den Plan aufgenom- 
men, nicht gewachsen. Von dem besten Willen war er beseelt: 
er wollte zeigen, dass die Juden in allen VerhSltnissen mit ihren 
Nefoenmenschen in Frieden leben, ihren Pttrsten und Regenten treu 
dienen, Wohlthaten mit Denk annehmen, auf den Schlachtfeldern 
tapfer und muthig kttmpfen , auf ihren Wanderungen unermüdlich 
sind , dass sie mit Emsigkeit die Wissenschaften pflegen , aych 
im Reichthum sich zu bewegen und zu benehmen wissen, die 
ihnen anvertrauten Aemter gewissenhaft vcrwalien und sich gegen 
Fremde eben so nobel und höflich verhallen , wie gegen ihre eige- 
nen Brüder, dass sie von einem solchen inncrn Adel gehoben 
werden , dass auch der Aermsle unter ihnen sich nicht herabliisst 
dem Reichen zu dienen und lieber Armuth ertrügt als eine 
knechtische Unterwürfigkeit. Für einige dieser i Behauptungen 
führt er sodann noch einzelne Belege an , welche , so weit sie die 
Geschichte seiner Zeit betreffen, von Werth und dem Historiker 
eine wIHkomtiiene Gabe sind. Für die Geschichte der Juden des 
17. Jahrhunderts bjeibt Barrios eine recht schätzbare Quelle uud 
in Nachrichten Uber die spanisch* portugiesischen Juden ist er 
einzig und zuverlässig.. Nur ihm verdanken wir eine sorgfölttge 
Geschichte oder genau genommen Memoiren Ober die Gnstehung 
und den Zustand der 15 verschiedenen wissenschaftlichen und * 
wohlthatigen jüdischen Anstalten und Brtlderschaften Anislerdams, 
wie es denn anch sehr zu bedauern ist, dass seine Geschichte der 
Juden di*'S( r Sindt entweder und wahrscheinlich bloss angefangen 
und nicht vollendet wurde oder verloren gegangen ist*^*). Ganz 
besonderes Verdienst erwarb er sich durch seine zerstreuten bio«^ 
graphischen Nachrichten und Notizen über Männer und Persön- 
lichkeiten , welche ohne ihn gewiss der gimzlichen Vergessenheit 
anheimgefallen waren , so wie durch seine Relacion de los Poetas 
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y Eflcritores Espanoles de la Naoioa Judayca Amatelodama , und 
gern lege ich hier das Bekenntnias ab, daas ohne Hilfe der Schrif- ' 
ten dieses poetiachen GhroDisleQ ich Uber manche in diesem 
Werke genannte Person in Dunkel geblieben wllre und manchen 

MaoQ nie hätte kennen lernen. 

Nach all dem ist Ban ios den jüdischen Goschicbtacbi eilinu 
niil Fug und Recht anzureihen; seine scheinbar unbedeuleaden 
Mittheilungen enthalten mehr Geschichte, als viele Werke, u eiche 
diesen Namen fuhren. Hätte er sich nur von seinen spitzlindigen, 
kabbalistischen Wort- und Wörtererklarungen fern gehalten und 
sich nicht verleiten lassen , Geschichte zu construiren ! Für jeden 
Stadtennmen weiss er eine hebriiische Wurzel und die Bewohner 
eines jeden Landes müssen einen Mann der Bibel zum Stammvater 
haben. Welches Spiel treibt er nicht mit Amsterdam und anderen 
holländischen Städtenamen I Die russischen und polnischen Juden 
aollen sogar aus Spanien eingewandert sein I 0 Barrios I 

Barrios der Dichter und Historiker , auch Philosoph? Suchen 
und finden wir wohl nicht, wie die erleuchtete Berliner Akademie 
aus dem Dichter Pope einen Metaphysiker hat machen wollen, in 
Barrios ein philosophisches System, so sind doch in seinen Schrif- 
ten einzelne philüsü])hische Ideen zerstreut, welche der Beachtung 
nicht unwerlh erscheinen. 

In seinem »Triumphe del Govicrno populär« stellt der Dichter 
Untersuchungen an tlber die verschiedenen Staatsformen und Ver- 
fassungen. Gleich Aristoteles'*') unterscheidet er deren drei: die 
monarchische, die Herrschaft eines Einzelnen, die aristokratische, 
die Herrschaft der Besten und die demokratische, wo das Begi- 
menl in den Händen sämmüicher Bürger liegt* ohne Rücksicht auf 
die Vermdgensumstände. Neben diesen drei Verfassungen kennt 
er auch noch die Ausartungen , oder wie der Peripateüker aie 
nennt, die naq&tßwjstg der guten Formen. Die Ausartung der 
Monarchie ist die Tyrannei , die willkürliche Herrschaft des Ein- 
zelnen. Monarch ist der, welcher seine eigenen, Vortheile denen 
seiner Untergebenen opfert, der Tyrann hingegen zieht die seinigen 
denen der Unterthanen vor. Moses war ein Muiiiirrh, indem er 
Alles, sogar das Leben, der erwählten und seiner Führung über- 



*) Wir «rinnern an die aristotelische ßaatUia, iQiotoxQatia und tiftO' 
n^rkt mit ihren Ausarlungen tvQtiwIg, oUyvQX^a und if^ftoM^Utt* 
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Sebenen NaUon opfert«. Iq des Wortes eigentlicher Bedeutuog hat 
die Geschichte nach Barrios' Meinung , nur sehr wenige Monarchen 
aufzuweisen ; nur Moses, David, Salomen gelten ihm als wahrhafte 
Monarchen, weit ihre Monarchie auch zugleich Theokratie war und 
nur eine durch die Zügel der Theokratie geleitete Monarchie nicht 
in Tyrannei ausartet. 

Höber als die Monarchie sieht ihm die Aristokratie; sie ist 
gleichsam eine wohltönende Harfe, deren Saiten an den Thron be- 
festigt , zur Harmonie gestimmt werden. Aristokrali^cii war die 
Verfassung des jüdischen Staates nach der ersten Vertreibung, sie 
war durch die Erwabiuog der 70 Weitesten gleichsam von Gott 
selbst eingesetzt. 

Die beste Verfassung ist ihm die Demokratie , in welcher das 
Volk, gleich und frei, sich selbst erhalten, durch Zusammenwirken 
sein Bestes erzielen kann, ohne einer anderen Macht zu bedttrfen* 

Wer weiss, ob nicht Bardos , hatte er statt in dem freien 
Amsterdam, in einem monarchischen Staate gelebt, der Aristo«- 
, kratie das Wort geredet hätte ! Er pries und besang ^'^) das Glttck 
dieser Handelsstadt und erblickte nur in ihrer demokratischen 
Verfassung den Hebel ihres GlOcks und ^ was ihn besonders in- 
leressirte, die Ursache, dass die Juden dort ungetrübt und in 
Frieden leben konnten. War ja doch selbst Aristoteles nur durch 
die ruhiije feste Haltung des dorischen Staatslebens, besonders wie 
es in Sparta war, verführt, die aristokratische Verfassung für die 
beste zu hatten und die vollendetste hellenische Staatsform , die 
Demokratie, als Ausartung anzusehen. 

Nicht ohne Interesse lassen seine kleinen philosophisch-theo- 
logischen Lehrgedichte Uber den freien Willen*^) , über die Har- 
monie und das Verhaltniss der Seele*) zum KOrper u. A. 

Barrios huldigt Übrigens nur insoweit der Philosophie, als 
selbige sich mit seinen streng religiösen , ja mystischen Ansichten 
vereinigen iHsst und es ist kein Wunder, dass er auf den aus dem 
»Amsterdamer Judenthume gestossenen Benedito Espinosa«, wel- 



*J Bardos fUhrt in ötesBm Gedichte die Meinungen der aUeo Philosophen, ^ 
des Demokrit, HerakiiI, Bropedokles, Plate, Aristeteles, Seneca, Thaies, Py- 
thagoraa^ Hesiod, Diogenes, Kritias, Cicero, Averroös, auch Vii^il an, und de- 
fiolrt die Seele eis Ebenbild Gotiles (»De Dies dibiijo«, porque en sumUta 
coDCordia tiene poder absolute). 
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cheii er bei seiner häufigen Anwesenheil im Haag gewiss öfter 
gesehen, als er seine Schriften gelesen hatte und mit dessen 
Gegnern anter den Amsterdamer Rabbinern er im (reundsehaft- 
liehen Verkehr stand^ nicht sehr wohl zu reden war. *) 

Den religiösen Standpunkt Barrios* haben wir oft genug an- 
gedeutet und unsere Leser begreifen den Theologen, ohne dass 
wir naher auf ihn einsugehen fUr sothig erachten. Er beweist die 
ewi^e Verbindlichkeit des mosaischen Gesetzes nach dem Gonci'> 
liciior des Menasse ben Israel, die L'nsierblichkeit dos israelitischen 
Volkes*'*), und preist in einem langen Gedichte die Kabbala und 
die Engclschaar*'*). Ein grosser Uebi'iior \n iu li u i i ks ccrade nicht 
Bibelslellen und Gitate aus relij^ionsphiiosüpiuscheii Schriften 
finden sicii zwar massenhaft auf jeder Seite — seine ganze Weis- 
heit war aus den Schriften Menasse ben Israel's geschimpft und 
selbst seine Cilate sind (iiesen entnommen. 

So wenig die mystischen Theologen auch mit der Dramaturgie 
liebäugeln und sich mit ihr vereinen, geschweige selbst Dramatiker 
undKomddienschreiber sind, so müssen wir dennoch, ehe wir un- 
seren Barrios entlassen , noch seine dramatischen Leistungen kurz 
betrachten. Auch in seinen Komödien ist Barrios, der Hauptmann, 
von dem spatern Amsterdamer Juden wohl zu unterscheiden. 

Die Zahl seiner grösseren und kleineren Theaterstücke, welche 
wir im Gegensatze zu den religiösen*^**) wulil welliiclie nennen 
uiücliten, belauft sich au 10 — 10. Seine drei arösseren koniödien*'') 
sind als solche und gegen die der grossen spanischen Dramatiker 
gehalten, von geriiigeni Werth und leiden durchwei; an den Fehler 
allzugrosser Weitschweifigkeit; der »Spanier von Orana ist die 
beste. Durch die in denselben angebrachten häußgen Duelle wird 
der Hauptmann leicht erkannt. Die kleineren KomtkÜen entstan-* 
den auf Wunsch seiner fiirstiichen Freunde und Gdnner zu ver- 
schiedenen feierlichen Gelegenheiten. Wahrend der Anwesenheit 
Carl II, und seiner Gemahlin in Brüssel kam ein Stttck von Barrios 



*) Er nennt ihn nur ein einziges Mal (Eterntdad de la Ley Mosaica, 85} : 
Benedilo Espinosa, echado del judaisroo Amstelodamo por sus malfts 
opintones, htzo no llbro qne »1 pareeer es vaso da oro, pero eon el poncofioso 
licor de qoa loa Jadlos no tienen oblignoion de observar la Lay Hoiaioa aa 
qoanto no tieoeo impario. — An einer anderen Slelle (Corona de Ley, i) deafet 
er sarkaslischer Weise auf ihn hin mit den Worten: »Espinoa aon los qoe 
enPradoB deimpiedad» dessean Iwir eon el Aie^a qua loa eonaame«. 
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aor Anffittlirung. Zur VermtthkiQg des Kaisers Leopold mit' Mar- 
garetha, einer Tochter Philipp IV. von Spanien, traten zwei Hoch* 
zeitskomOdien von ihm ans Licht: die eine, welche in dem 

Diglichen Palast zu Brüssel zur Aufführung kam, verfasste er auf 
Wunsch der Marquise von Caracena , die andere auf Bestellung 
ihres Gemahls ; sie wurde von verschiedenen spanischen und Üan- 
drischen Fürsten aufi^eführt**®). 

Seine religiösen Stlicke, oder »mosaischen, hoiliiien Auto"s(f, 
wie er selber sie nennt, sind in Amsterdam entstanden. Diese fUr 
verschiedene Akademien entworfenen Dramen wurden vielleicht an 
Jahresfesten jnit Musikbegleitung vorgestellt*^*). 

In diesen religiösen Auto's sind nicht selten hebräische und 
spanische Sonette Anderer eingeschoben. So findet sich ein spa- 
nisches Sonett von dem Doctor 

Abraham Michael Gardoso*^^), 
welcher von dem Gardoso gleichen Vornamens , dem Eabbalislen 
und Anhänger Sabbatai Zewi's , weh! zu unterscheiden , und aller 
Wahrscheinlichkeit nach mit, dem S. 4 94 genannten Leibärzte des 
Dey von Tripolis identisch ist. 

Ein anderes eingeschobenes Sonett hat 

Abraham de Paiva"*) 
zum Verfasser. Er lebte zu gleicher Zeit mit Moses Pereyra de 
Paiva, dessen »N'oticias dos Judaeos de Gochin« (Amsterstam 
4687) unter dem Titel »Kenniss der Juden von Kuschen a 1713 ins 
Jüdisch-Deutsche übersetzt worden und mit Jacob Ribero de Paiva, 
dem Verfasser einer spanisch geschriebenen Arithmetik , in Am- 
sterdam^'). 

Auch 

Jacob Israel Moreno**'} 
lieferte ein solches Sonett. Jacob Israel ist der Sohn des am 

2. Februar 1684 in Bayonne verstorbenen Abraham Salom Mo- 
reno, auch Luis de Paz genannt. Jacob lialie noch zwei Brüder, 
Moses und David ; letzterei wird von Barrios wegen seiner Weisheit 
und tuimudischen Kenntnisse gepriesen***). 

Den vollen Druck der Armuth scheint Barrios in den Jahren 
1683 und 84 erlragen zu haben: der grösste Theii seiner Klage- 
briefe und Gedichte stammt aus dieser Zeit. Gr erzählt uns selbst, 
dass er von der Gesellschaft »Abi Jethomim« reichlich unter- 
stützt tmd dass jedes Mitglied derselben ihm ein schüttender £ngel 
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sei^). Die Teixeiras^ welcbe als schwedisebe Betidenteii «in 
jgBnies Jahrhundert hing eine bedeotende, Stellung einnahmen, 
die Familie Belmente, deren Glieder wir sogleieh nSher kennen 
I^en, die reichen Suaac, welche ab Barone de Avemas sehr ge- 
achtet waren, wurden von Barrioa häufig in Anspruch genommen. 
Kam ein reicher Jude, ein judischer Gesandternach der holländi- 
schen Handelsstadt, so war er sicher, von Barrios mit einem Ge- 
dicht begrUsst zu werden. In diesen Jahren wurden auch seine 
Freuiicie in Livoriio wieder heimi^esucht ; am 8. April 1683 schrieb 
er dem »reichen, wohllhiiticen und vom Grossherzog von Toscana 
geachteten« Abraham de Mora in Li vorno. Am 27. Tebet (Januar) 
4683 ging er den reichen David Abensur, Residenten des Königs 
von Polen, in Hamburg und Tages darauf Gabriel Ariaa in Livomo 
an. Dem Ghaeham Abraham Zemach, »diesem honor docto de 
Verona , Inz de la hebrayoa poesiac^), welcher die Akademie de 
los Sitibundoa üi Livorno sehr begünstigte, sandte er ein spani- 
sches Gedicht und war hocherfireut, dieses durch ein hebrflisches 
erwidert su sehen. Im Gbeschwan (November) 4 683 sidirieb er einem 
Geizhals, bei welchem er ireder offene Hand noch willig Ohr fand, 
einen Brief voller Moral und ermahnte ihn mit dem lieliain : 

Haz aquello que f]ri!«i>ras 
Häver hecho quando inueras 

Gutes zu thun und nach dem Gesetze zu leben. 

In seiner Dürftigkeit Stieg Jhm auch einmal der unselige Ge- 
danke auf, es mit Polen zu versuchen — er besang httufig den 
KOnig Johann m. und liess sich ihm durch Abensur vorstellen — ^ 
und nach London überzusiedeln. In einem Briefe an den Gemeinde^ 
vorstand dieser Stadt vom 8. Tischri (September) 4683 » Barrios 
benutzte wohlweislich die von den Juden heilig und forchtbar ge- 
nannten Tage — , beklagte er sich , dass in dem reichen Holland 
er allein arm wäre, dass Niemand ihm einen mitleidigen Blick 
zuwerfe, dass nur seine Geduld ihn noch aufrecht erhalte und 
scbliesst, nachdem er sein Herz von Klagen befreit hatte, mit der 
ganz ergebensten Bitte, die geehrten Herren möchten doch höflich 
sein und sein Schreiben nicht unbeantwortet lassen. *) 

*) Ed mi infeUz esladO; no bay aigano 

Que me mire con ojos de clemeocla : 
Mas de censura si, doode ninguno 
nie elivia mas que sola mi paoieoaie : 
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Mil dam Jakre 4685 versehwmdet BarriM. Keine Stimme 
lässt sich Uber ihn vernehmen^ kein Mensch httlt es der Mtthe 
werlh , dem armen Poeten in einem Gesang ein Denkmal sn er- ' 

richten. Dass die 1725 in Haag von einem Barrientos geschriebene 
»Theologia natural« nicht Daniel Levi de Barrios zum Verfasser 
hat, wie Wolf fälschlich behauptet**'^), beddii kaum einer Er- 
wähnung, ebenso wollen wir es dem verdienstvollen Ticknor zu 
gute halten, dass er ohne ii gend welchen Beleg 1690 als dieBlüthe- 
zeit und \ 699 als das Todesjahr unseres Dichters angibt**®). Ohne 
Bedenkep wurden wir das Ende des Jahres 1 684 oder den Anlang 
des folgenden als die Zeit annehmen, inweicher der Tod den armen 
Mann von seinen Qualen befreite, nenneto nicht Barbosa noch zwei 
Schriftchen unseres Di<^ters, welche spSter entstanden sind und 
Toraussetzen lassen, dass Barrios 46S7 noch gelebt und gedichtet 
habe. Er soll nämlich zur Vermahlung des Königs Pedro II. -von 
Portugal ein Theaterstück verfesst haben. Pedro, welcher nach 
der Vertreibung des schwachen und ohnmächtigen AflTonso erst 
zum Prinz-Regenten und dann zum König ernannt worden war, 
heirathele nach dem Tode seiner ersten Geraahh'n die churpfälzi- 
sche Prinzessin Maria Sophia Isalxll i, deren Frömmigkeit und 
Verehrung der Jesuiten besonders gei iihml wird. Am 2. Juli 1687 
wurde sie dem königlich portugiesischen Gesandten Manuel Teiles 
da Silva, AJarquis de Alegrete, in der Piofcapelle zu Heidelberg an* 
getraut, wonach dieselbe unter Begleitung des Marquis und ihres 
Beichtvaters, des Jesuiten Leopold Fuchs, aoi 7. Juli zu Wasser nach 
Holland und von da nach Lissabon abreiste**'). Bei ihrer Anwesen- 
heit in Brüssel soll eine auf Wunsch des Manuel Teiles da Silva von 



Onien no me tncila quando el importuno 
Iiabajo me laiiga ? Aun ia eloquencia 
De miB amlgcw m« fatiga y culpa, 
Sia admiUrme prueva, oi discalpa. 



0 Kabal Kados loglea f oye mi qaeja : 
Mi quc(ja oye o Jnteio Parnaaeo t 
, Ya que entre escolloa Amsterdam noe dexa 
Ya que entre fieras qual Daniel me veo. 
No a roi canto, cruel cierres la oreja, 
A imitacion del Asptd ; que al Orpheo 
De los Prophetaa, imitar procaro, 
Por preoder con voz tieroa furor daro. 
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fiarrios unter dem Titel »Dios oon nos otro$« verftrtigt« Hochzeits- 
komadte znr Aufführang gekommen und ausserdem ein Epitha- 
lamium aus seiner Feder geflossen sein. Stimmen aucb die Facta, ' 
durch welche diese Producte hervorgerufen sind, mit der Angabe. 
Barbosa*s Uberein, so möchten wir doch die Echtheit sehrbe- 
«weifein*»). 

Die einzige Freude, welche der arme Bardos in seiuen letzten 
Lebensjahren nocii empfand, bereitete ihm sein Sohn 

Simon L e v i d e B a i* r i o s , 
oderC a n iso , wie ihn der fromme Vater nachseinem Ahn benannte. 
Er war wie sein Erzeuger mit einem ausgezeichneten Gedächtnisse 
begabt und machte als Zögling der Akademie »Maskii el Dal a so be- 
deutende Fortschritte, dass er als der Liebling seiner Lehrer galt 
und bald zum IMitgliede der Akademie de los Pintos*) ernannt 
wurde Aus dem Vortrage, welchen der junge Barrios in seiner 
Akademie hielt, theilte der darttber gtflckliehe Vater in seinem 
Sammelwerke eine Stelle mit*"*). Dass Simon de Barrios auch der 
Poesie nicht abhold war , beweist ein Sonett , in welchem er die 
erste Schrift des Joseph de la Vega besungen hat*^). 

Nicht ohne Grund hat Barrios das freie Amsterdam, in wel- 
clitüi die mit dem jUdibchen Volke verbannte iberische Wissen- 
schaft und Kunst sich wie in einemBrennpiinkt sammelte, welches 
durch seine Gelehrtenvereine, seine Akadornit u, seine Bibliotheken, 
seine wellberühmten Druckerwerkstatlen der Pflanzgarl» n jüdi- 
scher Geistesbildung für den ganzen europäischen Norden wurde, 
als das Paradies der Juden , als ein zweites Gordova und Granada 
unaufhörlich besungen und gefeiert. In der zweiten Ualfte des 
47. Jahrhunderts gab es keine Stadt der Welt, in welcher die 
Nachkommen, des Hauses Jacob grosseres GlQck und grosseres An- 
sehen genossen , als Amsterdam. Ihr Reichthum war so beträcht- 
lich, dass selbst Könige und Fürsten sich ihre Schuldner nennen 
mussten und Honarchen in den prttchtii^en Häusern der spanisch- 
portugiesischen Juden gern ihr Absteigequartiernahmen. Wer kennt 



*) Diese Akademie wurde Von den Brüdern Abraham iind David de Pinto 
im Anfange des 47. Jahrhanderte in Rotterdam gegründet nnd nach deü 4S69 
erfolgten Tode des ersten der Gründer durch deaaen Söhne Jac^h und laaac 
nach Amalefdam verlegt. Diesem Jacob de Pinto widmete Isaac Gardoso 
(S. 489 ff.) seine »Bxcelencias y Galuniaa de los Hebreos«. 
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nicht die Teixeiras, die MesquiUis, die Grafen von Avernas? Wer 
nichl die dui ch ihre politische Wirksamkeil l>erühmten Acostas? 
Wer nicht Miguel Osorio, den Residenten der schwedischen Königin 
in Amsterdam? Waren ja selbst die schwedischen Kronjuwelen 
einem portugiesiscben Juden , Jacob Nunez Uenriques, längere Zeit 
verpfändet I 

Zu den angesehensten , begütertsten , und was wir gans be- 
sonders hervorheben, gebildetsten und intelligentesten Familien 
aus dieser Zeit gebifren die Belmonte. Vater und Söhne pflegten 
mit Emsigkeit die spanische Literatur, Vater, Sohne und Enkel, 
die einflussreichsten Diplomaten, die würdigen Vertreter ihrer 
Nation, der Stolz des Judenthums, waren Schriftsteller und Dich- 
ter und eifrig bemüht, die Wissenschaft und ihre Träger zu fördern 
und ihr einen bleibenden Sitz in ihrer Mille zu gründen. Diese 
Famiiie gehört auch zu den ältesten Judenfamilien in Holland. 

Unter den jüdischen Flüchtlingen, welche sich gegen Ende des 
4 6. Jahrhunderts in der Inselstadt niedergelassen haben, befand 
sich auch ein Mann, dessen Eltern die Insel mit ihrem immerwähren- 
den Frühling, Madeira, ihre Ueimath nannten. Es war dieses 

Jacob Israel Belmonte. 

Sein frommer Sinn war zuerst darauf gerichtet, zehn Münner 
zu vereinen, um in gesetzIicherWeise das Gebet verrichten zu kön- 
nen ; er gehtfrt zu den ersten Grflndern der Amsterdamer Gemeinde 
und war mit Jacob Tirado und Samuel Palache ihr erster Vorsteher. 
Mü Rohel Jeschurun und Joseph Israel Pereyra entwarf er am 
43. Januar 4614 die ersten 49 Artikel, das erste Statut ttber den 
neu erworbenen GoUesacker*^*). Jacob Israel Belmonle wird auch 
unter den ersten Juden genannt, welche üuf fremden Boden die 
spanische Literatur bebauten und auf fremdem Boden in der Sprache 
des Ileimalhslandos dichteten. Die Geschichte des seine Leiden 
mit den grellsten Farben malenden Job kleidete er in Verse und 
verfasste ein grösseres Gedicht über den Ursprung der Inquisition 
und die Opfer seines Volkes**"'). Folgende von Barrios***) aus 
diesem Gedichte mitgetheilte Octave möge hier ihre Stelle finden : 

Höcht' doch in dieser Zeit das Volk zu Gott sich wenden, 
Das tief betrübte Volk wiirde dann auch glücklich sein, *) 



*) Si en esto tiempo el Puebio a üius toi uara« 

Fuera 9k tiempo felis al Puebio aflilo, 

Kayscrliag, Sepbarlla, 49 
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wird dann auch die Zeit des Lehne« FüHe spenden. 
So iirird aiicb mit der Zeit Ctabeil und Frevel enden. 
Eine schiinere Zeit als je wird dann sieh brechen Bahn, 

Die Zeit, von Gott verheissen, wird dann für uns auch nah^n. 
Das Leid', das in der Zeit er uns hat zugefügt, 
IHe Zeit und ihr Geschick hat selber es gerügt. *) 

Jacob Israel Belmonte, dessen 'erste EbebSlfte Esther, die 
zweite Simcha hiess » war der Vater von 8 Söhnen , Alle wttrdig 
nach einem solchen Vater genannt zn werden : es sind 8 glanzvolle 
Sterne am Firmamente der Amsterdamer Juden "'^). 1630 ging 

Jacob Israel zu einem besseren Leben über; seinem Andenken zu 
Ehren gründete Morteira in diesem Jahre eine Akademie *^^). 

Von seinen Söhnen werden uns genannt: 

Benjamin B e I m o n t e. Er gehört zu den ersten in Amster- 
dam geborenen Kindern, welche vorschriftsmüssig am 8. Tage be- 
schnitten worden sind. Er war Vorsteher der Gesellschaft tGemi- 
lut Chassadima«^»). 

Jacob Belmonte, Vorsteher der Akademie »Ez Ghajim« 
(Arbo! de las Vidas)^). Derselben Gesellschaft Mitglied war 

DavicfBelmonte^*), welcher 1 6S 4 in der Darstellung der 
»sieben Berge« (S. 176) mitwirkte. 

AbrahamBelmonte, welchem von Barrios za der VermSh« 
lung mit seiner Violante ein Gedicht überreicht wurde. Er ist der 
Stammvater der in der Geschichte bekannten^ Diplomaten von 
Schoonenberg (Belmonte) . 

Joseph Belmonte. Er und seine Frau Lea vermachten 
der Gesellschaft »Gemilut Chassadim« Legale***). 

Den Musen war wie der Vater geneigt : 

Moses Belmonte. 

Moses legte 1639 den Grund zu der Akademie »Gemilut Ghas- 
sadima und starb in der BlUthe seines Lebens 1647**'}. Dieses 
»Haupt der Poesie«, de la Poesie monte, wie Barrios ihn nennt *^), 
schrieb eine »sonora Silva« gegen den Götzendienst, in welcher 
folgender Vers sich findet : 



y Ii el tiempo del merlto empe^ara, 
Acabara ooa tiempo m delilo. 

Mas el tiempo (raera que nunca para 
£1 tiempo que promete Dies Bendito, 
Porqae oonflesM el tiempo A w despecbo, 
Los males qtie ooa tiempo nos ha heaho. 
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Si Adam peco y es Dios el agraviado, 
Como puede ser Dios el castigado?^*'^) 

Ob dieniS erschienene spanische Uebersetzung der Pirke 
Abot^) von diesem Moses Belmonte herrOhrt , mttssen wir dabin 
gestellt sein lassen. 

Die bedeudendste und hervorragendste Persönlichkeit ist Jacob 
Israel's Sohn : 

Isaac Nnftes*) oder flianuel de Belmonte. 
Gleich seinem Bmder Andreas de Belmonte**') war er Ge- 
neral-Agent und später Resident der katholischen Majestiit in Hol- 
land. Als solche beanspruchten sie die allen Residenten zustehen- 
den Privilegien , welche ihnen auch endlich laut Resolution vom 
25. April f679 eingeräumt worden .^ind. Vierzipt Jahre lag Manuel 
als treuer Diener seines Königs dem ihm anvertrauten Amte oh 
und trug nicht wenig dazu bei, ein freundschaftliches Verhaltniss 
zwischen Spanien und Holland herzustellen und zu erhalten. In 
seinem Amte als Resident folgte ihm sein Neffe Francisco de Xime- 
nes Belmonte und diesem dessen Sohn Manuel de Belmonte^). 

Der rege Eifer Manuers , welcher mit Geronimo Nnäes de 
Acosta, auch Moses Gariel genannt, Vertreter der jüdischen Nation 
in Amsterdam gewesen , gibt sich vornehmlich in der Akademie 
kund, welche er, angeregt durch die vielen In Holland sich gd)il- 
deten derartigen Vereine — in weniger als 30 Jahren sind mehr 
als 30 Dichtergesellschaften errichtet**®) — ^670 ins Leben rief***). 
Wie er selbst dichtete — ein Carmen auf Bernal hat ihn zum Ver- 
fasser*^*) — , so nahm er auch in der von ihm errichtetea Akade- 
mie als Preisrichter den ersten Platz ein. 

In der Akademie fungirten neben dem Grafen Manuel de Bel- 
monte als Preisrichter Doctor Isaac de Rocamora und Isaac 
Gomez de Sosa. 

Isaac de Rocamora 
wurde gegen 1600 in Valencia von judischen Eltern geboren und 



♦) Ein Isaac Nunez Belmonte lebte in der f. HMlftc des 4 8 Jahr- 
hunderts in Smyrna (Ismir). Als diese Stadt durch eine Feuersbrunst ver- 
heert wurde, hereiste Isaac Nunez Italien, um für seine üenicitido Geld zu 
sammeln. In Ancona approbirte er ©in unter dem Titel ^i^r; 1776 ia 
Livoroo «rschieneoes Werk. Er verfasste auch ^Vien -)7V , einen Commentar 
sa Maimonld«' n^n i\ 

19* 
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zum GeistUcheD enogeo. Viele Jahre lebte er uoter dem Nameo 
Frav Vincente de Rocamora als Dominieaoermtfneh und stand bei 
der Kaiserin Maria von Oesterreicb , einer spaniseben Prinzessin, 

deren Beichlvaler er gewesen, in hoher Achtung*^) . 4 643 trat er 
zu dem Glauben s* iner Väter über. Er vollzog mit eigener l]aiul 
die ihn zum Judeii weihende Operation, studirte Medicin und licss 
sich als Arzt in Amstordam nieder. Er heirathete Aljigail, die 
Tochter eines Moses (Abraham) Toro und zeugte mit ihr 7 Söhne, 
von denen der eine, Salomon, als Arzt in Amsterdam Lebte ^^^) und 
zwei Tochter I welche vor dem Vater die Erde verliessen. Nach 
einer Ehe von 49 Jahren starb Abigail und laaac heirathete zum 
zweiten Male eine Verwandte seiner ersten Frau, Sarah, die Tochter 
Eliahu Toro*S| welche S Jahre vor ihm heimging. Isaac war Arzt 
und Vorsteher der Gesellschaft 9 Maskil ei Dal«, sowie Vorsteher der 
Gesellschaft »Abi Jethomim«^**) und sterb den 24. Nissan (April) 
4684 in einem Alter von 84 Jahren ^^). Producte seines poetischen 
Geistes sind uns. nicht erhalten. 

Isaac Gomez de Sosa, 
wahrscheinlich der Bruder des 

Benito Gomez de Sosa, 
dessen poetische Begabung Barrios in einem Lobgediohto hervor- 
hebt^^) y liess eine Schrift Saul Levi Morteira's unter dem Titel 
»Divinidad de la Loy« ins Spanische Übersetzend^) und besang 
die spanische Psalmen -Uebersetsung Jacob Jehudah Leonis in 
einem Szeiligen lateinischen Gedichte*'*). Er wird von Barrios 
als grosser lateinischei Dichter gerühmt*^*} und war iNeffe des 
Doctor 

Samuel Sc rra , 
welcher Gedichte nachMuster des Virgil geschrieben haben soU*^). 

Mitglieder der von Belmonte errichteten Akademie waren die 
bereite genannten Isabella Gorrea, Isabella Enriques, 
Antonio de Gastillo u. A. » sowie 

Abraham Gomez de Arauxo^« 

vielleicht ein Verwandter des S. 261 erwähnten Doctor Daniel 
Arauxo, ein cuter Mnthemaliker, welcher durch seine Räthsel- 
lüsungen Aufmerksaiukeit auf sich zog. Er war Mitglied der Gesell- 
schaft »Abi Jctbomima und der Akademie »Temime Derech a^^*}. 

Als Aventureros der Akademie werden genann t: 

" i^ij u^cd by Google 



298 

m 

AJsraJiam Henriquexi 
d«r 8. 488behaDdelt6 

Abraham G^mex de Sllveyra, 
Moses Rosa und 

Moses Dias *^^] , 
welcher t697 in Amsterdam »Meditationes sobre el Genesis« er- 
scheineo iiess '^^] , sind vermulhlich dieselben , welciie unter dem 
Namen Duarte Lopez Rosa und Alvaro Dias die oRumbos 
Peligrosos« Joseph de la Vega's besungen haben *^). 

Ats Mantenedor de Ja Justa Poetica fuogirte Daniel Levi 
de Barrios***}. 



Zehntes CapiteL 

Amerika. Daniel Israel Lopez Läguna u. A. Jacob de Castro 

Sarmcnto. Hamburg: Joseph Frances, de I nni, Die Familie 
LeoB. Joseph de Ja Yega. Antonio Joseph. Schluss. 

In diesem Capitei als dem letzten dieser Schrift mögen wir 
wohl unseren BJickL nach dem entfernteren £rdiheiie, nach AmeriJ^a 
wenden. 

Wie innig die Entdeckung dieser neuen Welt mit der Ver- 
lreibung der Juden aus Spanten zusammenhängt, wie die von 
dort dem Matterlande sugeftlhrten Schätze der spanischen Nation 
und dem spanischen Reiche den Verfall bereiteten , wie wichtig 
Amerika fOr die Juden der ganzen Welt wurde: das sind Thal- 
Sachen, welche an diesem Orte nicht weiter berührt werden kön- 
nen. Eben so fern liegt uns hier die Eiürlerung, ^^a^l^ und in 
wie früher Zeit die Juden dort schon eine Heimalh fanden und ob 
nicht, trotz des Verbots, dass Mauren und Juden in der neuen 
Welt Schätze suchen sollten , sie dennoch bald nnch der Vertrei- 
bung aus der pyrenciischen Halbinsel sich dorthin einschifften. 
Jahrzehende, ja Jahrhunderte verflossen, ehe Amerika das Land 
der freien Auswanderang genannt werden konnte, ehe Amerika 
frei wurde. 
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Amerika nicbl frei! Der Erdtheil, der heute jedem Gedrück-* 

ten und Verfolgten , ja jedem Verbrecher so gaistlich Asyl bietet^ 
nicht frei ! Dieser Ei dlheil , von dessen Bergen für Europa die 
Morgent oilie einer bessern Zeit aufging, von dem Europa es lernte, 
den Kampf für die Freiheit zu bestehen , welcher Europa anregte, 
das Joch des Absolutismus abzuschütteln und auf Menschenrochte 
zu dringen, nicht frei! Das Amerika, nach welchem heute jeder 
Lebenssalle, jeder Beschrttukte, jeder unter dem Druck nach 
Freiheit seufzende Mann seinen Rück als dem letzten Hoffnungs- 
strahl wirft, auch einst nicht frei! Amerika war lange Zeit mit 
denselben Fesseln belastet und in dieselben Ketten geschlagen, wie 
das Land, dessen Bewohner surCoIonisirung undAnsiedlung dort- 
hin geschickt wurden der mächtige Spanier hatte auch Uber diese 
freien Fluren seinen Arm ausgestreckt und seine der Menschheit 
verhasste Politik auch dorthin verpflanzt. 

Spanien wollte das Gold der von ihm neu entdeckten Lander, 
um die Erde geuicssen zu können, und dafür den armen Indianern, 
den seligen Naturmenschen den Himmel eröffnen und sie zur Re- 
ligion, zur Seligkeit führen. Das stolze Gebäude des KalhoüclMnus 
hatte sich auch dort völlig aufgerichtet und war auch in Amerika, 
das ohne Religion so frei war, wie Rom frei war , als Brutus noch 
lebte, zu neuem Leben und neuer gefahrvoller Mncht gefordert. 
War es doch selbst in £uropa im 47. Jahrhundert noch so, als 
wenn der Mann der neuem Zeit , der grosse Entdecker päpstlicher 
Geheimnisse gar nicht gewesen wttre I Wie in den meisten Slaaten 
dieses Erdstrichs gegen Ende des 47. Jahrhunderts die Jesuiten 
und Ordensbruder, Diplomaten und Rathsherren, Unterweiser und 
Leiter der Ftirsteni die Vertreter der Gelehrsamkeit, der Wissen- 
schaft und Literatur waren, so auch In dem vomMutteriande jeden 
4 religiösen Eindruek reilectirenden Amerika. Aueli dort lehrten die 

Jesuiten , und Bettelmünche hatten sich in dem Gold und Schütze 
reichlich spendenden SOd-Amerikn tnit dem von Rom angestimm- 
ten, ihnen melodisch klinaornJoii Hufe, Veiuiclitung der Kelzer 
und UnglMubigen weithin verbreitet und auch der Winkel , wohin 
die Fackel der Erleuchtung noch nicht gedrungen war, sollte nicht 
lange in Finsterniss bleiben; die Scheiterhaufen der Inquisition 
scbaffiten eine das menschliche Auge blendende Helle; Paramus, 
eine dem Torquemada und Lucero ahnliche Greatur , der sich 
wundert, dass es deh halsstarrigen Juden in Mexico trots aller an* 
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gewandten Verhinderungsmitiol dennoch gelungen sei, ihr Passah- 
opfer (I) schlachten und die Passahfeier begehen w kUnnen , er- 
sllhH uns mit vielem Wohlbehagen von dem ersten Auto-da-F^ 
hl der neuen Welt, welches 4 554, In dem Todesjahre Ferdinand 
Gortez , statt fand. Grosse Tribunen halte man auf OffentHchem 
Markte errichtet, mit achtzig unglücklichen Judaisirenden wurde 
der Scheiterhaufen geweiht. Die rohen Indianer fanden Gefallen an 
der von Morgens sechs bis Abends füni Liii \\ cihiondrn Feier, an 
der festlichen Musik, an dem Glockengeläule und dem Chorgesang 
der Priester, sie brachen in wiidesJauchzen aus und dieAnwesen- 
den, welche ähnlicher Feste sich erinnerten, bekannten offen, dass 
dieses Schauspiel weil prachtiger gewesen sei , als viele andere, 
wenn nur der Hof nicht vermisst , wenn nur der Hof auch dabei 
gewesen wärel**^} 

Mexico war nicht der einzige Ort in Amerika , wo man Juden 
verbrannte ; auch Lima, auch Garthagena hatte seine Brandstätten« 
Am 23* Januar 1639 wurde in Lima ein grosses Auto abgehalten. 
Man fahrte 63 Anhänger des Judenthums , sSrnrntlich Portugiesen, 
'auf den Markt und 1 1 derselben auf den Soheiterbanfen**^). Unter 
den Geopferten befand sieh auch ein Mann , welcher sehr gelehrt 
war und den unwissenden Scholastikern viel zu schaffen machte. 
Francisco Meldonado de Silva wurde er genannt. Dreizehn Jahre 
verbrachte er im Gefäncnisse. Während der ganzen Zeit genoss 
er kein Fleisch, ein wenig Mais bildete seine tägliche Nahrung. 
Kr beschnitt sich mit eigener Hand : mit einem stumpfen Messer 
begann er die Operation, mit einer Scheere vollendete er sie; 
Bart und Haupthaar überliess er dem wilden Naturwuchse und 
legte sich als Diener des einzigen Gottes den Namen Heli Na- ^ 
zareno bei. Auch verschiedene Tractate , welche sogar später 
gedruckt sein sollen, entstanden wtthrend seiner Gefangenschaft; 
alte künstlich verbundene Blatter dienten ihm als Papier , Dinte 
bereitete er aus Kohlen , der gespitste Knodien eines Huhnes war 
seine Feder, und trots dieses schlechten Materials kam seine 
Schrift dem Druck ziemlich gleich. Nach 43j»hrigen Leiden und 
Qualen endete Silva , der Arzt, auf dem Scheiterhaufen ; wahrend 
des Auto s wüthete ein so furchtbarer Sturm, desgleichen die älte* 
sten Bewohner Lima's sich nicht zu erinnern wussten*^). 

Ein anderer Märtyrer endete zu gleicher Zeit in Mexico oder 
ebenfalls in Lima. Es war dieses der Ar2t Thomas (Isaac) Tremiuo 
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oder Trebino de Sobremonte aus Medina de Rio seco , eine Stadt, 
welche wegen ihres reichen Bandeis früher Klein-Indien genannt 
wurde. Nach einem SSjährigen Kerkerleben fand Isaac seinen 
Tod in den Piammen^). 

Brasilien y das gesegneteste Reich der Erde, war der ein- 
zige Punkt in der neuen Welt , wo man die Juden , wenigstens 
eine Zeit lang j nicht verbrannte. Brasilien wurde^ genau genom- 
men, vüQ Juden zuerst bebaut und colonisirt, denn rui lugal schickte 
jährlich zwei SchüTe mit Verbrechern, Juden und Lustdirnen dahin 
ab und verwit s nach diesem Paradiese auch die von der Inqui- 
sition Verurlheiiten. Dass (üp acheiiuen Juden, die deportirten 
Neuen-Christen, sobald sie den fremden Boden betraten, schnell die 
Maske abwarfen und zu dem Glauben ihrer Väter sich wandten, 
war so allgemein, dass schon im Anfange des 47. Jahrhunderts 
das Land von zahlreichen Juden beviflkert war. 

Die Zahl der jndischen Bevölkerung Brasiliens nahm aber be- 
deutend zu» als es 4 624 den Niederländern gelang, ihre Herrschaft 
Uber Theile dieses Reiches aussubrelten und sich in- deuiselben 
festsusetzen. Auf Einladung der schon ansässigen begaben sich 4 642 
600 Amsterdamer Glaubensgenossen mit Moses Raphael deAguilar 
und Isaac Aboab dorthin. Mit dem Sturze der Niederländer hörte 
auch die Freiheit der mit ihnen verbündeten Juden auf, die meisten 
der Eingewanderten kehrten in die Heimath zurück, aber es fanden 
sich noch immer einzelne ansehnliche Gemeinden auch in diesem 
Lande . 

Jacob Lagarte war brasilianischer Chacham^^^), und der Dichter 
Eliahu Machorr o^^*) 

lebte ebenfalls dort. 

Auch filiahu's Verwandter 

Abraham Machorro^ 
welcher sowohl in der Feder als auf der FlOte tttohtig war, wird 
als Mann, der den Parnass bestieg und dichtete, von Barrios be- 
sungen*"). Er wird audi mit einem anderen Machorro , Moses, 
als Mitglied der Gesellschaft »Temime Derech« genannt. 

Joseph Pardo, der Sohn David Pardo's und Schwiegersohn 
Saul Levi Morieira's, welcher zuerst aJs IVediger in Rotterdam, 
dann als Ghacham in Curayao fungirte, siedelte 1683 als solcher 
nach Jamaica über*®'). 

Gieichaeiiig mit ihm weilte in dieser Stadt einer der hervor- 
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ngendsten Geister, welche das spaniich^portugiesisohe Geschleolil 
te der Mitte des 17. Jahrhaoderts eneugte: 

Daniel Israel Lopes La^una^). 
Ist attch wohl Leiden und Dulden » Marter und Qual das Leos 
des grifssten Vbells der Minner gewesen, welche uns bisher be~ 
schvfiigten , war es ihnen Ällot mehr oder weniger beschieden, 
für ihren Glauben, für ihr heiligstes Herzensgut bittere Erfahrungen 
zu maclien , so übertrifl't doch Laguna sie Alle; er ist der wan- 
dernde, der ewige Jude in der leibhaften Gestalt. Den grossen 
deutschen Meister neuerer Malerei und Kunst, welcher sich acht- 
zehn Jahre lang nach einem passenden Subject für seinen bei der 
Erstürmung Jerusalems fluchtig gewordenen ewigen Juden umsah 
und doch endlich xur Phantasie, ja wir mochten sagen zur Karri* 
katur greifen musste , weil , kaum sollte man es glauben , sein 
Suchen vergebens war, hätte die Lebensgesebichte unseres Dich*- 
ters aus aller Verlegenheit geholfen. Schon in früher ^end ver- ' 
folgt und gehetKt, lernte er sie auch kennen- die Folterbänke, die 
unterirdischen, grauenhaften Kerker, mit denen seine Stamms- 
genossen einzig und allein ihres Glaubens, wegen, so vertraut ge- 
worden waren und selbst dann , als er ihr schon durch heimliche 
Flucht entkommen war, selbst dann, als er nicht allein Spanien, 
sondern ganz Europa den Rücken gekehrt hatte, hörte sein Leid 
noch nicht auf und erst mit dem Tode fand er die Ruhe, die er auf 
Erden nicht erlangen konnte. Jamaica war der Ort, wo er wenig- 
stens einen Äugenblick der Ruhe genoss und freier nufathmete. 
Nichts hatte er von irdischen Schätzen gerettet, eine Feuersbrunst 
eniriss ihm auch das Wenige, was er noch das Seine nennen 
konnte; arm und verlassen stand er da in einem fremden Lande, 
immer angstlich um sich blickend, ob auch der Häscher ihn nicht 
verfolge. Die Psalmen boten ihm Trost. Wie Viele vor ihm und 
nach ihm wählte auch er sie für seine Müsse, in ihren Klagen fand 
er Linderung für seinen eigenen Schmerz. Was hätte ihm auch 
wohl als Balsam fdr sein verwundetes Hers dienen können , wenn 
nicht die Dichtung dieses göttlichen Sangers , dieses ersten der 
Gefühlsdichter, dieses Königs der Lyiiker, wie ein französi- 
scher Musensohn und gewandter Staatsmann unserer Zeit ihn so 
treffend bezeichnet, die Psalmen, die so oft das Kerz gerührt und 
die Gedanken mit sich forlgerissen haben ! Hat sich doch die Seele 
keines Menschen je in so zarte , so ergreifende , so hinreissende 
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AMdrIIcke und Gefühle ergossen? Haben doch selbst die geheim- 
sten Seufzer der menschliobeo Brust hier ihre Tone und ihre Neten 
auf den Lippen und der Leier des gOttliehen Psalmistenl 

Lagnna sang und ttbersetsfe diese Psalmen. Seine Ueber- 
setsung gehdrt vielleieht su deti meritwOrdigsten Produeten der 
jttdisefa-spaniseiien Literatur : sie war die Frucht eintr 23jahrigen 
Arbeit und noch 93 andere Jahre vergingen unter Rri^sonnihen und 
Stunneshrausen, wie es in der Vorrede heisst, ehe er sie seinen 
noch spanisch redenden und betenden Brüdern in die Hände geben 
konnte. Nicht ohne Grund nannte er diese unler Verf ^Igvingen, 
Brand und Stürmen entstandene L'eberselzung sein treues Lebens- 
bild »Espejo fiel de vidasa*^'*) , wie sie auch in Wirklichkeit einen 
Blick in sein Inneres, in die Verhältnisse seines ganzen Lebens 
eröffnet. Von seinen Studien, seinen Leiden und der Lage, in 
weicher sein WerlL entstand , gibt der Dichter selbst in feigenden 
Zeilen uns Kunde : 

Den Mus(Mi war ich geneigt 
Von früher Kimlheit an : 
Die Jugend verlebt' ich in Frankreich, 
Wo Gelehrten-Schule midi auAiahin ; 
Künste lernte ich in Spanien 
Und dunkle Kerker kennen. 
Mit Gewalt sprengt' ich die Riegel, 
Entwicli der Inquisition, 
Hier auf Jamaica besing ich 
Meines höchsten Gottes Rulun*). 

Auf den in Laguna*s Uebersetzung verwebten Geist und die 

Entstehung derselben spielt Abraham Jacob Lnriquez Pimentel, 
einer der angesehensten Männer seiner Zeit, welcher sich in Lon- 
don hUusiicb niedergelassen halte , in der Vorrede zum » Espejo « 



*) ' A las umsas inciinado 

He tldo desde mi iafiioci« : 
La adolesoencia en la Francia 

Sagrada escucia me hn dado. 
En Espana algo han limado 
Las artes mi juvenlud : 
Qfos abrieedo cd virtud, 
Sali de la loqnisicion : 
^ Hoy Jamaica en canclon 

Los salmos dä 6 mi laud. 
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folgenderffiassen an : t Ihn (Laguna) bewegt« und erregle der frooitne 
Eifer. Da er sah» daas alte unsere Brdder, welche aus SfWDien 
und Periugal vor den Verf^rlgungen so tyrannischer und grausamer 
Staaten fliehen und su uns naoh London kommen , um hier die 

Ruhe zu geniessen, welche man ihnen dort nicht verlieh, gezwun- 
gen sind in spanischer Sprache zu beten, weil sie tl;is heilige he- 
bräische Idiom nicht mehr verstehen , deshalb enlscliloss er sich 
das göttliche Werk des Psalteriums aus der heiligen Sprache in 
dieses liebliche und klare Spanisch , in diesen Lzcschniackvollen 
und lieblicht'ii Stil , in diese süssen und wohltönenden Verse zu 
tlbersetzen. Alle Versarten wandte Laguna in seinem Werke an, 
um sie den hebräischen Tonarten antupässen , damit sie bei allen 
Gelegenheiten gesungen und gebetet werden können. « 

In dieser Weise tässt sich Pimentel Uber das Werk yemehmen. 
David Neto, der Londoner Oliernibiner, welcher sich um das jüdi- 
sche Katenderwesen verdient gemacht und gegen die Inquisition 
eifrig polemisirtOi auch einmal wegen des in seinen Reden gewit<- 
terten Spinoxismus auf kune Zeit seines geistlichen Amtes entsetct 
wurde, schrieb ein Encomium zu demselben. Mit vielem Beifall 
wurde der »Espejo« auch vou den M.Innern aufgenommen, welche 
seihst dichteten. Folgende Poeten haben Laguna's Uebersetzung 
in Gesängen gefeiert : 

David C h a ves (S. iJ63) , 
Abraham Gomez de Silveyra (S. 488) » 
Jacob Enriquez Pimente], 
Abraham Pimentel| 
ob dieser mit dem Verfasser des frrd nnasa ein und dieselbe Person 
ist, wagen wir nicht zu entscheiden, 

R. Mondejar, 
Nufies de Almeida, 

dessen Gattin 

D. Manuela Nufies de Almeida (S. SI51), 

Samson Gui dcon , 
Moses Manuel Fonseca de i'üia, 
Ab r a h a m B ra V 0 , 
Jacob de Sequcira Sumada, 
vielleicht der Bruder des Isaac de Seqiieira Sumada, welcher dem 
erwähnten David Neto eine Leichenrede hielt, 

D. Sara de Fonseca Pinto y Pimentel (S. 23i), 

t 
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D Bienvenida GolteD Belmoote {S. ii54), 
Jacob Lopes Lagana und 
Daniel Lopea Laguna»^ 
die beiden Söhne unseres Dichtere. 

Die meisten der hier Genannten lebten aller Wahrscheinlich- 
keil nach in. London* 

Fassen wir die Uebersetzung Laguna's näher ins Auge, so 
müssen wir auch hier bemerken, was wir bei dem Werke David 
Abenatar Melo's hervorzuheben schon Gelegenheit nahmen, dass 
der Ueberselzer tlen subjectiven Eindrucken nachgab, indem sich 
der Dichter von seiru ra Hass gegen die Inquisition fortreissen liess, 
häufig ganze Stellen einschob und Ideen in die Psalmen legte, 
die sich gar nicht darin finden. DafUr ist seine Uebersetzung anch 
sein Lebensbild , das trene Bild seines ganzen an Verfolgnngen, 
Krttnkungen und Leiden so reichen Lebens^ Wer kdnnte es Ihm 
wohl verargen ) dass er nicht liebäugelte mit einem Lande, In 
welchem das schrecklichste*) aller Uebeli die lnquisiti<»x, ihm 
Frieden und Hetmath, Besitx und Ruhe, Glttck und Glauben, ja 
Alles nahm, was dem Menschen auf Erden nur genommen,werden 
kann t Wer könnte es ihm verargen , dass er die Klagen frei aus- 
strömen liess, die seine Brust zusaniiüenpressten und mit den 
Verwünschungen des Psalmislen auch die seinigen gegen die alier 
Menschlichkeit baaren Verfolger schleuderte 1 So deutet er im 
40. Psalm auf die Inquisition: 

Warum, o Herr, stehst Du so ferne. 
Wenn klagen wir in Drangsalszcit? 

Dein Mitleid hall jiT iin*i so gerne, 

Als Frevler Stolz sich inachte breit 1 **) 



*) Nach des witzigen Barrios' Meinung gibt es noch eio grOtseresOebel — 
. ein beses Weib. »Tres son lot mayores y particulares martirios da las Mo* 
^ sayoos : el de la teriible moger como de Job, ei da la loquisicioD y el del mal 

de Piedra.« Zugleich erztthlt er, dass ein Gelehrter »el agudo letrado Tenorio 

(Daniel Percyra), einer der früheslen Juden Amsterdams, eine sehr böse Frau 
gehabt habe Als dieser einmal einen jungen Wittwer sapen hörte- ^!öge 
Niemand in me no Lage kommen I antworteto Tenorio: Sie sollten nicht so 
traurig sein, wie Viele möchten nicht gern mit Ihnen tauschen«*''). 

**) Per quo Seuor le encubres ä los lejos 

Ä naestro ruego eu horas de quebranlo? 
Piadosos nos atumbren las refl^oa 
Cnando sobervio el malo causa espaoto 
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Wir änd Torfolgt Ton Trttninal«k, 
Y(HQ Botfaeit heilig noob genannt, 

A'erfluchet sei das gottlos Prahlen, 

Sich segnen«} selbst, end' es in Schand.*) 

An anderen Stellen weibL er auf den Zustand hin, in welchem 
das judische ^ oik in seiner Zeit sioli befond und erfleht den gött- 
lichen Schutz : 

Waro nidit für uns der Herr, 
Spricht zerstreuet Israeli 
Schütst der hohe Gott uns nicht, 
Da der Mensch uns feindet an. **) 

Unser Dichter verstand es nicht allem, seinen üebersetzungen 
ein seinem GemUtbe entsprechendes Colorit zu geben, sondern auch 
das Yersmaass der orientalischen Poesie in einer meisterhaften 
Weise nachauahmen. Als Probe mdge ein Theii des 86. Psalms 
dienen: 

Erhdre, höchste Gott, die Stimm 
Der Klage, Antwort gönne mir, 
ich fih^S da ich hi Nolh mich kromm, ' 

Dass elend ich, Dich, Gott verliei^. 
Bewahre meine trübe Seele, 
Auf dass sie Dein' und meine sei, 
Schütz' Deinen Knecht vor jeder Felde, 
Der auf Dich harret voller Treu 1 ***) 



AI pobro, pci siguieudule eu coosejos 
Del trihaoal que iofieles Itaman santo : 
Presa aea el malsin que audat se alaba, 
Pttes aonqae el se heodice, en mal se aeaba. 

Si per OOS el Senor no hubiera sldo 

Diga agora Israel, pueblo esparcid(>, 
Si el allo Dios no hiciera por su norabre 
En levBDtarse contra nos el bombre. 

Escacha, Dios supremo, 
La TOS de mis elamores y responde ; 
Paesf por aer pobre, temo, 

Que el bien al miserable se Ic csconde , 
Guarda mi alma por ser tuya y raia*) ; 
Salva a tu siervo fiel que en ti contia. 



*) !■ ■iB«ig«r W«iM «mebralbt so im Dtelitar di« Wftri» dM PitlmiM '«att n^eh "»S. 
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Da ich zam höchsten Namen flehe 
Den ganzen Tag, erbarm' Dich DMin l 

Da ich mit Liebe auf Dich sehe, 
Kehr in die Seele Freude ein. 

Ich ruf in Tagen meiner Nülheu 
Dich an, ertleh' Vertrauen mir, 
Er bleibt DeUi Schutz ja, wemi erbeten, 
Nicht aus Dem, der vertrauet Dir, 
Da ja kein andrer Gott Dir gleichet 
Und Alles Deinem Willen weichet. 

Lass auf der Aahn der Wahrheit liehen 
Büch unter Menschensöhnen stets, 
Denn nie wird aus dem Herzen fliehen 
Vor Dir die Ehrfurcht des Gebets, • 
Und meine Lieb', die c%vig hält. 
Erhebt Dich, Einziger der Weit. *) 

Die hohe Begabung Laguna's spricht sich besonders in den 
verschiedenartigen Yersmaassen aus, welche in seinem Espejo siir 
Anwendung kommen. Silven, Redondillen, Decimen, Terzetten, 
Eomanzen und Quintillen lässt er in der lieblichsten Weise unter 
einander abweohseln. Als seltenen Versuch theilen wir ein Stttck 
des 87* Psalms mit: 

zahlet alle Völker Gott, 
Er in seinem Buche 
Nur verzeichnet 
Die Gesetzestreuen. **) 



*) Apfsdtne, pues Hämo 

En tu nombre supremo todo el dia: 
Corona, pues te amo, 

El alma de tu siervo de alegria 

De mi angustia en el dia 
Te llamar^, esperaDdo me respendai : 
Que a quien en tf confia 
No es posible tu gracia sc la escondas, 
Paet no hay Dios en los dioses que le igaale 
Y A tas obras 8tt engaHo do equivale. 



') Gaeata el Senor los poeblas 

Y solo eacribe 
Bn sa libro al perfeoto, 
Que ea Bu l«y vive. 
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H^h weise 
Dflr mask Leben berufen, 

GÖttlirlier 
Glanz, (ier in seinen Thoren 
Erleuchtet 

Moralische Wissenschaften. * 

AUe die im Lob besingen, 
Ihn io seiner hohen Sphär^, 
Werden an dem Thron des hohen 
Weltenkönigs angehört. 

Stoger, wie 
HeiPge Snttenspieler 

Ruhmesvoll 
In mysteriösen Hymnen 

Besingen, 
Erheben allesammt den Schöpfer. *) 

Wir wissen nicht, ob Daniel Israel Lopez Laguna auf Jamatca 

seine Tage beschlcss oder in der Stadl, in welcher sein »Espejo« 
erschien und seine beiden Söhne lebten, und welche auch der 
Mann als Zufluchtsstätte erwählte, dessen hier kurz gedacht wer- 
den soll : 

Jacob de Castro Sarmento. 
In Brägen^, der Hauptstadt der nördlichsten portugiesischen 
FroviDs Trai-os-Montes, hinter deren Bergen viele der aus Spanien 
vertriebenen Juden Schutz suchten , lebte vor etwa 470 Jahren 
Francisco de Castro Almeyda als verkappter Jude : als Glirist In 



♦) Sabido 

Bs que et alU ba oacido, 

Divioa 
6on Ins qae ilumina 

Moral es 
Ciencias en sus portales 

Todos estos loores 
IBM aKa eilira 

Logra el tronp del alto 
Dioi en Ja tierra. 

Canlores 
Sacros y taüedores 

Gloriosoa 
Coo hymnos miBleriosoi 

Le canten 
Y eonmigo le alaben. 
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Portugal, in der Kirche und auf den öfTontlichen Platzen , als Än- 
häneer des Judenthums in seinen aeheinien Gemaclierii und an 
allen Orten , wo es sich Ihun Hess. Mit Violante, einer Dame aus 
der eben nicht unbekannten Familie de Mesquita, deren Glieder 
wir gegen Ende des 47. Jahrhunderts als Agenten derHerzöge von 
Braunscbwdg-Lttnebiirg in Hamburg und Amsterdam antreffen, 
ging er die Ehe ein und zeugte mit ihr unsem Jacob oder Henri- 
ques, wie er, um auch selbst den Sehein des Judenthums su ver- 
meiden, im elterlichen Hause, Im katholischen Portugal getauft 
wurde. In der Stadt , in welcher das Stammschloss der jetsigen 
portugiesiscben KSnigs- Familie sieh befindet, stand die Wiege 
unseres Jacob, dort wurde er 4691 geboren. Aus uns unbekann- 
ten Gründen vertauschte Francisco de Castro wenige Jahre nach 
der Geburt seines Sohnes diesen Wohnsitz mit dem kleinen Mer- 
tola. Hier wurde Jacob erzogen , in diesem Dörfchen enipling er 
den ersten Unterricht. In dem jusendlichen Aller von kaum 
4 7 Jahren bezog er, der Stolz der Eltern, die Universität Rvora 
und studirte dort mit besonderer Vorliebe die aristotelische Philo- 
sophie; ein sonst unbekannter Jesuit Diego Martins soll sein Lehrer 
gewesen sein. Jacob lag seinen Studien mit solchem Fleiss ob, 
dass er nicht allein alle seine Mitschttler nn Wissen ttfoerflUgelte, 
sondern auch nach einem dreijübrigen Aufenthalte im Jahre 4 74 0 
zum Doctor und Magister promovirt wurde. Hierauf begab sich 
der junge Gelehrte nach Goimbra, um auf Wunsch der Eltern oder 
aus eigenem Antriebe Medicin zu studiren ; schon 4647 erlangte er 
die Wtlrde eines Baccalaureus dieser Facultät. Niehl sollte aber 
seines Bleibens noch ferner in der Heiinath sein ; Jacob verliess 
das Vaterland. Es diirtie nicht schwer fallen, einen ausreichenden 
Grund für das plötzliche Verschwinden des juni?en Dootors aus 
Porluaal zu finden. Was anders trieb den heimlich im Juden- 
thum erzogenen und sein Judentbum liebenden Jacob von seinen 
Musensitzen und dem väterlichen Heerd , als der hohe Areopag, 
als das Glauiiensgericht, das auch im 4 8. Jahrhundert noch eifrig 
die Flammen schürte, als die Inquisition, die unersättlich im 
Strafen und Verbrennen war. 

Eins der grossartigsten Schauspiele, ein spectaeulum horren- 
dum ^c tremendum, wieder Inquisitor Pegna selbst es nennt, wurde 
am 4 O.Hai 4681K in Lissabon aufgeftthrt. fei diesen Anto wurden 
auf dem Schlossplatze verbrannt, weil sie hartaiäckig in dem mo- 
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saischen Geietee verhtrrten, Caspar (AbraliaiD) Lopei Parelra, der 
Sohn des Praneisco Lopet PereiraausMogadoure^ Antonio de Aguilar 

aus Lamilunilla bei Madrid, der Advocat Miguel (Isaac) Henriquez 
de Fonsoca aus Avios , sämmtliob in Lissabon ansässig und Pedro 
Serrad, der Sohn eines Apothekers ADtonio Serrao, welcher erst 
erdrosselt worden, ehe er mit seiner im CrHinizniss verschiedenen 
jungfraulichen Schwester Ignes Duarte und der Isabella de Valle, 
aus der Nähe von Chaves, den Flammen Ubergeben wurde. Eine 
27juhrige Scbwesler des geopferten Serrao , ein 72jahnges Weib, 
Paula de Grasto und der sam iweiten Male dem iodenthume 
verfallene k<$nigliohe DomSnenpäehter Simon Henriqaes wurden 
als reuige Neue -Christen nach Brasilien ezportirt, drei junge 
Hädehen und eine 70jahrige Judenfrau zu lebeidüttnglicher 6e- 
(äognisssirafe und eine grosse Anzahl anderer geheimer Juden su 
mehrjährigem Galeerendienst verurtheilt^^). 

Am Weihnachtstage 1696 verbrannte uiaa in Evora eine Frau, 
weil sie keine Beweise bringen konnte, dass sie nicht Jüdin sei. 

In dem ersten Jahre des 18., des philosophischen Jahrhun- 
derts, wurden in Lissabon an zwei Augusttagen, 11. und 12., 
zwei Auto-da-F6's nltpeli ilien. 

Lissabon hatte wieder am 6. September 1705 sein grosses 
Auto mit 60 Personen, von denen nur ein Mann verbrannt wurde, 
weil er bis zum letzten Momente des Lebens behauptete, der 
Mosaismufi sei der reinste Glaube und sein Glaube. Eben so 
viele Personen ftthrte man am 30. -Juni 4709, an welchem Tage 
Carl XII. durch den Russen verhindert war, einen Stiefel anziehen 
su können , auf den Riohtplatz : mit 54 reuigen SQndem kehrte 
man in Prozession zurttck, nachdem man sechs verbrannt hatte 

Die Inquisition, welche in demselben Jahre, in welchem Jacob 
de Castro Sarmenlü - unser jugendlicher Arzt, das Heimüihslaad 
verliess, einen armen Cleriker verbrannte, weil er Jade war, mag 
auch auf ihn Jacd semachl haben. Verwandelte sie doch Ijald 
nach seiner Abi eise pinen Verwandten seiner Mutler, den Doclor 
Francisco de Mosquita iu Asche , weil er unglücklich in seinen 
Guren war und viel Volk unter die Erde brachte! ^"'^) 

Jacob entzog sich dem Kerker und dem Scheiterhaufen durch 
die Flucht und eilte zu seinen Verwandten nach Hambui^ oder 
Amsterdam. Dar er aber seinen Durst nach Wissen an diesen 
Orten, wo das Element des Handels vorwaltete, nicht stillen 

KafMrUug, Scpbardin. SO 
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konnte, so schlug er seinen Weg nach London ein, nach der Stadl, 
welche wie jetii , so ganz besonders damals durch ihre Kranken- 
häuser und sonstigen medicinischen Anstalten den Aerzten vielen 
Vorschob leistete. Im Pebniar 1721 traf Jacob In der Weltstadt 
ein und nahm auch sofort seine medieinischen Slndien wieder aaf. 
Pradiach wie der Engländer ergriff auch er den praotischen Tbeii 
seiner Kansi, stndirte Physik, Chemie, experimentirta, trieb che- 
mische Analyse und besuchte die anatomischen Anstalten. Nach 
einem Zeiträume von vier Jahren bestand der in seinem niuster- 
haflen FJeisse verliai retuie juut^e iMami die ri ül'ungen in der Ana- 
tomie, theoretischen und praclischen Medicin und wurde sodann 
als ^titalied des Royal College zugelassen. 1730 trat er wegen 
seiner Kriindung eines Wassers, weiches sich als Heilmittel der 
Fieber empfahl, als Fellow of the Royal Society ein und im Juli 
i739 verlieh ihm die Universität Aberdeei^ ein sehr ehrenhaftes 
Doctor-Diplom. *) 

Wir müssen es den Historiographen der jttdiaehen Aante 
Überlassen , den sahlreiohen medicinischen Werken Jacob de Ca- 
stro's ihr Augenmerk zusuwenden und wollen hier nur von seinen . 
spectßsch jüdischen , in spanischer Sprache abgefssaten Sohrilten 
Notiz nehmen. 

Der Akademiker und practische Arzt eröffnete seine Ktera- 
rische Laulbahn . wenn wir seine Dissertation »Über die Inocula- 
tion und TransplanlaUoii der Pocken« (28. Juli ilH j abrechnen, 
mit einer religiösen Schrift, einem Erbauungsbuch, wie wir es 
nennen möchten. Fast scheint es , als ob Jacob von seinem Ge- 
wissen getrieben wäre, sein Glauben shekenntniss abzulegen. Drei 
Beden, dem grossen und mächtigen Gottc Israels, »grande e omni- 
potente Dies de Israek, gewidmet, Reden »para o die santo de 
Kipur« erschienen von ihm 5484 {i 724) mit dem aehltneD Martia^ 
lisohen Bpigramm : llle dolet vere qui sine teste dolet als Motto. 



*) Unter anderm hcisst es darin : — j^cunique nobis sattä superque com- 
pertuai sit D. Jacob de Castro Sannento Medicinae in UoiverftUate Coaimhri- 
ceas. Portngal. Badialaonun (sio), GoUagii Medlconim Londloi et Ragiae Soda- 
tatis Sociom , non sotaai stadiis medicis maxima cum laude per comploraa 
annos incabnisse at ilsdem naximos progressus hactanas feciase, eed eliam 
in omni Medicinae praxi magno Mortaliam commodo versatum essa et foisse. 
Proplerea Nos Jacobus Gordon etc. 
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Der fohlende Jade lebt und webt in der« Geeebicble seines 
Volkes. Jaeob de Castrops Liebe tu dem »pueblo escogido« , wel- 
ches er mit Slolz das seine nannte, gibt sich in einer spani- 
schen liuiiiaiize kund. Der gelehrte Jacob war auch Dichter und 
verherrlichte die Vergangenheil seines Volkes in Gedi< hlen: «Die 
ausserordentliche Vorsehung, mit welcher der grosse Gotl Israels 
sein erwähltes Volk beschützte, zur Zeit der grössten BetrUbniss, 
wie er Mardoehni und Esther als MiUei gebrauchte gegen die ver- 
kebi*te& Anschlage des Tyrannen Hamen« besang «r in einer im 
SU London erschienenen Romanse. 

An dem frischen Grabe eines der grtfssten, wirksamsten Män- 
ner, welche in der englischen Haaptstadt gelebt haben, stand Jacob 
1728. B. David NetOy der Londoner Oberrabioer-, der auch von 
natura naturans und natura naturata zu sprechen verstand» hatte 
der Natur den Tribut gesollt! Wie sein Sohn Isaae Nelo und der 
Doctor Isaac de Sequeira Samuda , so hielt ihm auch Jacob de 
Castro Sarmento eine Leichenrede, der er den 33. Vers des 26. 
Cap. aus dem 2. B. Mos. als Text zu Grunde legte und welche, 
vielleicht auf viclsr iii-* s Verlangen, mit den beiden anderen 4728 
in London im Druck erschien"**). 

Wer wohl ihm die Leichenrede hielt? £r lebte und starb als 
glaubiger Jude in London. 



Von London aus begeben wir uns mit unseren Lesern nach 
der freien deutschen Inselstadt, nach Hamburg. 

Als der WQtbricb Alba 4 567 seine Gräuelthaten in den Nieder* 
landen verübte und Scenen aufführen liess, welche dem unglttck* 
liehen Amsterdam den Namen Morddam verschafllen ; flüchteten 
sich mehrere niederlUndische Tuchlabi ikanlen nach Hamburg. 
Gleichzeitig mit ihnen siedelten sich auch einige spamsch-porlu— 
giisisrhe Juden dort an. Aber erst zur Zeil, als der eiserne Plii- 
\\p\) den Thron Portugals mit Spanien vereinte und für die Juden 
des unterjochten Landes die Epoche der Marter und des Feuertodes 
anbrach , begaben sich viele der Auswanderer auf directem Wege 
oder von Holland aus nach der deutschen Reichstädt; als katho- 
lische oder [Nipistische Christen siedelten sie sich an und l^lieben 
auch mehrere Jahre, ob erkannt oder unerkannt müssen wir dahin 
gestellt sein lassen, in ungesti^rter Ruhe. WShrend Isaac der Alte, 

80* 
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der Jude von Sals^Ufteii im Jahre 4 583 bei dem hohen Senat Ham** 
burgs die Erlaubniss naehsaohte, ihm und seinen zwOtf deutsch- 
polnischen Genossen nur auf zwölf Jahre das Niederlassungsrecht 
zu bewilligen, wMhrend dieser arme Perlenhandler dem Senate ge- 
schickt die Rechnung machte, wie durch diese Erlaubniss ohne 
irgend welche Mliho wenic^slens 25, 000 Mark in die Stadtcasse flös- 
sen und dennoch abschlaL;lirh l)eschieden wurde, fühllrn sich die 
portugiesiscbeo Glaubensgenossen , ohne Schoss und bedeutende 
Steuern zu zahlen , recht behaglich auf der von ihnen bewohnten 
»Herrlicbkeii« und dem »DreciLwalla. Erst 1603 warfen sie die 
Larve ab, sie 'wurde ihnen vielmishr von den sie hassenden 
BUfigem abgerissen / and sie traten nunmehr auch ttffentlich als 
Belienner des Jadenthums auf. Aus den einzelnen Protocollent 
welche sich aus jener Zeit erhalten haben , ergibt sich siemtieh 
deutlich, dass gans besonders der Senat die eingewanderten 
Juden zu schützen suchte, wie auch die Bürger sie bedrücken und 
besteuern wollten. Auf wiederholte Vorstellung der letzteren er- 
klärte er am 16. August 4(310, dass die Portugiesen die Stadt 
verlassen wollten , wenn sie mit dem aniiebolenen jahrlichen 
Schoss von 900 Mark nicht zufrieden w^Hren und bemerkte zu- 
gleich , » er halte seinem geleisteten Eide und Pflicht nach dafür, 
dass es besser sei solchen Schoss anzunehmen , als die Juden zu 
vertreiben und die Gommercia und die Nahrung fast vorsätzlich 
an andere Orte gleichsam mit Gewalt zu verweisen«. Die B0r<^ 
ger beruhigten sich bei dem wohlweisen Rath ihrer Yäler und 
Vertreter nicht und da sie wohl merkten, dass Senatus es mit den 
Juden halte, so appellirten sie an das Gewissen ihres Magistrats. 
Das Gewissen wollte Senatus nun doch nicht mit religiösen Sora- 
peln^ welche mit der Niederlassung der Juden verbunden waren, 
belasten, und so fragte er bei den theologischen Facultäten zu Jena 
und Frankliirt an: oh er die Portugiesen, t> unangesehen , dass sie 
der jüdischen Superstition anhängig und zugelhan seien , mit 
euicni christlichen Gewissen unter seinem Schutz als incolas be- 
halten , mit ihnen politico conversiren und neben anderen ihren 
Bürgern und Einwohnern Handlung mit denselben üben können?« 
Die beiden Gutachten von Frankfurt und Jena brachten den Trost, 
dass e| väterlich und christlich gewesen, die portugiesischen Juden 
bisher geduldet zu haben und dass es ebenso nur väterlich und 
christlich sei, sie femer zu dulden. Mit diesem Gutachten aus- 
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gerttstel, inig d«r Senat an 7. November 1641 der Bllrgersobaft 
noeh einmal der Joden Sache vor und die Bürger fassten endlich 
den Beachlnas: »Wofern die PorUigiesen als Kaufleute eingezogen 
leben, ohne Aergemisa and Lästerung des Namens Gottes sich 
verhalten, auch Öffentlicher Zusammenkanfte sich enthalten , dass 
sie alsdann ferner gelitten werden sollen«. Die Juden erklärten 
sieb damit einverslauJea und so erschien denn im Jahre 1612 
das erste öffentliche Document , in welchem sie rechlrailssig an- 
erkannt wurden. Es ist nicht zu leugnen , dass die grösste Zahl 
der den Portugiesen gestellten 17 BedinguDCPii von politischer 
Seile betrachtet sehr gelinde gewesen, dennoch glauben wir fest, 
dass der Salz-Ufler Jude und seine Genossen nicht darauf ein- 
gegangen wUren, weil ihnen von vorn herein jede reiigitfse Freiheit 
genommen war. Nicht genug, dass man ihnen untersagte eine 
Synagoge tu halten, man erlaubte ihnen auch nicht, »ihreBeligiop 
in dieser Stadt Botmässigkeit. durch heimliche und Öffentliche Zu- 
sammenkllnfie su ezerciren , auch in derselben der Beschneidung 
SU gebrauchen«. Die Portugiesen , in jener Zeit froh einen Winkel 
gefunden zu haben, der ihnen Ruhe trad Schutz gewahrte, untere 
warfen sich auch ditbLu harten Forderungen; hatten sie es ja iui 
iieimathslande bis zur Meisterschaft gelernt, solche Verbote zu 
umgehen und sich gewöhnt, die Vorschriften ihrer Religion heim- 
lich zu üben und jeder weltlichen Macht Trotz zu bieten. Wie 
dem auch sei, sie traten aus ihrer Verborgenheit hervor und er- 
schienen Überall als solche, die sie wirklich waren. Aus einem 
1 61 2 aufgenommenen Vcrzeichniss, einer »Rolla der portugiesischen 
Nation oder Nomina der sammtlichen aUbier in Hamburg residi- 
renden und wohnenden Portugiesen« ersehen wir, dass sdion i^ift 
425 Personen, die Kinder nicht mitgerechnet, sich als Kaufleute, 
Makler, Aente, Bflcker u. s* w. in der Stadt befenden und in den 
schönsten und frequenteslen Strassen der Stadt wohnten^). 

Zu den in dieser Bolla genannten Familien gehören ausser 
denCordosas, Limas, Lopez, Gomes, Gostas, Albers und dem welt- 
berühmten ArztRudi igo de Castro, welcher sich schon I ;i9l »sainmt 
seiner Hausfrau, zween grossen Söhnen und arKiercn kleinen Kin- 
dern« dort niedergelassen hatte, ein Abraham de Errera , auf 
dessen Namensvetter, den 1631 zu Antwerpen verstorbenen Kab- 
baUsteu, vonWolfmitUnrechtderDichterruhm übertragen wird^*''), 
dessen vieileicbt ^n anderer dieser Familie, 
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Isaac de firrera*^) 
theilliaitig war, so wie ein Diego Garlos, welcfier ebne Zweifel an 
der Familie des von uns S. 818 genanDlen 

David Cohen Garlos 

zu rechnen ist. 

Haniburg wuchs bald zu einer grossen Gemeinde und e^. 
noch der S* 209 behandelte Pfalzgraf 

Immanuel Rosales 
und sein Bruder, der Dichter des Bocarro, . 

Josias Rosales 
Hamburg begrUssten, hatten sich dort bereits Synagogeo ^erhoben. 

Die erste Hamburger Synagf^e wurde durch die BerntthuDgen 
Eliabu Aboab^s, weicher 1 644 in Amsterdam den Psalter neu auf-* 
legte"*) f vielleicht auch in dessen Behausung unter dem Namen 
» Talmud Thora« auf der 9 Herrlichkeit«^) eingerichtet und awar^' 
vor 4686, denn schon in dem Jahre 4687, wo den luden auch ein 
eigener Kirchhof auf dem Gebiete der Stadt eingeräumt worden, 
beschwerte sich Kaiser Ferdinand 11. recht ])iuer darüber, vvdass 
man den Juden eine Syn»ncoge um der Hanl« Isschaft wiilen con- 
cedire Die Juden versuchten auch in keiner Weise zu ver- 
beißen, dass sie gottesdienstliche Versamriiliingen hielten und ihre 
Vertreter erklärten dem Senat ganz offen, »dass ihre Zusammen- 
künfte keine judische Synagoge, auch keine üebuncpn des jüdi- 
schen Gottesdienstes seien, zumal sie darin nicht lehrten , di&pu- 
tlrten, predigten, noch auch die Sacramenta des alten Testaments 
administrirten, sondern nur das Gesetz Mösls, die Psalmen Davids, 
die Propheten und andere Bücher des alten Testaments lesen uud 
beten und auch IHr die Obrigkeit und die Stadt bitten , daher sei 
solches Thun nichl allein ihren Aufoahmeartikeln nicht zuwider, 
' sondern müsse ihnen denen geraSss sogar zugelassen werden, 
wo nicht, so müssten sie ausziehen**^"). Gestützt auf diese Grund- 
sätze und sicher auch der Ueberzeugung lebend, dass ihnen ihr 
Rocht bleiben müsse, zeigten sie bald, dass sie sogar noch zwei 
Synagogen besässen , deren eine »Keler Thora« durch Abraham 
Aboab, den Vater des grossen Venetianer Rabbiners Samuel Aboab, 
Verfassers der bKiTauJ rn'i, und die andere »Neve Salom« 
durch David de Lima begründet wurde °^). Mehrere Jahre 
lang dauerten die Verhandlungen Ober die Synagogen-Angelegen- 
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hoit*l , bis (Midlich der Senat als Vertheidigcr der Juden aaftrat 
und nachsvies , dass die Juden keine Synagogen , sondern nur 
Schuten h'Uten , dass sie doch nicht wie das liebe Vieh ohne alieo 
Gottesdienst und Religion in der Welt leben könnten, dass man sie 



♦) Der Senior iMüller, einer der eifrigsten Gegner der Juden, schreibt 
in^^ßeinem theologischen Gutachten von 1649: »Es werden ihre Synagogen 
Bllhier mit tÜberpen ktfstllehen Lampen geziert, auf etlidia 4000 Rtlilr. an 
Warth, dario Iraibea sie groas Hentao , PlSrroD, GruDzaa, blaaen darin die 
Tobaa nnd die Hdriiar.« 

Aas dem schwanen gehässigen Bilde, welches der Herr Senior in seinem 
Gutachten von den portugiesischen Juden entwirft, lässt sich ungefähr auf den 
Zustand sclilie^sen, inwelchom sie damals gelebt h.nben müssen. MüIIerLemerkt, 
»dass sie sich docii \vir!<Iicii Rabbinen halten und durcl) diese die Beschnei- 
dang nicht allein verrichten lassen , sondern nurh Christen teierlicli«t dazu 
einladen und ihnen, wenn sie kommen, Gesciienke zum Andenken daran 
Keben. Ihr Laubhüllenfest hallen sie also , dass sie oben auf den Häusern 
fltttteii bauen and unter denselben OffienÜich sitsen ; das Pnrlm begehen sie 
mit Gastereien, Tanxen, Springen, Ausfahren, Spazlren und allen Fröhlich- 
keiten. Wenn das Pascha gehalten wird , müssen uhsere Bftcker ihnen das 
sttsse Brot backen , dabei sich die Juden lust^ machen, wie auf dem heillgea 
Geist-Kirchhof in diesem Jahre geschehen. Dahin könneo audl geztthlet 
werden ihio Komudien, die sie üfTciitlich agiren und Christen lassen zusehen, 
wie in (Üo'^fMn jetzigen Jahre in der I'aslcnzßit mit grossem Aergerniss und 
Prophauirung der heiligen Passionszeit geschehen ist. Sie beschimpfen das 
Ministerium , nennen die Prediger Pfatlen , schreien ihnen auf den Gassen 
nach und nennen sie ins Angesicht Teufel. Sie unterstehen sich nait Geschen- 
ken unteraehiedliche Prediger zu bestechen , die aie bald des Tags, bald des 
Nachts senden. Sie forderten die Ministerialen zum Dispntiran heraus und 
klagten , dass Niemand unter denselben sei . der sie bestehen könne. Sie ver- 
achten die Ministerialen, dass sie nicht geschickt seien, die Schriften Mosis 
und der Propheten zu verstehen ; ja sie geben das Ministerium fiilschlich an 
bei vornehmen Herren dieser Stadt und bei dem ganTien Bnth mit sclilindlichcn 
Caluninien Sic halten clirisliiclie Ammen und Mlipde in ihren Diensten und 
schänden sie und andere Cliristenweiber ; sie sclireüjcn Büclier, in denen der 
christlichen Religion zuwider gelehrt wird sive directe sive oblique und lassen 
diese Bücher hier drucken ; sie treiben an der Christen Sabbath , Fest- und 
Bfisstagen Handel und Kauftnannschaffe und fahren an denselben Tagen mit 
ihren Carossen über der Christen Kirchhofe, ja sie gehen sogar in die Kirchen, 
bespeien nnd beschimpfen das Bild des gekreuzigten Christus und treiben 
auch sonsten in der Kirche Gezänk und dergleichen Geschrei ; sie begrabea 
ihreTo<ttan mit Öffentlichen Ceremonien, mit vielen Kutschen und grosser 
Menge zu Fuss. Sie suchen solche, die In hohen Aemtern weltlichen Standes 
sind, mit Geschenken zu corrumpiren. Sie gehen einher, geschmückt mit 
.goldenen und silbernen Stücken, mit köstUclien Perlen und fidelgesteinen ; 
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niobi bekehren, ihr Gewissen nicht zwingen und ihnen aucb niobt 
beweisen könne, in ibren Schulen Lästerworte ausnistossen , und 
dass man die Juden nur am der Sladt binavajagen und Hamburg 
an einem Dorfe nuicben welle. Der Senat wusate reebt webl, daaa 
die Juden seiner Stadt in dem nahe gelegenen Danemark gern 
aufgenommen wttrden. Tbat docb Gbristian lY., welcher 164 8 die 
Landeshoheit Uber Hamburg verloren hatte, Alles, um den Handel 
dieser Stadt su stürzen ! Zu diesem Zwecke legte er nicht allein 
in GlUckstadt einen Hafen an , sondern erliess auch an den Vor- 
stand der portugiesischen Gemeinde Amsterdams und vermuthlich 
auch an den des nahen Hamhnrpis ein sehr wohlwollendes Schrei- 
ben, in welchem er allen jüdischen Colonisten freie HeligionsUbung 
einräumte, wenn sie sich in seinen Landen niederlassen wollten ^"^*}. 

Durch ihre politische Macht, ihren Reichthum und ihren Han~ 
delsgeist , wie denn auch bei der Errichtung der Hamburger Bank 
1623 sich (Iber 40 spanisch-portugiesische Juden als Interessenten 
nachweisen lassen, haben die Juden ihre religiöse Freiheit errungen. 
Hamburg wurde mit seinem »reichen Juden «, wie Manuel Teiieira, 
der Resident der schwedischen Königin schlecbthin genannt wurde, 
mit David Abensur, dem Geschlechte Curie! und anderen bocbge- 
stellten Personen ein wichtiger Platz der portugiesischen Glaubens- 
genossen, ein Ort, der auch in geistiger Beziehung und wissen- 
schaftlichen Bestrebungen Amsterdam bald nacheiferte. 

Isaac Athias, der Verfasser des « Tesoro de preceptos« wurde 
von Venedig nach der neuen Gi uieinde berulen und war der erste 
R.ibbiner der dortigen »Talmud Thora«**®). Als sein Nachfolger im 
Amte und zugleich Ghacham der »Keter Thoraa wird der Rabbiner 
der kleinen in Gluckstadt sich gebildeten Gemeinde, Abraham de 
Fonseca**^), welcber am 23.Tammus 6435 (Juli 4 675) sUrb und in 
Altona begraben wurde ^^*), genannt. Der Yorsllglicbste und einer 
der frübesten der Hamburger Volkslehrer war David Geben de 
Lara, der Sohn des zu Amsterdam lebenden 

Isaac Cohen de Lara, 
welcher an der Akademie »de los Pintos c abwecbsebid mit dem 



sie Bpeisea aaf ihren Hoebieitan aus silbernen Gef^en und setsen dabei eine 
grosse Menge Sobttiseln and GonfBcte anf und endlieh fahren sie in sdcbea 
Cerossen, die nur hohen Standespersonen zustehen und gebrauohen bei solchen 
Carossen noch oben dsrein Vorreuter und ein gn»ses Gomilat.« 



biyitized by Google 



313 



den atheistischeu Spinozismus bekämpfenden Doctorlsaac Belosinos 
und Istiae de Leon Cralo Vorlriige hielt und sich als Mitglied der 
»Terniiiie Derech« auszeichnete^'^}. Er suli sich ioi Versemachen 
versucht haben und wie wir nach Barrios vermulhen, gleich sei- 
nem Bruder Abraham Cohen de Lara^'^], nicht allein eia guter 
Prediger, sondern audi ein guter Ghasan (Yorstfnger) gewesen sein. 
David, in Lissabon oder Amsterdam'''*) geboren | empfing in der 
Schule Isaac Usiers seine Ausbildung und lebte eine Zeit lang in 
Rotterdam und Amsterdam, bis er dem Rufe als Hamburger Rabbi- 
ner folgte Dieser sehr tolerante Mann, der Freund des Ham- 
burger Predigers Esdras Edtardi, verwandte die von seiner amt- 
lichen Thütigkeit freie Zeit zu seinen gelehrten Studien , als deren 
Frucht besonders sein I6(>7 zu Ilaiüburi^ üiicinciieiics l abbinisches 
Wörterbucli nsiM^'^na, an welchem er 40 Jahre lang arbeitete, 
zu betrachten ist. Ausser verschiedenen Schriften des Maimonides 
übersetzte er das \\'ei k rrsDn rr^'^Ni unter dem Titel »Tratado del 
Temor Divino« ins Spanische. Die Uebersetzung dieses 1674 ver- 
storbenen Gelehrten wurde von dem »Hamburger Camoänsa'^*^) 

Joseph Frances 

besungen 



•) Aquel rcflejo o rnyo cristalino 

Del sol, que 09 tlumina soberaoo, 
Gon que eo la noche del gtlat llrano, 
A los de liberal*) abris Camino. 

Aqui como (en) retrato peregrino, 
Doctas Ic imprimen vueslra pluma y maao, 
MoslranUo facil el remedio humano 
En oogDoieaieia del Te m o r D i v io o. 

Este eo qae el mlsmo Amor campea taeto, 
En anos raoco, en ciencias clilatado, * 
Gloria os haze A Israel y al mundo espanto. 

Rico de vaeslro ingeaio, este tratado 
Como de erario del leoguage sanlo, 
6i era eio precto, inaa sera preciado. 

Uebrlgeos mnss Fraocee auch ooob ein grOMerei Gedicht an de Lara 
gerichtet haben ; aua seiner »Elogio Apologlco al Haham David Cohen de Lara« 
führt Barrios an folgende S8 Oct. In seiner Schrift »Mediar Bsiremos« (Am- 
sterdam 1680) SS: 



*) De los Rios 1, c. :>r>('i |j;t! liberud slatt liberal; ihru scheiot der Temor Diviuo vor- 
gclegea zu haLeo, wühreod wir das bouell uacii jUan ios miltbeiJcD. 
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Joseph Pranoes gehört zu dem alten spanischen Geschlechte 
dieses Namens, dessen Glieder sich in der Hille des 46. Jahrhun- 
derts hl Perrara niedergelassen haben. Dort commentirte 4 552 
ein Joseph Prances die Prtlfting derWeH des Jedaja Happenmi**^; 
Samuel Pranoes lebte in Venedig, woselbst aoch 1602 seine he- 
bräischen Sohriflen erschienen sind. * Unser Joseph Prances, wel- 
cher sich sowohl durdi seine ReKgiosttät als aneh durch seine 
spanischen Gedichte in Hamburg auszeichnete , war in den 80er 
Jahren des !7. Jahrhunderts noch am Lelien. Er besang den Tod 
des Miirtyrers Bernal's und setzte dem Hamburger Chacham Isaac 
Jeschurun, dem Vei f isser der n'iUJnn C^St nii: und d' s moral- 
phitosophischen Werkes » Livro da providencia Divinaa (1663) ein 
poetisches Epitaphium 

In Hamburg, später in Amsterdam und Middelburg lebte: 
Jacob Jehttdab Leon^). 
Ein von Juden und Christen geachteter Mann, welcher als ge- 
schickter Ghaeham und Meister in den verschiedenen Wissenschaf- 
ten die ihm in hohem Maasse gewordene Anerkennung verdient"'*}. 
Seine den Tempel zu Jerusalem darstellenden nnd behandelnden 
Werke übergehen wir an diesem Orte und erwähnen ntir seine 
wörtliche üebersetzuiii^ und Erklärung der Psalmen, welche unter 
dem Tilel »Alabancas de Santilad« (ö'»K':n 'iip; 1674 zu Amster- 
dam ans Licht trat und [baue Senior Teixeira, dem Residenten der 
schwedischen Königin zu jHaniburg gewidmet wurde. Die bereits 
früher genannten 

Jacob de Pina (S. 253), 
Isaac Gomez de Sosa (S. 292), 
Daniel Levi de Barriosund 
Isaac Orobio de Gastro 
haben die Uebersetzung Leonis in Gedichten gefeiert. Auch ein 
Verwandter des ITebersetzers 



Amaate el allo del mas haxo mundo,. 

Por SU Union y su vinculo camina : 

Y en duice Hga de un Amor profundo, 

De la paz symboliza la doctrina. 

n enie imeompreiienslble, y sin segundo, 

Enlre los bombres A habiUr se incUna, 

Siendo de su graodeza unico erorio, 

ÜB templo, an saoerdoeio, uo sanctuario. 
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Eliahu Jedubab Leon 
g^b ibm in einem Gesänge Beweise seiner Verehrung'*'). 

Jaoob Jedubah L6on baue einen Sohn^^) Namens 
Salomen Jedubah Leon, 
welcher ein eleganter Predigar war und ala aolcber mit David de 
Pina, David Torna an der tAbi Jethomimc wirkte***). Salomon 
conmentirte in aeiner Schrift »Dielamenes de ia Pmdencta« die 
heiligen Gealinge Salomo*6 (daa hohe Lied) und wurde fttr dteae 
Af4>eit von Barrioa mit einem »Aplauso armonico« beehrt °^). 

erschien von ihm eine hebräische Grammatik in spanischer 
Sprache »Prineipio del Sciencia«. Dem 1708 verstorljenen Salomo 
de Oliveyra hiell er eine 1710 im Druck erschienene Leichen- 
rede'***) und zum Lobe seines xMeisters isaac Lsiei schrieb dieser 
»agudo Poeta« ein spanisches Gedicht**^)*). 

Wir nennen hier noch ausser Samuel de Leon, welcher, nach 
dem bilderreichen Barrios, das Süsse der Studien mit dem Honig 
der Beredsamkeit im Munde führte ^)^, ein hervorragendes Glied 
dieser Familie : 

Immanuel de Leon. 
Dieser in der Mythologie, Poesie und allen schttnen Wissenschaften 
wohl bewanderte Mann wurde in Leiria geboren , verbrachte den 
grVssten Theil seines Lebens In Flandern und starb in Amsterdam. 

Zur Feier der Vermählung des D. Pedro mit der Prinzessin 
Maria Sophia Isabella dichtete er einen »Ti iumpho Lusitano« 
(Brüssel 1688}, einen Gesnnjj;, in welchem er nicht den spanisch- 
.türkisclien Ki icp bohandeif'^^J , sondern von den Fest- und Feier- 
lichkeiten l)erichtet , welche am Lissnboner Hof vom 1 1 . August 
bis 23. October 1687 statt hatten. In einem andern im Haag am 
20. Februar 1691 der Priniessin von Savoyen gewidmeten Carmen 
«ElDUelo de los aplausos y triumpho de los trtumphost feierte 



*) Isbac Cherub Celeste es oy. Sol anles : 

Blaedlo la lanca y enbra^o el escado 

De Ia sagrada ley : & sus anoantes 

Su docta compania dar luz pudo, 

Y al Mosayco Jardio piantas fragaotes : 

Lo que qeleo balla od el glorioso «ssieolo : 

Plaoto verdades, y cogio victorlaa 

De los que igualan sus mercimientos 

En la balanca fiol de las ni^morias, 

De la ley pesos, bragos de sus glorias- 
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Leon den Einsug Wilhelm HI. von England im Haag« Moralische 
Reden enthffU sein 4 74 S zn Amsterdam ersdiienenes Werk » Examen 

de obrigacoens« und eia Räthsel moralischer Tendenz, das »Gryfo 
emblematicou, womit er Diego de Chaves aufwariele. 

War Immanuel de Leon auch keineswegs Rabbi , wofür ihn 
Wolf nusüiltt , so bekannte er sich doch auch nicht zum Christen- 
thum, wieBarbosa will***), indem er ihm zwei Manuscripte iinler- 
schiebty »Vida de S. Maria Magdalena em Roma« und »Golioquio 
do hum peccador a Christo crucißcado«^ welche sicherlich einen 
andern von den vielen in der apanlsch-'portugiesischen Literatur 
genannten LeoBy Leam, Lew» zum Verfasser haben. Unseres Leon's 
letzte Schrift war ohne Zweifel das Hochseitsgedicht »Certamen de 
las Mosas«! mit welchem er den jüdischen Baron D. Francisco 
Lopez Suasso begrttsste. 

Von dem armen Fttrstensänger begaben wir ans nach einer 
kurzen Erwähnung des 

Isaac de Silva, 
welcher die Weltschöpfung in einem Gedichte besungen***) und 
vielleicht auch eine spanische Bass-l't rdipt geschrieben hat*^), zu 
ciem reicheni gelehrten und talenivoilen Kaufmann 

Joseph ,de ia Vega, 
wie nach dem Familiennamen der Mutter , oder Joseph Penso, 
wie nach dem Vater er genannt wurde ^^^). Joseph war der zweite 
Sohn des erst im reiferen Aller tum Ju^ienthiim xurUdKgekehrten 
Isaac Penso (S. 244) und wurde, wie de los Bios vermuthet^), 
in Espejo im Königreich Gordova geboren. Er lebte spttler in. Am- 
sterdam und Antwerpen, nachdem er sich längere Zeit in Italien 
aufgehalten hatte. Hierlür spricht nicht allein der Umstand, dass 
er seiner 4679 rerstorbenen Mutter in Livorno eine Grabrede hielt, 
es geht dieses auch aus den Worten Üroliio de Castro's hervor. 
Dieser berühiuie Arzt und Metaphysiker gibt Joseph das Zeugniss, 
dass er sich von seiner frühesten Jugend auszeichnete »en elogios 
de altos principes de iialia, ya en celebres epiialaraios , ya en fu- 
nebres declamaciones« und sich in allen Arten höchst talentvoll 
bewies. Sollte auch Orobio mit seinem Ausspruche nicht auf 
das von dem jungen Mann 1 673 erschienene Ersilingsschriftchen 
b*'3u;ii27 t1'^t> hindeuten , auf die darin enthaltenen Garmina gratu- 
latoria und die hebräische KomOdie mpnrr *«'^'*0M? Der mit herr- 
lichen Anlagen von der Natur ausgerüstete Joseph, dem ausserdem 
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auch die Mittel zu Gebote standen , ohne Störung den Wissen- 
schafiet) leben z» können, schrieb verschiedene historische und 
philosophische Werke und versuchte sich nicht ohne Glück in No- 
vellen und Dichtungen. Eine sehr fruchtbare Zeit dieses äusserst 
productiven Literators vvar das Jahr 1683. Ausser einer Grabrede, 
welche er seinem am 28. Schewat (Januar) 4683 verschiedenen 
Vater hielt, erschien von ihm zu Attsierdam »La Rosaa, ein 35 
Quartseiten ftlllendes »Panegyrico sacro« zum Lobe des gtftllioheu 
Gesetzes, »Triuniplioa del Agaila y EcÜpses de la Luna« an den 
KltAig von Men gerichtet S. in 4) und das »Leben Adams«. 
Fttr letztere Arbelt wurde er von Barrios In einem Sonett besun- 
gen. Ihm hat die Biographie des muy erudito Joseph so wohl ge- 
feilen , dass er meinle , Adam mttsse in seinem Fleisse eine Welt 
und Eva in seinem Wissen den Himmel schauen**''). Wir glauben 
jedoch, dass Joseph's Biographie des ersten Weltbürgers tucht von 
allen Lesern mit gleichem Beifall aufgenommen wurde . weil es 
schon damals für einen üebergriH mag gehalten sein, einon bibli- 
schen SiofT zum Thema zu wühlen und den Gatten der ) schönsten 
alier Frauen « zu behandeln. Gegen die mit Joseph's Leistungen Un- 
zufriedenen und seine Kritiker trat freilich fiarrios auf und tröstete 
den Angegriffenen in einem Sonett, in welchem ersieh der Hoffnung 
hingab, dass die Menschen vor Joseph^s Genie sich noch beugen 
mOssten'^J. Ob aber dennoch die Anfeindungen seiner Gegner ihn 
nicht zu dem Entechluss geführt Jiabent Amsterdam zu verlassen t 
Gegen 4684 siedelte er nach Antwerpen Uber und schrieb dort das 
»Leben einer Faustina« und das »Leben Joseph's«. Bald nach seiner 
Ankunft in seinem neuen' Wohnorte übergab er seine In der Aka- 
demie de los Floridos *^^) eehaltenen Reden »Discursos academicos 
morales, retoricosv sn^rados f Amberes i 68.j, 8j demDrucke. 1688 
erschienen von ihm unter dem Titel »Confusron de Confusionesa 
Dialogo zwischen emeni geschickten Philosophen, einem gebildeten 
Kaufmann und einem gelehrlen Acticnritter (accionista) über das 
Actienwesen und 4 693 seine »Ideas posibies« , Ideen, welche er 
als ein sonderbares Bouquet wohlriechender Blumen dem Publicum 
empfahl. Auch Wilhelm III. von England wurde von Joseph in 
einem »Reirado de la Prudencia y Simulacro de Valor« (Amberes 
469<f, 4) gefeiert, ein tieweis, dass er sich auch von den politi- 
schen Wirren der damaligen Zeit nicht fem hielt. 

Mit einer Sammlung Novellen bereicherte Joseph de la Vega 

■ 
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die spanisehe Litoralar in seinen »gefilfarlielien Reisen • (Rnmbos 
pelfgrosos). Sie worden mil ungetheiltem Beifall aufgenemmen und 

von vielen früher von uns genannten Dichtern besungen. Diese 
Novellen , drei an der Zahl, entstanden , wie wohl die meisten 
seiner Schriften, in seinen Mussestunden und nach Orobio de 
Castro in (Jer Absicht, sich und Andere zu zerstreuen*). Joseph 
boaiühte sich in diesem Xovellcncyclus mit einer erhabenen, in 
gewisser Weise neuen Schreibart aufzutreten, Niemanden nach- 
suahmen, damit auch er von Niemanden nachgeahmt werden 
könne. Diese Neuheit der Erfindung hatte jedoch ihre Gefahren 
und der Dichter verliert sich sawetlen in dem Dunkeln und Schwül- 
stigen. In diesen Novellen, welche mit Geist und nach dem Mu^r 
der italienisohen Novellisten geschrieben sind, finden sich auch 
einige recht schtfne Romanaen. Peliberto, ein neapolitanischer 
Jüngling , wird in der ersten ErsShlung »Freundschaft» und Uli- 
schuld« angeklagt, seiner GeHebten untreu geworden 8u sein ; er 
schleicht sich unter das Fenster seiner Freundin und singl seiim 
Rechtfertigung in Versen ab. **) 



*) »Dcjnndo materias mas graves, el iosigno Vega disciirre en esta quo 
da ä la estampa [6 por divertir su önimoö los de aigunos que le persuadieroo, 
ä quienes no pudo dccenlemente negar este lioneslo Uivertimiento) con el 
mayor ncierto que cn seniejante asuulo viö nuestro siglo« lautet das Urthml 
ürobio do Caslro's. 

**) Uoa Cosa es ser atnanle 

Y otra deudor, y is muy derto 
Qoe 86r amante no paed« 
Quien deMa deuda esta eieoto. 

Eneas huye de Elisa, 
De Fedra el lalso Teseo; 
Jason de la hera&osa Maga, 
De Olimpia el infiel Vireno. 

Con raxon Elisa Jlora, 
Feilra suspira con cclos, 
Medea con iia hraiiia, 
Oliiupia giuie cou ruegoi, 

De los cnalro se Jameotan, 
Por qae son de su honor desefios 

Y jnslamente precaran 
Veaganzas de sus dcsprecios. 

MaSt, de que se queja triate 
Quien falta al couocimietUo 
Del que le debe el honor 
Por dioba y no por desvdo? 
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Dieser Scbrlftsteller , dem G«iehrsamkeit, Talent und eine 
wahrhaft schöpferische Imagination nicht abzusprechen ist, voll- 
endete drei andere bereits anizefaneene Novellen nicht, weil er 
durch den Verlust seines Vateis liestirnmt wurde, y^n llorar tragc- 
dias verdaderas, mas bien (jue a oiaquinar ideas iiiljulosas« , ver- 
fassfce aber noch, wie er io dem Prolog zu seinem »iiumbos u selbst 
berichtet, verschiedene Busspsalmen und Schriften moral-pbiioso- 
phischen Inhalts und versichert über 200 Briefe an verschiedena 
Forsten gescbriebeo lu haben, 

Joseph de la Vega gefaOrl lu den leisten spanisoben Joden, 
weiche auf fremden Boden weilend die spanische Poesie pflegten« 

Mit dem Anfange des 4 B. Jahrhunderts versobwand jede Gul- 
tur, jede Poesie aus dem einst so poetischen Lande : die Schltisser 
und Villen der dieblenden Ftlrsten waren Bninen, die Troubadoure 
vergessen, die Dichter ausjieslorben , die Leier war verklungen 
und der Paroass öde und leer. Die ritterliche und hochherzige 
Nation musste, weil sie die Scheiterhaufen anzündete, aufweichen 
der FaiiHtisdiLis ihrer Priester die Ketzer und Juden verbrannte, 
das Joch geduldig hinnehmen, das die politische Gewalt auf ihren 
Maoken legte und es geschehen lassen, dass sie einen Schritt nach 
dem andern hinter den fihrfgen cirilisirten Nationen Europas zu- 
rOckblieb , dass sie eine Zeit lang ohne Sang , ohne Poesie in Ver- 
kommenheit lebte '^J. Da wandten sich auch die spanischen Joden 
den Literaturen der Länder so, in welchen sie in Frieden und 
Robe weilten. Wie 

Elieser Uriel Gardoso 
1732 eine hoUttndisdie Komödie «Het Huwelyk door bedrogu 
schrieb*^®) , so dichteten andere Juden In französischer und eng- 
iischer Sprache und bauten die Litei aluren der Völker an, welche 
ihnen Hechte und Freiheit einräumten. 



Schon halte das 18. Jahrhundert bts zur HJilfle seinen Lauf 
vollbracht, schon war für den .grüssleii Tlit il (icr europäischen 
Well die Morgenröthe einer bessern Zeit angebrochen, schon stan- 
den die Männer des freien Denkens und der freien That: Montes- 
quieu, Voltaire, Roasseao, Fmnklin, Mendelssohn, der grosse 
Friedrich y Lessing, Kant auf dem Welttheater — in Portugal 
schlugen die Flammen der Scheiterhaufen noch lichterloh gSQ 
Hknmel, in diesem Lande yerbrannte man noch 474$ den grOssten 
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portagiesisohen Dramatiker, deo gelaiartoii Dichter 

Antonio Joseph 
weil er Jude geweaeii ^ . 

Keiner hat im grdasem Maasse zu dem reiohen, maoniglBHigen 
Schatse der portugiesiaehen Literatar beigetragen, Keiner die per- 
tuglesisohe Bühne auch nur mit dem vierten Theile dramatisiAer 
Dichtungen , alle vom höchsten Werth , bereichert und gleichwohl 
ist dieser durcli seine Schriften so elönzeiule, durch sein heroisches 
Sterben unsterblichen Ruhms so würdige Mann, dieser Mann, 
dessen Bühnen -Dichtungen noch heute so manches Auge mit 
Thronen füllen, ist dieser im katholischen Portugal so viel ge- 
nannte Mann allen seinen Glaubensgenossen selbst dem Namen 
naeh völlig unbekannt. 

Von seinem Jüngern Leben weiss man wenig mehr als das 
Factum^ dasa, nachdem er mit 30 JahrraWittwer geworden, erfUr 
die Btthne zu achreiben begann. 

Sein Genie unterwarf sich keinem Gesette , keiner Begol und 
man könnte fiist behaupten, dasa er sie su umgehen sich bemühte. 
Die vortrefllichen RathschiHge , welche sein hoher Beachütaer und 
Bewunderer, der Graf de Eryceyra ihm ertheilte, befolgte er 
nicht ; unablässig empfahl dieser ihm Möllere zu lesen und ihm nach- 
zuahmen, aber der einzitie Dramatiker Portugals übcrliess sich 
gänzlich seiner Lust und nnhm kein Mns!eri>ild an. Antonio Joseph 
ist ganz Original, er zeiclmfl lüii Gi'St-liicklirljkeil die Fehler semer 
Zeit und verstand es, durch seine lebhafte Schilderung dasPablicum 
fUr sieb 2U gewinnen *^^). 

Hit 35 Jahren trat er in einen Mönchsorden und zwar dem 
Anscheine nach gana freiwillig und aus Neigung, in Wahrheit 
aber, um wachgewordenen Ärgwohn einauachlilfem .und.daa Ge- 
rücht seiner Hinneigui^ zum Judenthume Logen an strafen, 
welches nicht nur durch einige Stellen , sondern gewisaermassen - 
durch die ganxe Haltung seiner Schriften wach geworden. Fast 
ahnte der unglnckliche Joseph das Ende, welches ihm bestimmt 
war! FUgte er doch jedem Bande seiner Werke eine Art Glau- 
bensbekennlniss hinzu und veisicherte, dass er an alle die Gott- 
heiten nicht glaube, welche er in seinen Drameu learbeite. 
Nichts desto weniger wurde er, nachdem er acht Jahre in Brasiiien 
gelebt hatte, bei seiner ilUckkehr in den Kerker der Inquisition 
geworfen. Zweimal gestand er das ihm zur Last gelegte Verbrechen 
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und kam mil einer leicliten Strafe und einer strengen Busse davon. 
Nach einem dnttm Rttekfaü sein Beschützer war inzwischen 
gestorben — wurde er zum Flammentod auf dem Scheiterhaufen 
verurtheUt, nachdem er freiwillig gestanden, er sei zwar sein 
Lebenlaog von der Wahrheit des Judenthums fiberzeugt gewesen, 
doch sei er erst in seinem 37. Jahre förmlich dazu übergetreten 
und habe sich in diesem vorgerückten Aller der Beschneidung 
unterworfen. Vor das Tribunal gefordert, redete er die Inquisitoren 
mit folgenden Worten an: »Ich bekenne mich zu einem Glauben, 
von dem Ihr selbst lehret, dass er von Gott gegeben sei. Er 
bat diese Religion einst geliebt. Ich glaube, er liebt sie noch, 
während Ibr glaubt, dass «r sie nicht mehr liebe. Und weil Ihr 
dieses glaubt, verdammt Ihr Die zum Feuertode, die Uberzeugt 
sind, dass Gott noch liebe, was er einst geliebt. Ihr werfet den 
Muhamedanern vor, ihre Religion mit dem Schwerte verbrettet 
zu haben> Ihr habt Recht. Aber verbreitet Ihr die Eurige nicht 
durch Scheiterhaufen? Ihr suchet die Göttlichkeit Eurer Religion 
dun^ die Hinweisung auf die Verfolgungen und den Fall der Hei- 
den und auf das vergossene Märtyrerbiut als die Ursachen ihres 
Wachsthums zu begründen. Tretet Ihr aber jetzt nicht selber an 
die Stelle Dioch tian's und räumt uns Eure Stellen ein? Ach, Ihr 
wollet, wir sollen Christen werden und Ihr verschmähet es selber, 
Christen zu sein? Wenigstens seiet Menschen und beiiandelt uns, 
als hättet Ihr gar keine Religion Euch zu leiten und gar keine 
Offenbarung zu Eurer Erleuchtung. Hat der Himmel Euch wirk- 
lich also geliebt und begünstigt, Euch die Wahrheit zu offenbaren^ 
dann nM Ihr in der That seine bevorzugten Kinder. Aber ziemt 
es den das väterliche Erbe besitzenden Kindern, Diejenigen zu 
hassen , dieMn Tbeil an diesem Erbe haben 1 lieber ßeister und 
Herzen zu siegen , ist das charakteristische Zeichen der Wahrheit, 
aber ihi'en EinjQuss durch Strafen, Sohaffbt und Qualen zu erzwin-- 
gen, heisst nur die Ohnmacht der Wahrheit gestehen. Wird Jemand 
in künftigen Zcitca zu behaupten wagen , dass in der Zeit, in 
der wir leben, die europäischen Nationen gebildet waren, so 
wird man Euch zum Beweise anfuhren , dass sie Barbaren ge- 
wesen.« 

Oer Biograph, welcher diese Rede mitlheilt, gibt auch dn 
minutidsesDetailderCeremonie, welche die Hinrichtung begieilete, 
dnr er als Augenzeuge beigewohnt zu haben scheint. 
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»Ich balU mich angaschidLi^ sagt er, das Atito-«b-f ^ mü- 
aBSiueben, welches das Volk mil dem Vot^^efÜU so viebr L«8t ei^ 
warlele. An dem bestimmten Tage durfleD Frauen in ihrem besten 
0clunock und mit Juwelen bedeckt an den Fenstern etscbeinen. 

Der Ktfnig Jeio V. kam und die Prooassien nahm ihren Anfong 
von dem heiligen Ofßs neeh der Kirche 6. Domlntens. Eine grosse 
AnzahlVerbrecher sollten verbrannt werden. Die Meisten, wenn nicht 
Alle, waren Juden, ich koniilc nicht uinhia, die Güte dieses Für- 
sten zu bewundern , der sich herybliess die^se Sünder anzureden 
und sie zur Reue zu ermahnen. Die Juden j)iieben liartnäckig, bis 
ihre Frauen und ikinder als Zeugen gegen sie vorgebracht wurden, 
welche das Verbrechen ihres Judenthums bekannt hatten ; mög«» 
lieh, dass das Gestttndniss durch Androhung oder Anwendung 4er 
Tortur abgedrungen worden. Die Väter und Gatten erkannten 
hierauf ihre Irrthttmer und flehten die Gnade Sr. Majestüt an , die 
aoob Vielen nicht versagt wurde. Als aber der König mit der 
ttussersten Hilde und Gute Antonio Joseph anredete, würdigte 
dieser die HajesUft nicht einmal einer Antwort. Gleichwohl ver- 
harrte der Köni{^ in seinen Beniüliungon. lir drang in ihn , er bat 
ihn ernstlich, sich zu bokiln on und durch seine Rückkehr an das 
Herz der Ku'che sich vor den sr hrocküchen Qualen zu retten, die 
seiner in der Milte der Flominen wartelen. Die rührendsten Aus- 
drücke wurden angewandt, um die Hartnäckigkeit dieses abge- 
fallenen Priesters zu Uberwinden. Der König versicherte ihn seines 
Schutzes , versprach ihm fttr seinen Lebensunterhalt durch eine 
reiche Pension zu sorgen, wenn er nur von seinen Irrthttmem sich 
Qberieugen und in den Arm der Kirche zurUokkebYen mitehte, die 
ihn als eine Üeliende, vergebende und gtttige Mutter empfengen 
wOrde. Alle Anwesenden waren von der Güte tief gerührt , die 
der König gegen diesen Elenden an den Tag legte, der lieber leben- 
dig verbrannt werden , als sein Verbrechen gestehen wollte. Ob- 
gleich er bereits Über CO Jahre zurückgelegt hatte, zeigte er doch 
weder Furcht noch Schwäche und behandelte die Mönche mitver- 
achtiictieni Stillschweigen, die ihm zuriefen, er solle sich bekehren. 
Bevor er verbrannt wurde, riss man ihm dieHaut von den Fingern 
und schnill ihm dieNiigel aus, weil er mit diesen verbrecherischer 
Weise die Hostie berührt und entweiht hatte. Er litt diese Marler 
und die schrecklichen Qualen der Fiaamien ohne elwas- Anderes 
SU äussern » als dass es eine Schande sei, -einen Mann Alse zu b^ 
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handifthiy <kr Ittr 4m BdMupliing des Daaeins «iMs eöiiigNi Gottes 
sterbt. ZversI yefsuohle er die Planoen mü einem Tuche ebsHH- 
wehren , das er in den Händen hatte. Aber dieses ßn« Feuer und 
er verior fest ailes Bewnsstsein, ats die Menge zu schreien anfing: 
i^Barbeao, bai<>eao« (soheert ihm den Bart) I Sofort taucht« einer 
der- Henker einen langen Besen in eine Mischung von Pech und 
Terpentin, rieh damit seinen ehrwdrdiejen Rnrt und zündete ihn an. 
Der aite Sünder verlor darauf alle Besinuung und war bald nichts 
mehr als ein Hänfen Asche.« 

Jeder fühlende Mensch war durch eine so schreckliche Hin- 
richtung aufs heftigste bewegt; das Geschrei des Unglücklichen 
tönte noch lange nachher in den Ohren aller Deijenigen, welche er 
durch die Lebhaftigkeit seines Geistes, durch die Laune seiner dra- 
matischen Personen so oft ergtftst hatte. Man begpflgte sidi nicht, 
den Dichter des »Aesop«, der t Zaubereien Medea*s« im Stillen zu 
beklagen, einige muthvolle Manner erhoben' laut ihre Stimme, um 
sein Schicksal zu beweinen^). 

Der schimpfliche Tod Antonio Joseph's bekundet der Welt 
* die tolle Wuth, mit welcher noch im vcri^angenen Jaiii hundert das 
vielgeprüfte Volk, dem er seiner (leburt und seinem Bekennlnisse 
nach angehörte, in Portugal, in Spanir n v erfolgt wurde . 

Die so zähe und lebensfähige jüdische Race gänzlich von der 
Halbinsel zu vertilgen, wollte trotz der massenhaften Aulo-da-F6^s, 
welche bis vor 70 Jahren von dem jüdischen Blute sich nährten, 
nicht gelingen, und es ist gewiss, dass bis in die neueste Zeit in 
den Kirchen und Klöstern sich noch Diener fanden , welche dem 
jüdischen Gescblechte entsprossen und im Herzen dem Judenthume 
sugethan waren. Will doch George Borrow noch neuerdings einem 
solchen verkappten Juden begegnet sein , der dem emsigen Bibel- 
colporteur versicherte, sein Grossvater sei ein so vorzüglich heiliger 
Mann gewesen , dass ein Erzbischof in einer bestimmten Nacht 
des Jahres heimlich in sein ildus kam, bloss um das Vergnügen zu 
haben, sein ehrwürdiges Haupt zu küssen und noch jetzt befänden 
sich viele seiner Giaubeosgenosscn im Besitz hoher kirchlicher 
Würden^*'). 

Auch diese Zeiten sind, dem Himmel sei .tausend Dank! — 
vorUber. 

Portugal, wo die Inquisition zuletzt ihre Schrecken und ihren 
menschenmordenden Triumph verloron, hat zuerst wieder Juden 

«4* 
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a}s Juden in seiner Hauptstadt aufgeDMimen; Spanien leidetjuden 
in seinem Reiche; wir schauen hoffinungs- nnd vertniuensvoli io 
die Zukunft* 

Einst y ja einst werden auch jüdische Dichter und Slinger 
jüdischen Geschlechts in dem Lande des einstigen Glttokes ihr 
Lied wieder erklingen und , nicht mehr der trUben Vergangenheit 
gedenkend ^ spanische Gesänge von ihren Lippen strömen lassen. 

Bis dabin möge das funkelnagelneue spanisch-jUdische Volkslied, 

welches Frank I ''***'^) neulicli in Constantinopel im Hause einer armen 
Musikantenfauiilie börle, als das modernste gelten, und auch wir 
wollen mit den armen Kindern singen: 

Oracion hagamos Yenga el Goel, 
Seamos reunidos todo Israel, 
Y Teamofi presto binjan Ariel, 
Tomaremos seher por grandi umma 
De todos nombrados bene ruchama. 
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Noten. 



1) Er/bischof Julian von Toledo, in der ganzen Geschiebte der 
Gothen einer der merkwürdigsten und einflussreichsten Männer. Dass 
er von jüdischer Abkunft gewesen isf , wird von den verschiedenen 
riirnnisten berichtet. Der Erste , welcher seiner HrwidHUing thut , ist 
Rüiierirh von Toledo im Chronicon Fol. 23^ ; »In cujus (Erwig) lern- 
pore Tiili iiius episcopus dictus i^omerius e x tra duc e J ud a eo r ii in 
ut Hüfcs rusarum de inter vepres spinarum productus omnibus mundi 
parUbuB in dodrlna Christi' manet praeelarasv. Dasselbe mthli fest 
mit denselbea Worten das Chronicon del Pacense (bei Plorez , Espana 
sagrada Till» 186). Faid de Santa Maria gedenltt Jolians im Scratin. 
Scripturar. letztes Blatt : »Fidt etiam in hispania, tempore Gethorom 
quidam de Stirpe israelitico nomine Julianus pomerii qui baptizatus 
a bcato hillefonso cathedram Toletnnae ccclesiae et priraatum hispaniae 
obtinuit. De cujus vita gloriosa dominus Rodericus archiepiscopus To- 
letanus in sua compendiosa historia laudabiliter facit memoriam«. Julian 
wurde zu Sevilla geboien und in Toledo erzogen. Er zeichnete sich 
als eifriger Verfolger, seiner firülieren Glaubensgenossen aus und die 
grausamen Beschlüsse der letzten vier Toled. Coneilien sind unter seinem 
PrÜsidlom und anf seinen Wnnsdi ins Leben gerufen. 

2) Die weitere Ausführung dieser Behauptung wird man in un- 
serer »Geschichte der Juden in Spanien und Portugal« erstem Theile 
»Geschichte der Juden unter den Gothena finden. 

S) Münk, Notice sur Joseph ben Jehouda (Paris 1 842) 6?, 

4) Cnnrü. Cojacense Can. VI : Nengnnt Christiane non muere (more) 
con judios en una casa, nen coma con ellos. 

5) P. Burriel, Memoires pour la vie de St. Ferdinand 4 t 6. 

5*) Delitzsch, Zur Geschichte der hebr. Poesie (Leipzig 1836) 65. 

6) Reineke Vos (Niederslcfas. Teit) 4879. 

7) Moses Sephardi in Huesca 1 05S gfll>oren , liess sieh in seinem 
44. Jahre, f 1 06, In der Kirche seiner Vaterstadt taufen und nahm die 
Namen Petrus und Alfonsus an , letzteren , weil der König Athens VI. 
von Gastilien — nicht Alpheos I. von Aragonien, wie Dunlop, Ge- 
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schichte der Prosadichtung, deutsch von Liebrecht (Berlin 1851) 198 
irrthiinilich angibt Pathenstelie bei ihm vertrat. Er verfasste nach 

der Tattfe in lateinisciier Sprache die Disciplina clericalis unter dem 

Titel : Alphonsus de clericali disciplina, von der es eine altfranzösische 
Uebersetzunir fi^ibt, wolclie in der oinnn Handsrhrifl betitelt ist : Prn- 
verbcs Peres Alfonse, in einer andern aber: Le KoiiiaiinzPerez Auntour 
coment 11 aprisl et chaslia son Iiis. Die (lis( cleric. wurde zum 
ersten Male heraussjei^eben niit Hinleitung und Anmerkungen von Fr. 
W. Valentin Schmitil, Berlin t827. Nach Tritemius war F. Alpbousus 
auch noch der Yerfesser eines anderen Werkes über Philosophie und 
Wissenschaft. Auch als Erdbeftdireiber bft er sich einen Namen ge- 
macht. (Serapeum 1863. No. 18.) Paul de S. Maria 1. c. letztes Blatt 
gedenkt seiner : »Iden) Vincentius barnacensis in sua historia narrat, 
quod fuit in bispania quidam de hoc genere (judaeorum) nomine Petrus 
Alfonsi, qui quendani dialopTim solcmnem edidit nd fidei eatholice de- 
rlnracoez«. Fcriiaii Perez de Guzmao (Claros vaFones c. 3ö, LXXIL) 
besingt ihn in loigeader Stanze : 

Aqui conviene que fable 
Da Per Alfoa un doctor 

Que contra el judaico error. 
Fizo un voluinen notable. 
Fu6 ej>le varon loable • 
■ De loa ebreoS' DMoido 
E despuea de converlido 
Crisüano muy veucrable. 

8) Cerillus wurde vermuthlich er^t narli dem Tode des Petrus 
Alphonsus zum JU^ibarzt fUs Königs cruaunt; wir erCahrau souft uichts 
über ihn. 

9) Hodurig. Tolei. VI, 3 4 : qui s^alis erat famiharis regi propier 
industriam et scientiam medicinae. 

10) Zuniga, Anales edesiastieos y seculares (Madrid 1795) I, 47 (T. 
lieber das Lpilaphium siehe die Abhandlung- von Ftorez, Espana sagruda,!!. 

1 1 ) Dttotqoe Saaaoae, uatoanque Lucanimi 

Facunda loquiUir Gerdoba. Martlulis. 

12) Mondejar, Alonso el sabio (Madrid 4777) Fol. 453 f. Prolog zn 
den alphonsini.schen Tabellen, mitgetheilt von A. J. detosAios, Estudios 

sobre los Judio^ de Espana (>!rulrir) 4 848) SIS. 

13) Ziifii^.i, 1. c. I, 297, 3 18. 

14) Ztiuiga, 1. c. F, 333: Don Mair, sii tisito Judio» a quicu por 
ei mes de i>iciembi'e hizc merced de una (-asa. 

15) Zuniga, 1. c I, 350 : — ai los Judios <x>nipraren alguuas caöas 
. . . asi oomo lo solien dar por las casas los GriÄiaAOfl que las avien. 

16) Zuniga, 1. c. : los h^os de crisUanos no fuesen laotados por 
mujeres judias, ni los hyos de judfos por mnjeres cristiaiias. 

17) Von diesem Arzt befindet- sich ein Mscr. hm E80iirial»»which Mo- 
rejon says, is tbe firsl wovk in Hurope on local medicine and medical topo- 
graphy. Plqiier regrets it has not been transiated from the Hehrew inlo 
SpanistM JLindo, History of the Jews oCSpain and Portugal {Lood, 1848)141. 
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18) Uabegreiflioh iti um» vri» Umt Uodo dasu komml, diese 
Maria de Mol Ina aUenlhalbeD, wo er ▼on ibr spridil» Maria ckPa- 

dilla zu nomiea (l. c. 116, 125) und sie mit der 50 Jahre spSUer 
lebenden Geliebten Don Pedro'« , die er üimgeos gar nicht zu kennen 
scheint, zu verwechseln. 

19) Erzählung im SchtN Irl), 'od. Wiener; 30 ist hier in eiii- 
zelüei» Puiiklon ungenau. Es heiSNl hu rin . Dan Alpliouso, Sohn des 
Königs Don Sancho, Nvahrend Sancho der lirossvater Alphonso's gewesen 
ist. Zu Yicekönigen wurden, wie Scb. idb. richtig angibt, Don Saucho, 
der Sohn der Maria de Hotina , der Onkel des Königs , und Don Juan 
besthmnt. Kaehdem aber beide an einem Tage im Kriege (gegen- die 
Mauren bei Graaada im lahre 1319) gefallen waren , macMen sie den 
Don Juan , Sohn des Infanten Don Manuel zum K6nig (8ob. leb.)- Die- 
ser Juan war nicht der Sohn des D. Juan Manuel, welcher ebenfalls 
die Yominndschaft an sich riss, sondern des D. Juan el Tuerto. 

20) Scher. Jehrnl. ^6. 

2 1 ) Despues tiso mucbas cautigas de danza e broteras pore Judias 
^ Moras. 

22) Man vergleiche unsere Schrift: Moses Mendelssohn's philo- 
sophische und religiöse GrundsXtce (Leipzig 1856) f38. 

23) Tieknor, Spanish Uteratnre (London 1865) I, 64. 

24) Oeber Alphons de Yalladolid: Geiger, jüdische Dichtungen 

der spanischen und italienischen Schule (Leipzig 1 856) 61 f. u. k. Ob 
Alphons 1270 geboren und 1349 im Alter von 70 Jahren gestorben sei, 
ist uns noch fraglich. Paul de S. Maria I. c. erwähnt seiner — fuit etiam 
in hac regione tempore regis Alfonsi decimi quidam ni^r. (matrister) 
Alfonsus Burgensis, magn us bih Ii cus ph' us et al' nie t ap h \ s 1- 
cus qui in Ix anno (?) etalis sui ferc (!) fidem xjTi et sacrorum baptisiua 
suscepit. Et consequenter cum esset sacrista ecciesie baliso- 
letane (Yalladolid) pulcra opuscula ad conflrmacionem lldei et con- 
Ormadonem perfidei judaioe in hebraica llngua e^it, quorum 
transladones in vulgari in domo predicatorum baHsoletani 
hodie rep^iri possunt. Diese Mss. existirton in dem Archiv der Be- 
nedicliner zu Yalladolid noch zur Zeit Ambrosius' de Worales. Vcrgl. 
mit den Angahon Paul's de S. Maria Schalsc Ii. Ilakabb. (ed. Yenodig' •'>6\ 
Kino kurze Gharaktori^tik. der Schritten dieses Neophyleii giblMoses 
Cohen Tortiesillas (1 37üj ui der Vorrede /u dem Werke n2V\3»n "it^ (Ms.), 
wo CS heisst . ansu} (* -)3y "^HNT >du;k "«n« 2 a N *^^rw ö^-^eo nsrp 
riDittjaa -^pu) nniTa "ibo öbbsai -ipn n:? m^^cD bnn 
d^aiftarr ö-^nsnn li^n-^öbrua •r^noh'» pnit n-^iö itt'ip'i pnn 
Aehnliches achreibt Moses Cohen ,^vn ninii andi n^BDä 
ui der Yorbemerkung zu § 105, wo von einem Schüler Abner^s die 
Rode ist. (MittheiiaMg Sieinschneider's.} 

25) de los Rios, L c. 304. 



*) Nach Geoesis, XiV, i a ; eiae feine Anspielung auf Abeer s laufe. 

■ • 
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26) Gil ergriff zorfVerftieidigang der luden gegeo Gonzalez Märtin 
das Wort, vgl. Schev. Jebud. 3S. Auch der Schev.lehod. 4f genanitle 
»Erzbtsdiof« , welcher einen unschuldiger) Juden vom Tode rottete, isl 
nach iMi^f^rm Dafürhalten kein anderer als der Erzbischof Gil. 

27) Ob Carrion soin (loburts- o<lor nur Wohnort gewesen. lässt 
sich wohl schwerlich ( rniiticfn : letzleres ist indes«; wahrschciDÜcher, 

wie R. Sanlob im ersten \ eräe seines Werkes selbst angibt 

OoD Santo 
Xndio de Carrion, 

28) In eigcnthümlicfaer Weise will der gelehrte Sancbez den Na- 
men des rabbinischen Troubadours erklären. Seiner Ansicht nach war 
der wirkliche Xniiie desselben gar nicht bekannt ; die Juden hatten, so 
meint Sanchcz Poesias Castillanas anteriores alsiglo XV. [Madrid n7 9] 
1, t80) ihn» den Nanien gegeben, »u coso por sus virtudes iiKirnles y 
nteratiir;i, en memoria del aquel otro Rnbi Jehuda Anasi, conucidu enire 
los Judios por Rabi Akados, esto Ii. Santo«. Mögen auch die Juden 
seine Leistungen auf dem Gebiete der Wissenschaft und seine Moralität 
sdir geachtet haben — übrigens war er mit seinen Juden gar nicht 
zufrieden — so haben sie ihn doch gewiss nicht den Heiligen genannt 
und noch viel weniger dem Rabbi Jebudah Hakkadosch gleich gestellt. 
R.Santob mit dem Dichter Don Moses, dem Leibarzt Juan II. (s. S. 53 fl" ) 
identificiren zu w ollen (Sanchez, l. c. nach ihm Douce, Dance of Death 
[( ondoi) 1833] 25, welcher Sjujrhez' Vermuthting schon als Gewiss- 
hcii ausgibt und ohne Bedenken niederschreibt; K. Santo was a jew 
and surgeon lo Don Pedro [I]. His real name seems lo have been Mose, 
but he calls himself Don Santo, Judio de Carrion) ist eben so falsch, wie 
die Vermutbung Dukes' (Literaturblatt des Orients, XLl. [I8ÖI] 29) 
ihn unler dem Namen IBphraim ben Sancbo*) (Sanci) im Schev. Jehud. 
54 finden zu wollen. IL s. hierüber unsere Notiz in Hirsch, Jcschu- 



*) Es steht meines Eracbteos siemlich lest , dass dieser Ephraim ein 

A ra go n i e r ocicr C a t a I o n i e r gewesen und mit R. Sanlob de Ca r r i o n 
zu gleicher Zeit geiebt bat. Was das letztere betriflt, so ergibt sicli 
Schev. Jebud. dass er die hohe Ehre genoss, von D. Pedro n^rr nach 
seioem Namen gefragt zu werden. Dieser D. Pedro •^m ist kein anderer als 
Pedro IV. von Aragonlan, welcher Ober 50 Jahre (f 3t6— IS87) regierte, tiber- 
einslimmond mit Schev. Jeh. I. c. Kriege getien die Ungläubigen , die Sara- 
cenen rübitc und zum Unterschiede von dem damals in Castilien regierenden 
Pedro mil dem Beinamen »der Grausamo^, der »Alle» gcnainil sein tuag. Ihn 
spnuBh Ephraim , dessen Vaterland sich nicht allein aus der Unterredung mil 
dem Könige, sondern ood gans besonders aus dem Namen seines Vaters 
MMV "^a ergibt. Als der Xdnig ihn nach seinem Namen fragte, antwortete 
er lasN© -yix B"«-iEx nach der Amsterdamer Ausgabe des Schev. Jeh. ; 

das hinzugetretene i mag ursprünglich t gewesen sein — Ti:sr). -i^rNr ist das 
alt-calaloniscbe Sanz, welches in der ur^iprunglichen Form äauci hiess 
und nur im Volicsdialeet corrompirt wurde (vergl. Dies, Slymologiscbes 
Wörterbuch der romanischen Sprachen [Bonn 1858] XI), wie denn auch der 
Jude dctti Könige erwidert: ladM« ist mein Familienname, eigentlich Sanci 
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run in, 158. Vergi. auch SteinschBeider, Jewish Litoratwe (London 
I8S1) 350; n. 51. 

29) Noch der neueste Bearbeiterder spanischen Lileraturgeschichtey 
der verdieiislx olle Ti( knor , sagt in seiner History of Spanish Literat iirc 
(London iS'66) 1, 80 : »Indeed, i» i^^ Httle to say Ihal few Rabbins of any 
counfrv havo i;iven us such quaiiil aiid plcnsanl versesas are contained 
in se\eral parfs < 1 tfiosc cunon- ( onnscls of Hie Jew of Carrion«. 

Dass U. >aiit(>l) de Carrinri iiu h< der erste Jude gewesen, welcher 
für einen König oder in dessen Auftrage senteuziÖae Sprüche verfasale, 
erfahren wir ai» der so eben arschieneaen trefflichen Sebrift unseres 
Helffench »Raynnind Lull ond die AnOinge der eatalonischen Literatur« 
(BerMfi» Sprfngei*). D. Jaine L, Kteig tron Aragonien und Gatalonien 
(1213—1X76)» dessen Vater sich genÖlbigC sab, den grössten Thcil 
der Güter und Einkünfte der Krone den reichen Juden seines Landes 
zu überweisen *) fS<')!mulf, fTo^rhir^te Ariifjofiiens im Mittelalter [Leip- 
zig iHi'Hj 141), 6;ab einem Juden ;iiis Hik < [nin, Jafu<la. den Auftrag, 
einen enisprcchenden Auszug von Spi u f liw orterii aus arabischen Phi- 
losophen zu fertigen. Diese von Jaluda verfasste Sammlung betindet 
sich handsehriAlich auf der Madrider National-Bibliotheli : »lafuda, iildto 
de Barcelona, Dicbos y sentendas de Filosefos sacados de libres arabes 
por erden de D. Jaime I. de Aragon y trad*^ en lemosin a. 1385«. 
Jaftada (Jebudah) ist eine höchst mysteriöse Person, und dürfte es 
sdiwer fallen , den eigentlichen Namen dieses königlichen Spruch- 
sammlers vollends zu ergründen. Zunächst liegt mit HelfTcric h . 59, 
;in den gewandten t<ei<=onden und arnbisirenden Diehter Jehudah ben 
Saloüion al-('>harisi zu denken, welcher in der ersten Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts , also gleichzeitig mit D. Jaime blühte und Sentenzen der 
Philosophen »B'^oiOI^^Brt "^lOlÖ« aus dem Arabischen ins Hebräische 
übersetzte. Bei den von Helfferich 52 f. mitgetheilten Sprüchen lassen 
sieb, wo nicht die Antoren selbst, denen Jafüda folgte, so doch ver- 
wandte Beziehungen nachweisen. 

Sil) Dieser Beiname rührt von seiner im lieblichen Thale gelege- 
nen Villa her. Dort befand sich früher ein der Santa Julians geweihtes 
Kloster. Aus Santa Juliana wurde später durch Zusammenziehung 
Santa itlan i fl uni Santillana. Florez, Espaöa sagrada, XXVll, 58. Der 
Familienname Santilhano existirt auch unter den spanisch - porlugiesi- 
hchen Juden nocl» heute. 

31; Sanchez, 1. c. I, i. 

32) Sanchez, L c. I, u, »E ann per tanto los Hebraycos «zan 
afirmar que nosostros no asl bien oomo ellos podemos sentir el gaste 
de la SU duleeza«. 

33) Sanchez, 1. c. I, 38, 

34) Hirsch, Jeschurun, III, 114. 



*) Als Folgo dieser VerpAindunf^en dürften die vielen Gesetze betrachtet 
werden , welcba O. Jaime gegea deo Wacher und die ttbergrosseo Zlnaen der 
Judea trliess. 
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86) Pusele »en cuenio de tan nobies gentes« por trovador. 

Sanchez, I. c. I, lix. 

37) Sanchez, l. c. I, 180 ; Hodr. de Castro, fiibl. espaü. (Madrid 
1784) I, <98; Tkknor, I.e. III, i22. 

38) »Nous avons eu occa.sion« , sagt ein erst jüngst aus Spanien 
zurückgekehrter Forscher , »ile comparer ce mauusor. avec celui qui 
exisle ä Madrid et nous avons trouv^ que les id^ mm Uen le«m^mes, 
mab que la forme en est tonte düiäreiite ; ■ iL eat done probable qu» oee 
deiix iDss. ont 6t6 Berits aana quo poiir la r6daeti0D de Tud oh se aoH 
servi de l'atitre, car od do peut gudre attribuer k «n erreur de copiale 
la difTerence entre les titres, dont Tim dans le mscr. de Madrid porte 
el Hbro del Rabi Santob et Tautre Consejos y documentos del Jiidio 
Rabbi Don Santo al Rey Don Pedro«. Heltlerich , Apercu de i'tüstoire 
des langues neolatines en Espap;ne (Madrid <857) 60 f. 

Ein von uns angestellter Vergleich zwischen dem von Ticknor 
nach dem Mscr. ini Escurial abgedruckten Text und einer uns von 
uuserm heben Lehrer und Freunde Herrn Dr. Helfferich freundlichst 
übergebenon Absdirift des Hacr. in Madrid ergab, dass einaelne Verse 
des Madrider Mscr. sich In dem des Bsoorial gar niobt finden. 

39} Schnurfer, Chronik der Seuchen (Tübingen 1Si3} I, 3S7. 

40) Zunz, Synagogale Poesie des Mittelalters (Berlin 48H:)) 39 f. 
interessante Zusammenstellungen imd Notizen über diese Epidemie 

finden sich in der jüngst erschienenen, mit Noten I)ereicherten üeber- 
Setzung des Eniek liahacha von Wiener (Leipzig 1858) 486 ff. 

41) Schnurrer, l. c. Ij 334. 

42) Zunz, 1. c. 41. 

43) Wolf, Jahrbuch der Literatur (Wien i832) LIX, %%. 

44) Zum ersten Male nach dem Mscr. im Escurial vollständig ab- 
gedruckt bei Ticknor, 1. c. HI, ISS — 436. 

45} Berachah, hebr. Segensspruch. 

4y) Der Dichter wählte B. Assa als einen- der letzten und bekann- 
testen Araoraim. 

46) Schack, Geschichte der dramatischen Literatur und Kunst in 
Spanien (Berhn 1845) I, 124. 

47) de los Rios, 1. c. 319. 

48) de los Rios, 1. c. 309, 

49) Ad. de Gastro, Judios en Espana (Gadiz 1847) 65. Peru es 
Cosa averiguada quo Rsbl Don Santo ftie cODvertido Ii la fs de Cristo ; 
puesto que escribk» en verso una doctrina oristiana etc. 

50) Sanchez, 1. c. IV, xu. : Repugnabame que un Judio judaizante 
habl. cristianamente, son pues solamente sayas las que tienen por titu- 
los consejos etc. ' 

51) Sarmiento, Memorias para la historia de la Poesla y Poetas 
fispaiiolcs (Madrid 1775) 191. 

52) Ticknor, l. c. I, 80: In tlie Escurial manuscript, conlaining 
the Verses of the Jew, arc other poems, which were at one time attri* 
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trated to him, bot ^idi U flcems probabie bdoBg to otbar, ttiough nn- 
known aulhors. 

59) Doace, L o. 15 : It niay howeyer be doubted , whether Ihe 
Jew Santo wns die niithor of the Daoce of Dealh , as tt is by ineans 
impmhnble, thal it may have been a siibseqaeiit w«rk, added lo tbe 

manu-script. 

b/i lIHtforich, I. c. 50 : Dan« lous les cas il est rrrlain fjiio ce 
Hiibbi , siipposc möiiif» , qirü eul einbrasse l.i it ligion clirflieiam ne 
pouviiil etre 1 auteur de laDoctrina cristiaua et de la Daijza de laMuerte 
quidaais l6 User, d« rBaeiirial etc. 

M) Satiebei, I. c. IV, xit. meint, Mon d» ano o mas aneiiiniof 
GrisiiaDMc. 

56) Auch die Rabballalflii bediecten sich häufig dieses Symbols. 
Auf einem Grabsteine in Spons^ MisceliaD. £radit. Antiquitt. 7 ist ein 
^urErde niederL:«'sli ocktor Körpor dargestellt und (ibcr ihm ein Schmet- 
torüML' (ItT »'bfti rlftn !vj(inn»» \>rsrbipd<meö| Oder wi© Uouor sidi 
ausdruckt, df'r Zähne Gehege oritkomiiien ist. 

57 J Wulf, I. e. 30: Tirknor. I. c. I, 8<. 

58) U. Johudah ben Ascher, nach dem Tode seines grossen Vaters 
xum KOMfllre «Divenal de Espeoa« eroamit, tddtele sieb tsm rm «np^ 
Iii» in Toledo. Jncbasin, ed. (Amslcrdam) f»oS 104*; Sefaalsch. Ha- 
kabb. W ; immaauel Aboab, Nomologia (Änaeterdam tftt9> 181. 

59) Man vergleiche unsere Abhandlimg: Don Pedro und sein 
Sefaatsmcisier Saiiuicl Lewi, in Frankel*« Monateacbrift für Geechicbte 
U« s. w. VI, 3GÖ -381 . 

\ Nach de los Bios. \.<-. bestellt der Proloj^ nur aus .14 Ver- 
sen ; anders die in Prosa \erlasste, dem Gwlichte vorangescliickte Ein- 
leitung, in welcher es heisst : »el prologo do sus rymas es vey nte e 
tres coplas Tasta de quie ro desir del mundo«. Dieses ist aadi 
dem innen) Zusammenhange nach das aUein Riditige. 

• 61 j Wir beziehen uns auf die von Dukes 1. c.XII, 30) angeführte 
Stelle aus dem -^nört WÄ, 3« : aio ti» jnn antT 0'»'»en W»« 

.-Jäi wmn tssm t*ööT*i «ob 

61") Diese Stadt, welche imsores Wissens nur ehimnl und zwar 
an dieser Stelle in jüdischen Schriften vorkommt — in der Abhandlung 
von Ztmz über higpanische Ortsnamen (Zeitschrift für die Wissenschaft des 
JudenthuuiS, H 4ff.) fehlt dieser Name — hiess ursprünglich Virouesca. 
In späterer Zeit trat an die Stelle des V ein B und erst die CastiManer 
veränderten den Namen in Bi iviesca. So wird er auch am häuligsten 
gefunden. Uierher berief Juan II. 4330 eine Cortes-Versammlung* 

82) R. Samnel Zarza to seinem Werke »Mekor Ghajim«, im Ans» 
zuge.dem Schev. Jdmd. (ed. Wiener) 131 angehängt. 

((S) Der von Samuel Zarza K c. genannte if© nu) *W ist 

nicht der Herrscher rtlttai tn» lb -i\Z?lN .r^N (^"»VKa) 0'»bMÄ von 
Gulicien , wie Wiener und vor ihm S. Weil übersetzten . sondern der 
von den ("lironislen oft genannte Prinz von Gales (Wales [der schwarze 
Priutj). Die Juden scfaraibeo gewöliidich fit'«^0'«^a für Galicien. 
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•4) Beer, PfaHoeophie und philosophieclie'ScIiriAeteller der Juden 

(Leipzig f 85SI) 80 f. 

65) Aboab, Noraologia, %90^ Gvdoso, Excelencias dolos Uebreos 

(Amsterdam 1 679) 37 f. 

66) Ayala, Cronica de Iq^ Reyes de Castilia (Madrid «77 0) II. 27. 
Paul de S. Maria , 1. c. : Hex lieriricus sewmdus .... ipse instituit in 
curus generalibui» quod judei portarent Signum disUncUonis in suis 
vestibus. 

67) Paul de S. Iforia , 1. c. : Rex Johamies primus , fetiols focoi^ 
dacöis, filius superdicti regis Hemiei secundi institait, quod judei 
nulla habereot pidifica offioia nee jurisdicliones etiam inter se ipfloa in 

criminalibus exercerent. Yergl. hiennil das in der Corles-Venammlvng 
zu Yalladolid erlassene, hierauf Bezug nehmende Gesetz, que no fueran 
los hebrcos oficiales del rey , ni sus almojarifes , ni de la reiiia . ni de 
los infantes , ni de otras personas , ni sus recandadores , ni sus coatar- 
dores, ni rogedores. 

68) Sciiev. .lohiid. 88 u. a. a. St, Ayala, I. c. II, 361 f. 390 f. 
Zuniga, Anales de Sevilla Ii, 236 ff. Paul de S. Maria, 1. c. ; Post quem 
regem Johannem regnavil reK Itanricas terehis sant. memor. filius ejus 
in anno XI. etatis sue in ciqus regni principio uloionem sanguinis Sfi 
(Christi) exdtanti muttiludo popularis magna et*Talida contra eos sqp- 
rexit et quorum plurimi erant interfeefi per totam hispaniam, qui quidem 
tumuKus incepit a elvi tat ehispanensi in cujus ecciesia me- 
tropol it an a quid am ar eh i d i a con u s in Iratä Simplex et lauda- 
bilis vite repil praedicare contra errores judeorum et modos eorum 
vivendi enormes et contra sinagoties eorum movit cum sacrorum cano- 
num tenoreedificantes ex quo tumnlfus superdictus incepit in brevissimo 
tempore per lulain litfipaiiiutu el ultra usque pereneos et in tnsulis ma-' 
joricarum et Sardine velodssime evolavit. 

69) Losano, Reyes nuevos de Toledo bei de ios^s, 1. o. 71. 

70) Ibid. 76. 

71) Ayala, 1. c. II, i60. 

72) Juchasin (cd. Amsterdam) 1 34 ; KoreHadorot (ed. Cassel) ?7'. 
Dass R. Mair A l g ii a d e s die Beschuldigung der Vergiftung getroffen habe 
und er der Religionsverhölmung schuldig befunden worden «ei (Jost, 
Geschichte der Israeliten, \ II, 56 ; Zunz, 1. c. 47) erzählen tlie ^n^nnten 
Quellen nicht. Die von Jost cilirte Hisloria de SeJiovia von Colmenares 
(Madrid 1640} Fol. 324 berichtet allerdings von der i oi lur, M'elche ein Don 
Hayr (sie) erlitten habe, nennt ihn aber nicht Alguadcs , so dass dieses 
noch immer ein anderer Leibarzt gleichen Namens sein kann. Schalsch. 
Hakabb. IIS* spricht auch nur von *^:o^ 'ynm im, eben so 
Emek Habacha (ed. .Leiteris) 78 ip'»'n5^« «ftl*) 'n^Mio 
Cardoso I.e. 373 erdihlt ebenfalls die Geschichte der Hostienschändung, 
bemerkt aber dabei : Pero los que escrivieron la Coronica deste Rey, y 
de Don Juan el segundo su hijo no hazen mcncion deste successo, ni 
desta muerte romo son Alviu* Garcia (de S. Maria) Poro Lopes de Ayala, 
y Femao Perez de Guzman (diese Chronik ist nur eine i< ortsetzung der 
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AlTar G«rala*s) no la escrive Marioeo Siciiki, nl Vasoo, ni Mariana, 
Alltores todos tan graves , solo la pomn aqneloa dos pooo affieionados 

ä la Nacion Judayca. 

73) Der Herausgeber der Historiade Espana des PMari-f na (Valencia) 
VI, 2 65 bal bereits diese Vergiftung für erdichl et erklSrt. Enniijuicio, sind 
seine Worte, es iina de aqiiellas calumnias fabulosas quo forjo 
ei Nuigo porelodio que ieuiaii a las cesuras y pertiiiacia judaica. 

74) Sumjario de los Heyes de Kspana 75 : £ e^to Don Abräham 
Aben Zarzal fue padre deDonMosen AbenZarsaly fisfcoquees 
agora de nuestro seöor el Bey Don Enrique III. 

75) Gancionero de Baena (Madrid 1^51) SSO. Die rm Radr. de 
Castro 1. c. I, 297 und nach ihm von de los Bios!. e«.449, Ad. de 
Castro I.e. 7 4 dem mitgetheilten Gedichte noch hinzugefügten, in einem 

' andern Metrum geschriebenen beitleii Verse finden sich im Gancionero 
selbst nicht. Der eine Vers lautet in der rebersetzung : 

Majestätisch bricht der Löwe furchtlos ein 
In der weiten Ebue schwache Hütte, 
Blickt da funkelnd stumm auf Garten, Feld^und Stein 
Nach tles stolzen Löwen stolzer Sitte. 
Machtig öffnet er den Rachen zum Geheul, 
Alles starret, was ihm nahe weilet ; 
Ob der Stimme dröhnet selbst der Pforte Säur -~ 
Auch dessen Reich hat Gott ihm zugetheilet. 

76) Cancionero de Baena 668 : De Don Mosse, ^iirgiano o cirujano . 
del rey D. EnHqne III. nnda sahenios. El nombre de Mosse no deja duda 
alguna de que fue judio u converso. 

77) Ci oiiica de D. Juan II. por Fernan Perez de Guziuan (Logrono 
4 517) Fol. 36^ : Bstando el rey y la reyna y el infante en Ayllon vino 
nn frayle etc. 

78) Zurita, Anales de Aragon, III, 65 f. 

79) Alcocer, Historia de Toledo, Fol. 70. 

80) Cronica de D. Juan II, i i^. 

81) Die Chronik des D. Juan II. ^^n^dc von Alvar Garcia de S. 
Maria begonnfMi und von Fern m Perez de Guzman , welcher Garcia's 
Mscr. in dem Monasteriuni des St. Juan-Ordens, wo Garcia begraben 
worden, selbst sah, spater fortgesetzt. 

82) GetTcken, Bildercatcchisuius des 15. Jaliriiunderts (Leipzig 
4855) I, 30. 

83) Ein hebräisches Gedidift (Weinlied zur Purim-Feier) Schelomo 
Halewi's befindet sich in einer Leydener Handschrift, so wie Inder 
Bibliothek des jüd.-theologischen SÖminars zu Breslau. 

84) Natli der Paul gesetzten, von Florez, Espana sagrada {Madrid 

i77t) XXVI, 387, mitgetheilten Grabschrift ist er in dem 83. Jahre 

seines Lebens gestorben : 

Praefectus est ad omnipotentem Deum senex et pienus dierum 
XXIX die ÄQgnsti A. D. MCDXXXV, aetatk vero snae LXXXIII. 

Nach Fernan Perez de Guzman, Generaciones C. XXVI war er 86 Jabre 
alt, als er starb. 
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85) Hornando de Ptilgar. Cläres varoncs de Ss(Mna, 91. 

86) Cronica de D. Juan 11. liK 

87) !bi(l. ; Mariana. Ilistoria geiicral de Espaoa, 1. XXI C. 
. 88 j t lüiez, Espana sagrada XXVli, 550. 

89) Ticknor, 1. c. I, 400. 

89") Alcala hatte bin zuAiiian^' des I 5. Jahrhunderts eine ziemlich 
ansehnliche jüdische Gemeinde. Zur Zeit Maiiiionides' lebte i\o\l Mar 
Isaac als Rabbiner ; in gleicher Stellung lebte daselbst R. Menachem 
ben Senioh wohl über iO Jahre. R. baao heo Schesobet oorrespondUte 
mit einem «Abraham AlcaofaH aui. Alcftla. Vgl. Zimz, Ztitschrift Ittr die 
Wissenschaft des JudeDfhttms, 138. , 

90) Adonai, Gott; Aljama, Judenstadl; Bareelay wird ven 
Pldai nach Castro mit »Teufel« erklärt, wahrscheinlidl ifit es der Name 
eines Juden, welcher Ii 82 irgend eines Verbrechens wegen in Vittoria 
gefänglich eingezogen wurde. Vgl ! irulo 1, c. 259 ; Kohanim, Prie- 
ster; Sopherini, Schreiber; Meschumnd, Täufling: Scliani- 
m e SS , Synagogendiener ; Ilumasch, gewöhnliche Bezeichnung für 
die 5 Bücher Moses ; Pysmon, Hymne; das spanische huynna, wel- 
ches Pidai nicht zuerklärea wusste , ist ohne Zweifel das hebr. rrsnn, 
ein Gebet; Zedakah, Almosen; Tefillah, Gebet. 

91) Haefele, Der Cardinal Ximenes (Tübingen fSlI) VI 9, 

92) Bemaldez , Historia de los Reyes catolicos , c. XLIO. MS. bei 
Prescott» History of the reign of Ferdinand and Isabella (London 1838) 
I, 357. 

93) Llorenle» Uistoire critique de Flnquisition d'Espagne (Paris 
1817) l, XXIV. 

94) Bemaldez, 1. c. hei Prescott,.!. c. I, 353. 

95) Montoro Poesias Varias Ms. ^ AI rey D. Fernando el catolico 
sobre el rubo de Carmona : 

Si hablo coD osadia 

Es por ver de cada dia 

Lo ique dijo SalomOo. " ^ 

St qtiisierels pordonarme 

äeguireis la vin us»da etc. 

Vergl. Canc. de Baena, die gelehrte tinleitung Pidal's XXXIV fS, 

96) Die Bruchstücke des Ezekielos abgedruckt bei Delitzsch 1. c, 
Dübner u. A. 

97) Aus einem Titel seines herühmten Dialogs . wieih'r gedruckt 
zu Medina del C.impo löG9 : Dialogo hecho por el fauioso aulor Kodrigo 
de Cola, el tio, natural de Toledo ergibt sich, dass Toledo sein 
Geburlsort gewesen ist. Vgl. Puibusque, Uistoire compariSe des üt- 
t^ratures espagnole et fran^aise (Paris 1843) 1, 436. 

98) Cancionero de Baena , Einleitung XXXVn. 

99) Ibid. — Por vos oob querer dejar 

De ser ropero* 

iOO) Ibid., Einleitung XXXVII. 
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101) Usque, Con8ota($eB» mÜgetbeiH in eogliscbflr Oeberseteung 

von Lindo, 1. c. J60. 

102) Mitgelheilt von Ad. de Castro, 1. c. U9 ff. 

103) Mit^ptheilt von Ad. de Castro, I. c. 4<3 tf. : La entrada de 
esto<5 juecos on Sevilla i la conspiracion maquinada por los judios para 
destruirlos st' leen en un MS. de aqiiel tiempo i de incierto autor. 

104) Bemaldez, Historia de los lieyes Catölicos Fernando y Isabel, 
MS. c, XLIV. bei Ad. de Caslru, 1. c. U5. 

105) Llorente, 1. c. I, < 60. 

106) Ad. de Gastro, ProtestanteB Espanoles (Gadiz 1850 ^^S- 

107) Llorente, t. c. I, 189 ff. 

108) de los Rios, L c. 156. 

109) Dieser geistreiche Gedanke wurde unseres Wissens von un- 
serm trefflichen Zunz (Zur Literatur und Geschichte [Berlin 1848 ]526} 
zuerst ausgesprochen. Der Wiener Dichter Ludwig August Frankl hat 
ihn später (walirscheinlich narh Zunz) in einem schonen Gedicht ver- 
arbeitet (Frankl, Nach der Zerstörung [Wien 1806] 27 ff.). 

110) Peter Martyi d Angleria legatio BabyL i. 3 p. -426, (ed. 1 574) 

bei Zunz, Synagogale Poesie, 52. * 

111) Llorente, h c. I, 2G1 . 

112) Bekanntlich finden sieh über die Zahl der Ausgewanderten 
die verschiedensten Angaben. Die von uns angeuotiimene Zalil gibt 
iadiia I. c. H5* an. Bei Abrabanel sind 300,000 , Aboab (1. c. 
S9D] 4S0,00O Seelen, bei Gardoso L c. 383 1S0,000 Familien mit 
400,000 Seelen, bei Luzatto (Oiscorso circa il stato degl' Uebrei [Veiiet. 
4 635] 87) Million angegeben. Die höchste Zahl, 800,000 Seelen, hat 
Mariana. Vgl. Gassei , EncyklopMe von Brscfa und Gruber II, XXYII, 
SU», Note 19. 

113) Cassel, 1. c. 200. 

114) Abo ih I. c. 295. Gonzalo de lUescas, Uistoria Poniifical y 
Calholica {ßarceluna 1606) Fol. lOO*». 

Illescas spricht sich über die Vertreibung der Juden und ihre 
Wanderungen folgendennassen aus : 

Estando pues los gioriosos Principes en su nueva villa de Sancia Fe 
. (GranadaJ , librarou y pronunciaron, ultimodfadelmesdeMar^o 
del felice ano de noventa y dos, una ley > pragmatica universal, por la 
qnal mandaron , que dentro de los quatro meses primeros siguieates 
Abril, Mayo, Junio , hasta el postrero dia de Julio, saliessen fuera de 
sus Heynes todos los Judios con sus mugeres, h^'os, criados y esi5ia- 
TOS , que no fuessen Christianos : y que no parassen ni bohiiessen 
janias a cllos , de vivienda ni de posada, so pena de niuerte y contis- 
cacion de todos sus bienes. Y porque no parecicsse tyrana , y que 
hazia eslo por lomarles lo que tenian , dioseles a los tales Judios facul- 
tad y libre poder , para que en eslos quatro meses vendiessen sus ha- 
siendas a qnien bien vislo les fiiesse. Y que pudlesson Uenarlas Aieva 
destos reyuos : con tanto que guardassen las leyes, que vodan saoar 
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algunas mercaderias. Con esla sancta y rigurosa loy salieron de Ca- 
slilla passadas de veynte y qualro mil faiiiilias y casas de 
Judios. Vendieron todo lo que ttMiian, y si passauari la mar 
pagauaiidosducadosalReypürcabega. FueriMi se inuchos 
dellos a Portugal, de doode despues aca taiubioti los hau ecbado. 
Otros sefueron a PraneU, lialia, FUndes.y ALemajSa. 
T aun yo conoci en Roma alguno qu« auia sido vezino de 
Toledo. Passaron se muy muchoa a Gonstaatinopla, SaJ- 
loniqiie o Tessalonica, al Cayro, y a Berberia. LleuarOD 
de aca nuestra lengua, y toda via la guardan, y usan 
della de biiena gana, y es cierlo que en las ciudades de Saloni- ' 
quo. Constantinopia , Alcxaiidria, y en el Cayro, y en olras ciudades 
de contratacion y en Venecia, no coinpran, ni venden, ni ne- 
gocian en olra ieugua sino ea E.spaaol. Y yo conosci en 
Yenecia judios de Salonique hartos, qui hablauan Ca- 
slellano, cod Serbien mo^os, tambieny mejorquc yo. 
Es grandissimo el prouecbo que el gran Turco siente desta geste 
por los tributos que le pagan, y ansi dizen, que Bayazetes« que 
vivia quando estos Judios se fueron a sus tierras, solia dczir: yo 
nose, como los Rcyes de Espana son tan sabios, pues 
tenian en sn tierra tales esciauos como estos Judios, y 
los e eil a r ü n della. — 

115) Diese nach Einigen von dem Cardinal Siliceo verfassten 
Briefe linden sich bei de los Hios, i. c. 204 f , Ad. deCa.stro, 1. c. 1 38 ff. 
Beide Historiker bringen noch zwei andere in der Sprache verschiedene, 
im Inbalt aber ganz gleicbeBocum^te bei. Es ist lächerlich, wenn Lindo 
I. c. S98 hier mit seiner sonst nur zu sehr vermissten Kenntniss der 
jüdischen Literatur aoOritt und die zehn Generationen der spanischen 
Rabbinen aufzählt, um die Unächtheit dieser handschriftlich in dem 
Archiv der Kathedrale zu Toledo aufbewahrten Briefe zu beweisen. 
Diese Mühe hat Herr Lindo dem principe Ghamorro zu danken I 

116) Schev. Jehiid. 91. 

117) Bartholomäus Senarega, de rebus Gonuensibus bei Muratorii 
Script, rer. ilal. XXIV, 531. Prescutt 1. c. I, 231. Wiener hat die 
Stelle nach dem lateinisdien Text üütgetheilt (Emek babacha, deutsche 
Uebersetznng, 499 n. 833*). 

Die Leiden der aus Spanien und Portugal vertri^enen Juden könr 
Den wir an diesem Orte nicht ausführHch behandeln. Sie werden ge- 
schildert von Zacuto in Juchasin , Jachia , 1. c. ; Samuel Usque, Conso* 
lacoes, Abrabanel, »geschmacklos aber mit glühender morgenländischer 
Phantasie« , wie Jost (1. c. YII, 89) sich auszudrücken beliebt . in der 
Vorrede zu den Commentaren ; Elia Capsali in Seder Eliahu, fraguien- 
-iarisch zum ersten Male verönienthcht als Beüage zur deutscheu Ucber- 
setzung des Emek Habacha von Wiener (16 — tt) ; Jchudah Hayut in 
der Vorrede zu seinem Werke Htnchath Jehudah (Rore Hadorot 30*) ; 
Schev. Jebnd., Hierpnimus Osorius, De Rebus Emanuehs lib. I und 
▼erscfaiedeiieii Zeügeiiossen. 
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118) Wolf, Actenstücke zur Geschichte der Juden, iu Sleiafidmei- 

dcr*8 hebräische Bibliographie Xo. I. IT. 

119) Ranke, Die rüimsciiei) Piip>le ^Berlin 1854) 1, 48.. 
-120) Schev. Jehud. 92: Schalsdi. Hakabb. HC. 

121) Eioe genaue Angabe der Quellen und ausführliche Behand- • 
lung in unserer nGeschichte der Juden in Spanien und Portugaia. 

122) Abonb, Lc. 300. Vgl. unsere Abhandluog : ImmBniiel Aboab 
und seine Nonologiey im Hirseb, Jeschuraii, IV, 566 ff. 

123) Schnurrer, 1. c II, 4a. 

124) Emek Habacha 8S ; Sciialsoli. Uakabb. f 15. 

125) Possunt habere charact^fem sed QOn rem sacrtimfinti .... 
Omncs litterati et ego insapientior omnibus oionstravi plurimas aucto- 
ritate.s et jura, quod non polerant cogi ad suscipiendam christianilatem 
quae vidi et petit libertatem ot non violentiam, et licpt isla non fuerit 
precisa , scilicet cum pugiunü^us in pectora , salis dum vinlenlia fuit. 
]^iseop. Silv. Sentent. in SyinmicU Lusitana vol. 3 4 f. 70 ; bei Her- 
calano, InquM€io em P4)rtugal (Lisboa 1894) 1, IS4. 

126) SelMv. Jehud. 08. 

127) Patrem filium adducentem, cooperto capite in Signum maxi- 
mae tristitiae et dolens ad pillam liapUsmatiSy' protestando et DAun in 
testem recipiendo , quod volebant mori in lege Ifoyse. Bpiscop. SUt. 

Sentent. 1. c. 

128) MuHos vidi per capillos adductos ad piUam. Episcop. Silv. 
Sentent. 1. c. Emek Habacha 89 ii. a. m. 

129) Os lotov; que se acabavam de practicar eram nao so uma 
aflronta ao chri-(i nii.>iiio, Ilerculano 1. c. 4 28. 

130) Von jüdisrhen Ouellen erNvahnen des Aufslandes in Lissabon 
Schalsch. Hakai)h. l 16% Schev. Jehvid. 03 f., Emek Habacha 90. 

131) Accnhciro , Chronicas dos Ueis de i'uilugal, (Lisboa t824) 
333. Der beiden Dominicaner gedenken audi die jüdischen Quellen, 
ohne sie namhaft zu machen. 

132) In der Klageschrift der Juden an Paul III. (Symmict. Lusit. 
TOl. 31 f. 5) werden 4000 Todte angegeben, eben so Schalsdi. Ilakab. 
undpm. Habach., Schev. Jehud. bat 3000. Andere Geschichtschreiber 
aus jener Zeit nehmen nur 2000 an. 

133) Der König hatte Commissarien nach der Stadt geschickt, 
kam aber nicht selbst , wie es im Schev. Jehud. heissl. 

134) Acenhciro 1. c. Figueiredo, Synops. ClironoK I, i6ä f., bei 

Herculano l. c. i 5 1 . 

i:i5j Llorente. 1. c. I, 334. 345 ff. 

136) Buxlorf, Synag. Judaic. c. ii. 

137) Puibusque, Histoire qpmpar^ des lUteratures espagnole et 
frangaise, (Paris 1843)^1, 14. 

138) Bouterwek,' Geschichte der spanischen Poesie, (Göttingen 
4 804) HI, 13. 

130) Sachs, Religiöse PoesiOderJudenia Spanien, (Berlin i 845) 1 42. 

22 
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140) Lindo, I. c. 337. 

141) Ranke, 1. c. II, 256 ff. 

142) Lessing, Särnratliche Schriften (io der Lacbmann' sehen Aus- 
gia>e} III, 366 f. 

143) Ueber dieses Bibel werk vgl. Clement, Bibliothcqiic ciuieuse 
historique et critique, (GöUingeu 1752) Iii, 446—48 ; Le Long, Biblioth. 
sacr. a64 ff.; Casiro, 1. c. 1, 401 ff.; Wolf, Biblioth. hebraea, De 
Rofl8i> De typogn^h. hebraao4ißrrareDsi , Cap. VI. n. A. 

1 44) Barbosa» Bibliotheca lositana , (LIsboa 1741) 111,67 i nennt ihn 
Salusque (sie) Lusitano, »nome affeclado com que encubrio o propriö». 
Wolf, l. c. lU, iOäS, IV, 973 und III, 300 ; Delitzscli, 1. c. 70. Die- 
selbe Person führt Barbosa (l. c HI, 700) nochmals an unter den» 
Namen Seleuco Lusilano mit dem Zusätze : Esto Aulhor quc doclarou 
a Na^'ao, e ocullou o noine , foy igualmente perito iia lini^ua Italiana e 
Castelbaua vurlendo daquella nesta Sunetos etc. Vcnezia 4 567. 4. 

Der gelehrte Antonio Ribeiro dos Santos (Hemorias de Litteratwa 
portugueza, [Lisboa 179 S] II> 360) meuit^.daas Salomon Usque der 
Tat er von Abraham und Samuel Uacfue gewesen sei: »Salomao Uaque 
Pai e seus filhos Abrahao e Samuel Usquet. 

145) Sacshs, 1. c. 4 48. 

146} Velasqaez, Geschichte der spanischen Dichtkunst» deutsch 
TOnDieze, (Göttingen 1769) 286. 

147) Prescott, History of Philipp thc Second, (London f 855) I, 27 4 . 

148) Kampen, Geschichte der Niederlande, (Hamburg 1 83 4) 1,326. 
, , 149) Uanke, 1. c. I, 310. 

150} Llorente, 1. c. II, d70. 

151) Llorente» 1. c. II, 150. 

152) Llorente, I. c. II, 340. 

153) Llorente, 1. c. II, ;U0, 347. 

154) Llorente, 1. c. II, 37 4. 

155) Hortes suos ei speclacuio Nero obtulerat. lacitus, Annal. 
XV, 44. 

156) Cirienso hidicrum cdcbal habitu aurigae permixtus plebi vel 
<;iurriculo insistens ; ibid. 

157) Barbosa, 1. c. H, 749. 

158) Unter dem Namen Juan ist er bekannter, daher auch Wolf, 
I. c. in, 3 6 1 : »Jochanan Pinto Delgado«. Steinschneider (Jewish Literature 

[London 4 857] 235) führt ihn (nach De Rossi, Dizion. storic, deutsch 
von Hamberger [Leipzig 4 839] 265} unter »Juan (not Moses, why nol?) 
Delgado Pinto« an. Ad. de Tastro nennt üm (1. c. 493) Juan, doch 
einige Zeilen nachher irrthiinilich Jos»^, 

159) Pius V. wurde zu Bosco unfern Alessandria geboren (Emek 
Habacha 4 30 , Kanke, 1. c. I, 356)t Schalsch. Hakahb. 4 17'' nimmt 
fillsdüich Alessandria als Beinamen ; eben so falsch ist die Jahresan- 
gafoe ; Paul lY. starb 9. Deoember I5«S, Pius V. Wahl fend 8. Januar 
1566 statt. 

160) Ranke, 1. c. I, 371. 
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161) Emek Habacha 132. 

162) Emek Habacha »49. 

163) Bnrbosn, 1. c. il, 7 22. 

164) Ticknor, 1. c. II, 46 : Luis de L<m)ii h;ul a llebrew Soul «od 
kindles his enthousiasui aluiost always froiii ihc Jt'w is|i scnpluies. 

165) Exposilio Tlireiiarum, id est Lariieulalio lliereuiiae. Nie. 
Anton. BiU. Hisp. II, 179. 

166) de losRios, I. c. 610. 

167) Ad. de Castro, I. c. 195. 

168) Ticknor, J. c. II, 46 n. 15. 

169) Barrios, Uelac. de los Poclas Espanolc.<, 5i. 

170) So Barbosaund nach ihm Ticknor : nicht Paris, wie de losRiös 
meint. Das* Exemplar, wehhos de los Rios und \vii> er \ermuthet auch 
Rodr. de Castro (1. c. I, 5 t^j benutzte, hat weder Angabe des Druck- 
orts noch Jalires. 

171) Barbo$a, I. c. II, 393. 

172} Poema composto em Outava Rima de que era o argumento : 
A violento imipgao feita peles Inglezes no ano 1696 elc. Barbesa, 
1. c* II, 393. 

173) Kooaen, Geschiedenis der Joden in Nederland» (Utrecht 

1843) I 28 f. 

174) Kämpen, 1. c. 1, 327. 

175) Kämpen, I. c. I, 328f., 349. 
17C; Kocneii, 1. c. 132. 

177) Barrios, Cascade Jacob, ö hat cn el ailoJudayco de 5350 que 
correspopde al de 1 693 (muss heissen 1 590) de laChrisClandad, so auch 
Wagenaar, Beschryving van Amsterdam, VIII, 197, bei Koenen, 
Uc. US. 

178) Barrios, Casa de Jacob, 6 f. 

179) Barrios, Helac. de loa Poetas 53. Xirado war kein Dichter, 

wie Wolf, 1. c. III, 53.3 meint. 

180) Barrios, Casa de Jacob, 10; Maskil el Dal, 133. Koeuen, 
l. C. 186. 

181) Barrios, Insigne Jesiba de los Pintos, 4 ; Woii, 1. c. III, 
205, 177. 

182) Barrios, Relac. de los Poetas, 63 : 

Infernales eapirilos qaebrania 

David Abenatär Melo harmonlosO 
Traductor del Psalterio oiisterioso. 

Arfool de las Vidas 93 : 

David Abeoatar Helo 
Pasma ira9, hiere sobarvias 
Con el liarpa de SU voz, 
Y el oaalo de su prndoocia. 

183) Wolf, Lc. Ifl, 177, t068. 

184) LeLong in seiner Bibliotheca sacra ii lieser Uebersetzung 
keine Erwähnung, führt jedoch in den adUendis ad bibltoth. sacr. 

2«* 
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coK I ein Psalterium hispanice a (fuodam Judaeo galt, ab Hispa- 
nia, anno 1 6S8 . an, welches hller Wahrscheintiehkeit nacb die lieber* 
Setzung Melo's und vielleicht eine von ihm selbst besorgte zweite Aus- 
gabe ist. 

185) Ad. de Castro, Protestantes espanoles, 300. 

1 86) Barrios , Insigne Jesiba de los Pintos , 3 ; Arbol de las 

Yidas, 82. 

187) Barrios, Koter Schern Toi), 15?. 

188} Barrios, Triumplio del Govierito Populär, 70 f. Mit iin- 
serm Antonio Alvares Soares lebte zu gleicher Zeit ein anderer Dichter 
gleichen Namens, welcher ebeufaiis nach Flandern auswanderte, 
aber erst im Jahre 1630. (Da der unserige sich bei der Einweihung 
der ersten Synagoge, also 4607 schon in Amsterdam befand, so 
kann es unmöglich derselbe sein.) Jener wurde in Lissabon geboren, 
verstand die meisten europäischen Sprachen und war als 'lyrischer 
Dichter von den grössten italienischen und spanischen Dichtern verehrt. 
i 628 erschienen von ihm in Lissabon »Rimas Varias«. Nie. Anton., 
1. c. I. 75. Cordeiro, Elog. dos Poet. Portug. Est. 32. .Barbosa, l. c. 
1, 202. 

189) Barrios, C.asa de Jnrol), 18 : Helac. de los Poetas, 64 : 

Paulo de l'ina a Delgas Horizontes 
Dialogo instroye de aagrados moates. 

Wolf, 1. c. I, 1014 (wo statt Dina »Fi na« zu lesen ist); III, 909, 
988. Wie Wolf macht auch Castro aus einer Person zwei »Röbel 
Jeschurun« (1. c. 54 i), »Paulo de Pina« (1. c. 628). Nach de los Bios, 
I. 0. 498 ist »Paulo de Dina« (Wolf, Gastro) Verfasser talmudischer 

Tractate(!). 

190) Barrios, Geniil. Cliassadim, öl. 

191] Barrios, AuineMto de Israel, 42. Koenen, 1. c. 339 f. 

192"| Barrios. Casa de Jacob, 24. In einem uns vorliegenden 
llanuscrijite wird der »Dialogo de los siclc Montes« fälscldich dem Saül 
Levi Mortcira zugeschrieben. 

, Den Freunden der romanischen Literatur wird hölTeullicli kein 
unangenehmer Dienst erwiesen , wenn wir den Anfang dieses Dialogs 
nach dem Mscr. miltheilen : 

Setitu. Quuo bem avetiturado. e quäo ditoso 

Hil vezes com rezto pode chamarse, 

0 qua bum sö Dio comfesa hua so eseenoia. 
Gerisim. Quanlo drtoso e bem aventurado 

Pode chamarse aquole que luedila 

Na Ley sancta d'el Dlo ooltes e dias. 

Nebo. Quio bem aventorados 

Eslanles em tua casa Adonay sancto 

Louvando o sancto nomc de conliauo. , 

Hör. Muitas vezes benditoe venluroso 

0 povo aquem 86 mente he consedido, • 
Chamarse povo de Adonay bentfilo. 
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Ctmel. 0 hcm aventurado o sanclo povo 

<}ue Atlouay Sebaot seo Dio sc chama. 
Sotim. balem alechem Nebo, Hör e Carniei. 

C« r 1. Alecbem Salom Olivedo, e Gerisim. 
Nebo. A esl« Kafaal Kados sditmos vindos 

To<lo'' inuy pam bem, por par de tcKkit. 
£iAai. Este sein faita he o lugar sagrado, 

Que a minha terra eiegeo para esta junla 

Dos filbos seie que acordar (ioseia 

Muitos cstao ia qua, näo fuy primeiro, 

Adonay imac^em IrmSos. 
G e ff i s I n. Jebarebeha Adooay 6ioai ^tiu. 
Sinai. Hoiii falta aioda do« sete. 

Carmel. Si fulla o monlo saocto de Sion. 

Uor. nudciiudos^ Sion täo preslo vapba 

Coiuo SioQ auoü vira. 
Sion. Tardava 

Pois iunlos ia os seis Irmaos esperffo. 
Qerisiin. Vieste em Hm Sinn e a vinda tua 

Fes entre uos o numero perfeüo. 

Sodann beginnt Sion : 

0 Irmaos caros, caros companheiros 
A quem detoo et Dio omoiiKilento 

De pi r. i!c-ios inü, de mil favores 
Dosde iiusso principio e nascimento 
Em principio dos dias elc. 

193) Cardoso, 1. c. 363 ; Burrios, Govierno Populär Judayco, 43 , 
Casa de Jacob, 18. Gewiss lag auch Zunz diese Tamar Bairocas im 
Sinn, wenn er (Synagogale Poesie, 340} sagt : »In Lissabon ging maft 
(1603] nicht so weit, man verbrannte nor eine Frau«. 

194) Bardos, Triumpho del Govierno Populär, 74 £F. 

195) fiarrios, Triumpho etc. 76: 

En ol ano de mil y de sey^rienlos 

Y tres, ä tres de Agosto, la sevci a 
InqaiBicion levanta horrible hogoera elc. 

196) Bairios, Triumpho etc. 77 ; llelac. de los Poetas, 54 : 

Ezechiel Rosa boton Aonio 

Respiro !a frai:ancia de Lalonio, 

Y las semanas de Daniel declara. 
De la sciencia Asti ologica luz clara. 

197) Barrios, Aurnento de Israel, 36. 

198) Barrios, Maskil ei Dal, HO : 

Do la mosayca ley o arbol de vidas 
Sa ve Samuel de Rosa (h)oler fraganle. 

Relac. de los Poetas, 54 : 

Su hijo Samuel Rosa haze fragancia 
Del Rosal de su historia A la eicgancia 
En la espada Narvays, por dar coagoja 
Con uua ä marle, aJ soi con mucha hoja. 

199) Barrios, Aumenlo de Israel, 36. 

2Q0) Abpab, Nomologia, 300. Früher hielten wir Jacob Uaiel irr- 
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thünilicli für einen Jüngern Bruder des Baruch ben Usiel. Vgl. 
Jescliurun, III, 82 Note und Carmoly's Notiz III, 157. 

201) Aboab, 1. c. 300. WaMATION 

202) Barrios lieferte eine Biographie Isaac Usiel's. 

203) Wolf, I. c. II, H2r Kore Hadorot an mehreren Stellei 

204) Uodr. de Castro zeigt bei Jacob Csiel die ganze Fülle ? 
Gelehrsamkeit. Hören wir .seine eigenen Worte : »Jacob ben Usio' 
de los mas sabios de la Persia, florerio en el Africa 

M a e s t r c e n Fez d e 1 R. I s h a k A I p h a s i reparador de la Ac^ 
<le Cordova como refiere Imanuel Aboab, Nomologia 273. Fue Doctor • • 
en Medicina y escribio en lengua espafiola un Poema 
her Ol CO en alabanza de David, que se imprimio en Ve- 
necia en el an o de 1 6 2 4 0. U, Isaac .\4phasi ging von Fez, seinem, 
Wohnorte, daher al Fasi, in seinem 45. Jahre nach Cordova und wurde 
später Rabbiner der »ansehnlichen , in jedem Sinne bedeutenden Ge- 
meinde Lucena« (Sachs l. c. 2 57 Note), woselbst er an einem Sabbath 
\ \ Jjar 4863 (1 103) im 90. Jahre .seines Alters starb und neben seinem 
Vorgänger, dem grossen Poeten R. Isaac ben Giat (Gajal) begraben 
wurde (Noinol. 273). Castro hat also denselben Jacob Usiel, welcher 
<G24 zu Venedig sein Heldengedicht drucken Hess, zum Lehrer des 
Mannes gemacht, welcher HOS c. 620 Jahre früher zu Lucena gestor- 
ben war! Das ist Jost's Autorität ! 

205) Ticknor, l. c. H, 442 Note. 

205") Benjamin de Tudela (od. Asher) II, 281. 

206) David, Poema HcroYco por Doctor Jacob Usiel, cum licentia 
Superiorum , Venet. (Barczzo Barezzi) <62i, 4. 

207) Nicht Ilorncm , wie bei de Lara in einem Aufsatz : )^Antonio 
Joseph, the Portuguese dramatist« (Asmonean), abgedruckt : JcwishChro- 
nicle (London 1855) No. 29, deutsch: Hirsch, Jeschurun I, 598. 

208) Zunz, Synagogale Poesie, 342. 

209) Barbosa, I. c. I, 298. »Neste Auto (5. Mai f 62 4) se queimärao 
tres clerigos , cnlre ellesoDoutor infeliz, Lentc daUniver- 
sidade, homem de muitas letras«. Bei diesem Auto wurden 
auch drei Körbe voll Bücher (3 canaslras de livros , cubertas com sa- 
marras) den Flammen übergeben. Historia da Inquisi^äo em Portugal, 
(Lisboa 18 45) 265. 

210) Wolf, 1. c. in, 5<9: teste R. Jacob Aboab in literis ad B. 
üngerum datis quibus ctiam teslatur, MSS. ejus nonnulla tum Medic. 
tum Philosophie, argumenti apud heredes cxstare. Carmoly (Histoire 
des Medecins juifs, [Bruxellos < 844j I, 246) versichert : Ce poeme 
espagnol nous a cngage il y a quelques annees a rochercher les autres 
ouvragcs quo le docteur Jacob Usiel a laisse medits , mais nous les 
avons chcrches en vain dans un grand nombre de Bibliotheques. II 
parait qu'ils ont ete tous transportes en Orient apres la mort del'auteur. 

211) Barbosa, I. c. I, 178. 

212) Barbosa, 1. c. III, 439 ; Nicol. Anton. I. c. II, 80. 

2 1 3) Thomas de Pinedo, Stephaous de Urbibus (Amsterdam 4 678), 
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50*7 : vir in HtepMiiae nkm doctos, sed qai Latinas, NebraeM et Grae* 
cas Literas nrniquaiii aahrtaveral. 

214) Cardoso, Agiolog. LuflitaD., HI, 71 . 

2!5i Macabeo, XV, 9 : Mira de Celorioo el alta ciimbre etc. 

216) Barbosa, I. c. III, 486 macht Silveyra zum »maestre de cos- 
mografia dos mocx fnlalgos que freqiif^ntin an o Palacio« T^irfiiitrcr Nie. 
Anton., I. c. II. Hb fn Matritensi curia per vicennium iulegruin prae* 
cepta discipuU.s tradidit. 

217) El Macabeo, Poema Heroico de Miguel de Silveyra, Napoles, 
(Egidk) Longo) f638. 4. Madrid, (Franc. Martina) 173«. 8. Koff ein 
anderes Werk wird ihm von Barfoosa 1. c. amgeadurieben : Vida de Blio 
Scffano, oomposta ena Franoes por Pedro Matheo, Chroniste de Liria XIII. 
Bareelona, (Sebast. de Gflnnlllos) fesi. i. 

218) Barbosa, 1. c. setzt eeinen Tod 4d36| aber in der Erlaub- 
niss sein Buch drucken zu dürfen, ist von ihm nocli als lebende Person 
die Hede, Ticknor. 1. c. Ii, 454, n. 5. 

219) Volasquez, (Dieze) I. c. 395. 

220) Ticknor, l. c. II, 4Ö1 . 

221) Pinedo, 1. c. 533, n. 72. lieber Pinedo selbst vergl. un- 
sere: »Tbomae de Pinedo , eine Biographie« in FrankePs VeBatsschrift 
Vn, 491 flf. 

222) Der Hacabeo befindet sich in der k. k. Hofbibliothek zu 

Wien. Trotz des freundlichen Entgegenkemmens des trefflir-hcn Fer- 
dinand Wolf konnte uns das Werk nipht zur Benutzung gestellt werden. 

223) de los Rios, 1. c. 537. 

224) Siha. l'oM. Goiiornl d(» Espana, t66: canoro ciSDO de la 
Europa bien toiiocido por su Foeiua tieroico del Marabeo. 

225) Velasquez, (Dieze) 1. c. 396; Ticknor, 1. c. II, 451. 

226) Barrios , Relac. de los Poetas , 57 : Entre otras celebres 
Toe^las el Doctor Miguel de Silveyra hizo el Poema de los Machabeos, 
Jacob Usiel, el de David, y Antonio Enrlqoez Gemez el de Sanson. 

227) Barbosa, I. c. I, i ; Barrios, Helac. de los Poetas, 60. 

228) Menasse ben Israeli Spes Israelis (ed. Amsterdam) c. S6 : 

229^ Barrios, llolar. de los Poetas, .H8 An^führlirlior ui imsorer 
Keiseski/zc > Pedro Teixeira«, als Einleitung zu Benjamin s »Acht Jahro 
in Asif^n und Afrika« (Hannover 1858). 

2oÜj Bekanntlich standen die auf der Universität Padua Medicin 
stodirendra Jüdischen Jünglinge unter dem Schutze des Venetlanischen 
Senats. 

2S1) Fantin Desodoards, Hlstoire dTItalie, TD, 17. 

232) Grcgorio Leti, Ital. Reg. 535. 

233) Nicht wie Jost (Geschichte der Israeliten, VIII, 9 4G mit 

Basnago (üistoirn des Juifs, IX, 737) meint: »Cardoso !äe^<^en i^hilo- 
so()liis( li(' Kiihitikeitcn nicht glUnzen , aber doch dem Zwecke geniigcud 
waren) wohnte in Verona (richtiger 1. c. VIII, 289 in Venedig und Ve- 
rona) , seine Schriften aber erschienen 1673 in Amsterdama. Ausser 
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seinen PoeBien liess er ntir sein Werk Exceleiieiae, wafaredMinlich der 

Censur wegen, in Amsterdam bei David de Castro Tartas 5439 = 1 679 
(nicht 1673 wie Jost angibt) drucken ; seine übrigen Sehrifleo üanden 
in Madrid und Venedig ihre Verleger. Vgl. Note 238. 

234) Leo» GeschiclMte der Italieuieclien Staaten, (Hamburg 1830) 
V, «86. 

235) Nacii Wolf, 1. c. 11t, 6i i lebte er noch im Jalire (681. 
236] Barrios, Relac. de los Poetas, 55 f. 

237) Zacuti LuBitani Hedicorum princip. HiMoria, II, 4. i. 

238} Isaac Cardoeo hat häufige Verwechselung nit anderen 
Aenten gleichen Vor* Jind Zunamens, Fernando Garde|o, welche 
auch zu gleicher Zeit mit ihm in Spanien lebten , er&bren. Diese 
Verwechselung kam besonders einem Fernando Cardoso , welcher zu 
Lissabon geboren (selbst de los Kios I. c. 563 vernJIlt noch in den 
Irrtbum, Lissabon als den Geburtsort unseres Cardoso anzugeben ; eben 
so Lindo, 1. v. und Mi08 gestorben war (Barhosa. I. r. ff, 5*; 

Nicol. Anlon. 1. c. I, i9 2) , sehr zu Statten, denn au^seI dun beiden 
von ihm wirklich verfassten mediciniscben Sdiriften werden ihm von 
Barbosa aucli noch zwei Mannscripte über Themata zugesdirieben, 
welche von unserem Gardoso behandelt worden sind. Nach dessen An- * 
gäbe enthält das eine Manuscript eine Abhandlung über den Vesuv 
(Discurso del Vesuvio), das andere das Leben des Lope de Vega Carpio 
(V'ula de Lope de Vega Carpio). Was nun das erslc betrifft, so bezwei- 
feln wir sehr, oh dieser 1608 verstorbene i^ernando (lardoso dasselbe 
Thema bearbeitete , Nvelehes 2 5 Jahre später unser Caidoso auf Ver- 
enlassung des 163 1 slallgelundenen furi htharen Brandes zum Gegen- 
stand seiner Untersuchung machte, und bclretf des Lebeu^> Lope de 
Vega's ist wobt nicbt anzunehmen, dass schon S8 Jahre vor dem Tode 
des gro8sea.0lchter8 — so lange müsste es wenigstens sein — Jemand 
sein Leben zu beschreiben unternommen hätte. Wir wSren daher wohl 
geneigt, diese beiden Manuscripte als mit den beiden im Druck erschien 
nenen Schriften unseres Cardoso verwechselt oder gar untergeschoben 
zu betrachten, letzteres um so mehr, da einerseits Barbosa den Ort nicht 
nennt, wo sich di«'se Manuscripte belinden, was sonst in nicbt wenigen 
Fullen von ihm gesciiieht, andererseits Abr. Mcrcklin, welcher Fernando 
Cardoso und die beiden von ihm verlassten Schrillen in deui Linden. Re- 
novat. (Nürnberg f686) 274, 1 anfüiurt, ihrer mit keiner Silbe gedenkt» 
Doch sollleo ancb sie vielleichi unserem Cardoso gehören? Carmoly 
(1. c.) spficlit von tralt4s in^its dignes d*4lre plus eonnus. 

Der Vollständigkeit wegen halten wir es nicht für uberflösstg, die 
in spanischer und lateinischer Spcacbe geschriebenen Werke CBrdoso*8 
der Reihe nach hier folgen zu lassen : 

4 ) Discurso sobre ei monte Vesuvio etc. , Madrid , Fr. Martins 
1632. 

2) Origen y restauracien del Mundo, Madrid 1633. 

3) De Febri syncopali noviler discussa etc., Madrid 1G3 4, 4. 

i) Panegyrioo y excelencias del color verde etc. , Madrid 1 631k 
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5) Oradon ftweliie en la miMHe de Lope de Vegi Gwcpio, Mft» 
drid, Gonzales Wwe. 463S. 

6) Utiüdadee del aqa» y 4e la nieve ete., Madrid, Marfine Wwe. 

1637. 

7) Si el parte de <3 e liMezes es natural y legUiiuQ, Madrid 

1640. Fol. 

- Fhiloäophia libera in Septem iibvis etc., Venet. Berlaoi 16739 
Fol. 

9) Las ExceleDoias (y ealonmias) de loa Ueiireos , Amsterdam, 

David de Gastro Tartas, 1679, 4. 
40) Variae Poestas, Amsteribm 1680^ 8. 

299) Barrios Relac. de los Poetasj 56 : Su hermano Abraham 
Cardoso, Medico del Hey deTHpol, fbnnd el libro de laEscala deiaoob» 
y otras obras qtie le acreditan de gran Poela, laxam y Cabalista (S. 'S 8 5). 

240) Ad. de Gastro, I. c. SOO f. ; de los Rio», t. c. 563 f. 

240*) Nach Simon Hechhelmer (Ueber Moses Mendelssohn' s Tod 
[Wien und Leipzig 1786] 7<) soll die Uebersetzung selbst nicht Men- 
delssohn, sondern seinen Freund Mnrciis Herz. bokanii(<Mi Sfhiilor 
Kiuit's und Gallen drr ihrer Schönheit wegen vielbcsurhtcu Henriette 
Herz zum Verfasser haben. Yergl. Carmoly's Notiz in Kobak's Jeschu- 
run n, r,7. 

1^41; Moses Mendelssohn wurde geboren 1729 und starb i. Ja- 
nuar 4786. Menasse ben Israel geboren 4601, starb (nach König) 1659. 

PhocULdc, pocla grcgo verlido on Caslelhana y iUustrado 
con var. not. 

243) HllgetheiU von de los Bios, L c. 549. 

344) Dieser Hann verdient eine ausführliche Behandlung. Garmoly 
hat in seiner Histoire de H^ecins juü^ eine Biographie Montalto's, die des 
Interessanten niolit weiiig bietet. Er fand unter Anderen inBassompierre, 
Hisloires etc., das Todesjahr M s. angegeben. WieCarnioly dazukommt, 
ist leicht erklärlich, er lienittzte ßasnngc ü. c.XI c. xxi) ; aber Basnage? 
Bassompierre erwähnt Montaito's mit keiner Silbe, und auch Basnagc hat 
die Notiz über den Tod des Leil)ariiles nur in Barrios gefunden. Bei 
Barnos [Vida de IsaacUsiel, 37 f.) heisst es : »Saul Le\i xVlorle^i)ra, quo 
»de ItaÜa passo a Francia con tüiahu Moutallo, insigne Medico de Hen- 
•rique Quarto, y de Maria deMediciSf Reyes de Francia > deNavarra. EUa 
»qoedo hiuda, y su hyo Luis Decimotercio en el ano de 4615 casö con 
»Dona Ana de Austria (jue passo a Francia quando la Princesa Dona 
»Isabel de Borbon a Espana para ser esposa del Key Phclipe Quarlo. 
»Acompanola toda la Corte Franca hasta Irnii : y a la buelta del 
»Viage en las ciudadcs de Tours fallecio cl referido Me- 
»d i c 0 a < 6 . cl e r e b r e r 0 d e t 6 I 6 . L a K e y n a M a r ! a d < ^t o - 
»dicis In m a 11 (1 o embalsamar: y en una einbarcacion que partio 
»del Nantes Irajeron su tiierpo al Bet-Ila-Hajim del Kahal Kados Amste- 
»lodamo acompanado de su hijo Mosseb, de! Doctor Josoa de Luna su 
»tio , y del referido Saul Levi Morteira«. Barrios gibt keine Quelle für 
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seine Erzählung an. Wir glauben , dass Bnsnage durch pinc falsche 
Conihinnlion auf Bassompicrre geführt ist. Derselbe Bardos erzählt 
nUnihch wenige Seiten früher von einem reichen Manuel Pimentel, 
welcher luit Heinrich TV. Scliacii zu spielen pllcgtc und sdiliesst mit 
•den Worten: »Relicrelo Monsieur de Bassumpierre en el lihro que 
iDiitulo Jornal de sa Vida«. Nim meinte Basnage, dass In diesem 
Werke auch der Tod Monlalto^s müsse erwSiifltt sein und dtirte lustig 
darauf los. Uebrigens hat schon Wolf (1. c. III, 104} ehrlich bekannt : 
fflonvideo. Dass HerrDr. Gannoly neben Elie Montalto auch noch 
einen Elia Antalti, » sa vant M e d e ci n hV^nise, dont Löon 
deModene fAri Noliam, 66) cöl^bre la science et vcrtns" 
anführt Histoirc des .Medecins juifs , 170), ist menschlicher Jrrthum. 
wozu Cariaol y nur d urch die hebräischen W()rt<3r ■^□buai« rf i:« gekouiincn 
ist. An der citirten Stelle des Ari Noham heisst es : inK'^ab ^lüDI 

«Dinr^JibBTönDsr. n*«n ^i:f boia n-in (^?t "»üs^b^a mw S) 
,T^p:a5 minrr -^byatt d-^an laim (sie) (••»oi-öaK rr^b« S 

Ton einem sonst unbekannten Arzte würden solche Ausdrücke gewiss 
flicht gebraucht sein. Montalto lebte früher in Livorno (s. o. S. 176), 
chatte sich sodann nach Venedig und erst später nach Paris begeben. 

245^ Uebcr Morteira vergl. Barrios, Corona de Ley, 6, Tora Or, 2 1 . 
Vida de Isaac Usicl, 'iH u. a St. 

24t)j Jellinek, Orient 18i7, Lileraturblall Xu. 17. 

247} Auto- da -Fe celebrado ea la ciudad de Logrüiio en los Dias 
de 7 y 8 de Noviembre del ano de I6i0 (Madrid «820, 12.) 20. 

248} Llorente, 1. c. III, i6i. 

249) Auto de la celebrado en Madrid «63S (Madrid 1632. 
4. 24 611.). Vgl. hiermit Llorente, I. C. III, 465. Llorente schehit das 
leben citirle sehr seltene Schrifichen nicht benutzt zu haben. 

250) Auto etc. 14*. Llorente, 1. nennt sie Isabel Martinen 
(statt Nunez) Albarez. 

251) Llorente, 1. c. HI, 166. 

252) Llorente, 1. c. ITl, 4 67. 

253) Cardoso, 1. c. 3 03; Barrios, Govicmo Populär Judayco, 43. 
D. Josö de Pellicier ia den Avisos de S.August 1641 (bei Ad. de Gastro 
1. c. Sf 2) nennt ihn D. Francisco de Vera, hijo de D. Lope'de 
y era. Nach Cardoso hiess er D. Lope und war der Sohn eines D. Fer- 
nando. Cardoso ist wahrschMnlich die eigentliche QueTle für diese Er- 
zählung, T\ie wir aus seinen Worten »Tambien fu* adinirable en 
nuestros tiempos etc.« vemiuthen. * 



•) Herr Dr. Steinschneider, welchen v^'w ersuchten, wahrend seiner An- 
wesenheit in Oxford in dem dort handschrjftlic!i \rMhandeiien Exemplare des 
Ari Noham die betreffende Stelle nachzusehen, Iheilieuns (U. Juli 1 858] brieflich 
mit . . . . Id der HS. des Ari Noham (Cod. Ueggio 34, geschrieben von Reggio 
«elbtC mit AnmerkuDgea) G. 85. f. S7i> sieht deollich 9i tohwita rr«^tt 'n. 
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264) Nicht -CbHneBla, wie bei Barrios I. c. zu lesen ist. 

294*) Antonio Enriquez Gomez (falzo) el RonMoee que de^ 
canta el Martiro de Don Lope de Vera. Barrios, Relac. de los Poelas, S7. 
Vgl. Govierno pop. Judayco. 45. 

255) Wie CarHoso I. c. 32 4 f. auch Sal. do Oliveyra in der 
Ueberschrift zu der liobriiischen Elegie (Scharsch. Gabi. SS**) . (statt 
nnM) nTin t:i*J. woldies nngcfälir dem December 16i7 entspricht. 
Nach Barrioö, Govierno pop. Judayco, 44, endete er am 23. Septem- 
ber i647, daher auch bei Zunz, Synagogale Poesie, 343: »am 13, 
(müsste heias^ 13.) September 1 647 wurde in Lissabon leaao de Ga- 
stro Tartas verbrannt«. 

Dte Histolria da Inquisi^ao, S7I Iftsst Tartas in dem Auto Tom 
15. December 1617 umkommen: Morreo queimado rivo per herege, 
I Fran c c z natural da G a s c u n h a. Mit ihm 8taii)en noch 6 andere 
Personen, 60 wurden mit Strafen beiegt. 

256) Cardoso. I c. 32 5. 

256") -i^na ONn-ixn mucsp phs** cjst nahsn o-^nVun »-x m"*ii 

vtarr pi nwi h»n 

Sal. de Oliveyra, Scharsch. Gabi. Sa"» ff. 

257) Barrios, Corona de Ley, 9 ; Sahare Sedek (S) IV. 

258) Barrios, (J) Onem Dallim, 85. 

259) Der Titel dieser Uebersetzung ist: Psalterio de David, en * 
Uebraico diclio Theiiiiiui, trasladado con loda tidelidad verbo de verbo 
del hebraico y repartido, como se debe leer en cada hora del mes, segun 
uso de los Antiguos, por el Doctor Bfraim Bneno y Jona Abrabanel ; 
Amsterdam 5410 (1660). 

260) Roenen, L c. 187. Barrios» Retac. de los Poetaa, 54 : 

El Doctor Joseph Riieiio con la planla 
Del Sol, SU frenle en Helicon levanla. 

261) Barrios, Helac. de los Poetas, 54. 

262) Barbosa, I. c. III, 277, filho de Pays Porluguezcs e nacido 
em a cidade de Anveres. Nie. Anton. I. c. I, 268 ; Wolf, 1. c. III, 875 
bemerkt: »Judaeus Lusitanus Amstelod. pro certc mihi conürmavit 
auGtorem fuisse Jodaeum«. Nadi Lindo, 1. c. 368 diente Gomez in der 
Armee und erlangte zu Evora die mediciniscfae Doctorwürde. (Nadi 
welcber Quelle ?) 

263) Do pcstilenciae curatlone metbod. traslatio» in qua^cnusae, 
Signa praeambula, medicamina ante provida etc. Ant\ver])en tG03, 4. 
Löwen 16:^7. 8. Antwerpen, Cnobar 1643. 4. Im letzleren Verlag er- 
schien auch sein metrischer Commentar. 

263 ' ; Barbosa, l. c. 355. Die Ode betindet sich vermuthlicli im 
Werke Gomez' selbst. 
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264) Die« sein vollaUUufiger Name. Barbosa (L c. 1,691) führt 
ihn unter Diego de Rosales ao, Wolf als Jacob Rosaks, Immanuel Ro- 
sales Immanuel Francas u. a,, vgl. 1. c. I, 615; III, 528, 508, 878 ; 
IV, 87 2 , 9i7. Carmoly (1. c. 177) vennulhet irrthümiich , dass ini- 
manuel der ihm in der Taufe beigelegte Name sei. Barrios, (Historia 
Univers. Judayca 6) nennt ilui i>Doctor Emanuel Bosales , Coude Pala- 
tino por ei Germano Emperador«. De Kossi^ L c. 279 unter Jacob 

U5) Nicht Joseph, wie de los Bios, L e. 666 irrthiiniUGh angibt. 
Joeiahtt Roeales, hennano del DocCorRosak» qua fiie Goniie 

Palatino, oompuso en Octava r ima 1 os Aoefaleuci s que intilulu 
deBocarro. Bardos, Reiac. de los Poetas, 56. Sollte Barrios hier 
nicht etwa an die A n acep halaeosis des Bruders gedacht haben? 
266) DelitÄSch, 1. c. 76. 

267 1 Barrios. Uclac. de los Poetas, 58 : £1 Poela y Doctor Mor* 
docliai liarrocas etc. 

268) Wolf, L c. IV, 868. 

269) Said wird er David de Pina , bald David Zaiphati , bald mit 
seinem volUtSndIgen Namen David Zarphati de Pina genannt. Wolf 

(L c. III, 206, 207 ; trennt mit UnrectMl David Zarphati von David de Pina. 

270) Wolf, 1. c. in, 8t, 236. 

271) Barrios. Abi Jelhoraim (3j. 

272) Barrios, Abi Jethomim (3). 

273) Barrios. \ ida de Isaac Usiel, 49. 
274; Barrios, Abi Jethumini (3). 

275) Wolf, 1. c. III, 81, 236. . 

276) Barrios, Temime Derech, 7. 

277) Barrios, Abi Jethomim (3) ; Arbol de las Vidas 9t : 

David de Ploa 



De Abi Jethomim Idea. 

Oracion Panegyrica de Abi Jethomim, 24. 

278) Barrios, Govierno Pop. Judayoo, 3^ 

279) Barrio<5, Abi Jethomim, 41. 

280) Barrios, Aumcnto de Israel en lu;ees de la ley divina, 1 9 : 

Como David alcaiigas ta Corona, 
Y como Apolo coras la doleocia. 

281) Barrios, Tida de Isaac Udel, 40 f. 

282) Bardos, Triumpho del Govierno Popnlar, 1 4 t 

283) Barrios, Corona de Ijey, 8, 10. 

284; Wolf, 1. c. III, 206. 

^85 Schlegel, Geschichte der alten und neuen Literatur, (Berlin 
t84I} :^t^. 

286) Ad, de Castro, Kr. 188 , de los Uios, 1. c. 570. Nach 
Nie. Anton., 1. c. II, 317 und Barbosa, 1. c. I, Ä97, war er ein gebo- 
rener Portugiese. 

287) öicticrlich url Barbosa, wenn er sagt: em Franca foy 
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Cavalleiro da Orden de S« Htguel, .da diMW aur ein spiuisoher 
Orden Ist. ' 

288} Llorente» I. e-, DI, 47«. Ad. de Casiro, 1. c. 188;. de tos 

Bios, I. c. 57f . 

289) Wolf, (I.e. III, <29) Uisst den nrmen Enriquez GoOMS selbst 
in <lcn Flafiunoii umkommen : Scripsit in Ii)(|uisitionis carcpre UDde 
protractus demde et flammis religionis causa datus AlU. 

290) Ad. de Castro I. c. 189. 

291] Academias Moraics de las Mu.sas, Bordeos (de la Court) 
48ilS; Madrid 1680. 4. (dfeee beldtn JlBsgaben beßnden sich nach 
freondllcher MHtbeliailg Ferdinand Wolfs in der k. k. Hofbibllotliek su 
Wien) ; Barcelona 4 70 1 . 

291') AnUmio Enriquez Goincx ist ein TerpeslenderPoKÜher »IVh 
liüco contagioso« und entw ickelt in seiner »polittoa«, welche er unübei^ 
legter Weise noch »angelica« riointt sehr cornipte Ideen. Das Werk 
wurde in Porl(iL';d verboten : Barrab;»^; will nichtsdestow enii2;er die 
Schriften dieses portiiuiesisehen Autors l)ei >oii)ein Prinzen einführen. 
Eine schlechte Empfehlung: Es gd)t nicht noch einmal einen Mann mit 
so vielen Orden und so grosser Unordnung. 0 welches liaisonueinent, 
welches Geschrei um Nichts 1 — Kein Jahr vergehi , wo Oomez nicht 
mit iiigend einer Schrift hervortritt und an Müngeln fehlt es in alien 
seinen Werken nicht* Vergl. Note 86 f. PraneiAeo Mao. de Hello, Apo- 
log. Dialog., if 0» bei Ollveyra, Memorias de Portugal, (la Heye 1743) . 
I, 36G 

'j.)2} Samson Nazareno. Poema heroico, Roham (Maurry) I65G. 4. 
Als Nerfasser dieses Gedichtes erwähnt ihn Bariios lielac. de los 
Poetas IM. Vergl. Note f?6. 

293) Ticknor, I. c. II, 442. 

294) La Culpa del primer Peregrino, Roham. 1644. 4. MaJdd 
4738. pp. 476. 

. 295) de los Bios, I. c. 687. 
296) Luis dado etc. Paris (Bavdry) 4645. 4. ppi 451. Gomes' 
Torre de Babylonia erschien Böham 1647 ; Madrid 1670. 

|29C"1 Mehrere KommHen unseres Oomez verschatBen sich unter 
einem fr emden Namen Kingani; in Spanien und versuchten ihr Glück 
unter der Firma eines Geistlidien »Fernando de Zaratea. Zarate wurde 
nun lange Zeit für einen spanischen Theaterdichter gehalten und erst 
die gelehrten spanischen Uebersetzer der spanischen Literaturgeschichte 
Ticknor*s, Gayangos und Vedia (Bfadrid 1884) weisen (III, 459) nach, 
dass ein Zarate als Dramatiker gar nicht eiistiri und nritGomeB ein und 
dieselbe Person ist. »Von einem Komödienschreiber Fernando de Za- 
rate wissm wir nichts. Gab es auch wohl einen Schriristeller dieses 
Namens — er war Augustinermoncli und Doetor der Theologie an der 
Universität Osuna und wird von Nie. Anton, und Baena i'Hijos de 
.Madrid II, 38) citirt — so war er doch nicht allein kein komodiea- 
Schreiber, sondern blühte auch viel früher als Enriquez Gomez«. 
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297) Gomes eignen Wocten SEoMge solltea Mao» Komddieii ia 
S BSnden erscheinen : de h^r^ r se daran ä la imprenta en dos volu- 
menes. i Stücke (No. I i — f7) wurden mU dea Aoademias Morales 
t642 zusammpii dnirkt. 

298) Diese Komödie beümiot sich mit Angabe des Verfassers in 
einer Sammlung s. 1. e. a. in 4. pp. %%Z — Si3. Zum Sckiuäs sagt 
D. Hodrigo: 

»No ay contra el bonor pod«r 
Es lilalo verdadaro.« 

t99) fiine KomMie (Poriaispiel) unter dem Titel »Aman y Mar- 

doohay« wurde ohne Angabe^ des Veritseers dorob Isaac de Abraham 
Cohen de Lara 4 699 in Amsterdam neu aufgelegt und David de Soow 
Brito gewidmet. Die Hauptpersonen dieser Komödie sind : Ahasveros, 
Fsthor. Mardochay, Harbona, Aman, Supsay f6<ncci<). sein Sohn, Zeres, 
seme Gern;ihjin, deren Tochter , Con Areas ^ori"!D) , ein vornehmer 
Perser, ein singender PastetenbUcker , Sänger u. A. Ob dieses SlücJi 
das von Gomez versprochene ist, >vagen wir nicht zu entscheiden. 

900) El color verde, Madrid (Wwe. Martins) 4 637. 8. 

591} Der TRel der ed. princ. (Pamplona 164t. 4), welcher auch 
das Bild Bichelieu's mit der Unterschrift »Semper Idem«, ' sein Wappen und 
sein Stammbaum beigegeben sind, Tülirt den Titel Epitome Genea* 
logico del Eminentissimo Cardenal Duque de Richelieu y Discursos 
Polilicos sobre algunas acciones de sa vida und weicht von dem der 
2. Ausgabe (Pamplona (642, 16) so sehr ab, dass man diese für eine 
besondere Schrift hallen könnte. Er lautet El Politico Christianis- 
simo o discursos elc. Viila-iieal wird auf beiden Tilela Capit'än ge- 
nannt. 

AntonioHenriquezGomez eManoel Fernandez Villa- 
Real fonio dous Pertusuezes enzertados em Gallos. Forad homams de 
muitos discursos e engenho posto que Arcades ambos, como disse Yir-^ 
gilio, porque o primeiro que he Autor da Politiea An^elica sobre 

ter engenho lic dcsaproveitado e fantastico romo se ve nos (em os) 
mais livros que pubücou, e senaö vejasena misceliano do Sitrlo P ita- 
gor i c o ; e 0 segundo que he autor do P o l i t i c o G Ii r i s 1 1 a ri i s s i m o , 
cerra melhor o abobedo (abobado?) dos seus discursos, nao sendo como 
alguns que cozem sem dar no na linba, cujos arrezoados se se pucha 
pcnr elles depois de feitos tudo fica descosido. 0 mesmo pouco mais oa 
menos foi no Luis a Deo d^to de Ant. Uenriq. e qoal eile por forya 
qoiz fifter Semuel sendo nao so Ghrislao velho , mas Ghristianissimo. 
Franc. Manuel de Mello, Apol. Dial. 443 f. 

302) Barbosa, 1. c. III, 264. 

302') Sahio a morrer (J. Decbr. 4 652) Manoel Fernandez Villa- 
Renl , CapHao e Consnl-cernl de Portugal em Paris, hörnern de boui 
entendiiuento , e que escreveo em differentes objectos. Historia da In- 
quisit^äo 27 4 . Barbosa, 1. c. III, 264 setzt seinen Tod auf den 4 0. Oelober. 

303) Schlegel, l. c. 330 f. 

304) Jahrbucher der Literatur (Wien iBt%) XIX, t%. 
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305) Cicero de Offidis, DI» 51 4 . Ialirt>üelier 4er Literatur, XIX, f 6 . 

306) Diese uns vorKegende Komödie (4 6 BH. in 4.) wurde in 
Yaliadolid s. a. gedruclLt und befindet sich nebst anderen unseres Dra- 
matikers in einer S;>nimhing . welche aus dem Nachlasse Tieck^s an die 
k, BibHothek in Hei im iil)ergegangen ist. 

307) La prudeiite Abig;iii, Valencia 1762. 4. pp. i — iB. 
308 1 Jahrbücher der Literatur (Wien 1822) XIX, t\ f. 
309i Li Siglo Pitagorico Roliaui, 1644. I. Brusclas 1727. 4. 
310} Ticknor, I. c. Hl, 6g. 

Sit) de los Bios, L c. 607. 

312) Barbosa, 1. c. 659. 

813) Bnrrio?;, Coro de las Musas, 609 ff. 

314) B:irrius, Relac. de los Poetas, 58; Coro de las Musas, 226. 
314') Koenen, I. c. 450. 

315) Wolf, 1. o. lU, 212. 

316) Bardos, Sol de la Vida, 9 4, 95. 

317) Barriüs, llelac. de los Poetas. 59. 

318) Barbosa, 1. c. II, 925: igualmente instruida na inteiligencia 
das linguas mais poUdas da Europa, como versada em todas as Arles 
liberaes. 

319) Barrios, Sol de la ViJa, 64. 

320) Erschund Gruber, Encyclopädie 1. Sect. 19. Theil, S.371.' 

321) E! Pastor Fido, Poema de Bapt. Guarini, trndnzido de Tt i- 
liano cn melro Esp inol y illustrado con reflexiones por Dona Isab. 
Correa. Aiiiülurdam tliavenstein) 1694.8. Diese Ausgabe führt Barbosa 
1. c. II, 925 an. Dieze — Yellasquez 1. c. 491 hatte eine andere Aus- 
gabe vor sieb, Antwerpen (Verdussen) 1694. 8, der auch die Widmung 
an Belmonte vorgedrückt ist, so dass diese ak die ed. princ. be- 
trachtet werden kann. Ticknor, 1. c. m, 46, n. 93, kennt eine 
3. Ausgabe, Antwerpen 4 694. 11. Drei Auflagen in einem Jahre! 

322) de los Bios, 1. c. 638. 

• 323) Dieze bei Yellasquez, 1. c. 49i. 

324) Ticknor. 1. c. TH, 46, ii. 23. 

325) Harrios , }\ch\c. de los Poetas, 59: D. Isabel Correa tiene 
hecho un libro de vui ia.s Poe-sias. 

326) Barrios, Ueiac. de los Poetas, 56. 

327) Barrios, SotdelaVida, 63. 

328) Barrios, Sol de la VIda, 64. 

329) Barrios, Relac. de los Poetas, 66, 57. 

330) de los Bios, 1. c. 629. 

331) Barrios, Belac. de los Poetas , 58: .... Su (Fullana) Te- 
niente Capitan D. Joseph Semah (Arias) que despues tuvo el paesto de 
Capitan. 

332) de los Bios, 1. c. 513. 

333) Barrios, Flor de Apolo, 1 66. 

• 334) Bepuesta de Josephe contra Apton Aiexandrino tradozid. 
por Joseph Semah Arias. Amsterdam 4687. 4. 
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33^) .Barrios, Relac. de los Poetas, 54 : 

Por David HazieldeAvelar luxe 
qoe en Hispaoo de Pbilon traduze. 

o36j Wolf, 1. c. II. ■ 
337} Barrios, Relac. de l06 Poetas, &7 ; Keier Schern Tob, 150. ^ 
33B) Barrios, Coro de las Miieaa^ St6. « . 

339) Barrios, Coro de las Hiisas, 611. ' 

340) Barrios, Uelac. de los Poetas, 69. I 

341) Barrios, Relac. de los Poetas, S<L, Ilustrola coo SQS raros || 

enigmris Ja cob Caslelo muy perito en las a rtes liberale s ; ;i 
(]oro de Iiis Musas : f» Antonio de Castillo peritO en las 
artes liberales y sublime en el tocar la bibueia. , 
3 Vi) Barrios, Coro de las Mus.is, 336. 

343) Barrios, Belac. de los Poetas, 54 : 

Jacob de Pin a en quanto Terso Ifttprlne 

Reaba lo agudo, lo yocoso cxprime. 
Con el nombre de Manuel de Pina . . . . 

344) Nicbt Hispanus, wie Wolf, i. o. lU, 521 angibt. 

3 '15) Barbosa, Lt. III, 34 i . 

346) Ibid. : näo sendomenos est imav. por h\ snavidadeda voz com 
que cantava. Voriii. a»cb Barrios, Coro de las Musas, 505, wo er ibn 
in der Uebersrhrift den Poela y musico excelente nennt. 

347) Wolf, I. c. IV, 870. Auch de los Bios, 1. c. 568 nennt die 
Poesien Jacob deTina's wie Wolf. 

348) IrrtlifimUch gibt Barbosa, I. c. Olaodo (l) als Druckort an ; 
richtig Wolf (Jlyssipon. Im Jahre des Druckes und Format des Werkes 
stinmien Wolf und Barbosa überein, 1656.8. Auf diese Poesien deutet 
aiici) Barrios hin (Relac. de los Poetas, 54) : Con el nombre de Manuel 
de Pina imprimio im libro de varias Pocsias . . . 

3'i0) Barriü.s , Uelac. de los Poetas, 55: . . . y despues cntre 
otra.s h'iio una rara canciou en la luuerle del Jaxau (sie) Saul Lcvi 
Müi'teira. • 

350) Burrios, Govierno Populär Judayco, 45. (Das Gedicht be- 
flndet sich in dem Exemplar der Hamburger Stfidt-Bibliotfaek). 

331) Wolf, 1. c. III, 511. 

352] narrios. Luzes de la ley divina, 32. 

353) Barrios, Relac. de los Poelas, 59, 54. 

354) Barrios, Luzes de In ley divina, f. 

355) Barrios. Lamentacion Kunebre im Coro de las Musas, ^2G6 IL, 
abgedruckt mit ver.s* liiedeneri Znslitzen im Sammelwerk, Maskil el Dal, 
151 : Mi insigne Aguelo Abraham Levi Caniso. 

35:/) Nach Barbosa (I.o.UI, 464) war Simon de Barrios in Villa- 
Flor geboren. 

856) Barrios nennt seinen Vater bald Simon , bald Jacob Levi, 

Lamentacion, etc. 1 52 : 

Foiste 6 Simon do voz, y fama oida 
^ ' ^ Y comp Yacob lienes oy reposo .... 
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MT) torlos, Coro de ks Mmm, 334 ff. 

' 398) Ibid. 354 f. : 

No pudo el Portugnes que horrores tiefte 
Rendir tu brto en mililar caaipana : 
No pudo el mar con horrida giiadafia 
Cortar 6 hermaDO el bflo de tn soerte. 
« No pudo el Catalan con mwo ftierte» 

Triumpbar de tu valor 

359) Barrios, Sol de la Tida, 6«. 

360} Barrios in einem poetischen Briefe vom 40. Elul ö4 42 «as 
^ugusl 163t h&iler Arbol de las VIdas (t) : 

Murio en Uli patria rtgorota 

lila bannaiiof Fraeoiioo, Antenio y Clan. 

sei) Ibid. 

' Ztt) Ibid. (f ) : 

Tambien ml hermana Bianca en Llsia bluda 
De SU Ambrosio, con bgos peregrina, 
De una h oir» vida en Amsterdam se mada. 

363) Barrios in einem Sonett an seine Scbwe^lcr Judith, dessen 
Anfang ist : 

En el aüo de mil y de aeisclentes 

Y ocbenta y quatro, ä dies de Marge trista 
Hasta tu coracon el luto viste, 

Y lastiman al ayre tus lamentos. 

364) Barrios, poetischer Brief (s. Note 3 60) (2} : 

Elieo Vaez mi cuüado de preclara 
Fama: bittda ml heriDftna Bater lo Hera 
De oineo llorea enlutada Aurora. 

"tergl. ein Sonett von Barrios : A nü sobriDO Abraham Yae2 hoer- 

< fano de mi buen cunado Eliahu Yaez. 

364') Coro de las Uusas 4 96» 138 das Akrosticboo, t4f (vgl. 

Note 370). 

365) D.1S Leben Bnrrios' ist bis jetzt noch nie bearbeitet. Was 
Barbosa, Nie. Anton., Wolf u. A. darüber baben, ist sehr unbedeutend 
und die späteren Bearbeiter de los Bios , Castro haben nur aus diesen 
Quellen geschöpft. Ifit wenigen Worten gedenkt seiner: Basnage, 
I. c. 1. IX» c. 36; Harlmanii in der EncyklopSdie von Brach und 
Gruber, 7. Thefl; Jost, 1. c. Vm, S6f ; Koeoen, 1. c. 346 f. Eine noch 
kürzere Mittheilung gibt Lindo, 1. c. 370. Ihn nennen anch Zunz in 
Benjamin de Tudela (ed. Asber) II» S87 ; Steinschneider, Je\iisch 
literaturp '2 5?, Delitzsch u. A. Heinemann führt ihn in der Zeitschrift 
Jedidja einmal unter dem Namen Burrios, wenn uns unser Gedächtniss 
nicht trügt, als — Feldmars ch.ill an. 

366) Llorente, 1. c. III, 47 4. 

367) Llorentje, 1. c. III, 472 f. 

368) Llorente, 1. c. in, 473. 
36d) Nie. Anton., 1. c. I, 493. 

370) Barrios, Goviemo Populär Jodayoo, 16 : Mi dtvdo Haroos 

RafMrllnf, 6«plNTdiM. 23 
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do Almeyda alias Ishac de Almeyda Berml« »natural de mi patria 

Xontilla. 

371) Barrios, Goviemo Populär Judayco, 46. Diese Märtyrer 
erwähnt auch Zunz, Synagogale Poesie, 345. Zunz irrt aber, wenn er 
ans diesen beiden Personen drei macbt|: »Abraham Nunez Bernal, sein 
Vetter Isaac de Almeida Bemal und einiünglmg ven SO Jaliren, Na^ 
mens Almeldaff. Bs waren In der Wirklichkeit nur iwei. Zunz, wel- 
cher das alias übersehen bat (s. Note 370), wurde in seiner Annahme 
dftireb Bardos' Worte »y de estos tres Martires etc.« bestärkt ; als drit- 
ten rechnet Bardos den früher genannten Isaac de Castro Tarlas. Vgl. 
auch Relac. de los Poetas, 57 : ». . . . celebran los mrirtirios de Ishac 
Tartas, de Abraham >.unoz Bemal y de mi deudo ishac de Almeyda«. 
Auch- war letzterer nicht ein Vetter, wie Zunz meint, Abraham 
BernaFs, sondern ein Vetter, Verwandter j^deudo« Barrios'. 

372) Barrios, Triumpho del Goviemo Populär, ftO. 

373) Barrios, Abi Jfethomiitt (3) : 

AI gran Benjamin Falte, caya Irlda, - 

Obscurecioviolencin lumjnos?>, 
Su ciencla con virludes apiaudida. 

374} Oliveyra, Scharsch. Gabi. 64. 

375) Barnos, Gemilut Qiassadim 53, 70. 

376) Barrios, Luzes de la ley divina, 4 1 . 

377) Barrios, Arbol de las Vidas, 406. MäskU ei Dal Iii : 

Abraham Henriquez Pbaro 
Doclo, elegante y jarifo. 
Cooceptua en lo que arguyo * 
Goo labios de siloslsnios. 

378) Barnos , Relac. de los Poetas, 57 ; vgl. Note 336 (Wol^ 
1. c. II, 800). 

379) Ibid. 
38üJ ibid. 

381) Wolf, 1. c. III, 

382j Wolf, 1. c. III, 179. 

382*) Barrfos, Coro de las Musas, 355 ff. 668 ff. 

383) Wolf, 1. c. ni, 63. 

384) WoIf,l. c. ni, IIJ6. 

385) Barrios, Relac. de los Poetas» 67 ; Koenen, 1. o. 433. 

386) Wolf, I. c. III, 117. 

387) Wolf, 1. c. III, 213. 

388) Wolf, L c. ni, 763. 

389) Ibid. 

390) Barrios, Relac. de los Poetas, 56. Custodio Lobo (alias 
Moses Jesurun Ribero) liizo conceptuosas Poesias. 

391) Barrios, Tora Or, 47. 

392) Wolf, 1. c. m, 616. de los Bios, 1. c. 660. (De Tittoria 
nannten sich die Naebkommen des S. f 68 erwShnten Ürl Loy!.) 

393) de los Rios, 1. c. 628 Note. 

394) Barrios, Aumento de Israel, SO. 
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395) Barrios, Govifrno Populär Judayco, 46. 

396) Barrios, Coro de las Masas, 2 25. Diese Komödie ist in der Bibl. 
Hulsiana (Haag n3 0) IV, 391 mit dem Druckorle Amsterdam aulgefüiut. 

397) Barrios, Triumphal Carro (8). 
Bkrrios, Flor de Apoio, S 49, 250. 

399} Barrios, Govierno populär Jadayco, 45 (^)^ 

400) Ibid. ; Llorente redet (1. c. IV, 9^ f.) von 8 Joden, welche 
bei diesem Auto umkamen. 

401) Barrios in dem »Triumphal Carro« übersdiriabeoen firiiis: 

{4) i4 Yo 

Busque en Uorne, de mi patria auseate, 
Que comprö con mi sangre ser sa amante, 

V oy con SU luz nn hay sombra qae i&e espante. 

(2) 6, A mi lia Raquei Cohen de Sosa, 
Devo la primer luz de la ley pui a. 

402) Koenen, I. c. 8a3 ; Barrios in einem Gedichte ge^n Ende 
der Opuscula. bTthümlicfa gibt Koeneii die Zahl der von Livomo ans«' 
gewanderten Jaden auf HS statt I5i an, 

403) Barrios» Xaslcil el Dal 146: 

A D e b 0 r a hija ataete 
Del serio A brabam Vaez 
Y de Daolel Levi 
De Barries luz nupclah 

Seine Schwiegermutter Catalina nennt er Aumento de Israel 10 : 
Mi suegra Catalina cspiro .... 

404) Barrios in dem Triumphal Carro überschriebenen Briet : 
(2)4. Murio en Tabago Debora mi esposa. 

405) Ibid. : 

(2) 5. Raquei con mi Senor Isaac de Pina 

in einer Note setzt der Dichter erlvlüreud hinzu Suegro y suegra. Isaac 
de Pina war 4 683 schon verstorben (Maskil el Dal 126). Eben so gibt 
er den Namen seiner zweiten Frau hier an : . . 
Con mis dos hijos y consorte (Simon, Rebeca; Abigail). 

406) Barrios, Vida de Isaac Usiel, 52....äSimxa, esposa de 
' Manuel d^e Campos, escrivi esteSoneto cen la memoria de iser mi 

h\|o Simon el primer Judio Espanol que nacio en aus manos Hartes h 
17 llar^o,' Ii los ocho de la Nocbe en el afio de 1666. 

407) Ibid. La feliz nucva de su nacimiento mc fuc a BruseAas. 

400) Barrios, Lament. Funebre (hinter Maskil el Dal 86S) : 

Sara Levi mi roadre ä Dies se auseota 
A la dos de la tarde en Jueves triste, 
Qae fue ä treynta de Oetobre, en luz qae viste 
A&o de mil seyscientos y sctenta : 
Tu (el padre) en la Jovial Aurora que se cuenta 
Veynte y dos del siguiente Henero 

Triumphal Carro: 

{%) 4. Murio 

En Argcl mi qnerida Madre Sara 
Y Qii padre. 

23» 
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409} Barrios, Meint Henajim, 68, 

410) D>id. 61 f. Vgl. Prolog zum. Coro ^ las Mmaa. 
* 411) Flor d« A|»olo per et Gapltaii Doa Ifigaei de Barrios, Brtise- 
las. (Baltazar Mvien) 1665. i. Eine nähere Inheltoan gäbe dieses Wer- 
kes in Steinschneider s hehr. Bibliographie No. I. S3. (SUU 8S Sonette 
mnss es 62 heissen). 

4!2) Barrios, Flor de Apolo, 6; Coro de bs Musas, t21. 
412*) Befremdend ist, wenn selbst de Kussi I. c. 53 schreibt; 
»Sein Coro de las Mu&ai», in Amäterdaia (tuuss heissen Brüssel) 1672 
gedruckt, enthält Dichtungen in verschiedenem Tersinaass und mannig- 
Mten Inhalts, und war schon I66S in BriSssel hn Flor de Apolo er 
sdiiMien, in welchem (t) ausserdem Lobreden, Geslfaig» imd Lustspiele 
gesammelt sind«. Barrios nahm den Flor deApolo zumTheil in seinem 
Coro als »Musica de Apolo« auf; die Dichtungen des Coro waren bis 
t 672 noch nirgends frschienon. Sicherlich hat deRossi weder das eine 
noch das andere Werk Bru rios in HäiKien gehabt. 

413) Barrios, Coro de las Musas, 

414) Barrios, Sol de laYida, (99). Vgl. Panegyrico harm. etc. (2). 

415) Historia y Descripcion de la Celebre y Ducal Ciudad de 
Floreneia, por el CapUanD. Miguel de Barrios ; diese erst 1674 ge- 

' druckte Bpopte befindet sich mit Sol de la Yida (Braselas i 673) in 
einem Bande. 

416) Harmonia del Mundo, von Barrios genannt im Prolog zum 
Coro (iO) , Coro de las Musas 209, 2^0, 2f5. Einige Verse aus dem 
ersten Gesänge 2t 6 f. ; Sol de la Yida 7 t f. Der Dichter verweist auch 
sonst häufig auf dieses uns unbekannte Werk, welches Wolf 1. c. III, 
t1 4 Imperio de Dios en la Harmonia del Mundo betitelt und weder ihm 
noch Barbosa 1. c. III, 464 vorgelegen zu haben scheint. Uebrigens 
bestand die Harmonia del Mundo niclit aus 4 Gesingen , wie Baibosa . 
angibt, sondern aus 6 ; der 5. G^ro wurde unter dem Titel BBsio dem 
Marquis yon Frontera gewidmet. Vgl. Sol die la Tida 66. 

417] Barrios, Sol de la Vida, 60 IT. 

418) Barrios, Coro de las Musas, 205. 

419) Barrios, Aumento de Israel, (s.p.) : »AI exoelentissuno Gonde 
ds Monterrey«. 

420) Sol de la Vida , dirigido a la sacra y real Magestad de Dona 
Catalina de Portugal, Reyna de la Gran Bretana por el Capilau D. Miguel 
de Barrios. Bruselas (Jacob van Velsen) 1673. 8. 

4W) Lindo, t e. 348. 

421) Barrios, Sol de la Yida, I . 

422) Ibid. 66. Vergl. auch 56, efai Traumbild »una noche antes 
que mc. Mrieran«, 

423) Ibid. 66. 

424) Ibid. 89. 

425) Ibid. 83, 91. 

426) Soledad funebre, 55 — 9 2 (das Gedicht selbst von 67 an) be- 
findet sich mit Sui de la Vida in einem Bande. 
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427) Corte Real Genealogica y Panegyrica etc. por el Capitan 
D. Migiie) de Bnrrios, 4 — -1 6 (Fin.) mit Sol cle la Vkia ia eioem Bande. 

428] Mediür Eslremos i. 

429) Carga de Mosseh , dirigela al S. Dios de Israel su humiide 
ftierv o Daniel Levi de Barnus. 

430) Historia UDtrertd Judayca por D. Miguel ät Ittito» t^S6. 
431] Historia del pu^k) Hebreo Amstelodamo, TriumplM dei 6o» 

viMBO Popokr 5t. 

432) Auas» in wsehiedenen Qediditeii «idi ki ein«' besoadereo 
Schrift : Luna opulenta de Holanda , en nubes que •! Amor UlMldB» 
Amelerdam (D. Tartas) < 680. 8 32 Seiten. 

433) Del libre Alvedrio m Sol de In Yida I— iö. Wolf führt sie 
(1. c. III, 2H) irrthömlich als besondere Öchrift an. 

434) Eteniidad de la ley de Mosseh, in den Opuscul. 2. HälAe 
pag. 39 — 88. Metros Nobles, Amsterdams, a. , in welcher Schrift 
•ksh dne atebao^a und eine alaban^a Jocosa k k eleniidad d» I« ley 
sanÜMima» so wSe ato Trioaipho k la iniBaortdidad dal pneMo da Israal 
bafindel. 

435) Triumphal Carro de la mayor perfeccion in einem kleinen 
und einem grossem aus 92 Octaven bestehenden Gesang (im Druck 
vollendet 4. Tischri 54 i3). Zu seinen kabbalistischen Schriften sind 
2U rechnen : Zodiaco del Soi divino , ein Gedicht in 5 Octaven, in wel- 
chem die 4 2 Engel mit den 4 2 StUmmen und den i 2 Himmelszeichen 
correspondiren ; Eslatua de Nabuchodonosor (Poesie und Pro^a) , Me- 
diar EBtreinos , Amitardam (Jacob van Yeteeo) 6437 4677 und das 
Kaniiacripl, welches Barbesa (L c. m, 464) unter dem Titel Atlas 
Celeste aullubrt und aus fol^endeii Discmes bestehen soll : Gonoci- 
Bdento de Dios. Claridad de la divina PreseieDda. Yerdadera Theologia. 
Sonora alaban^a del maraviiloso prototypo. Camino del Evo en los 
passos de la Eternidad. Tridente de los Mundos Angelico, Esferico y 
Elemental en la divina mano. Cai o/a de Ezechiel en Zodiaco inteilecluai ^ 
con el Emperiü y glorioso Sol. Vision serafica en el principio de la 
Creacion. Amor Angelico y Animastico etc. 

436) Sagt Delitzsch 1. c, 77 : »Barrios schrieb mehrere national» 
jttdische Dramen«, so bat er sicher nur seine toh uns religiös genannt 
ten Auios oder KomSdien im Auge. 

437) Barrios' Komödien: Pedir Favor al Conlr^o (1—^5), El 
Canto junto alElcanto (I — 42) und El Espanol de Oran (49 — i07) sind 
seinem Flor de Apolo angehängt , nicht aber dem Coro de las Musas, 
wie Ticknor 1. c. II, 386 n. 18 irrthümlich angibt. In derselben Note 
redet er von 2 Ausgaben des Coro 1 665 und 1672 , welches gewiss 
auf Verwechselung mit dem Flor de Apolo beruht. Auch Ticknor fand 
die Komödien nur in dem ietzlgenannten Weiice, wie wir aus seinem Zu- 
sätze sebsm : Bin my copy, whichisoCthe first editioo-^1666«» in 
welchem iahre der Coro de las Muses noch nicht gedruckt worden war.> 
In dem von Tidmor bennlsten Sxeoiplar befinden sich von der Hand 
des früheren Besatzers, des englischen Diditers und spanieeiien Beisen- 
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denSouthey, folgende Worte : »Arnong llieLandsowneMSS. i^; a volume 
of poems by this author, who being a Ne>\' Christian was happy enougli 
to gel into n country wlierc hc couM profess liimsclf a Jew«. lieber 
seine Kornödie »Contra la veidad no ha\ fuer^^'.ia siehe S. 263. Einer 
seiner Komödien »El despertador del Mundo« gedenkt er Sol de la Vida 
96 ; ibid. 49 seines »Theatro Universal«. Wolf nemil »Hobes no ofen- 
den el sol«. 

438) Vgl. Coro de las Mosas, 3»4S ; 297-— 311 : 913^319. - 

439) Tora Or, Auto Mosayoo 99^69 ; Melnllienaim 79— 9<6 ; 
Maskü el Dal itb S. 

440) Barrios, Tora Or, 39. 
44!) rbid. 40. 

442) Wolf. l. c. IV, 925: III, 806 ; IV, 873. 
443} Barrios, Iura Or, i2. 

444) BaiTiofl Gedichte , Casa de los Vivos tind al virtaoso Da?id 
Satoni Mbtoiu) gegen Ende der Opwnia. In dem letetangofOhrten 6e-* 
dichte nennt er David »honor 4ei Talmud«. Vgl. Arbol ile lasTidas, 99 : 

David Salem Moreno es blanco de la sapientia. 

445) Barrios, Abi Jethomim 35. 

446) Barrios, Anmenfo de Israel, <?. p. ; Arbo! de las ^^das, 81. 

447) Wolf, 1. c. IV, 8ia. Der voHslUndigc Titrl ist: Theologia 
Natural contra los Athios, Epioureos y Sectarios de tiempo por D. Is. 
Barrientos. Hagac 1715. 

448) Ticknor, 1. c. II, 385 ; III, 471 im Index s. v. 

449) Lipowsky, Peter der Zweite, (München 1818) 68 IT. 

496) Barfoosa, 1. c. 464 : Epithalamio regio k la feliz miiondel 
invicto D. Pedro II. de Portugal con ia indita Maria Sofia ete. Arnstein 
dam s. a. 4. Dios con nos otros. Representase en el nombre del Ex- 
cellentissimo Senor Manuel Teiles da Silva etc. ä la inclita Maria Sofia 
Isabel, digna esposa del tnvencible D. Pedro II., Key de Portugal. Am- 
sterdam s. a. 8. 

Barbosa führt noch ausserdem als von Barrios verfasste Schrif- 
ten an : 

Palacio de hi Sabiduria, Panegynco a o Gonde de Vlllt-Flor 
D. Sanobo sobre a VIctofia do Amesial. Amsterd. (Jacob van 
Velsen) 1673. 4. 

Poesias Cimosas y Comedias. Anveres (Yerdussen) 1674. 4. 
Arbol florido de noche . Amsterd. (Tartas) 1680.8. Prosa u. Poesien . 
Discurso politico sobre los adversios y prosperos sucessos de 
Ins Provinrias unidas, desde 23 de Marco de hasta i i 
de Setienabro de 1 673 s. a. e. 1. 
Aplauso metrico por las dos celebres vilorias que luve a 7 y 
1 4 de Junio desie ano de 1673 la armada de los aUos y po-> 
derosos Bstados de las ProvinoiBS por su dignissimo y vigi- 
lanteBstador y Gapittfi General de mar y tierra el serenissim« 
Senor GuiHieiiaso Henriqne de Nassau, Principe de Ofange. 
Amstetdam s. a. 8. 



tn der bibliotheca Hiilsiana (381, 389) fioden steh noch folgend« 
TOn Barbosa nicht verzeichnete SchrÜten : • . : : 

Atlas Angelico de ta Graik Bretana, dedaracton k et Itey Ja- 
cobe II., Prosas y versos. 
Historia Real de la Gran Bretana. Am-^terdam. 

451) Barrios, Maskil ei Dal, 110. Keter Schern Tob, 152. Jesiba 
de loß Pintos (4). 

452) JBarrios, Govierno Populär Judayco, 26. Vgl. Tora Or, 43, 

453) de los Rios, 1. c. 634 n. 3. 

454) BairioSy Triumpho del Govierno Populär, 61, 62, 63 : 

La isla de Sladera fiie tu Oriente, 
0 Jacob Israel I O grau Belmonte I 

Gemilut Chassadim, 51 ; Bikur Cholim, 83. 

455) Barrios, Relac. de los Poctas, 53 : 

Contra 1a Inquisicion Jacob BelmODte 
ÜQ canlo tna del Castalio Monte, 
T comico la Hisloria de Job canta. 

THompho del Govierno Populär, 63 : 

La Comedia de Job sonoro hazea. 

Ibid. 76: Con semejante consideradon Jacob Israel BeN 
monte 'diso en la Octava 97. del Canto quo hizo al origen 
de la Inquisicion y destierros de la Genie Hebrea. 

456) Barrios, Triumpfaial Garro : Glösa de Ja Octava (jue hizo 
Jacob Israel Belmonte. ^ 

457) Bacrios, Triumpho del Govierno populär, 63 ; 

— Ocho prisiones tienes de tu esposa, 
Bq oebo bUoa qoe en la ley rehazei. 

458) Barrios, Resit Jokma, 1 59 : 

La prImer Yeaiba fondo llortelra 
Qoando* Jacob Belmonte sepultura 

Tiene *5390. 

459) Barrios, Triumphe del Govierno Populär, 64 ; Gemiiut Chas- 
sadim 7 K 

4Ü0; Bardos, Arbol de las Yidas, 61, 97. 

461) Ibid. 82. 

AW) Koenen, 1. e. SOS : Der eigentliche Name des etSBx flerm 
von Schoonenberg war Jacob de Abraham Belmonte. 

462) Barrios, Gemiiut Chassadim, 64. 

463) Ibid. 51. 

464) Ibid. 58. Vgl. Arbol de las Mdas, 8J. 

465) Barrios, Helac. de los Poetas, 56. 

466) Wolf, 1. c. IV, 906. 

467) Barrios, Historia UniN ersal Judayca, ?1. Koenen, 1. c. 184. 
(Barrios sagt nicht , dass Andreas der Bruder Manuel' s gewesen sei.) 

468) Koenen, 1. c. 907. 

469) deVries, Gesdiiedenis der Kederdoltsche Dichlkonde, (Am- 
sterdam 1810) n, 0. 
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t ' 470) BtfriM, BfllM. de tos Foetas, 60. 
471} Wolf, L c. 606. 

472} Barrios, Relac. de los Poetas, 60; AuBMDto 4e bnel^ 37 if. 
47S) BarriM, Maskil ai Dal, 1 40 : 

Salomoh de Rocamora 
Sabreaale eolre Ooclores. 

474] Barrtos, Orecion Panegyiico dt Abi Jethomim, 31; Maaidi 
dDal 4 06, 108. 

475) Barrios in einem Gedichte gogon Ende der Opuscula (Ham- 
burger Exemplar) , überschrieben: Fallecimieiito deifamosoDoctorlsaac 
de Rorarnora a 24 de Nisau do 54 i 4. 
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•elslbabeii. 

4SI) Barrios, Belac. de los Poelas, 60 ; Temime Derecb, TI, (6) . 

Bs Abrabam Görnas de Araojo (Arauio], aleoto 
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492) Barrios in einem Sonett (Ende der Opuscula [Ihmiburg]) : 



Digitized by Google 



I 



— sei — 
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Qw da vom onccs^a. 

493) BaiTios, Arbol de las Vidas, 8t. 
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504) Wolf, 1. c. I, 148. 
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507) Ibid. II, 396. 
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Snrenhus, Prae&t. ad Miscfanam, 1. 
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Salomo Jehudah Leon, 
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So arma de agudos oapriehos* 

Aibol de las Yidas, 93 : 
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Y J ud a, La o n Clara de IVB am. 

826) Wolf, 1. c. ni, 4041. 

527) Barrios, Yida de Isaac Usiel, 40 f. 

528) Banioa, Arboi de las Vidas» 9S : 
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529} Wolf, 1. c. in, 817< Triumplio etc. Carmen bispanicuin in 
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530) ßarbosa, 1. c. III, 293. 
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Isaac de Pilvo con priroor facuiulo 
Canto Ca cl Puido ia creacion dei Muadu. 

■ 532) Wolf, 1. r. m. 608. 
533) Ibid. IV, 4H, i58; III, 395, *4I7 f. 
534] de los Ilios, i. c. 636. 
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y descripta Yida de Adam: 
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formation, in Gelzer's Protest. MonatabL «850, YUI, 433. 
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54 i) D^nis, Resumä de Tbistoire litteraire du Portugal (Paris 
I8ie) 431 ff. 

542) Ibid. 433. 

543) PortDgd Pittoregeo (LIdMM 1847) m, 370. 

544) Borrow, Bible in Spain (London <843), I, 232 ff 

545) Fninkl, Nach Jennatom! (Leipiig 1363) l, 134 ff. 
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(Die Namen der Dichter «ind^mit ConiT«, die der Mirtyrer mit fetter Schrift yedrackt.) 
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Belmonle, Benjamin, 477^ 290. 
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Henriquezj Simon, 305. 
Uernandes, Pedro, 
■ Hidalgo, Diego BeUran, 4 ff. 
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Lara, David Cohen de, 84 2. 

Lara, Diego de, Läi. 

Lara, Isaac Cohen de, !LL2 f. 
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5anfo-A/ar<o, Alonso de, fii 
Sanla-Maria, Alvar.Garcia de, fiÄ. 
Santa-Maria, Paul de, 
;San<o& d« Carrt'o», 8. Carrion. 
Saralva, Louis, 

ScÄe/omo Halewi, s. Paul de S. Maria. 
Sephardi, Moses, 8^ il. 
Serra, Samuel, 2Si^ 
Serräo, Pedro, 
Serräo, Thomas, IM. 
Silva, Hiskijah de, IM. 
Silva, Isaac de, a<6. 
8ilva, Meldonado, s. Meldonado. 
Silveyra, Abr. Gomez de, m. 

S«yeyra, Miguel de, IMi ff- 
Soares, Anton. Alvar, IIIL 
Sobremotite , Tremino de , Tre- 
miuo. 

Sosa, Benito Gomez de, 2fil^ 
Sosa, Isaac Cohen de, 
Kayscrliog, Spphardinu 



Sosa, Isaac Gomez de, 2^ 
Snasso, Francisco Lopez, 316. 
SnsoD, Diego de, IM. 

T. 

Teixeira, Isaac Senior, 
Teixeira, Manuel, all. 
Teixeira, Pedro, IM f. 
Tenorio, s. Daniel Pereyra. 
Tirado, Jacob, 169^ l&S. 
Tordesillas, Moses Cohen, aiL 
Toro, EHahu, 
Toro, Moses, üi. 
Torres, Abraham, 265 - 
Torres, David Nuncs, 254, 3< 5. 
Tremluo de Sobremonte, 

Ulloa, Josua, 176. 

Ungenannter Dichter, 97^ 

Usiel, Jacob, IM f. 

Usiel, Jehudah, IM. 

Usiel, Joseph, 480- 

Usiel, Isaac, 169, 4 80, 31 3, Slli ^lÄ. 

Usiel, Samuel, IM. 

Usiel, Schemtob, iSlL 

Usque, Abraham, 1 40. 

Vsque, Salome, 441j 

Usque, Samuel, 96, iüL 

V. 

Vaez, Abraham, 
Vaez, Eliahu, 

Valdeeas^nas, Luis de, üil. 

Valencia, Diego de, lÄ. 

Fa«adoKd, Juan de, äÄ. 

Valie, Isabella de, aM. 

Vega, G. de, Ml. 

Vega, Joseph de la. 2i 4, 888, ilg ff. 

Vera y Alarcon, Lope de, Ml. 

"Villanueva, Diego Enriquez, lifi. 

Vilia-Reat, Manuel Fernand, de, 214. 

Visente, Pedro, iM. 

Vittoria, Benjamin Levi de, ifil. 



Xaarez, Albert, m. 
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m ZarfkoXi, David, 8. Pina, 

• Zarphatl, Vidal, III. 

Zacuto Lusitano, <94. 809, 2<0. Zarza, Samuel, 4&. 

Zag deMelea, 11^ Zarzal, Abraham, fti. 

ZahaloD, Abraham, 156. Zarsal, Moses, 

Zarphati, AroD, ül. Zemacb, Abraham, iM^ 



Druck TOB Breilkopfand HSrtel ia Leipxig. 



Berichtigungen. 



Seit« Zeile ftili: nlMte: 

S 7 V. o. deo ^ d e r 

7 St V. o. ein nothwendigeg Uebel eines aothvendigen Uebels 

40 8 V. u. nyn gyn 

St 48 V. o. et er 

76 22 V. o. Diejo Diego 

407 2 V. o. AFahunddem A 1 1 a h un d den 

440 49 V. o. bedeckt beladen 

U9 4 3 v.o. migsbeiiebige mi es liebige 

449 14 V. o. oeeb überschritten ist elatiucbalten : »geg^n eine Stoner von 

acht Grosadenn 

449 M V. o. sind die Worte: »gegen eine Steuer von acht Crusaden« zu 

streidien 
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V. 


0. 


Es 


F r 


152 


14 


V. 


0. 


nach Leon ist ein l'unkt 


ZU setzen und nach Sanchez «und« 










' elDtiucbalteD 
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geslttrzest 


gestüriet 
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V. 


0. 


ins 


in 


478 
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V. 


u. 


vido 


0 ido 


478 


14 


V. 


o. 


portugiesiacben 


fremdartigen 


951 


47 


V. 


u. 


FuIIano 


FuDana 


255 


4 


V. 


0. 


Jedubah 


Jehudab 


964 


94 


V. 


o. 


nach SohD ist elozutobalten »oderBruder« 


264 


5 


V. 


0. 


Sasedo 


Salsedo 


280 
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V. 


u. 


des Landes ^ . 


des gelobten Landes 


999 


8 V. 


n. 


Sumada " " j 


S.amuda 


999 
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V. 


u. 


Sumada 


Sa m u d a 


845 
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V. 


0. 


Jeduhah *■ 


Jehudab 


818 


4 


V. 


0. 


Jeduhah 


tJebttdab 
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3m ä^erlage t>on ^etmattlt 3tteit))Cl0|O^n in Seit^^ta ßnb femec erfi^ienen: 

SM M| SBeltiMi^Icit, ober Me ebbten bt»ctitetflr|to' fl^iU- 
fopljen ftUet Setten. IDargeftrOt für Me üebUbdcn be< beutf^eu 
fßom, 2 2()cilc. 1851. 3 15 9lflr.; cart 3 S^lr. 22 '4%. 

Elegant Eitraeto from the mos! eelebrateil British Poets« 

By Dr. Gleim. 1856. 3n Seintpanbbaiib mit @oibf(^iu 1 %\iix, 

0iÖfc ©nmöfii^c mit ^MiiblicF auf öeffing bargcftcUt. ^IcBft c. 5lu- 
^aug , einige bid |e|t uugebcucfte Briefe äRofed SSUnbctöfo^n'd cnt^ 
baltenb. 1856. 22% 9lgr. 

Jllirabeau« rar XoiM MendeUiohii et siir la rtförme peUtiqn» 
dMjiüili. NouT. Wt. 1853. 18 9tgt 

f&mft, IBoron @tt(^, Oaflr0f0pb^< ^^'^ '^b^< ^tit frtutrai 
itt %aftU 2 S^etCe. 3 S^Ic 20 9tgr.^ in Seititvanbbaitb 4 liblr: 

3ciftifinig bei @tiibi Semfiaciii mto £tteS« gut ü^fer aller ^nbe 
barQefleQt nad^ gloDlud 3ofe))l^uS. 1851. 25 9t({r. 
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